
Mai 

H ElZWT^TB LÄT-r FV/R DIE SXXDT L7^ N O E N VNP DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal ; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBverkündicrungsblatl dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlösse nach Anzelgenpreisli^ Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 36 Dienstag, den 5. Mai 1959 Jahrgang 11/56 

Um übe und ere 
Alexander Kirchheim 

Abseits der grofJen Politik, doch mit großer 
Erbitterung, wird gegenwärtig in den deutsch- 
sprachigen Ländern ein Streit geführt, der 
uns alle angfht. Er geht um die Rechtschrei- 
bung, vornehmlich und zunächst darum, ob 
wir die großen Buchstaben beibehalten oder 
ob wir sie abschaffen sollen. Die Sachverstän- 
digen, die sich für die Kleinschreibung der 
Hauptwörter einsetzen, sind zwar von den 
radikalen Vorschlägen, mit denen eine Gruppe 
um den Stuttgarter Professor Thierfelder 1954 
an die Öffentlichkeit getreten ist, abgenickt. 
Aber auch die heutigen Empfehlungen grei- 
fen noch tief genug in die bestehende Ortho- 
graphie ein. Der Ausschuß, der vor einigen 
Monaten zu dem Ergebnis kam, man möge 
künftig im Deutschen alle Hauptwörter klein 
schreiben, ausgenommen die Satzanfänge, 
lUgennamen, die Namen Gottes und die An- 
redefürwörter, ist zudem immerhin von der 
Ständigen Konferenz der Kultusminister und 
vom Bundesannenministerium berufen wor- 
den. Er ist im übrigen auch mit einer fach- 
lichen Autorität ausgestattet, die nicht be- 
stritten werden kann. Mit welchem Grunde 
also sollten die Minister Vorschläge zurück- 
weisen, die von diesem Ausschuß konxmen, 
den sie selbst in seine Rechte eingesetzt 
haben? 

Eine Zeit lang sah es denn auch so aus, als 
aollte unabänderlich werden, daß wir, jeden- 
falls ab«"»- unsere Kinder, denmäohst „gemi- 
ßigt" klein schreiben, wie der fachliche Ab- 
druck heißt, im Gegensatz zu den radikalen 
Kleinschreib-Tendenzen früherer Jahre. Doch 
die wenigen Monate seit der Veröffentlichung 
der Vorschläge des Ausschußes haben genügt, 
um die Gegner der Reformbestrebungen auf 
den Plan zu rufen: dieser Tage hat es der 
österreichische Aiisschuß mit großer Mehr- 
heit abgelehnt, die Empfehlungen zu unter- 
stützen. Dennoch ist mit dieser ersten, wich- 
tigen, Absage das Vorhaben noch keineswegs 
abgetan. 

Für die Abschaffung der großen Buchsta- 
ben wird — mit einigem Recht — geltend ge- 
macht, daß die Grundregel, Hauptwörter seien 
groß zu schreiben, zwar einfach aussieht, es 
in der Praxis aber nicht ist. Die Unsicher- 
heiten von der Frage groß oder klein sind 
groß; man schreibt, um nur ein Beispiel zu 
geben, zwar „im einzelnen", aber „ins Ein- 
zelne". Außerdem sei, so sagen die Reformer, 
die deutsche Sprache, schriebe man alle 
Hauptwörter klein, für Ausländer und ABC- 
Schützen leichter erlernbar. 

Können wir uns aber heute eine solche Re- 
form leisten? Abgesehen davon, daß es töricht 
wäre und verderblich, etwa in der Bundes- 
republik alles (oder doch fast alles) klein zu 
schreiben, in Österreich aber nicht (und viel- 
leicht auch in der Ostzone und in der Schweiz 
nicht), ist die deutsche Sprache in ihrer sub- 
stantivischen Struktur nicht danach angetan, 
daß man, wie in den romanischen Sprachen 
oder im Englischen, ohne Substanzverlust auf 
die großen Buchstaben verzichten könnte. Der 
Satzbau ist nicht so klar gegliedert wie der 
anderer Sprachen; die großen Buchstaben 
sind gewißei-maßen Haltepunkte, an denen 
man sich beim Lesen unbewußt orientiert. 

Die Reformer haben aber noch mehr im 
Sinn. Sie wollen die Schrift.';prache der 
Sprechweise weitgehend angleichen. Sie wol- 
len, wie Dr. Gerhard Storz, der Kultusmini- 
ster von Württemberg-Baden, es ausgedrückt 
hat, auf eine „Industrienorm" der Sprache 
hinaus. Die Dehnungszeichen ie und h sollen 
fallen; Schreibweisen, die auf die Herkunft 
eines Wortes deuten, sollen der Aussprache 
angeglichen werden. Man würde also Vieli 
v'ie fi, Ethik wie etik, Strophe wie strofe, 
I ebe wie libe, Ehre wie ere schreiben. 

Vielen mag es unzeitgemäß erscheinen, 
wenn man sich gegen eine solche Entwicklung 
stemmt. Die Erhaltung des Sprachsinns im 
Schriftdeutschen ist aber weitgehend an 
Äußerlichkeiten dieser Art gebunden. Und 
das Argument, es würde durch die vor- 
geschlagenen Reformen alles leichter werden, 
ist derart armselig, daß man sich mit ihm 
kaum auseinander zu setzen braucht. Auch 
andere Sprachen haben schwer zu erlernende 
Orthographien; den Engländern würde es nie- 
mals einfallen, „enough" wie „enaf" zu schrei- 
ben. Der Perfektionismus kann nur hierzu- 
lande derart absonderliche — und schädliche 
— Blüten treiben. Es ist auch kein Unglück, 
wenn ein Schüler in der Rechtschreibung ge- 
legentlich Fehler macht. Ein Unglück aber 
wäre es, wenn der Sprachreichtum, der ßicn 
auch in der Orthographie ausdrückt, kunst- 
lich gemindert würde zu keihem anderen 
Zweck, als der Faulheit und der Bequemlich- 
keit einen Dienst zu erweisen. 

Was an den ersten Maitagen geschah ... 

übergelaufen. Vor einiger Zeit sind zwei 
wichtige Funiktionäre von Sowjetzonen-Spio- 
nageorganisationen in die Bundesrepublik 
übergelaufen. 

Zum 70. Male wurde der 1. Mai in Deutsch- 
land als „Tag der Arbeit" begangen. Das 
Hauptaugenmerk richtete rieh auf die große 
Kundgebung, auf der über eine halbe Million 
Westberliner dafür demonstrierte, daß die 
sowjetischen Drohungen auf ihre Stadt ab- 
gewehrt werdon. „Macht Schluß mit der wider- 
natürlichen Spaltung!" rief Berlins Regieren- 
der Bürgermeister Willy Brandt aus. 

Panzergerassel aber klang aus dem Ost- 
sektor Berlins. Dort wie in der sowjetischen 
Zone hatten die Maikundgebungen kaum 
noch mit etwas zu tun, als die sie einst be- 
gangen wurden, als Arbeiter um den sozia- 
len Fortschritt fochten: Stark militärischen 
Charakter hatte die Ostberliner Maikund- 
gebung. 

In vielen Reden, die auf Maikundgebungen 
in Westdeutschland gehalten wurden, kam 
die Hoffnung auf einen Erfolg der für das 
deutsche Schicksal so wichtigen Genfer Kon- 
ferenzen zum Ausdruck. Mittlerweile hat man 
auch aus Paris vernommen, daß sich die 
Außenminister dort ibei ihrer Konferenz „völ- 
lig" einig gewesen seien. In Paris wurde be- 
kanntlich die Marschroute für Genf festge- 
legt. Allerdings bewahrte man über die Kon- 
fereniztaktik strengstes Stillschwei gen. 

Vor dei- ausländischen Presse sprach in 
Bad Godesberg Bundestagspräsident Dr. Eu- 
gen Gerstenmaier. Er t>ekundete seine Bereit- 
schaft, einen Austritt der Bundesrepublik 
aus der NATO in Kauf zu nehmen, wenn da- 
mit die Wiedervereinigung Deutschlands er- 
reicht würde. Allerdings müßte dabei die 
Sicherheit des wiedervereinigten Deutsch- 
lands ausreichend garantiert sein. 

Am 1. Mai hatte sich Bundespräsident Pro- 
fessor Theodor Heuss wegen einer fieberhaf- 
ten Erkrankung in eine Klinik begeben müs- 
sen. Es geht ihm jetzt wieder besser. Die 
Arzte rieten ihm aber, noch einige Tage in 
der Klinik luf dem Bonner Venusberg zu 
bleiben. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat nun sei- 
nen Urlaub beendet ,den er in Cadenabbia 
verbrachte. Dort führte er in den letzten Ta- 
gen nochmals Besprechungen mit Vertrauten. 
Man vernahm, daß Adenauer erklärt habe: 
„Umwälzende" Veränderungen sollten sich 
im Kabinett nicht ergtben, wenn er das Amt 
des Bundespräsidenten übernehme. 

Das lange Wochenende 
Im allgemeinen freuten sich die Bundes- 

bürger vor allem über das besonders lange 
„Wochenende" vom 1. bis zum 3. Mai. Trotz 
des größtenteils unfreundlichen Wetters hat 
in Deutschland ein reger Ausflugsverkehr ge- 
herrscht. Zahlreiche Bewohner der Bundes- 
republik verbrachten diie freien Tage auch in 
den Nachbarländern. Im Norden Eteutschlands 
war das Wetter etwas besser als im Süden 
und Westen, wo in der Nacht zum Sonntag 
sogar Bodenfrost auftrat. So wurden auf dem 
Rhein-Main-Flughafen bei Frankfurt minus 
3 Grad gemessen. Im Harz wurden in der 
Nacht zum 1. Mai viele tausend Gäste von 
den Walpurgisfeiern angezogen. Ein unge- 
wöhnlich starker Betrieto herrschte im Rhein- 
tal und in den Fremdenverkehrsorten des 
Schwarzwaldes, am Bodensee und den baye- 
rischen Alpen. 

Die 45. Wanderausstellung der DLG 
Am Sonntag öffneten sich auf dem Messe- 

gelände in Frankfurt die Tore zur 45. Wan- 
derausstellung der Deutschen Landwirtsohafts- 
Gesellschaft (DLG). Damit erreicht die Ar- 
beit der DLG einen Höhepunkt, mit dem sie 
vor eine breite Öffentlichkeit — nicht nur der 
deutschen Landwirtschaft — in Erscheinung 
tritt. Die Wanderatisstellungen sind keine lau- 
ten Feste, sondern Stätten ernster Arbeit, auf 
denen die Landwirtschaft u. die mit ihr ver- 
bundenen Industrien der Fortschritt auf allen 
Gebieten des landwirtschaftlichen Betriebes 
zeigen. Mit einer Ausstellungsfläche von rd. 
40 ha, 1000 industriellen Aussteuern mit rd. 
10 000 bis 11 000 Gegenständien xmd einer Tier- 
schau von 1300 Großtieren imd 1200 Kleintie- 
ren und zahlreichen Lehrschauen gehört sie 
in ihrem vielseitigem Umfang zu den größten 
landwirtschaftlichen Ausstellungen Westeuro- 
pas. 

Mehrmals 200 milchwirtschaftliche Unter- 
nehmen beteiligen sich an der milchwirt- 
schaftlichen Gemeinschaftsschau der deut- 
schen Länder. Jeder Besucher der Ausstellung 
hat Gelegenheit, sich im „Haus der Milch" 
selbst ein Urteil über die Leistimgsfähigkeit 
der deutschen Milchwirtschaft zu bilden. Ihre 
Bemühungen, durch modernste Verarbeitung 
der Milch die höchste Verwertung zu erzielen 
und sich dabei gleichzeitig den ständig wan- 
delnden Ansprüchen der Verbraucher anzu- 
passen, werden dem Besucher anschaulich ge- 
macht. Das „Haus der Milch" ist im Freige- 
lände. Block A, zu finden. 

Im „Großen Ring" der Tierschau finden täg- 
lich Vorführungen der prämiierten Tiere und 
Schaunummern statt. Diese Vorführungen 
rollen nach einem ganz genau festgelegten 
Fahrplan ab und werden vor. einem Tier- 
zuchtfachmänn über eine Lautsprecheranlage 
geleitet und erläutert. Bisher war dieser Elin- 
satzleiter an einen einzigen, festen Standplatz 
gebunden, nämlich an den Standort des Mi- 
krophons der Anlage. Auf der 45. Wanderaus- 
stellung wird erstmals ein neues, drahtloses 
Übertragungsverfahren eingesetzt; und zwar 
hat der Einsatzleiter einen kleinen Taschen- 
sender und ein Knopflochmikrophon bei sich, 
mit denen er in einem Umkreis von 120 bis 
150 m Anordnungen senden kann. Bei den 
Tiervorführungen in Frankfurt kann sich der 
Einsatzleiter zu Pferd an die Brennpimkte des 
Geschehens begeben und von dort aus Anord- 
nungen und Erläuterunfgen über die große 
Lautsprecheranlage durchigeben. 

Gegen den Lärm 
Das hessische Innenministerium kündigte 

in Wiesbaden eine Polizeiverordnung über 
die Bekämpfung des Lärms an, die am 1. Juni 
1959 in Kraft treten wird. Dannach hat sich 
„jeder so zu verhalten, daß andere nicht mehr 
als nach den Umständen vermeidbar durch 
Geräusche gesundheitlich gefährdet werden." 
Dazu gehört, wie das Ministerium erläuterte, 
ein generelles Arbeitsverbot zwischen 22 und 
6 Uhr (in Wohnhäusern auch zwischen 13 und 
15 Uhr), das die Ruhe anderer beeinträchti- 
gen könnte, Gewerbebetriebe innnerhalb von 
Baugebieten sind von diesem Verbot ausge- 
nommen. Das gleiche gilt für Gewerbebetriebe 
oder landwirtschaftliche Betriebe soweit dort 
Arbeiten zur Nachtzeit üblich sind. 

Verboten wird allgemein, Motore unnötig 
laufen zu lassen, Autohupen außer zur War- 
nung anderer zu betätigen, Fahrzeug- und 
Garagentüren übennäßig laut ziuzuschlagen 
sowie Motorräder u. Mopeds in Toreinfahrten, 
Durchfahrten und auf Innenhöfen von Wohn- 
häusern und Wohnblocks zu starten. 

Lautsprecher und mechanische Tonwieder- 
gabegeräte müssen auf Zimmerlautstärke ein- 
gestellt werden. In öffentlichen Anlagen, auf 
Sport- und Spielplätzen, in Badeanstalten 
und Strandbädern ist ihr Betrieb überhaupt 
verboten. 

Die Polizeiverordnung regelt auch den Ge- 
brauch von Werksiirenen, akustischen Signal- 
geräten und das Abbrennen von Feuerwerks- 
körpem. 

„National-Demokratische Union" 
Der Parteitag des Landesverbandes Bayern 

des Gesamtdeutschen Blocks/BHE hat ein- 
stimmig die Gründtmg einer „National-Demo- 
kratischen Union" und den Eintritt des 
Blocks als erste Partei in diese neue Dach- 
organisation beschlossen, Besprechungen-über 
einen Beitritt der anderen Parteien außerhalb 
der Unions-Parteien und der Sozialdemokra- 
ten sowiie mit parteilosen Gruppen und Ver- 
bänden sollen umgehend aufgenommen wer- 
den. Auch Hessens BHE erwägt eine Namens- 
änderung. Der hessische BHE-Vorsitzende, 
Staatsminaster Gotthard Franke kündigte an, 
der hessische Parteitag des Gesamtdeutschen 
Blocks/BHE werde sich Ende Mai in Offen- 
bach mit einer Änderung des Parteinamens 
beschäftigen. 

Erhard in Teheran. Bundeswirtschaftsmini- 
sterErhard und der Schah von Persien haben 
in Teheran die Beteiligung der Bundesrepu- 
blik an mehreren großen Wirtschaftsprojek- 
ten erörtert, die Investitionen von etwa einer 
Milliarde Mark erfordern. 

Debre kommt nach Bonn. Der französische 
Ministerpräsident Debre wird auf Einladung 
des Bundeskanzlers am Mittwoch zu einem 
eintägigen Besuch in Bonn eintreffen. 

Das schlechteste Gesetz 
Daß der Wunsch nach Perfektionismus ein 

schlechter Ratgeber bei der CJesetzgebung ist, 
hat sich dieser Tage wieder einmal erwiesen. 
Der „Deutsche Medizinische Informations- 
dienst", ein gewiß sehr zuständiges Forum, 
kritisiert lebhaft den frühen Ladenschluß am 
Samstagmittag und an Wochentagen. Seitdem 
es ihn gebe, könnten zahlreiche Benifstätige 
nicht mehr in Ruhe u. mit Sorgfalt einkaufen. 

Die DSG stellt 20 neue Schlafwagen in Dienst. Statt der bisher Ublicfaen zwölf Abteile, gibt 
es hier nur noch elf vergrSBerte. Aus den Wolldecken wurden Daunensteppdecken. Eine 
Klimaanlage sorgt für temperierte Frischluft. Veloursteppicfae und eine neuartige Sdiall- 
isolierung beschränke alle Geräusche auf ein Minimum. Zusammenfaltbare TrennwSnde 
[■rmoglichen auf Wunsch die Umwandlune von zwei Abteilen in einen «prSiimleen Solnn 

Auch der in früheren Jahren noch geruhsame 
Einkauf ganzer Familien am Samstagnach- 
mittag sei einer allgemeinen Hetze gewischen, 
die wiederum Nervosität und zeitbedingte 
Managererscheinungen. bei einer großen An- 
zahl von Verbrauchern erzeuge. 

Wer möchte sich bei solchen Worten nicht 
an den Sommer des Jahres 1957 erinnern, als 
die „heimliche Koalition" der Sozialpolitiker 
im Bundestag, die quer durch CDU und SPD 
reicKt, beschloß, den Angestellten im Einzel- 
handel ein umfängliohes Geschenk in Gestalt 
des frühen Ladenschlusses zu präsentieren? 
Damals war man sich aber über die Auswir- 
kungen noch nicht so im klaren wie heute. Zu 
den Nöten der Verbraucher, über die der me- 
dizinische Fachdienst berichtet, kommt die 
Tatsache ,daß der Einzelhandel seit der Ein- 
führung des frühen Ladenschlusses manches 
an Geschäftsmögliclikeit entbehren mußt?, 
was ihm früher von selbst zufiel. So ist in 
letzter Zeit eine bemerkenswerte Abwande- 
rung zahlreicher Käufer von Textilien, Schu- 
hen, Möbeln, Elektrogeräten und Hauslialts- 
geschirr aum Versandhandel zu verzeichnen 
gewesen. Der Prospekt, der Katalog, die ge- 
ruhsame Möglichkeit zur Auswahl haben 
manche Familie verlockt, ihre Einkaufs- 
gewohnheiten zu ändern. Andererseits würde 
man in zahlreichen Zweigen des Einzelhan- 
dels heute nicht mehr auf den frühen Laden- 
schluß verzichten wollen, weil es nur unter 
diesen Umständen möglich ist, Mitarbeiter zu 
finden. 

Was abei, wenn die wirtschaftliche Pros- 
peiität nicht in dem augentolicklichen Maße 
anhält und die Arbeit^räfte eines Tages wie- 
der leichter zu haben sein wei-den als heute? 
Dann wird man sicherlich nicht mehr danach 
gehen, wo es die kürzeste Arbeitszeit gibt, 
sondern wo man sein Brot verdienen kann. 
Der „Deutsche Medizinische Informations- 
dienst" hat das in einer sehr einprägsamen 
Weise ausgedrückt: „Wer verdienen wUl, 
sollte nicht die Zeiten einengen, in denen die 
Kunden bereit sind, ihr Geld auszugeben." 



Seite i LANOENER ZEITUNG Dienstag, den 5. Mai 1959 

Langen, den 5. Mai 1959 

Himmelfahrt . . . 
Der Kalender sorgt in diesem Jahre dafür, 

daß der Mai zu jenem Monat wird, in dem die 
Menschen in der Bundesrepublik am wenig- 
sten arbeiten. In der vorigen Woche hatte das 
„Wochenende" dank des 1. Mai für viele Leute 
schon am Donnerstag begonnen. Und diese 
Woche wird nun durch einen Feiertag unter- 
brochen: Himmeltahrtstag ist der kommende 
Donnerstag. 

Wer den Maiausflug zurückstellen mußte, 
weil es ihm zu kühl und regnerisch war, der 
mag sich mit diesem nächsten Feiertag trösten. 
Das besonders, weil diesem Feiertag ein Cha- 
rakter anhaftet, der für manche Männer im 
Vordergrund steht. Wie der 1. Mai in weiten 
Kreisen mehr als Tag, an dem die Arbeit 
ruht und das Privatvergnügen spricht, ge- 
wertet wird, so denken viele, denen Himmel- 
fahrt Tag der Herrenpartien ist. kaum an den 
christlichen Sinn dieses kirchlichen Festes. 

Nun: Wir lassen jeden — am 1. Mai wie an 
Himmelfahrt — nach seiner Fasson selig wer- 
den. Des tiefen Sinns des Hinxmelfahrtstages 
wollen wir aber doch gedenken: Vierzig Tage 
nach dem Osterfest feiern wir Himmelfahrt. 
Der Feiertag mahnt den Christer an das 
letzte große Wunder, durch das den Menschen 
bewußt wurde, daß jener Jesus aus Nazareth 
der Gottessohn war. Die Himmelfahrt des 
Heilandes nach seinem Erlösertode war die 
letzte Bestätigung seines Lebens überhaupt, 
der überirdische Beweis für die Wahrhaftig- 
keit seiner Lehre. Man darf Wundern nicht 
mit dem Verstände eine alltägliche Deutung 
zu geben versuchen, man muß sie mit den 
Augen des Glaubens sehen, dann erst werden 
sie zu einer Selbstverständlichkeit, die das 
Leben des Heilandes unterstreicht. 

Schon seit dem 4. Jahrhundert wird das 
Fest der Himmelfahrt Christi kirchlich ge- 
feiert. Es gibt seit dieser Zeit bildliche Dar- 
stellungen des'wundersamen Geschehens. Alle 
diese Bilder stellen Christus zu Fuß gen Him- 
mel schreitend dar; erst viel später, in der 
Zeit der Renaissance, machte sich die bil- 
dende Kunst die auch heute noch gültige An- 
nahme zu eigen, daß eine lichte Wolke den 
Heiland aufgehoben und zu seinem Vater in 
den Himmel gel ragen habe. 

Der Tag wurde von jeher zu einem frohen 
Fest der Christ jnheit, die alle Altäre mit 
Frühlingsblumen schmückt und in andachts- 
vollen Stunden jenes Wunders gedenkt, mit 
dem der Heiland von der Welt ging, der er 
die Erlösung brachte. 

Nach uralter Weisheit ist am Himmelfahrts- 
tage der „Himmel offen", kein Christ soll ar- 
beiten. sondern durch einen Gang um die 
Felder den Segen für die Ernte erbitten. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margaretha Herth. Gabelsbergei- 
straße 3, zum 82. Geburtstag. Frau Emellna 
Buh), Ernst-Thäimann-nStr. 78, zum 78. Ge- 
burtstag am Mittwoch, 6. Mai; 
. . . Frau Johanna Weber, Dieburger Str. 57 
zum 85. Geburtstag, Henn ChrLstian Simon, 
Borngasse 7. zum 77. Geburtstag am Donners- 
tag, 7. Mad; 
. . . Frau Susanna Dröll, Heinrichstraße 19, 
zum 84. Geburtstag am Freitag, 8. Mai. 

Möge es diesen hochbetagten Geburtstags- 
kindern vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern. Wir wün- 
schen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

Unsere nächste Ausgabe 

* JahrgaiiK 1894/95 unternimmt Kcmein- 
same Omnibusfahrt. Um diese zu besprechen, 
trifft sich der Jahrgang am kommenden 
Samstag im „Rebenstock". Siehe auch An- 
TOigp in heutiger Ausgabe. 

' „Palestrina". Die Städtischen Bühnen 
Ffm. teilen mit: Freitag, 8. 5., „Palestrina", 
musikalische Legende von Hans Pfitzner. 
Beginn 19.00 Uhr, Abfahrt der Busse 18 Uhr. 

* Heimkehrer-Deutschland-Treffen. Heute 
Dienstag treffen sich die Mitglieder des 
O.V. Langen, welche ein Fahrzeug besitzen, 
und besprechen die Fahrt nach Köln am 13. 
und 14. Juni zum Deutschlandtreffen. Am 15. 
5. findet die Jahres-Hauptversammlung statt. 

* Autospiegel gestohlen. Abmontiert und 
gestohlen wurde in der Nacht zum Freitag 
der linke Außenspiegel eines Personen- 
wagens, den der Besitzer in der Langestraße 
aibgestellt hatte. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. 

Schwere Schlägerei — Langcner Zeugen 
gesucht 

Am 1. Mai gegen 19 Uhr gab es in der 
Rheinstraße eine schwere Schlägerei, bei der, 
nach Angaben der Zeugen, die Beteiligten mit 
einem Hammer aufeinander losgegangen 
sind. Bis jetzt konnte noch nicht ermittelt 
werden, wer an der Au.seinandersetzung be- 
teiligt v/ar. Wie die Ermittlungen ergaben, 
waren die Insassen von zwei Per.sonenwagen 
mit einigen jungen Männern in diese Aus- 
einandersetzung geraten. Als die beiden 
Autos losfuhren stießen sie zusammen. Trotz 
des Unfalls entfernten sich beide Autos vom 
Unfaliort, doch konnte der eine Wagen in der 
Bahnstraße gestellt werden. Ein Insasse war 
ganz erheblich verletzt und mußte sich in 
Krankcnhausl>ehandlung begeben. Der Fah- 
rer des Wagens dagegen mußte sich einer 
Blutentnai-.me unterziehen, da er unter Alko- 
holeinfluß stand. Der andere Wagen stammte 
aus Offenbach. Die dortige Polizei wurde 
verständigt. 

Die Langener Polizei sucht Zeugen dieser 
Schlägerei, die Angaben über die anderen 
Beteiligten machon können. 

Gelungener Volkstanzlehrgang 
der Turnerjugend 

In der Turnhalle der Wallschule trafen sich 
am Samstag .junge Turner und Turnerinnen 
zu einem Vollcstanzlehrgang, welcher unter 
Leitung des Volkstanzlehrwartes Fritz Lenz, 
Cölbe ibei Marburg, stanc'. Hauptziel des 
Lehrganges war, die Pflichttänze der Turner- 
jugend für die kommenden Wimpel Wettstreite 
und Turnfeste durchzuarbeiten, und vor 
allem noch Jugend für den Volkstanz zu ge- 
winnen und zu begeistern. 

Fritz Leiiz und seine Braut Helga erfreute 
mit leichter Lehrwelse. Alle Teilnehmer 
haben an diesem Tage viel gelernt. Doch 
wurde nicht nur getanzt. Auch bei lustigen 
Gesellschaftsspielen hat man viel gelacht. An 
Vereinen nahmen teil: TV Neu-Isenburg, SG 
Götzenliain, TG Dreieichenhain, Oberts- 
hausen, Dietzenbach u. SSG Langen. Außer- 
dem Mitglieder des Langener Tanz- und Mu- 
.«»izierkreises. 

Nach Beendigung der Lehrarbeit sprach 
Turnlehrer Hans Bock noch über die turne- 
rische Arbeit und kommende Turnfahrten 
und -feste. Nach einem gemeinsamen Lied 
blieb man noch einige Stunden in froher Ge- 
sellschaft zusammen. 

Keine lungvögel fangen! 
Der Vogelschutzbund weist auf folgendes 

hin: „In diesen Tagen verlassen viele flügge 
Jungvögel, Ijesonders Meisen, ihre Nester. Es 
kommt dabei häufig vor, daß diie Jungtiere 
scheinbar verlassen auf Zäunen, Zweigen 
oder auf dem Boden herumsitzen. Bs ist 
falsch, die Tierchen zu Dangen. Man lasse sie 
völlig In Ruhe 'und entferne sich von Ihnen. 
Die Alten nehmen sich ihrer dann schnell 
wieder an. Wir bitten alle Eltern, ihre Kinder 
entsprechend zu belehren und sie vor allem 
zu crmahnen, keine Jungvögel zu fangen." 

■a- 
' Fahrräder lagen im Gebüsch. In der 

Nacht zum Sonntag verschwanden vor einem 
Lokal in der Walter-Rathenau-Sti-aße zwei 
Herrenfahrräder, die zwei jungen Leu- 
ten aus Langen gehören. Man fand die Räder 
im nahen Gebüsch der Rathenau-Anlage. 
Einem Manne, der sich dort aufhielt, nahmen 
die Eigentümer einige Kleidungsstücke ai.s 
Pfand ab, da sie ihn im dringenden Tatver- 
dacht hatten. Die Polizei nahm sich des Fal- 
les an. 

* Vom Moped geschleudert. Opfer eines 
Verkehrsunfalls wurde am Froitagvormittag 
ein Mann aus Offenthal. Er befuhr die Land- 
straße zwischen Offenthal und I.angen und 
wollte mit seinem Moped ni einen Feldweg 
einbiegen. Dabei wurde er von einem nach- 
folgenden Per.sonenwagen erfaßt und ziu 
Boden geschleudert, wobei er sich Verletzun- 
gen zuzog. 

* Trunkenheit am Steuer. Am Freitagnach- 
mittag fuhr ein Personenwagen in auffälliger 
Weise durch Langen, was einen Passantin 
veranlaßte ,die Polizei zu benachrichtigen. 
Der Wagen konnte kurz darauf gestellt und 
der Fahrer auf Alkoholgenuß getestet wer- 
den. Der Führerschein wurde vorläufig ein- 
gezogen. 

* Unfall beim Überholen. Beim Überholen 
gab es am Freitagmittag in der Fiachsbach- 
straßo einen Verkehrsunfall, als sich ein dort 
parkender Personenwagen in Bewegung 
setzte und der Fahrer einen anderen Wagen 
überholen wollte. Dessen Fahrer hatte auch 
geparkt und es beim Anfahren versäumt, in 
den Rückspiegel zu schauen. So überzeugte er 
sich nicht davon, daß die Fahrbahn auch frei 
sei. Der überholende Wagen geriet auf der 
nassen Straße nach .starkem Bremsen ins 
Schleudern und stieß gegen einen anderen 
parkenden Personenwagen. Dabei entstand 
Sachschaden. 

* Ausgerissen. Aus einem Erzlehung.shelm 
In Idstein riß in der vorigen Woche ein jun- 
ger Mann aus Langen aus, der sich dort In 
Fürsorgeerziehung befindet. Einen Tag spä- 
ter meldete sich ein anderer Zögling bei dei' 
Langener Polizei, der mit seinem Freund aus 
Langen ebenfalls In Idstein ausgerissen war. 
Er wurde mit seinem in der elterlichen Woh- 
nung befindlichen Freund von der Polizei 
wieder nach dem Heim gebracht. 

* Beim Fahrraddiebstahl ertappt. Auf fri- 
scher Tat wurden zwei Männer au« Langen 
ertappt, als sie in der Nacht zum Samstag 
dat>ei waren, ein Fahrrad zu .stehlen. Das 
Rad gehörte einem Gast, der sich in einer 
Wirtschaft am Bahnhof tiefand. Ein Augen- 
zeuge teilte seine Beobachtungen sofort der 
Polizei mit, die im Nu zur Stelle war und 
die beiden Diebe festnahm. Sie waren gerade 
datjei, das Fahrradschloß mit einer Latte 
eines Gartenzaunes aufzuschlagen. 

Der I. Mai in Langen 
Zu der Maifeier, zu der der Deutsche Ge- 

werkschaftsbunid auch dn Langen aufgerufen 
hatte, war auf dem Sportplatzgelände hinter 
den Schulen eine stattliche Teilnehmerzahl 
erschienen. 

Im Mittelpunkt stand das Referat von Jür- 
gen Jens von der Industrie-Gewerkschaft 
„Bau, Steine, Erden", der a.ls Losung des 
Tages die Erhaltung der freiheitlichen und 
demokratischen Ordnung in unserem Staate 
herausstrich. Auf das Problem Berlin ein- 
gehend, sagte der Sprecher, daß man über 
eine Stadt wie Berlin -nicht verfügen könne, 
ohne ihre Bevölkerung über das Schicksal zu 
betragen. 

Der Redner wandte sich gegen die geplante 
Reform im Krankenversicherungswesen, die 
er einen Angriff auf die sozialen Errungen- 
schaften nannte. Er forderte die Arbeitneh- 
mer aiuf, fest zusammenzustehen und gerade 
in dieser so wichtigen Frage den Forderungen 
der Gewerkschaften einen Rückhalt zu 
geben. 

Umrahmt wurde die Demonstration durch 
Musikvorlräge des Orchestervereins Langen 
sowie durch Lieder der SSG, des „Frohsinns" 
und des „Liederkranzes" und durch Vorträge 
der Naturfreundejugend. Die Spielmannszüge 
des TV 1862 und der SSG wirkten außerdem 
noch mit. 

Wegen der schlechten Witterung ließen 
die Veranstalter den vorgesehenen Umzug 
ausfallen. 

■a- 
' Motorrad gegen Lastzug. In der vergan- 

genen Woche stiel} in der Rheinsti'aße ein 
Motorroller mit einem entgegenkommenden 
Lastzug zusammen. Der Fahrer des Rollers 
hatte überholt und dabei nicht auf den 
G-egenverkehr geachtet. 

* Vorfahrt im Kreisverkehr nicht beachtet. 
Am Donnerstagmittag fuhr ein Lastzug, aus 
der Lutherstraße kommend, in den Kreisvor- 
kehr. Der Faluer beachtete nicht die Vor- 
fahrt eines Personenwagens, der sich bereits 
im Kreis befand. Es kam deshalb zu einem 
Zusammenstoß. Hauptsächlich am Personen- 
wagen entstand Schaden. 

* Parkendes Auto beschädigt - Zeugen ge- 
sucht. In der Nacht zum Freitag wurde ein 
an der Ellsabethenstraße abgestellter Per- 
sonenwagen von einem bis jetzt noch unl>e- 
kannten Fahrzeug am Kotflügel beschädigt. 
Die Polizei vermutet, daß der Unfall beim 
Wenden eines anderen Autos erfolgt Ist. Des- 
sen Fahrer entfernte sich aber. Die Langener 
Polizei sucht noch Zeugen, die den Hergang 
ge..sehen oder Kenntnis von ihm haben. 

„Freie Soziale Wählergruppe" zum Etat 

erscheint wie üblich am Freitag. Vor die- 
sem Tage aber haben wir Himmelfahrt, 
einen gesetzlichen Feiertag. Mit Rücksicht 
darauf müssen wir unsere nächste Aus- 
gabe zum größten Teil schon am Mittwoch 
fertigstellen. Deshalb bitten wir unsere 
Inserenten und Mitar^iter darum, daS sie 
uns Anzeigen und TextbeitrSge, die tfir die 
Freitagausgabe bestimmt sind, schon früher 
als Donnerstag vorlegen, nämlich: 
Bis morgen Mittwoch, 12 Uhr, 

Langener Zeitung 

" Autobahn war gesperrt. Am Sonntag- 
abend war die Autobahn zwischen Darmstadt 
und Langen zeitweilig gesperrt, well sich auf 
diesem Abschnitt ein schwerer Verkehrs- 
unfall ereignet hatte. Die Fahrzeuge wurden 
deshalb über die Bundesstraße 3 nach Lan- 
gen umgeleitet, wo sie Ihren Weg durch die 
Stadt nahmen. Einen Engpaß gab es an der 
Kreuzung Dieburger — Rheinstraöe, wo die 
Signalanlage zeltwellig durch die Polizei von 
Hand gesteuert werden mußte. Der Durch- 
ganßsverkeihr war durch den Sonntagsaus- 
flugsverkehr nach der Bergstraße und dem 
Odenwald um diese Zelt ohnehin schon groß, 
was sich bei den Umleitungen natürlich l)e- 
.sonders bemerkbar machte. 

* Diebstahl oder Unfug? Diebstahl oder 
grobei- Unfug, daS ist hier die Frage: Am 
Preitagmorgen fand der Besitzer eines Volks- 
wagen-Kleinbusses sein Fahrzeug nicht mehr 
im Birkenwäldchen vor, wo er es am Abend 
zuvor abgestellt hatte. Offenbar war da.s 
Auto gestohlen worden. Allerdings wurde der 
Wagen einige Stunden später in der Wiesen- 
Ktraße gefunden. Die Polizei nimmt sachdien- 
liche Angaben üijer die Täter entgegen. 

' Baugegenstände verschwanden. Gestohlen 
wurden einem Bürger 3 Eisenträger, 1 Rohr 
und ein Fenster. Die Polizei stellte unterdes- 
sen die Gegenstünde bei einem hiesigen Ein- 
wohner sicher und händigte sie dem Besitzer 
wieder aus. 

Die Fraktionen der SPD und der Nichtpar- 
teigebundenen Binwohnervertreter hat>en in 
den vorhergehenden Ausgaben der Langener 
Zeitung ihre Vorschläge und Wünsche zu 
dem vom Magistrat angeget>enen Ausgabc- 
splelraium l>ekanntgeget)en. Nun unterbreite- 
ten die Vertreter der „Freien sozialen Wäh- 
lergruppe" eine Stellungnahme. Eine endgül- 
tige Stellungnahme könne erst bei der Ver- 
abschiedung Im Plenum der Stadtverord- 
netenversammlung erfolgen, teilen sie mit. 

Wörtlich heißt es in der Zuschrift: „Die 
Ausführung der größeren Baumaßnahmen im 
Straßen- und Kanalbau sowie überhaupt der 
Versorgungsleitungen werden durch die Ent- 
wicklung und den Ausbau unserer Stadt be- 
stimmt. Dazu kommt die Schaffung des not- 
wendigen Schulraumes für die Ausbildung 
unserer Kinder und die Schaffung von Sport- 
und Kulturstätten und auch Kinderspielplat- 
zen. Wir arbeiten im Stadtparlament mit 
den Gedanken und der Annahme, daß alle 
Mitglieder des Hauses besorgt sind um das 
Wohl der Stadt Langen und all ihrer Bürger. 

Bei der Anwesenheit mehrerer Menschen 
gibt es selbstverständlich verschiedene An- 
sichten über die Dringlichkeit der Ausfüh- 
rung von Maßnahmen, das beweist die Ein- 
bringung der Vorschläge. Es war nun in der 
Vergangenheit so, daß in den Verhandlungen 
der Auaschüsse die Ansichten auf einen Nen- 
nei- gebracht wurden und alle Mitglieder der 
Stadtverordneten - Versamm-lung kamen in 
sachlichen Gesprächen aucii unseres Erach- 
tens zu guten Ergebnissen. Die Behandlung 
der einzelnen Vorschläge In der Öffentlichkeit 
hat die gute Seite, daß die Probleme In der 
Öffentlichkeit besprochen werden und Inter- 
esse geweckt wird an der Aufga'benstellung 
der komiunalen Selbstverwaltung. Es besteht 
aber auch die Gefahr, daß durch das Be- 
kanntwerden der Vorschläge und Wünsche, 
die Basis der Verhandlung verhärtet wird, 
werm man glaubt, aus Prestigegründen itei- 
nen Kompromiß eingehen zu können. 

Nun ziu den Zahlenangaben und Stellung- 
nahmen: Wir sind ebenfalls für die Einset- 
zung von Mitteln zur Förderuneg des Woh- 
nimgsbaues und Un-^erstüteung der Jung- 
verheirateten und Altbürger, die nicht in den 
Rahmen von Sonderpragrammen des Bundes 
und Landes kommen köanen. Zum Straßen- 
bau und im Besonderen dem Baugebiet Sln- 
ges möchten wir eranoern, daß unser leider 
verstorbener Freund Ludwig Sallwey vor der 
Erschließamg immer seine warnende Stimme 
erhoben hat wegen der sehr imterschied- 
lichen Bodenverhältnissen. Wir sind für den 
Ausbau einzelner Straßen in diesem Gelwet, 

damit man zu Fuß und mit Fahrzeugen die 
Grundstücke erreichen kann, wir glauben es 
aber gegenüber den anderen Bürgern, beson- 
ders in den älteren Stadtgebieten nicht ver- 
antworten zu können, daß das Schwerge- 
wicht so stark nach dem Singes verlegt wird. 
Ausbau der Straßen soll im gewissen zeit- 
lichen Ablauf erfolgen, damit wir allen Bür- 
gern gerecht werden. 

Zu dieser Forderung hallen wir s?lt*stver- 
standlich auch Vorschläge unterbreitet, die 
über der Vorlage des Magistrates liegen, wir 
ersparen uns aber hier Namensangaben, um 
für die Verhandlungen in den Ausschüssen 
die Chance einer sachlichen Au.ssprache offen 
zu lassen. Kinderspielplätze haben wir auch 
zwei mehr gefordert als der Magistrat in sei- 
ner Vorlage, und wir hoffen, daß hier alle 
Fraktionen sich für einen verstärkten Aus- 
bau einsetzen, da wir glauben, daß In der 
Vergangenheit manches versäumt wurde. Zur 
Unterstützung der Kultur- und Sportstätten 
ist unseres Erachtens die Stadt im Rahmen 
der ihr gegebenen Mittel verpflichtet. 

Wenn es sich auch nur um kleine Be- 
träge handelt, haben wir über die großen 
Baumaßnahmen hinaus die Einsetzung fol- 
gender Mittel gefordert: 

Im Schulhaushaltsplan 1500,- DM zur Un- 
terstützung von Kindern sozialschwaoher Fa- 
milien beim Besuch von Ausstellungen, Mu- 
seen und Schulwanderungen, 1500,- DM zur 
Unterstützung tind Notenhilfe für die Ge- 
sangvereine und Volksnrnsdkorchester, 2500,- 
DM als Verwaltungskostenauschuß und Un- 
terstützung an die Verbände der freien Wohl- 
fahrtspflege, lOOO,- DM mehr zur Förderung 
der Jugendpflege für Vereine mit Jugend- 
gruppen und 2000," DM für eine Umgestal- 
tung dies Ehrenfri^hofes." 

Wir hoffen nun auf eine gute sachliche 
Aussprache in den Ausschüssen und die Er- 
arbeitung eines guten Beschlusses und bal- 
dige Verabschiedung des Hau.shaltsplanes dor 
Stadt Langen. 

Dui-ch unsere Mitarbeit wollen wir einen 
kleinen Beitrag leisten zur Erhaltung und 
Sicherung des Friedens, damit die Aufbau- 
erfolge in Langen auch für die Dauer sind. 

Christian Schneider und 
Heinrich Elsenbach 
Stadtverordnete 
-H- 

Inzwischen behandeln die Ausschüsse den 
Langener Etat, der hoffentlich bald verab- 

' schiedet werden kann. Wir glauben nicht, 
daß die öffentliche Erörterung die Vora.beit 
beeinträchtigen könnte und wünschen ihr 
einen guten Erfolg. 

Vorsorge für den Fall . . . Die Provinzial- 
synode der Ev. Kirche Berlin-Brandenburg 
hat Vorsorge für den Fall getroffen, daß die 
politischen Entscheidungen der nächsten Zeit 
die organisatorische Einheit der Kirche im 
Bereich Berlin-Brandenburg unterbrechen 
könnten. Mit großer Mehrheit ermächtigte sie 
die Kirchenleihing, eine Notverordnung zu er- 
lassen, falls „eine Kommunikation zwischen 
den Gliedern der Kirche und die Synodalen 
nicht mehr möglich sein sollte". 

SCHACH 
Mannschaftsmeisterschaft 1959 
des Schachkreises Darmstadl 

An den Kreismannschaftsmeisterschaften, die 
am Sonntag ihren Anfang nahmen, nehmen 5 
Vereinmannschaften teil. Es sind dies Darm- 
stadt, Etverstadt, Ei-zhausen, Ober-Ramstadt u. 
Langen. Gespielt wird in Vor- u. Rückrunde. 

Die Kreismannschaft des SK Langen mußte 
in Ihrem ersten Kampf gegen die Kreismann- 
schaft des SK 1875 in Darmstadt an die Bret- 
ter gehen. Es war gut, daß Langen nocii in 
letzter Minute mit 8 Mann die Bretter voll 
besetzen konnte, denn wenn der Kampf auch 
mit 5:3 zugunsten der Langener Schachmann- 
schaft ausging, so war das Ergebnis docli 
denkbar knapp. Krelsturnlerlelter Hofmeister, 
Darmstadt, bezeichnete in der Begrüßungs- 
ansprache die Langener Gäste als die Favori- 
ten. Aljer nur mit einer möglichst starken 
Mannschaft wird es möglich sein, einmal wie- 
der den Mannschaftsmeister des Kreises 
Darmstadt zu stellen. 

Letzte Veranstaltung der Saison 
Die Marienvesper von Claudio Monteverdi 

wird heute Im großen Saal der Turnhalle 
aufgeführt. Diese letzte Veranstaltung in der 
zu Ende gehenden Saison wird allen bc'son- 
ders als seltenei' Crenuß empfohlen. Das Pro- 
gramm enthält außerdem noch: Sonata 
de-moll von Rosenmüller und eine P.salm- 
kantate von G Fr. Händel. 

Aus der Welt des Films 

„Hab' ein Schloß tief im Waid" (Lichtburg). 
Die reizende Geschichte von dem trinkfesten 
und der holden Weiblichkeit durchaus nicht 
abgeneigten Karikaturisten Berserker Theodor 
Tanner. Carl Wery hat diese Rolle mit der 
ganzen Vitalität des großen Komödianten aus- 
gestattet und damit weit über das übliche 
Lustsplelmllleu gehoben. 

„Zeugin der Anklage" (UT). Hauptdarsteller 
sind Marlene Dietrich, Tyrone Power und der 
unübertreffliche Charles Laugthon, dei- einen 
alten Strafverteidiiger verkörpert. Ein Großteil 
des Films spielt in dem Old Bailey-Gerichts- 
raum von London, der In Hollywood mit allen 
Raffinessen aufgebaut wurde. 

„Die Nacht bricht an" (LlLi). Die Geschichte 
einer gefürchteten Gangsterbande in Paris. 
Diese Gemeinschaft entwickelte so etwas wie 
Familiensinn und fülirt einen Kampf mit der 
Polizei, der große Spannung erzielt. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. Edeka-Groß- 
handel bei, das wir der Beachtung unserer 
Leser empfehlen. 
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AH-Fußball-Turnier des 1. FC Langen 

Am Samstag, dem 2. Mal 1959, fand auf 
dem SSG-Platz ein Turnier der AH-Mann- 
schaften bei dem 1. FC Langen statt. Für den 
Sieger war ein Wanderpokal ausgesetzt. Um 
diesen Pokal kämpften folgende sechs Mann- 
schaften: TSG Neu-Isenburg, Eintracht Lol- 
lar. SKG Widldorf, Germania Ober-Roden, 
Germania Schwanhelm und 1. FC Langen. 

Die Mannschaften wurden in zwei Gruppen 
aufgeteilt. Gruppensieger wurde in Gruppe 1 
Germania Ober-Roden und in Gruppe 2 Ger- 
mania Schwanheim. 

Da der l.FC Langen auf Platz 2 in Gi-uppe 1 
verzichtete, spielte Eintracht Lollar und TSG 
Neu-Isenburg um Platz 3 und 4. Dieser Kampf 
endete torlos unentschieden. Dritter des Tur- 
niers wurde infolge des Verzichts auf Verlän- 
gerung von Neu-Isenburg Eintracht Lollar. 

Im Endspiel standen dann Germania Ober- 
Roden und Germania Schwanheim. Unter der 
au.sgezeichneten Leitung von Schiedsrichter 
Hombach entwickelte sich ein sehr schönes 
Spiel, das Ober-Roden mit Kroneberg, Möller, 
Pier und Jäger als Hauptstützen kurz vor 
Spielende in Führung sah (1:0). Etwa eine 
Minute vor Spielschluß passierte der sonst 
.sehr sicheren Hintermannschaft von Ober- 
Roden ein Mißgeschick: ein halbes Eigentor 
führte am Ende der regulären Spielzeit zum 
1:1. Trotz einer Verlängerung von 2mal fünf 
Minuten gelang keiner Mannschaft mehr ein 
Tor. Aus diesem Grunde ließ der Schirl jede 
Mannschaft fünf Elf-Meter treten und ver- 
teilte somit die Siegeschance für beide Mann- 
schaften gleichmäßig. Ober-Roden verwan 
delte darauf 2 und Schwanheim 3. Damit hieß 
der glückliche Sieger und Gewinner des Wan- 
derpokals FC Germania Schwanheim. 

Anschließend wurde Im Clubhaus die Sie- 
gerehrung vorgenommen und man gab sich In 
den darauffolgenden Stunden des gemütlichen 
Boisiunmenseins das Versprechen, in jedem 

Jahr in freundschaftlich sportlicher Weise das 
Turnier wieder durchzuführen. 

Der 1. FC Langen Abt. AH dankt allen Ver- 
antwortlichen und Beteiligten, die zum guten 
Gelingen der Veranstaltung beitrugen, ganz 
besonders der SSG Langen für die gewährte 
Gastfreundschaft und den Schiedsrichtern 
Hombach, Ludwig und Grom für die aus- 
gezeichnete Leitung der Spiele. B. H. Then 

FuOball-Länderspiel 
Schottland — Deutschland 

Für das am Mittwoch in G-lasgow stattfin- 
dende Länderspiel wurde folgendes Aufgebot 
bekannt. Tonhüter: Sawltzki (VfB Stuttgart), 
Ewert (1. FC Köln). Verteidiger: Juskowiak 
(Fortuna Düsseldorf). Schnellinger (l.FC Köln), 
Giesemann (VfL Wolüsburg). Läufer: Benthaus 
(Westfalia Herne), Erhardt (Spvglg. Fürth), 
Pyka (Westfalia Herne), Szynvaniak (Wupper- 
taler SV). Stürmer: Rahn (Rotweiß Els^n), 
Gelger (VfB Stuttgart), Uwe Seeler (Hambur- 
ger SV), Schmidt (Borussia Dortmund), Schä- 
fer (1. FC Köln, Höher, (Bayer Leverkusen). 

Das Spiel wird um 19 Uhr über das deut- 
sche Fernsehen übertragen. 

Die deutsche Nationalmannschaft unterlag 
1957 im Stuttgarter Neckarstadion mit 3:1. 

Die deutschen Spieler werden es In Glasgow 
nicht leicht haben, wenngleich sie stärker als 
19.57 erscheinen. 

SSO-Fußballer weiterhin im Pokalwettbewerb 
Auch In ihrem 3. Pokalspiel behauptete sich 

die A-Jugend der SSG mit einem imponieren- 
den 3:1-Sieg auf dem Platze des SV Hähnlein. 

Von Anfang an entwickelte sich ein tempe- 
ramentvolles Spiel, in dem es zunächst aus- 
sah. als würde der Sieger Hähnlein heißen. 
Docii mit zunehmender Spieldauer übernah- 
men die Jungen der SSG schließlich das 
Kommando juf dem Spielfeld. Mit schönen 

Komblnaüonszügen, die über drei, vier Sta- 
tionen liefen, ohne vom (jegner gestört zu 
werden, tauchte Langen immer wieder vor 
dem gegnerischen Tor auf. Schußpech hatten 
die Langener allerdings, und sehr aufmerk- 
sam war der Hähnleiner Schlußmann. So 
stand es zur Halbzelt nur 1:0 für Langen. — 
Nach dem Wechsel spielte Langen weiterhin 
überlegen und konnte bis kurz vor Schluß 
durch zwei weitere Treffer das Resultat auf 
3:0 verbessern. In der Schlußminute kamen 
die eifrigen Gastgeber doch noch zu ihrem 
durchaus verdienten Ehrentor. Mit diesem 
Sieg behaupteten sich die Jungen der SSG 
weiterhin In der Pokalrunde. 

]edem dos Seine 

und der Hausfrau ein QualitäU- 
bohnerwadis, das Ihr die Arbeit 
erleichtert Da ist REGINA- 
Hartglaniwachs mit «ctatfm Bal- 
lamterpentin «las Riditigel Sie 
erreidien damit bei sparsamstem 
Verbraudi einen lang anhalten- 
den, spiegelnden Harthochglanz, 
dem Sdimutz und Nässe nichts 
anhaben können, nur auftrock- 
nen und nachblocken — und der 
spiegelnde Glanz ist wieder da' 

REGINA 
HARTGLÄNZWACHS 
mit •(htem Balsamterpentinöl 

und zum Reinigen nur Rublnal* 
Zu haben bei: 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

Zuverläntger 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II b. gutem Lohn gee. 

Fh. Rang, Langen 
Bahnstraße 110 

Evangelische Klrchengemeinde 
Dienstag, den 5. Mai, 20.15 Uhr: Mütterkreis 

im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 7. Mai (Hinunelfahrt): 

9.00 Uhr: Waldgottesdienst r.m Forsthaus 
Koberstadt <Klmmel) (Pfr. Dr. Ziegler) 
Chordienst des Posaunenchors 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst i. Gemeinde- 
haus {Pfarrer Schäfer) 

Freitag, den 8. Mai, 20 Uhr; Probe des Kir- 
chenchors Im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Donnerstag (Himmelfahrt) 20 Uhr Lichtbil- 

dervortrag (Missionar Walter) 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Himmelfahrt, 7. Mai 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Polizei Nr. 2333 Rotes Kreuz Tel. 3711 

LANOINU ZirrCNO 
Virantwortllch tOr PoUtlk und Lokalnachrlcbtaa: 
Friedrich Schidllch; für Unterhaltung u. Anzelg»: 
Georg Ktthn. — Druck und Verlag: Buchdruck«r*t 
KUhn Ka Langen, Darmatadter StraOe >6, Ruf Wl. 

Amtliche Bekanntmachungen 

."im Fj-eitag, dem 8. Mal 1959, findet innei'- 
halb der Gemarkung Langen eine Wasser- 
schau durcii die Wasserschau - Kommission 
des Landkreises Offenbach statt. Alle Interes- 
senten sind berechtigt, an dieser Wasserschau 
teilzunehmen und evtl. Anliegen vorzubringen. 

Der Treffpunkt der Kommission ist um 
!) Uhr am Rathaus. 
Langen, den 4. Mai 1959 

Der Magistrat; Steitz. 1. Stadtrat 

Betr.: Müllabfuhr 
Der Müll, der am Himmelfahrtstag nicht 

wie üblich abgefahren werden kann, wird am 
Freilag. dem 3 Mal 1959 mitabgefahren. 
Limgen. den ,JÜ. April 1959 

Stadtwerke Langen 

Oeffentliche Eiinneiuno 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Mai 1959 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat .^prll 1959 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat April 1959 der 
monatlich zahlenden Steuerpflichtigen, un- 
ter gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
Lohnsteueranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer Ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 2. Rate In 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausglelchsgesetz — § 75 
LAG —. 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrages zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebetriigen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben reciitzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung niclit binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 

• ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Olfenbach am Main, den 30. April 1959 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

.^ngesehene Verslclierungsgesellschaft 
sucht füi- Langen einen rührigen, gut- 
beloumundeten 

Ortsvertreter * 
mit Inkassoausführung. Er soll einen 
namhaften, zusammenhängenden Be- 
stimd betreuen. Die üblichen Bewer- 
bungsui.terlagen erbitten wir unter der 
Nr. 525 an die Geschäftsstelle d. Blattes. 

zum 

Muttertag 
für Mütter goldrichtig! 

Zu leichten Lagerarbcitea stellen wir 
mehrere 

Frauen 
sofort ein. 
Dr. Waltoir Sci-ierer GmbH. 

Langen 

Tüchtiger 

Maler u. Weißbinder 
für sofort gesucht. 

Baudekoration 
Rudolf BÖHm u. Solln 
Langen, Zimmerstraße 16 

VerCoöuMQsnHffe 

in 8 und 14 Karat Gold in allen Aus- 
führungen finden Sie im 

Facngeschttft 

Heinrich Burgmeyer 
Bahnstraße 7 

BURNUS 

und 

Der Gewinnplan der Jubil' 

ZIEHUNG AM 20./21. MAI 1959 

Jetzt über 2ö,8 Millionen DiW 
Gewinne bei der 25.Süddeutschen 
Klassenlotterie 

GemöB amtlichem Spielplan 

;r.. 1 MILLION m 
und neu 

4mal 1/2MILUONdM^ 

ii Los 3.—, mit Zwischenkl. 5.- 

Loseverkauf 
In Erzhausen: K. KISSELBACH, Weiherstraße 14 
In Langen: bei Frlteur CHRIST. Frankfurter Str. 
in Egelibach: Herr Phil. BECKER V.,Schillerstr. 10 
(Verkaufsstellen der Staat!. Lotterie-Einnahme 
Dr. Henche, Neu-Isenburg) 

pCDmiADn Kaltersfr. 79,Tel.: 334161, PS.-Kto. DCRIlIlftW/ Ffm,: 36412. Prompt.Versand n.auswärts. 

Inserliren bringt Gewinn 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte' 

Waschmittel 

KAFFEE-GUTSCHEIN NR.9 

Über1/2Pfund SCHABEK-MOCCA für DM 3,95 porto-, 
Spesen- und verpackungsfrei. Jedes Probepöckthen ent- 
hält eine Überraschung für Sie.Unwiderrufiicii einmaliges 

15 Angebot? 
SCHABEK-MOKKA, Hamburg - Altona. Oonnerstr. 7 

niidnt lanqe Audmn 

&udiMn 

Wie immer - unter Beachtung Ihrer Sonderwünsche 

im >(^^^^eideSülo 

SULZMANN UI^D MULIER . INM. GEORG MULLER 
Luisenplatz 1, Fernruf 70321 

Beratung — Buchung — aucfi genau so gerne schriftlich — 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden, sowie die sonstigen 
Beweise der Anteilnahme beim Heimgang Unseres lieben 
Entsdilalenen 

Herin Chrislian Schäfer III. 
8cfaohinacfaermelster 

danken wir auf das herzlichste. 
Besonderen Dank Herrn P/arrer Dr. Zi'gier für seine tröstenden 
Worte, der Schuhmacher-Innung des Kreises OftenbachiM.,der 
Sport- und Sängergemeinsdiaft 1889 Langen für die Kranz- 
niederlegungen, und allen, die Ihm die letzte Ehre erwiesen 

In stiller Trauer: 
Faiii. H. Sallwey 
Farn. Cb. Schäfer 
und Angehörige 

Langen, 4. Mai 1959, Sterzbachstr. 2 



nach dem Roman des „Riffifi"-Autors 
Auguste Le Breton mit Annic Giradot 

und Jean Gabin. - Ein harter Krimi- 
nalreißer bester französischer Herkunft! 
Ein mit unwahrscheinlicher Hochspan- 

nung geladener Kriminalfilm! 
f'reigegeben ab 18 Jahren 

Donnerstag 16.00 Uhr 

'GeJÜi oJ(me 

VER MÄH LTE 

MAI 

Friedr.-Ebeit-Str. 47 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Dienstae bis nonnerslag 
Wo. 20.30; Donnerstag (Himmelfahrt) 

16.00. 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein übrrsprüliender Filtnschwank um 
Wein, Weib und Gesang 

Ein heiterer Unterricht für Lebens- 
künstler u. solche, die es werden wollen 
Mit: Cirl Wory — Mara Lane — Rudolf 
Vogel — Loni Heuser—Dietmar Schön- 

herr u. V. a. 
-Freigegeben ab 16 Jahren 

Wäscherin 
für die Leitung der Waschküche der 
Wäscherei d. Kreiskrankenhauses Lan- 
gen gesucht. - Bezahlung nach hess. 

lx)hntarif 5 Ortsklasse IIL 

&tetga iZüöeck 

^eofgif^eiMz SefitiMg 

MAI 1989 

Dieburger Str. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Hombach 
Magdalena Hombach 

geb. Meyer 
Langen Messel 
K.-Liebknecht-Str. 13 Langgasse 11 
Kirchliche Trauung am Freitag, 8. Mai, 
11 Uhr, im evangelischen Gemeindehaus 

Für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen Glückwünsche u. Geschenke 
sagen vvir auf diesem Wege herzlichen 
Dank. 

* Valentin Herbert und Frau 
Margarete geb. Würden 

Langen, Karl-Marx-fitraße 3 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEnEN* 
fachgeschKft 

PohI Kalter 
Langen Fahrgasse 8 

Annahmestelle: 
Unlonstube am Bahnh. < 

TANZCLUB „BLAU-GOLD" E.V. LANGEN 
Deutscher Amateurtanzsportverband im Deutschen Sportbund 

III. ahateur-tanzturnier 
der D - C - B - Klassen 
unter dem Protektorat des Herrn Landrat Heil, 
Landkreis Offenbach, 
im Rahmen eines festlichen Balles. 

Es nehmen teil Paare aus: Bad Godesberg - Darmstadt - 
Düsseldorf - Franlcfuit - Gießen - Kassel - Karlsruhe - 
Mannhelm - Wetzlar - Wiesbaden. 
Es spielt das Tanzorchester Benz, Darmstadt. 

Sonnabend. 9. Mai 1959, im Festsaal der Turnhalle 
Beginn des Turniers pünktlich 20.00 Uhr 
Festliche Kleidung erbeten. 

EINTRITTSPREISE: 
Tische an der Tanzfläche, 1. u. 2. Reihe 8,— DM 

3. u. 4. Reihe 6,— DM 
zweite Tischreihe, alle Plätze 4,— DM 
Empore 4,— DM 
Programm  -,50 DM 

Karten- und Tischbestellungen erbitten wir an unsere Vor- 
verkaufsstelle Rudolf Kolb, Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884. 
Bin Tischplan für Einsichtnahmen liegt dort aus. 

Bewachter Parkplatz. 

TANZCLUB „BLAU-GOLD" E.V. LANGEN 
Hitslied Im DATV 

Mai-Programm 

ÖlubttttininQ am n. Mai 1fS9. 2S. Mai 1959. 1. Juni 1959 
Beginn; 20 Uhr im „Kleinen Saal" der Turnhallen-Gaststätten 
Programm: Cha-Cha-Cha, Rodc'nRoll, Langsamer Walzer.Tango 
Gastpaare sind herzliclist eingeladen. 
Weitere Meldungen ernsthaft interessierter Paare ftir eine 
Jugendgruppe an den Clubtralnings-Abenden erbeten. 

Bund für Vogelschutz 
Langen 

Der Vog^chutabund 
Langen lädt gemein- 
sam mit dem Oden- 
waldklub zu einer 
Wanderung zur Be- 
obachtung der Vogel- 
weit a. Hinmielfahrt- 
tag ein. Abmai-sch imi 
4 Uhr in der Diebur- 
ger Str., Ecke Stein- 
berg. 

Gt«irii»«erain LoHgea 
Stammtiscii 

Dienstag 3 5. 20,30 Uhr 
Im Gasthaus zur Rose, 
Aug. Bebel-Straß«. 
Wir bitten um zahlrei- 
chen Brauch. 

'WWMWMWM 

Sonntag 

ist Muttertag! 
Denken auch Sie daran; das 
Wichtigsie für Ihre Mutter ist 
die Gesundheit! Sciienken Sie 
der Mutter, etwas, was ihr bei 

so mancheiicl Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, 
Magen und [Verven das Leben leichter machen 
kann: schenken Sie ihr eine große Flasche KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST — iür ihre Gesundheit!: 

Merken Sie sidi den Termin unserer Großveranstaltung 
am 9. Mai 1959 (bitte ausschneiden!) 

.y 

IVs-Zimmer 
möbl., an ältere bc- 
rufstät. Dame sofoit 
zu vermieten. - Off. 
u. Nr. S30 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätigem jg. 
Herrn gesucht. - Off. 
u. Nr. 533 a. d. G -St. 

Möbliertes 
Zimmer 

zum 1. Juni od. spä- 
ter von jung. Herrn 
gesucht. - Off. u. Nr. 
528 an die Gesch.-St. 

Gesucht wird 
3-4 Zimmerwohnung 
Miieter-Darlehen bis 
DM 5000,—. - Off u. 
Nr. 534 an die G.-St. 

M5bl. Doppelzimmer 
von 2 berufstätigen 
Herren gesucht. Off. 
u. Nr. 537 a. d. G.-St. 

Gebrauchter 
Tischtennis-Tisch 

zu kaufen gesucht. 
Schug, Egelsbach, 
Schafhofsti-aße 10 

Trocken-Ruderapparat 
einige Tische, 68x107 

mit Schubl. 
1 gr. Ausziehtisch 
1 kl. Ausziehtisch. 
Bürostühle, moderae 
gr. u. kl. Regale 
Waschtischrhen 
Alles sehr gut erhalt. 
Zu verkaufen 

Darmstädter Str. 41 

Guterhaltener, zweifl. 
Gasherd 

mit Backröhre — 
Schrankform — geeig- 
net als Beistellherd 
Kindersportwagen 
komplett und kleine 
Kinderbett-Matratze 
preiswert abzugeben 
Manienstr. 20, I, lks. 

Zelt 
füx 3—4 Personen zu 
verkaufen. 
E.-Thälmann-Str. 4,4 

"zeit 
auch älteres, repara- 
turbed., für Kinder- 
spielplatz zu kaufen 
gesucht. - Preisange- 
bote erbeten unt. Nr. 
535 an die Gesch.-St. 

Elekiro-Herd 
gut erhalten, zu ver- 
kaiufen, 

Götzenhain, 
Glockengasse 5 

Prinz 

Mit seiner enormen 
Motorkraft im Lei- 
stungsbereich d. Mit- 
telMasse. Ein Wagen, 
der Freude macht! 

1 kl. Spritzkabine 
mit Kompressor und 
Einbrennofen 
Di'V. Werkstattbänke, 
u. Arbeitstische 
gr. u. kl. Regale 
zu verkaufen. 

Darmstädt'.r Sti'. 41 

Lehrkraft 
erteilt Nachhilfe in 
Latein. - Off. u. Nr. 
536 an die Gesch.-St, 

OdvQjm 

HIMMELFAHRT ab 17 Uhr Zani 

Es ladet freundlichst ein 

Junger, tüchtiger 
Herrenfriseur 

gesucht - Umsatzbe- 
teiligung. Off. u. Nr, 
531 an die Gesch.-St, 

Jahrgang 1894/1895 
(1909 a.d. Schule enU.) 
trifft «ich am Sams- 
tag, dem 9. Mai, 20.30 
Uhr Im „Rebenstock", 
Rheinstraöe (Neben- 
zimmer) laur (Bespre- 
chung über eine Om- 
nibusfahrt, 
Di^ Zusammenkunft d. 
„Mädchen" 'am Don- 
nerstag, dem 7. Mai, 
fällt dxu-ch den Feier- 
tag aus. 

1888/89er 

Alle Schulkolleginnen, 
Kollegen, auch Zuge- 
zoigene, treffen sich 
morg. Mittwoch, 6. 5. 
20.00 Uhr, im Reben- 
stock (Debus), Rhein- 
straße, zwecks Be- 
sprechung d. 70-Jahr- 
Feier. 

Jahrgang 1908/09 
Morg. Mittwoch, 20.30 
Uihr dm kl. Saal der 
Turnhalle, Jahnplati, 
VoiflKssprechung über 
Programm-tGestaliiuig 
für die am 12. 9. 59 
stattfindende 50-Jahr- 
Feier. 

Fahrer 
f. halbe Tage gesucht. 

Wäscherei Gudrun 
Wallstraße 22 

Vom 6. S. bis 21. 5. 1959 keine 

Sprechstunde 

Karl Wilh. Schäfer, Masseur 
Erika Sdiiifer, Masseuse 
Langen, Feldbergstraße 11 

Wachleute 
gesucht. Nördl. Ringstraße 43 

Zum Muttertag 

eine schöne, mode-ne 

Küchenuhr 

aus dem alten Factlgeschöft 

Heinrich Burgmeyer 

Langen, Bahnstraße 7 

Über SOjährige Facherfahrung 

Stadt-Büchcrei, ZimmerstraSe 
BUcher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr ~ 

■eitel LANOBNBR ZBITÜNO Dienstag, den 5. Mai 1950 

^elsbadjer H yiadjridjten 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Hnrr 
Johannes Zängerle, Darmstädter Landstr. 80, 
seinen 75. (Seburtstag, und Frau Elisabeth 
Welz geb. Heck, Mainzer Straße 48, wird 70 
Jahre alt. Morgen vollendet Herr Adolf Klotz, 
Darmstädter Landstraße 54, sein 78. Ijebens- 
jahr, und Herr Georg Lorenz, Ernst-Ludwig- 
StraJBe 55, begeht sein 72. Wiegenfest. Am 
kommenden Donnerstag kann Herr Daniel 
Wurm, Langener Straße 18, auf 80 Lebens- 
jahre zurückblicken. Wir gratulieren allen 
hocbbetaigten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

? Turner wandern. Himmelfahrt ist .seit 
Jahrzehnten der Wandertag der Turner: der 
Götz. Der Gau Darmstadt des DTB ändert 
dem damaligen Leipziger Turnei"führer Ferd. 
Götz. Der Giu Darmstadt des DSB ändert 
nun fast jedes Jahr das Wanderziel Innerhalb 
seines CJebietes. Während es zuletat meist an 
der Bergstraße oder in den Wäldern am Be- 
girm des nördlichen Odenwaldes lag, kom- 
men die Turnerwanderer dieses Jahr nach 
Egelsbach. Ab 14 Uhr werden die einzelnen 
Gruppen am Bürgerhaus, dessen anschließen- 
der Besichtigung man mit Interesse entgegen- 
sieht, eintreffen. Danach werden sich die 
Teilnehmer in turnbrüderllcher Verbunden- 
heit im Eigenheim-Saal zusammenfinden. — 
Die hiesigen Turner — insbesondere mit ihrer 
Jugend — wandern am Vormittag, in Verbin- 
dung mit einer Schnitzeljagd. in die Wälder 
östlich von Bgelsbach. 

e Volksfest. Ein Volksfest findet in Egels- 
bach am Himmelfahrtstag statt. Viele Über- 
rasohungen werden geboten. So ist auch ein 
Kinderfest vorgesehen. 

Mit umfangreichen Feierlichkeiten wurde 
am vergangenen Wochenende die Taufe des 
zweiten Segelflugzeuges des Luftsportvereins 
Bgelsbach begangen. Bereits am Donnerstag 
fand im Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses 
ein Filmabend statt. In Verbindung mit einer 
großen Treibstoffgesellschaft liefen die Filme 
..Luftfahrt, heute und morgen", ein Fachfilm 
mit besonderer Blickrichtung auf die hohen 
Fluggeschwindigkeiten In der Fliegerei, 
„Überquerung der Alpen mit zwei Segelflug- 
zeugen", der die hohen sportlichen Leistimgen 
der Slegelfflegerei deutlich machte, und ein 
Far^>film über die unwahrscheinlichen Flüge 
des Schweizer Segel-Kunstflugmeisters Albert 
Falderbaum. 

In einem weiteren Lichtbildervortrag schil- 
derte L«o Allkämper von der Königstelner 
Segelfluggruppe die Erlebnisse bei seinem 
Höhenflug in Südfrankreich, der ihm den drit- 
ten Brillanten, die höciiste Auszeichnung, die 
es In der Segelfliegerei überhaupt gibt, ein- 
brachte. Er tat es in seiner Art mit viel Hu- 
mor und großer Eindringlichkeit. 

Am Samstagabend fand im Elgenhelm-Saal- 
bau der Fllegerball statt, der sehr gut besucht 
war und bei dem sich nicht nur die Flug- 
sportler trafen. Ein buntes Programm ver- 
schönte die Veranstaltung. Für die humorvolle 
Ansage sorgte Jupp Lang. Mit von der Partie 
waren auch die „Drei Karos", „Max und Mo- 
ritz" und die „2 Maniolas". Dazu spielte die 
Kapelle Horst Schmidt (Darmstadt) flott zum 
Tanz auf. Das „Aquarium" im^ Kolleig war die 
Zuflucht der durstigen Seelen. Es war ein 
netter Abend in großer Fliegerkameradschaft. 

Am Sonntag um 13.30 Uhr starteten die 
gelbOT Kinderluftballons zu ihrem Wettflug. 
550 gingen auf ihren Reiseweg in nordöstlidier 
Richtung. Für die Absender derjenigen Bal- 
lons. die am weitesten fliegen, sind schöne 
Preise ausgesetzt. Die Freude der Kinder war 
groß. 

Der Taufakt begann um 14.30 Uhr. Einge- 
leitet wurde er durch ein Platzkonzert, das 
vcm der Kapnlle der dritten amerikanischen 
Division bestritten wurde. Sie spielte flotte 
Welsen und e-ntete viel Beifall. 

Philipp Mül'er, der 1. Vorsitzende der Luft- 
■iportverelnigu ng Egelsbach, begrüßte die In 
großer Zahl erschienenen Zuschauer. Unter 
den Ehrengästen sah man Landrat Hell, 
Kredsrechtsra, Knlttel als Geschäftsführer der 
Flugplatz - G nbH. Bürgermeister Wanne- 
macher und den Präsidenten des Hessischen 
Luftsportburides. Direktor Schwarz (Darm- 
stadt). Herr Müller stellte den ..Täufling", wie 
er das neue, schnittige Segelflugzeug nannte, 
als Konstruktion des weltbekannten Flugzeug- 
konstrukteurs Ludwig Kaiser vor. Es ist ein 
pin.^iitziges Hochleistungs-Segelflugzeug vom 
Baumuster „Ka 8". Herr Müller sagte, daß es 
gerade auf den Tag ein Jahr her sei, daß die 
..Egelsbach I" getauft wurde. Die Frage, war- 
um nun schon wieder ein neues SegelfluB- 
ze'iß startklar sei, bantwortete er selbst: „Wie 
PS in allen Sportarten ist, so auch in der 
Segelfliegerei. Man bleibt nicht auf einem 
Punkt stehen, sondern versucht sich in Im- 
mer besseren, größeren Leistung3n". Auch die 
Luftsportler von seinem Verein müßten sich 
vervollkommnen. Dazu gehörten abeir die not- 
wendigen Fluggeräte. Die „Egelsibach I" sei 
zwar auch schon ein Hochleistungsse^er. aber 
doch mehr für Schulungsflüge. Die „Bals- 
bach II" sei ein reiner Hochleistungssegler, 
mit dem die Egcisbacher Flieger ihre Lei- 
stungen im Einzelflue verbessern könnten. 
Vor allem sei er für Streckenflüge lehr ee- 
ei^et. Sein Verein werde sich mit diesem 
Flugzeug in diesem Jahr zum ersten Mal an 
dem großen RhönHSege1flugwpttv--'v>rb hp- 
teiligen. Das Flugzeug hat p^ne Spannweite 
von 15 und eine Länge von 7,50 Metern. Der 
Stahlrohrrumpf mußte aus Fluesich'^rhr-t.'s- 
gründen fabrikfertig bezogen werden. Die 
beiden Flächen sowie Höhen- und Seiten- 
ruder wurden von den Mitgliedern des Ver- 
eins in 1917 Baustunden selbst h'^rwtpllt. 
Man brauchte dazu die Freizeit von 10 Mo- 
naten, Herr Müller dankte der Gemr^indever- 

tnetung von Egelsbach sowie Landrat Heil 

(Erzbaufcn 
ez Maifeiertag in Erzhausen. Wie alljährlich 

wurde auch dieses Jahr die Maifeier im 
, Saale „Erzhäuser Hof" begangen. Zu Beginn 
begrüßte der Vorsitzende des Ortskartells 
Christian Delrieux die Versammlungi-teilneh- 
mer. Im Mittelpunkt dieser gut besuchten 
Feierstunde stand die Festansprache des Ge- 
werkschaftssekretärs der ÖTV, Bczlrksver- 
waltung Darmstadt, des Herrn Anthes, Der 
Spielmannszug der Sportvereinigung, die 
Ohorgemeinschaft „Germania-iEintracht", der 
Gesangverein „Sänger.bund-Sängerlust" und 
die „Musikfreunde Ersshausen .sorgten für die 
musikalische und ge.sangliche Ausgestaltung 
dieser Morgenveranstaltung am Maifeiertag. 

ez An Himmelfahrt Waldgottesdienst an der 
Klipsteinsruhe. Am Tage Ohristi Himmel- 
fahrt findet vormittags 10 Uhr ein Waldgot- 
teSdienst an der Klipsteinsruhe stattt. Der ev. 
Posaunenchor wird die musikalische Beglei- 
tung der Lieder übernehmen. An diesem Got- 
tesdienst können auch die Kinder des Kinder- 
gottesdiernstes in Begleitung ihrer Eltern teil- 
nehmen. Bei ungünstiger Witterung ist wie 
immer 10 Uhr Gottesdienst und um 11 Uhr 
Kindergottesdienst In der ev. Kirche. 

eiz PockenschutzimpfunK- Am kommenden 
Freitag, dem 8. Mai findet für die Kinder 
des Jahrgan'g.s 1958 um 9 Uhr die Pocken- 
schutzimpSiing dn der Schule {Klassensaal des 
7. Schuljahres) statt. Die Wiederimpflinge 
des Jahrgangs 1947 und die im Vorjahr nicht 
mit Erfolg Geimpften werden bereits um 
8.15 Uhr ebenfalls in der Schule geimpft. Die 
Nachschau erfolgt für diese Jahrgänge 1958 
und 1947 am Freitag, dem 15. Mai zu den 
gleichen Zeiten, 

für das gi'oße Verständnis und die tatkräf- 
tige Unterstützung, ohne die es sicherlich 
nicht möglich gewesen wäre, das Vorhaben 
zu vollenden. Man werde auf rein sportlicher 
Basis durch die Flüge über die Landesgren- 
zen hinaus auch zur Völkerverständigung 
beitragen. 

Die Taufe nahm Landrat Heil vor. „Wenn 
ein Kind zur Welt kommt, dann muß es auch 
einen Namen haben". Der Landrat sagte, er 
fi-eue sich darüber, daß der Egelsbacher Luft- 
sportverein nun schon innerhalb so kurzer 
Zeit sein zweites Segelflugzeug an den Start 
bringen könne. Der Flugplatz, getragen von 
den kommunalen Stellen innerhalb d?s Kreis- 
gebietes, werde in Zukunft große Bedeutung 
haben. Er sei der Meinung, daß der Verkehr 
sich in Zukunft immer mehr in die Luft ver- 
lagere. Die Kommunen hätten dies beizeiten 
erkannt und würden deshalb dem Flugplatz 
auch jede nur mögliche Unterstützung zuteil 
werden lassen. Der Zeitpunkt sei nicht mehr 
fern, da sich vielbeschäftigte Geschäftslputp 
•immer mehr dem privaten Flugverkehr zu- 
wenden würden. Dieser Tatsachen könnten 
sich auch die Träger der öffentlichen Verwal- 
tung nicht mehr länger entziehen. Auch der 
Landtag werde sich dem nicht auf die Dauer 
verschließen können und schon bald seinen 
Anteil zum Ausbau der Start- und Lande- 
bahn zu leisten haben. Der Egelsbacher Flug- 
platz habe heute schon internationale Be- 
deutung. Es werde sich auch ein Weg fin- 
den lassen, die Interessen der Flugsicherung 
für den großen Flughafen Rhein-Main und 
den Egelsbacher Flugplatz zu koordinieren. 
Der Platz sei in diesem lebendigen Wirt- 
schaftsgebiet ein zwingendes Muß. Aber nicht 
nur an den privaten Flugverkehr dürfe man 
denken. Der Platz müsse in gleichem Maße 
aucn der Sportfliegerei vorbehalten bleiben. 
Er. der Landrat, freue sich sehr, daß Egels- 
bach nicht nur den schönen Flugplatz habe, 
sondern auch einen so rührigen Luftsport- 
verein. Die Aktivität finde sichtbaren Aus- 
druck in der Taufe ihres zweiten Flugzeuges 
innerhalb so kurzer Zeit. Es werde in dieser 
Form die Werkarbeit mit dem Sportlichen 
glücklich verbunden. Idee und guter Wille 
seien bei diesen Luftsportlem außerordent- 
lich zu loben. t.andrat Heil taufte den Hoch- 
leistungssegler mit einem Glas Sekt und den 
Worten: „Ich taufe das Flugzeug auf den 
Namen „Egelsbach II". Er verband mit dieser 
Handlung die Hoffnung, daß das Flugzeug 
seinem Besitzer nur Freude bringen und daß 
es nie einen Unfall erleiden möge. 

Anschließend wiurden dem Egelsbacher 
Luftsportverein von Seiten der Flugsport- 
freunde, die außerdem noch auf dem hiesi- 
gen Platz ihrem schönen Sport nachgehen, 
herzliche Gratulationen zuteil. Direktor 
Schwarz (Darmstadt) gratulierte als Präsi- 
dent des Hessischen Luftsportbundes. Karl 
Anselm, der Geschäftsführer der Offenbacher 
Luftsportvereinigung, überbrachte die Glück- 
wünsche seines Vereins und einen schönen 
Nelkenstrauß. Leo Allkämper übermittelte 
Grüße und Glückwünsche der Königsteiner 
Segelfluggr.uppe. und auch der Vorsiitzende 
des Luftsportclubs Babenhausen, Georg Fen- 
gel. gratulierte für seinen Verein herzlich. 
Zuletzt dankte Bürgermeister Wannemacher 
für den CJemeindevorstand und die Ge- 
meindevertretiung dem Egelsbacher Luft- 
sportverein für seine große Rührigkeit, 
wünschte dem Verein viel Glück mit seinem 
neuen Flugzeug und sicherte die Unterstüt- 
zung der Gemeinde auch weiterhin zu. 

Evanoelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 6. 5., 16 Uhr: Knabenjungschar 

20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Christi Himmelfahrt: 10.10 Uhr: Gottesdienst 

Beichte und Feier des hl. Abendmahls 
kein Kindergottesdienst 

Freitag, 8. 5,. 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
Samstag, 9. 5., 20.30 Uhr: Laienspiel im evang. 

Gemeindehaus „Flschbecker Wand- 
teppich". Eintritt frei. 

(5ä^enbafn 
g Wir gratulieren Herrn Christian Erdmann, 

Bahnstraße 25, auf das herzlichste zu seinem 
78. Geburtstage, den er am Montag feiern 
wird, und wünschen Ihm alles Gute für das 
neue Lebensjahr. 

g Gut besuchte Maikundgebung. Der 1. Mal 
führte die Gewerkschaftsmitglleder und zahl- 
reiche Gäste in der Turnhalle zusammen. 
Nach dem wirkungsvoll vom Gemischten Chor 
der Sportgemeinschaft vorgetragenen „Weiten- 
friede" von UttiTvann ging der Redner des 
Tages, Gewerkschaftler Dledrich aus Frank- 
furt, auf die großen Zeltprobl me ein und for- 
derte die Lösung der Berl nfrage und der 
Wlederver^nigung auf den Verhandlungs- 
wege. Die noch absedts stehenden Werktätigen 
rief er zur Mitarbeit auf, di mit noch weitere 
soziale Fortschritte erreicht werden könnten. 

g Bürgermeister besucht Lehrgang. Vom 4. 
bis 9. Mal weilt Herr Bürgermelstier Lenhardt 
in Oberursel und nimmt dort an einem kom- 
munalpolltischen Lehrgang teil. Die Amts- 
geschäfte führt In seiner Abwesenheit der 
erste Beigeordnete August Gelsler. 

g Bahnhofsvorplatz wird Gemeindeeigen- 
tum. Die Gemeindevertretung stimmte In ihrer 
letzten Sitzung der Übernahme des Bahnhofs- 
vorplatzes in Gemelndeelgenttim zu, indem 
sie auf die von der Bundesbahn hierfür ge- 
stellten Bedingungen einging. 

g Gr£ber werden geräumt. Die Gemeinde- 
vertretung beschloß, bis zum 31. Dezember 
dieses Jahres die letzten sechs Reihen der im 
nordwestlichen Teil des Friedhofes gelegenen 
Gräber zu räumen. 

Götzenhains Haushaltsplan 
Am Vorabend des 1. Mal verabschiedete die 

Gemeindevertretung In öffentlicher Sitzung 
gegen eine Stimme den Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1959/60. Er weist in seinem 
ordentlichen Teil 304 829,61 DM aus und 
bringt für den außerordentlichen Teil die er- 
hebliche Summe von 554 300 DM. 

Wie Bürgermeister Lenhardt eingangs dar- 
stellte, spiegelt er in allen Ansätzen die fi- 
nanzielle Not der Gemeinde. Trotz erheblicher 
Einschränkungen In den Ausgaben, führte er 
aus, konnte ein Ausgleich nur dadurch erzielt 
werden, daß bei den Einnahmen eine Zuwei- 
sung von 12 450 DM aus dem Krelsausglelchs- 
stock eingesetzt wurde. Das Anstelgen der Ge- 
samtsunune vom Vorjahr von rund 230 000 DM 
auf diesmal über 300 000 DM ist nur auf die 
zu erwartenden Kanalbelträge der Haus- und 
Grundstücksbesitzer In Höhe von etwa 70 000 
DM zurückzuführen. 

Das Hauptanliegen des neuen Jahres ist die 
Kanalisation des Ortes, die an die Gemeinde 
und an die Bürgerschaft höchste Anforderun- 
gen stellen wird. Dazu soll das Im Rohbau 
stehende Feuerwehrgerätehaus mit 6 Woh- 
nungen fertiggestellt werden. Weiterhin ist 
daran gedacht, einen Kinderspielplatz anzu- 
legen, was jedoch nur nüt Kreis- und Landes- 
zuschüssen zu ermöglichen Ist. Auch die zur 
Zeit auf Hochtouren laufende Flurbereinigung 
fordert erhebliche Anstrengungen. Dabei sind 
für die gemeindeeigenen Grundstücke erheb- 
liche Umlegungskosten zu entrichten und zum 
anderen muß sich die Gemeinde in den Wirt- 
schafts-Wegebau einschalten, um in den Ge- 
nuß der Mittel aus dem „Grünen Plan" zu 
kommen. 

Die In Angriff zu nehmenden Vorhaben wie 
Wegebau, Kanalisation und Fertigstellung des 
Feuerwehrgerätehauses erfordern fast die 
seitherige Etatsumme, nämlich 188 400 DM an 
aufzunehmenden Darlehen. Aber auch Rück- 
lagen und Mittel aus dem ordentlichen Haus- 
halt müssen mit hierzu verwendet werden. Ob 
allerdings der vorgesehene Betrag von 534 300 
DM erreicht werden wird, hängt weltgehend 
davon ab, ob die erhofften Zuschüsse In der 
vorgesehenen Höhe eingehen werden. Im ein- 
zelnen sind für die drei Vorhaben folgende 
Summen eingeplant: Für den Bau von land- 
wirtschaftiichen Wirtschaftswegen 63 800 DM, 
für die Ortskanallsatlon 416 500 DM imd für 
den Bau des Feuerwehrgerätehauses nüt sechs 
Wohnungen 74 000 DM. 

Neben diesen für Götzenhalner Verhältnisse 
enormen Aufwendungen Im außerordentlichen 
Teil des Haushaltes nehmen sich die Beträge 
im ordentlichen Teil sehr bescheiden aus: 
Wegen Geldmangels konnten nur 2000 DM für 
die Renovierung der nxm sechs Jahre alten 
Schule eingesetzt werden. In der offenen und 
geschlossenen Fürsorge muß notgedrungen 
eine Steigerung von etwa 4000 DM des letzten 

Jahres auf 6500 DM erfolgen. Für den Känder- 
splelplatK müssen Eigenmittel von 3000 DM 
bereitgestellt werden. Für den so dringend 
nötigen Straßenbau im alten Ort und in den 
Neubaugebieten sind leider nur 7000 DM vor- 
handen, und die 9000 DM, die für die Erwei- 
terung des Ort.swassernetzes vorgesehen sind, 
dürften bei den In Götzenhain so schwierigen 
Bodenverhältnissen auch kaum das dringend 
Nötige erreichen lassen. 

-öffentbal 
o GemeindeflaKKC. Am 1. Mai flatterte zum 

ersten Male eine ortseigene Flagge am Rat- 
haus, die das Ortswappen enthält, 

o Wir gratulieren. Am Sanistag wurde Herr 
Joh, Nikolaus Zimmer 6,, Schulstraße 26, 
79 Jahre alt, am Sonntag feierte Frau Anna 
Elisabeth Groh geb. Helfmann, Bahnstraße 5, 
Ihren 77. (Geburtstag und mit ihr beging Herr 
Heinrich Filsch 1.. Bahnhofstraße 28, seinen 
79. Geburtstag. Gestern konnte Herr Helruich 
Gaubatz, Bahnhofstraße 43, auf 81 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken. Mag all den lieben 
Geburtstagskindern auch im neuen Lebens- 
jahre viel Gesundheit. Kraft und Segen be- 
schieden sein. 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Mittwoch, 6. 5., 19,30 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirahenchor 
20.30 Uhr: Posaunenchor 

Donnerstag (Christi Himmelfahrt), 7. 5., 
10.00 Uhr: Waldgottesdienst an der 
KJipsteinsruhe (Posaunenchor) 

Freitag, 8. 5., 20.30 Uhr: Missionslichtbilder- 
vortrag im Gemeindehaus 

Jahrgang 1908/09 
Egelsbadi 

Am 9. Mai S9,'2D.30 Uhr 
Im Eigenheimkolleg 

Besprechung 
Die Einberufer 

Rentnerin 
hat am 29. 4. ihre Rente 
Im Postamt Egelsbacfa 
liegengelassen. Der 
Rentner wird gebeten, 
die Summe abzügUdi 
Finderlohn am Post- 
amt Egelsbadi abzug. 

Portemonnaie 
mit Inhalt gefunden. 
Abzuh. b. Schneiderei 

Baldauf, Egelsbach, 
Rheinstraße 50 

VolksfestinEgelsbach 

am Eigenheim 

von Donnerstag (Himmelfahrt) bis 

Sonntag, 7. — 10. Mai 1959 

Samstag: Kinderfest mit Freifahrten und 

Überraschungen 

Sonntag: Höhen-Feuerweric zum Abschluß 

Egelsbadi ir'— getauft und klar zum Start 

An Himmelfahrt tref- 
fen sich die Männer 
um 8 Uhr zu einer 

Männer Partie 
bei Sportfr. Junack 
Freunde und Gönner 
des Vereins sind herz- 
llciist eingeladen. 

Der Vorstand 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben immer Erfolg 
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Herkules konnte nur fluchen 

Die abenteuerlidie Geschldite eines grünen Papigeis 

Böse Zungen behaupteten, ich sei nicht ganz 
bei Sinnen gewesen, als ich Herkules gekauft 
hatte Denn wer zahlt schon für einen ein- 
fachen grünen Papagei bare zehn englische 
Pfund Zumal dann, wenn die Sprechkünste 
dieses Vogels lediglich aus einigen Dutzend 
deftiger Schimpfwörter bestehen, die ein fei- 
ner Mann gar nicht niederschreiben darf. 
Mein gute.s Herz hatte mir wieder einmal 
einen Streich gespielt, als mir Herkules' vo- 
riger Besitzer, ein dunkelhäutiger Seemann, 
etwas von einer kranken Tante vorjammerte. 
Nun hatte ich also das liebe Tierchen auf 
dem Halse. Fast bereute ich meinen Kauf, 
als ein Ereignis eintrat, das die gezahlte 
Summe vollauf rechtfertigte. 

Ich feierte meinen vierunddreißigsten Ge- 
burtstag und in dem kleinen Bungalow ging 
es hoch her. Mein Freund Dr. Harries ein- 
gerechnet, waren wir sieben Männer, die 
fröhlich um den stählernen Klapptisch saßen 
und eifrig dem eisgekühlten Gin zusprachen. 
Die Stimmung wurde immer ausgelassener 
und das alle Koffergrammophon plärrte un- 

Eine Billion - was ist das? 
Eine Billion — man sagt das so dahin und 

hat doch kaum eine Vorstellung von der Größe 
dieser Zahl. Der Sprung von der Million zui 
Billion ist in Wirklichkeit ganz gewaltig. In 
IIV2 Tagen sind eine Million Sekunden ver- 
gangen, eine Billion Sekunden dagegen urn- 
fassen den Zeitraum von 31 709 Jahren. 1 Mil- 
lion Millimetei kann man in rund 12 Minuten 
abschreiten Wie sieht es mit 1 Billion Milli- 
meter aus? Selbst wenn wir Tag um Tag un- 
seres Lebens 40 km gehen würden, hätten wir 
schon sehr früh mit unserem Marsch nach dem 
billionsten Kilometer beginnen müssen — 6K 
Jahre und 180 Tage wären wir unterwegs. 

Vielleicht wird anders herum der Größen- 
unterschied noch deutlicher. Die Million ver- 
hält sich zui Billion wie die Länge eines 
Streichholzes zu einer Autobahnstrecke von 
50 km. Eine Billion DM in Hundertmarkschei- 
nen abzuzählen, würde 63 .lahre und 154 Tage 
dauern, vorausgesetzt, daß man die ganze Zeil 
ohne Pause zählen würde. In der Stunde wä- 
ren das 1800 Scheine. Z'.'hn Milliarden Hun- 
derter sind es aber insgesamt. Bei ununter- 
brochenem Zäh'en würden pro Tag „nur" 43,2 
Millionen Mark Geld gezählt. Nun komme kei- 
ner mehr und sage: „Eine Billion — was ist 
das schon?" 

Der Fuchs kann auch springen 
Man hört immer nur vom „schnürenden" 

Fuchs. Er kann aber auch springen und klet- 
tern. Ueber einen Meter hohe Mauern setzt er 
gut hinweg und wenn es Meister Reineke um 
f-'tte Hühner zu tun ist, klettert er auch über 
zwei Meter hohe Drahtzäune. 

ablässig. Der Zeiger der kleinen Tischuhr 
wies auf die elfte Nachtstunde, als unsere 
Fröhlichkeit jäh unterbrochen wurde. 

Dr. Harries sah den mattblinkenden Ge- 
wehrlauf zuerst. Der blauschimmernde Stahl 
schob sich ganz langsam durch das linke Bun- 
galowfenster und wies mit der Mündung 
haargenau auf mich. Schon wollte der Doktor, 
der micli lediglich durch ein Augenzwinkern 
von dieser Überraschung in Kenntnis gesetzt 

Man sieht Herkules Kar niclil an, dal! er v.'.i' 
ein Fuhrkneehi fluchen kann. Daß auch das 
Sehl Gutes haben kann, erzählt unsere Ge- 

schichte. 

hatte, sich unauffällig zum Gewehrschrank 
pirschen, als mit einem Ruck die Tür auf- 
llog. Verspätete Gratulanten? Keineswegs! 
Die drei schwerbewalTneten und vermumm- 
ten Banditen, die dort standen, hielten näm- 
lich anstelle eines geziemenden Blumen- 
straußes gefährliche Winchesterbüchsen in den 
Händen. 

Wie von einer unsichtbaren Schnur gezo- 
gen flogen unsere Arme zur Decke. Mit vier 
wohlbewaffneten Männern ist schließlich nicht 
zu spaßen. Nur Dr. Harries schien unsere 
Angst nicht zu teilen und griff nach einer 
vollen Ginflasche. 

Ein Fluch, ein Schliß — und schon zer- 
splitterte d is Glas in tausend Scherben, wäh- 
rend der kostbare Inhalt sinnlos auf dem 
Boden zerrann. 

Aber da packte die Banditen plötzlich jä- 
hes Entsetzen. Aus dem Nebenraum ertönte 
nämlich ein wütendes Gebrüll, das jedem auf- 
gebrachten Polizeisergeanten zur Ehre gereicht 
liätte. „Aufhängen das Lumpenpacäc! Auf- 
hängen! An den Galgen mit den Schuften' 
Hierher, T.pute! Haut die Strolche!" 

Schwupp, da war auch schon der letzte 
Bandit zur Tür hinaus. Was wußten die Kerle, 
daß es lediglich Herkules war, der wegen 
seiner unterbrochenen Nachtruhe eine seiner 
berühmten Schimpfereien losließ. Wie gesagt, 
seine Stimme klang wie die eines heiseren 
Polizisten. Einem solchen nebst einem halben 
Dutzend Soldaten liefen unsere ungebetenen 
Gäste übrigens geschlagene fünf Minuten spa- 
ter direkt in die Arme Denn auch in Fernost 
pflegen nächtliche Schüsse sogleich einige Gc- 
-^elzeshi'iter auf den Plan zu rufen. 

Wen es interessiert, dem sei noch verraten, 
daß unser gefiederter Retter inzwischen einige 
sehr höfliche Redensarten in seinen Spradi- 
chatz aufgenommen hat. 

So ein Sparsohwcnicheii ist die leine Sache, 
besonders wenn es prall mit Fiintcrn und Zeh- 

nern sefiillt ist. 

Das Sparschwei 

Ihr alle kennt die lustigen Sparschweinchen 
aus Tun, in deren Rücken.schlitz ihr sicher 
.cnon so manchen Groschen gesteckt habt 
und manch einer wird hin und wieder ver- 
sucht haben, i..it einem breiten Messer ein 
paar Pfennige wieder herauszuholen. 

Seit dem Mittelalter schon gibt es diese Art 
der Sparbüchse. Vielleicht hat der Töpfer, 

der die erste formte, an die Gefräßigkeit un- 
serer schwergewichtigen Stallbewohner ge- 
dacht. Auch sein tönernes Ebenbild sollte im- 
mer hungrig sein, wenn auch nicht auf Kar- 
toffeln, sondern auf Pfennige. Fünfer und 
Zehner. 

Die Geschichte der Sparbüchse reicht aber 
noch viel, viel weiter zurück. Fast tausend 
Jahre vor Christi Geburt wurden die ersten 
Münzen geprägt. Die Tempelbesucher in Grie- 
chenland und den übrigen Ländern rund um 
das östliche Mittelmeer hatten bis dahin ihren 
Göttern als Opfergaben Tiere dargebracht 
oder Früchte des Feldes. Jetzt wurde es üb- 
lich, Münzen zu spenden, und damit kein 
Dieb nn den Schatz herankonnte, höhlten die 

n ist schon uralt 
Priester große Steine aus und ließen nur 
einen Spalt offen. Das waren die ersten „Op- 
ferstöcke", die man mit der Zeit immer kunst- 
voller und wertvoller ausstattete. Sie sind so- 
zusagen die Vorfahren unserer Sparbüchsen. 

Die reichen Kaufherren fanden nämlich bald 
heraus, daß sie auf diese Weise auch ihre 

■privaten Schätze sicherer als bisher aufbe- 
wahren konnten, wenn sie längere Reisen an- 
treten mußten. 

Die Römer übernahmen die Opterstocke 
von den Griechen, und sie fanden auch bald 
in den christlichen Kirchen Eingang. Später 
stellten dann auch die Zünfte .^Sparbüchsen" 
auf und versorgten aus den Spenden ihre 
kranken und alten Mitglieder. 

Im Laufe der Zeit wurden sie dann im- 
mer kleiner und handlicher, und statt des 
schweren Steines verwandte man Holz, Me- 
tall oder Ton. In alten Chroniken ist zu fin- 
den, daß Sparbüchsen im 13. Jahrhundert 
auch in den Privathäusern anzutreffen wa- 
ren. Es gab ja damals noch keine Sparkassen 
oder Banken, die einen Notpfennig fürs Al- 
ter verwaltet hätten. Das dauerte noch einige 
Jahrhunderte. Die Sparkassen sind nämlich 
erst rund 150 Jahre alt. Bis dahin mußte 
man seine Taler eben in den Strumpf stek- 
ken oder in einer Dose aufbewähren. was 
natürlich die Diebe immer wieder reir.te. Auch 
heute soll man die gefüllten Sparschweinchen 
nidit zu Hause aufheben, sondern den In- 
halt zur Sparkasse tragen. Dort ist das Geld 
nicht nur sicher vor Dieben, sondern es 
bringt bekanntlich auch noch Zinsen. 

Feine warme Puddings - lecicere Saucen 

Vanille-Auf lauf-Pudding 
75 Gramm Butter werden mit 75 Gramm Mehl 

in einen Topf getan und auf dem Feuer zu einer 
hellen Einbrenne verarbeitet. Ein achtel Liter ko- 
chende Milch, in der man 70 Gramm Zucker auf- 
gelöst hat, langsam dazugegossen und auf dem 
Feuer tüchtig abgerührt, bis sich der Teig von den 
Wänden des Topfes ablöst. Hierauf wird die 
Masse in eine RührschUssel getan und mit 4 Gigelb 
und etwas Vanillegesdimad« gebunden. Zuletzt 
schlägt man 4 Eiweiß zu einem festen und steifen 
Schnee und zieht ihn unter die Masse. Hierauf 
wird die Puddingmasse in die vorbereitete Form 
gefüllt und im Wasserbad zum Garen gebracht. 
Heiß servieren. Als Sauce gibt man eine Wein- 
schaumtunke. 

Haselnuß-Pudding 
75 Gramm Haselnußkerne werden goldgelb ge- 

röstet, von den Schalen befreit und in einer Reib- 

masdiine fein gerieben. 3 Eigelb und 1 ganze.- 
Ei werden mit 75 Gramm Zucker sdiaumig g.'- 
rührt, die geriebenen Haselnüsse und 40 Gramrr 
Bisquitbrösei sowie etwas abgeriebene Zitroni 
■lazugegeben. Zuletzt zieht man den Schnee vor 
l Eiweiß darunter, füllt die Masse in die vurbe 
reitete Form und läßt sie im Wasserbad bei mä- 
ßiger Flamme gar werden. Als Beigabe eignet siel" 
eine Vanilletunke 

Weinschaum-Sauce 
2 ganze Eier. 2 Eigelb, 125 Gramm Zucker, dei 

Saft von einer Zitrone, 1 Messerspitze Maismehl 
Liter Weil3wein. '/i Liter Wasser werden auf 

üem Feuer bis zum Kochen aufgeschlagen und die 
Bauce bis zum Gebrauch im Wasserbad bereit,?!- 
stellt. 

Aprikosen-Sauce 
Aprikosen.narmeiade wird durch ein Sieb pas- 

ilerl und mit Wasser verdünnt, dann zum Kcclicr. 

gebracht, abgeschäumt und nach Belieben mit 
einem Likör geschinacklicli vollendet. Als Beigabf 
für englische Fruehtpuddings ein Stückchen gutf 
Butter beifügen 

„Der große Künstler zittert vor dem großen 
Stofje, weil er seine Größe erreichen zu kön- 
nen verzagt. Wenn es Ihnen einen Trost gibt, 
Genossen Ihres Leides zu haben, s() nenne ich 
mich gleich einen solchen; ich bin nie mit mei- 
nen Arbeiten zufrieden. Und doch ist es mir 
ein Trost; denn eben darum können sie nicht 
ganz schlecht sein, weil ein Streben in ihnen 
ist." Stifter an Piepehagen 

Kannst du nicht allen gefallen durch deine 
Tat und dein Kunstwerk, mache es wenigen 
recht, vielen gefallen ist schlimm. Schiller 

Unfreundliche Gesten erlaubt 
SiiJi gegenseitig durch Tippen un die Stirn 

einen Vogel ziu zeigen, .sei heute unter den 
Verikehrsteilnehmem so verbreitet, daß es 
wohl knum als Beleidigung im juristischen 
Sinne gewertet werden könne. Zu dieser Fest- 
stellung kamen Richter und Staatsanwall in 
einer Verhandlung des Bad Hersfelder Amts- 
gerichts gegen einen der Körperverletzung an- 
geklagten 23jährigen FernUistfahrcr aus W-it- 
zenhauscn. Dieser hatte sich im Dezember 1958 
am Steuer seines Lastzuges durch einen 16jäh- 
rigen Lehrling provoziert gefühlt, der angeb- 
lich die bezeichnende G<?ste zur Stirn machte. 
Der Lehrling bestritt dies, und das Gericht 
sah eine Klärung auch als unerheblich an. 
Dagegen unterstrich es eindeutig, daß der hit- 
zige Fahrer keine.";falls aus dem Wagen sprin- 
gen .'Und den jungen Mann ohrfeigen durfte, 
wie dies geschehen war. Die Ohrfeigen koste- 
ten ihn 50 DM Geldstrafe oder 10 Tage Haft. 

Copyr. by Karl Duntker, Btrlin, durch Verl«« v. Craberi t Cärg, Wiesbaden, Pre««erechle: Deutsche Co«mopol-Film, München 
(5. Fortsetzung) 

Wer war der Mann, den das „Trocadero" als 
Truxa angekündigt hatte? Alvater öffnete die 
Tür und trat in die große Garderobe, in der so 
viele Menschen anwesend waren, daß er Truxa 
oder vielmehr den, der sich für Truxa aus- 
gab, nicht sofort bemerkte. Alvater ging auf 
seinen Platz zu und griff schon nadi dem 
Vaselinetopf, um sich abzuschminken, als sein 
Blitdc auf einen Mann fiel, der ganz in der 
Nahe saß und schon in jenes bunt-funkelnde 
Harlekinkostüm gekleidet war, das früher 
Truxa getragen hatte. Auf jede Ueber- 
rasc^ung vorbereitet, schrak Alvater dennoch 
zusammen, eine so frappante Aehnlidikeit 
hätte er nicht für möglidi gehalten. Im ersten 
Augenblick sdilen es ihm sogar, daß es sich 
wirklidi um Truxa handele, den er doch mit 
eigenen Augen hatte sterben sehen. 

Ein tiefes Lädieln ersdiien plötzlich um Al- 
vaters Mund: wenn Truxa im „Trocadero" 
auftrat, konnte er selber nie verdäditigt wer- 
den, den Tod des Drahtseilkünstlers verschul- 
det zu haben. Man mußte auf die Täuschung 
eingehen und sogar darauf bestehen, daß 
jener in der Tat der leibhaftige Truxa war. 

„Haben Sie eine gute Ueberfahrt gehabt, 
Truxa?" fragle Alvater plötzlich in einer 
leisen und unverfänglichen Art. 

Mit überraschtem Ausdruck wandte Truxa 
den Kopf, bis er Alvater gerade In die Augen 
sah. In derselben Sekunde schien es ihm, daß 
jener durchsdiuut hatte, daß er gar nicht Truxa 
war. „Danke, ich bin gut angekommen, und 
Ich freue mich, Sie hier zu sehen", entgegnete 
er, eine aufsteigende Erregung bezwingend. 

Alvater blinzelte leise mit den Augen. „Ich 
freue mich ebenfalls, Sie in so guter Form zu 
sehen. Wir begegnen uns dodi immer wieder!" 

„Erinnern Sie sich, wir gingen nach der 
letzten Vorstellung im Zirkus Hingllng auf 

dem Strand von Coney Island spazieren, es 
war eine wunderbare Nadit", fuhr Alvater mit 
hämischem Lächeln fort. 

„Ich erinnere mich, es ist ja kaum vier 
Wochen her", entgegnete Truxa befangen und 
schloß aus dieser Andeutung, daß Alvater über 
alles, was den Freund betraf, genau unter-- 
richtet war. Es wunderte ihn nur, daß der 
Freund ihm das in der letztwilligen Ver- 
fügung nicht mitgeteilt hatte. „Tranken wir 
damals nicht irgendwo ein Glas Bier zu- 
sammen?" 

„Wir kehrten in Jefferys Bar ein, tranken 
aber kein Bier, sondern Weir*. Sie bestanden 
ja geradezu auf Wein und waren gar nicht da- 
von abzubringen, eine Flasche zu bestellen. Sie 
luden mich zu dieser Flasche ein!" 

„Richtig, wir tranken Wein, und es war recht 
vergnügt!" 

„Wir nahmen gleidisam Abschied von- 
einander!" 

„Warum nahmen wir eigentlich Abschied 
voneinander? Es stand doch schon damals fest, 
daß wir ' uns im Dezember wiedersehen 
würden!" 

„Das stand allerdings fest, ich versicherte 
Ihnen damals ja gerade, daß ich es stets so 
einrichten würde, im selben Programm mit 
Ihnen aufzutreten! Ich verstand auch gar ntchl 
redit, warum Sie in jener Stunde so feierlicli 
Abschied von mir nahmen!" 

Truxa spürte die Drohung in diesen Worten 
und das Geheimnis, in das der Freund ver- 
woben war. Es wurde ihm in diesen Minuten 
zur Gewißheit, daß der Freund an diesem Ge- 
heimnis zugrunde gegangen war. 

Ein sciirilles Klingeln beendete die Pause. 
Die Löwennummer eröffnete den zweiten Teil 
des Programms. 

Rasselnd öffnete sich die Gitterpforte des 
Rundkäfigs. Kapellmeister Brunotte riß das 
Orchester zu einem brausenden Tusch zusam- 
men. Im Scheinwerferlicht gebadet, ersdiien 
eine Frau mit einem violetten Trikot. Tilly 
Linda ließ die lange Peitsdie knallen. Raub- 
tierdunst erfüllte plötzlich die Luft. Fünf große 
Sudanlöwen mit dunkelgelben Mähnen kamen 

in den Käflg, blinzelten im grellen Licht und 
sprangen mit kurzem Gefauch auf die Hocker, 
ohne daß die Frau eine Bewegung machte. 

Auf einen Ruf der Linda trotteten die Tiere 
sofort gehorsam auf sie zu und legten sich 
nebeneinander ausgerichtet hin. Gebückt ging 
Tilly Linda in den Laufgang hinein, aus dem 
wütendes Gebrüll erscholl, ein mächtiger Löwe 
duckte sich und sprang mit flet.schendcn Zäh- 
nen gegen sie vor, sie aber griff ihm lachend 
mit der Faust ins Gebiß, und so führte sie 
„Sultan" in den Käflg. Mit vorschnellenden 
Pranken schlagend, kam der Löwe, den sehni- 
gen Körper streckend, in den Lichtkreis. Mit 
hellem Schrei warf die Frau sich der Bestie 
entgegen, sie breitete die Arme aus und riß mit 
einem Blicäc den Löwen in die Höhe. .Stämmig 
und schwer stand „Sultan" auf den Hinter- 
beinen, das schwarzbraune Mähnenhaupt auf- 
gereckt mit hodigestreckten Pranken. Lächelnd 
legte die Linda ihren Kopf in den klaffenden 
Rachen. 

Der Vorhang senkte sich, es trat eine kurze 
Pause ein, in der rasch der Käfig abgebrochen 
wurde.-Sdion stand Truxa bereit, ein sdilanker 
und buntfunkelnder Harlekin, und half, das 
Drahtseilgerät aufzubauen. 

* 
In dem Augenblick, da Truxa, von Applaus 

begrüßt, auf der Bühne stand, fiel die Furcht 
von ihm ab. Das Lampenfieber war jäh ver- 
schwunden, er lächelte leicht zu den dreitau- 
send Gesichtern hin. 

Die Luft begann zu i'feifen, als Truxa das 
Seil schwingen ließ. Den Bruchteil einer Se- 
kunde lang schwebte Truxa in Kuppelhöhe. 
Tief unter ihm lag der Riesenraum mit den 
schimmernden Gesichtern, d.T aber flog das 
Seil wieder abwärts und de/ Riesenraum 
stürzte empor. Mitten in der toller Bewegung 
konnte Truxa sogar denken: Da ist Voster, und 
er sah sie einen Augenblick ganz deutlich. Sie 
stand in den Kulissen und hatte die Hand an 
die Brust gepreßt. Ihr Mund war halb geöff- 
net, die Nasenflügel blähten sich ein wenig. 

Der donnernde Applaus, den Truxa erhielt, 
spornte ihn noch mehr an, er war warm ge- 

worden und führte Trick um Trick mit federn- 
der Leichtigkeit aus. Er lief mit den Händen 
über das Seil. Er stand köpf auf dem Seil. Er 
schlug ein Rad über das Seil hin und blieb im 
einarmigen Handstand stehen. Das Seil wurde 
von den Podesten aus gelockert, der Harlekin 
stand im einarmigen Handstaiid darauf und 
ließ silberne Reifen um sein emporgestrecktes 
Bein rotieren. 

Plötzlich sah Truxa, daß Alvater zu Ye.ster 
getreten war. Die beiden warteten, das war 
ihm klar, auf den Salto, den Dan als einziger 
der Welt auf dem Drahtseil drehen konnte. Ein 
Frösteln überlief ihn. Er mußte den Salto aus- 
führen, um zu beweisen, daß er Dan war. Er 
dachte daran, daß der Tridc noch nicht saß. 
Und jene, die den Salto versudit hatten, das 
Risiko mit dem Leben bezahlten. Es war eine 
lange Liste tödlicher Unglücksfälle: Toner — 
Bach — Wever — Tomkinson — Müller — 
Dutton — Meßmer, alle diese Namen fielen 
ihm ein. 

Kapellmeister Brunotte brach den lang- 
samen Walzer ab. Eine Trommel begann zu 
wirbeln. Truxa spannte die Muskeln und 
brachte den Körper ins Gleichgewicht. Dann 
nahm er Tempo und warf sidi, mit den Füßen 
vom Seil absc^inellend, mit starkem Druck vor- 
wärts in die Höhe. Ein Schrei von irgendwo 
her: aus halbem Salto war Truxa abgeglitten 
und zu Fall gekommen. 

Die Trommel wirbelte weiter, heftig und 
unlieilverkündend. Truxa. hatte sich sofort er- 
hoben und schwang sich mit einem Klimmzug 
wieder aufs Seil. Viele Leute nahmen an, daß 
er den Trick hatte absichtlich mißglücken las- 
sen. um die Spannung noch zu erhöhen. 

Abermals begann das Seil leicht zu schwin- 
gen. Da traf Yester den Mann auf dem Seil mit 
einem flammenden Bilde. Nit hatte Truxa eine 
Frau so Wdieln sehen wie Yester in dieser 
Sekunde. Eine wild« Kraft lag in diesem sug- 
gestiven Lficheln. Er sah audi Alvaters höh- 
nisdi verzogenen Mund. „Es muß gehen, ich 
muß beweisen, daß ich Truxa bin", dachte er 
und riß sich zusammen. 
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Norbert Matzka's Schüler 

musizierten 

Voi wenigen Wochen konnten die Langenei' 
Kunslfroundc den Meisterpianisten Norbert 
MaUka als auggezoichneten Interpreten von 
Klavierwerken der Klassik und RomantiK 
hören. In der vergangenen Woche zeigte er 
im Rahmen eines Schülerkoruerts die t ruchte 
Keiner musikpädagogischen Arbeit. 29 Schu- 
ler aus Langen und Frankfurt 
Können auf dem Klavier. Die 10 bis 
riger. .lungens und Mädels musizierten durch- 
weg fri.sch und unbeschwert. Hie und da war 
einmal etwas Lampenfieber zu spuren. Und 
gab es einen Fehler, die Stelle wurde d;.nn 
einfach wiederholt, und man war „drin". Die 
Vortrag.sfolge umfaßte kloine Werke großer 
Meister. , _ . 

Alle I.eislungen der Anfanger und Fortge- 
schriltenon zu besprechen, würde zu weit füh- 
ren Man konnte mehr oder weniger musika- 
li.schr Veranlagungen feststellen. 

nie besten Leistungen der Jüngsten waren 
der ..Kuckuck" von Daquin, den die lOjährige 
Ruth Lauber spielte und der Vortrag von drei 
Stücken aus den „Kinderscenen" von Schu- 
mann. den die gleichalterige Vera Hruby bot. 
Manchmal wäre es doch be.sser gewesen, 
wenn ein begabter Schüler, der unbedingt aus- 
wendig spielen wollte, doch als „Sicherheit • 
faktor" die Noten hingestellt hättel 

Im zweiten Teil kamen dann Werke des 
Barock, der Klassik, der Romantik und aus 
dem 20. Jahrhundert zum Vortrag. 

Eine sehr erfreuliche Leistung war du 
Wiedergabe des ..Prelude g-moll" des 1943 in 
Kalifornien verstorbenen Rachmaninoff durch 
Gerold Thiele. Fein ausgearbeitet und mit 
■Ausdruck gestaltet, das waren die Vorzüge 
dieser Interpretation. 

War diese Musik sehr temperamentvoll, so 
gab nachfolgend Horst Sauer bei „Clair de 
kine" von Debussy ein Bild des Hineinlebens 
in die impressionistische Gestaltung eines 
Werkes, das eine „seelische Übertragung des- 
sen. was in der Natur nicht sichtbar ist" be- 
deutet. Das mit feinen Reizwirkungen ver- 
sehene Werk wurde mit rechtem und besinn- 
lichem Ausdruck gestaltet. 
.■\nlje Bartels musizierte ein „Scherzo" aus 
der Sonate e-moll von Edvard Grieg. Verhal- 
tene Leidenschaft, Schwung und Sanglic:hkeit. 
die typischen Merkmale des skandinavi.schen 
Meisters, waren aus dieser Interpretation 
herauszuhören. Die besten musikalischen L«ei- 
stungen des Abends, die auch mit be.sondeis 
herzlichem Beifall belohnt wurden, waren die 
von Rudi Matzka dem Sohn des Meisterpia- 
nisten und die von Ellen Kohlhaas. 

Zunächst Rudi Matzka mit dem Vortrag de.s 
..Impromptu Fis-Dur" von Chopin. Mau 
staunt: auswendig, technisch einwandfrei und 
"mit einem für die.ses Jungenalter erstaun- 
liches Einfühlungsvermögen, erklang das 
Wei'k. 

Worte 
O Worte, an Inhalt 
Kaum klar, ja oft kläglich. 
Wo immer ihr hinfallt, 
Erregt ihr unsäglich. 
Wie fühlt man drin schweben 
Den Rausch des Verlangens! 
Des Wiedersehns Beben, 
Die Tränen des Bangens. 
Nie klingen zusammen 
ß.n irdischem Orte 
Aus Lichtern und Flammen 
Geborene Worte; 

' Im Dom doch, im Feld doch. 
Wo immer er käme. 
Der Klang überfällt noch. 
Kaum ich ihn vernehme; 
Nicht bet ich zu Ende — 
Ich andüort verwegen 
Und werf mich behende 
Aus Kampf ihm entgegen. 

Michail Lermontow 

kann jetzt schon gesagt werden, daß der 
Sohn würdig in die Fußstapfen des Vaters 
treten wird. 

Schwungvoller Ausklang war die ausge- 
zeichnete Wiedergabe einer „Chaconne" von 
G«org Friedrich Händel durch Ellen Kohl- 
haas. Technisch ausgefeilt, den ostinate im- 
mer gut mit den wechselnden Begleitstimmen 
herausgespielt, war ein gutes Hineinverset- 
zen in diese musikalische Klangwelt. 

Bei den beiden Letztgenannten wären schon 
jetzt Möglichkeiten vorhanden, daß sie bei 
einem kommenden Musikabend auch einmal 
kleine Klavierkonzerte mit Kammerorchester, 
vielleicht Händel , Dittersdorf oder Haydn, 
musizieren könnten. 
Zum Schluß setzte sich Norbert Matzka an 
den Flügel und spielte einen „Böhmischen 
Tanz" von Sevcik und „Schmetterling" von 
F. Mendelssohn-Bartholdy. Starker Beifall 
galt nicht nur seinem pianistischen, sondern 
auch seinem pädagogischen Können. Dor 

Abend hat es bewiesen, es war ein feine.s, je- 
weils der musikalischen Eignung eines .leden 
Kugedachtes Musizieren. Dafür darf dem 
Künstler und Pädagogen hei-zlich gedankt 
werden. 

Leider tönten gerade während des zweiten 
Teils die Fanfaren und Trommeln des Spiel- 
mannszuges des TV, der in der großen Halle 
spielte, über Gänge ,und durch Türen bis in 
den kleinen Saal. Man hätte noch mehr von 
den Werken gehatot, wenn' diese „Begleit- 
musik" nicht gewesen wäre. Es müßte doch 
einmal versucht werden, diese akustischen 
Mängel abzustellen. 

Hohe Verluste durch die Rübenfliege 
Großen Schaden richten die Maden der 

Rübenfliege durch ihren Fraß im Innern der 
Blätter von Zucker- und Futterrübe alljähr- 
lich fin (Minierfraß). Auch Spinat u. Mangold 
kann von dem Schädling befallen werden. Die 

Fliegen, die sich aus Maden entwickeln, sind 
etwa so groß wie Stubenfliegen, doch heller 
und schlanker. Bei starkem Befall schätzt 
man die Ausfälle t>ei Futterrüben anaf etwa 
150—200 Doppelzentner je Hektar, was einem 
runden Drittel des normalen Ertrages und 
einem finanziellen Verlust von 450—600 DM 
entspricht (bei Zuckerrüben noch mehr!). 
Allein in Westfalen, wo die Rübenlliege 1957 
besonders stark auftrat, schätzte man die Ver- 
luste auf über 4 Millionen DM! Dabei ist seit 
der Einführung der modernen Insektizide die 
Bekämpfung der Fliege kein Problem mehr 
und man hätte durch rechtzeitig oingeleitete 
Maßnahmen diese hohen Ausfälle durchaus 
vermeiden können. Obwohl sich die Bekämp- 
fungsunkosten je nach Art des Bekämpfungs- 
mittels und der Anzahl der Spritzungen auf 
etwa 50—100 DM je Hektar t)elaufen, sina sie 
in Anbetracht der hohen Ausfälle bei Unter- 
lassung derselben dennoch durchaus wirt- 
schaftlich und im Interesse der Nahrungs- 
produktion zu fordern. 

Copyr. by Karl Duncker. Berlin, durchVerUg v. GribcrRA CörR. Wiesbaden, Presserecht^: Deutsche Cosmopol-Film, München 
(6. Fortsetzung) 

:.!it federndem Sprung nahm Truxa Anlauf 
und schnellte in die Höhe. Als er aus dem 
blitzschnell gedrehten Salto hochkam und 
wieder kopfoben war, warf er sich mit erneu- 
tem Tempo vorwärts, bis er mit beiden Füßen 
sicher auf dem nadigebenden Seil gelandet 
war. Gleißendes Licht brach auf ihn nieder, 
der ungeheure Raum voll Lichttupfen schien 
ihn eine Sekunde lang zu umkreisen, brausend 
fiel die Musik wieder ein, die aber von dröh- 
nenden Beifallssalven übertönt wurde. Der 
Vorhang flog auf und nieder, die Menschen 
trampelten und rasten, daß die Wände unter 
dem Sehdll bebten. Der Harlekin hatte ein er- 
schöpftes Lächeln, und der Schweiß lief ihm 
üb-r die Stirn. .,Bravo Dan", rief Yester unter 
Tränen, die in schimmernden Bahnen über ihr 
Antlitz rannen. 

* 
Petersen hatte sich abgeschminkt und den 

kleinen Taschenspiegel bereits in die Schub- 
lade gelegt. Den steifen Hut auf dem Kopf, 
wickelte er einen endlos langen Schal um sei- 
nen Hals und ließ sich von dem Garderobier 
Kruse in einen Mantel helfen, der sehr weit 
und sehr lang war, so daß er fast den Boden 
berührte 

Er verließ die Garderobe und ging über den 
Flur, um Tilly Linda abzuholen. Als er Tillys 
Garderobe betrat, fiel sein Blick sofort auf 
einen aroßen Strauß weißer Rosen, der auf 
dem Spiegeltisch lag. Der dreiteilige Spiegel 
vervielfältigte die Rosen. „Von wem sind die 
Blumen?" fragte er. 

„Warum fragst du? Ich bin eingeladen!" 
„Von wem bist du eingeladen?" Auf einmal 

bemerkte er eine Karte, die halb verdeckt da- 
neben lag, er warf die Rosen wieder hin und 
zog die Karte hervor. 

Wipp-perfekt 

Tilly hätte ihm die Karte aus der Hand rei- 
ßen können, tat es aber nidit, sondern sah ihn 
spöttisch und herausfordernd an. „Arthur de 
Teneca". las er. Der Name hatte ausländischen 
Klang Ein sinnloser Zorn überkam ihn. weil 
Tilly ihn so spöttisch ansah, mit dem FuiS auf- 
stampfend, zerriß er die Karte. „Du wirst die 
Einladung nidit annehmen! Das kann ich mir 
nicht gefallenlassen!" schrie er. 

Sie lachte laut auf. „Ich tue, was mir paßt", 
lachte sie. 

„Kennst du den Mann?" 
„Nein." 
„Du nimmst die Einladung trotzdem an?" 
„Warum nidit?" 
„Das ist gemein", sagte er und ließ den Kopf 

hängen. 
Von diesem Augenblick an war der Clown 

Petersen in ein Geschehen eingeschaltet, das 
weder er nodi Tilly erfassen konnten. Wenn er 
die Karte mit dem Namen de Teneca nidit ge- 
funden hätte, 30 hätte sein Schicksal einen 
anderen Verlauf genommen und wäre unbe- 
schattet geblieben von der Tatsache, daß an- 
statt des verstorbenen Drahtseiltänzers Truxa 
ein Artist auftrat, der eigentlich Heinrich 
Husen hieß. 

Eine Minute später verließ Tilly den Büh- 
nenausgang und ging sofort auf ein Auto zu, 
das offenbar auf sie wartete. Ein Mann, der 
von einer Straßenlaterne matt beleuchtet war, 
ging ihr langsam entgegen und bot ihr, den 
Hut abziehend und sich verneigend, den Arm. 

In derselben Sekunde kam Truxa aus dem 
Bühnenausgang und sah die Frau gerade noch 
in den Wagen steigen. Er hätte aber weder die 
Frau noch den Wagen beachtet, wenn Peter- 
sen nicht nach seinem Arm gegriffen hätte, 
wie um sich festzuhalten. „Sie fährt mit dem 
Fremden fort", flü-iterte er denn Kameraden 
zu, als wenn er ihm ein Geheimnis anver- 
traute. 

Truxa sah hin. Er sah den Mann an. mit dem 
die Dompteuse Tilly Linda fortfuhr. Dieses Ge- 
sicht hatte er sdion einmal gesehen! Der Mann, 
der hinter der Linda in den Wagen stieg, hatte 
ein bleiches Gesidit mit dunkelfladcernden 
Augen, sein Haar lag in weißen StrShnen über 
dem Kopf. Pltttzlich aber mußte Truxa Wcheln, 

weil er erkannte, daß seine Erregung ganz 
grundlos war: dieses Gesicht hatte er vorhin 
von der Bühne aus in der Frcmdenloge ge- 
sehen! 

Der Wagen fuhr los. Da gewahrte er die 
niedrige Erkennungsnummer und die fremd- 
ländische Standarte. 

„Der Mann heißt Artur de Teneca", stam- 
melte Petersen. auf den Arm des Kameraden 
gestützt. „Kennst du vielleicht diesen Namen?" 

„Nein", entgegnete Truxa. War es ein Zu- 
fall, daß gerade ein Herr von einer fremden 
Gesandtschaft die Dompteuse eingeladen 
hatte? Der Freund, in Vera Cruz geboren, war 
Mexikaner gewesen. — War es nicht viel wahr- 
scheinlicher, daß sein Tod den Behörden be- 
kanntgeworden und dieser Herr beauftragt 
war, den Fall aufzuklären? Truxa strich sich 
über das Gesidit. Nein, das war gar nicht 
wahrscheinlich! Die Behörden konnten nichts 
erfahren haben, und man lud auch nicht ge- 
rade die Dompteuse Tilly Linda ein, wenn man 
den Tod eines Menschen aufzuklären hatte. 

„Du mußt mir einen Gefallen tun", sagte 
Petersen. „Hast du Zeit? Du mußt mir helfen! 
Begleite mich! Wir nehmen ein Taxi!" 

„Wohin soll idi dich begleiten?" 
„Idi will unbedingt wissen, was mit Tilly 

gesdiieiit! Wir fahren von Lokal zu Lokal!" 
„Es gibt tausend Lokale hier! Du bist ver- 

rückt und nimmst alles viel zu tragisch! Diese 
alberne Fahrt mache idi nidit mit!" 

„Du hast es mir aber schon versprodien", 
drängte Petersen, ihn am Aermel zerrend. „Ich 
wette mit dir, daß wir Tilly finden. Ich wette 
um eine Monatsgage!" 

„Ich wette aber nicht. Man kann nidit von 
Lokal zu Lokal fahren, um nach einer Frau zu 
suchen, die von irgendeinem Mann eingela- 
den wurde. Was ist auch schon dabei?" sagte 
Truxa abwehrend. 

„Dieser Artur de Teneca, der ist nicht irgend- 
ein Mann! Du mußt mitkommen!" sdirie Pe- 
tersen und padcte den Kameraden fester am 
Aermel. Sie sprangen an der Straßenedce in ein 
Taxi. 

Der Wagen mußte fast vor jedem Hause hal- 
ten, Restaurants, Bar» und Catis wediselten 
einander ab, die Linda war nicht zu finden. 

wäscht perfekt! 

Die Suche aber blieb vergebens. Truxa 
dachte schon, daß Petersen es nun aufgeben 
würde; jener aber war noch immer voll Hoff- 
nung, die Linda zu finden. 

Um in das Esplanade Eintritt zu erhalten, 
mußte man die Garderobe ablegen. Petersen 
wickelte gehorsam den langen Schal ab. Ein 
Kellner kam ihnen entgegen und bot einen 
freien Tisch an. „Wir suchen nur Freunde", 
sagte Petersen und spähte in die Gesichter der 
Gäste. 

Jäh blieb Truxa stehen. Sein Htrz begann 
wild zu sdilagen. An einem der vielen Tisdie 

•saßen Yester und Alvater. Es war keine Täu- 
schung, da saß Yester! 

„Komm! Komm!" forderte Petersen ihn auf, 
aber Truxa rührte sldi noch immer nicht von 
der Stelle. 

Truxa hatte es nidit gewußt, daß er Yester 
liebte, seit er ihre helle Stimm« zum erstenmal 
im Telefon vernommen hatte, und die Er- 
kenntnis, sie zu lieben, ging so plötzlich in ihm 
auf, daß es sein Inneres zerriß. In dieser Se- 
kunde war es ihm, als hätte er mit dem Namen 
Truxa auch diese Liebe geerbt. 

Alvater sah plötzliiii, daß Yesters Augen sich 
weiteten. Fast eine Minute lang blieb sie völ- 
lig abwesend. Bis war etwas geschehen, spürte 
Alvater und drehte Jen Kopf zur Seite. Truxa 
stand da, war aber gleich darauf verschwun- 
den, als wenn ihn Jemand zurüdcgerissen 
hätte. 

Yester senkte den Blick und ihre Brust at- 
mete heftig. Wie kam Dan hierher? Hatte er 
sie gesudit? „Entsdiuldigen Sie midi eine Se- 
kunde, mein Lieber!" riet sie, sich hastig er- 
hebend. 

„Bemühen Sie sidi nicht! Es war nicht 
Truxa, den Sie eben gesehen haben", sagte er 
und griff nach ihrer Hand. 

„Es war nicht Truxa? Wer war es?" 
„Es war eine Spiegelung", sagte Alvater. »Ich 

habe so stark an Truxa gedacht, daß Sie ihn 
leibhaftig vor sich zu sehen glaubten. Es war 
eine optische Täuschung!" 

(Fortsetzung folgt) 
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Höher als gedacht. . . 
SG ligelsbaeh blieb über TSG Messel mit 4:0 Pokalspiel- Sieger 

Mit einem unerwartet hohen Ergebnis über 
die zur Zeit recht spielstarken Messeler er- 
reichten die Egelsbacher am Sonntag ihren in 
der Vorschau erwarteten weiteren Pokalspiel- 
sieg. Wohl niemand der ca. 300 in Messel er- 
schienenen Egelsbacher Pußballanhänger hatte 
aber in den ersten 30 Spielminuten an einen 
Sieg ihrer Mannschaft überhaupt gedacht; 
denn die Gastgebersturmreihe begann mit 
vielversprechenden Angriffen, die geradezu 
beängstigende Situationen im Egelsbacher 
Strafraum heraufbeschworen. Wären dem 
Egelsbacher Schlußmann in diesen Schreck- 
minuten nicht einige begeisternde Paraden ge- 
glückt, wer weiß, wem das bessere Ende ge- 
blieben wäre, zumal der Schiedsrichter nicht 
immer den Anklang der Egelsbacher Anhfin- 
ficrschar fand und zwei einwandfrei erzielte 
Egelsbacher Tore wegen „Abseits" annullierte. 

Egelsbach fehlte der knieverletzte rechte 
l.äufei Knöß. Wieder freigeworden war Rühl. 
So waren die Egelsbacher gezwungen, eine 
kleine Mannschaftiumstellung vorzunehmen. 
Sie traten wie folgt an: Köhler; Gernandt W., 
Rückert; Schwarze, Gaußmann W., Benz; 
Pschorn, Anthes, Rühl, Rüster, Biisse. Messel 
begann schon in den Anfangsminuten mit 
.stürmischen Angriffen. Halbstürmer Meusel 
führte geschickt Regie. Wie Laumann ver- 
.suchte er so schnell wie möglich mit Gewalt- 
schüssen die Egelsbacher Abwehr zu verwir- 
ren. Doch damit hatten sie bei dem aufmerk- 
samen Köhler kein Glück. Seine Vorderleute 
standen ihm in nichts nach. Dagegen ließen 
nur vereinzelt gestartete Gegenangriffe der 
Egelsbacher Sturmreihe Ihre Gefährlichkeit 
erkennen. Unermüdlich war Benz, während 
Schwarze erst später zur vollen Entfaltung 
kam. Während es bei Messel Meusel war, der 
sich als gewitzter Angriffsdirigent hervortat, 
war es bei den E^elsbachem dann nach langer 
Anlaufzelt der ständig rochierende Anthes, 
der für den nötigen Gegendruck sorgte. Er 
war es auch, der in der 39. Mimite die Messe- 
ler Abwehr aus der Falle lockte und mit 
einem Prachtschuß an dem herausgelaufenen 
Messeler Torwart Werner vorbei zum 1:0 ein- 

knallte. Mit energischen und wuchtigen Ge- 
genangriffen \ersuchten die Platzherren im- 
mer wieder, den Ausgleich zu erzwingen. 
Aber außer einer Reihe von Ecken, die meist 
hinter dem Tor landeten, brachte ihnen ihre 
aufopfernde Spielwelse nichts ein, zumal 
Stopper Gaußmann sich mit seinen Neben- 
leuten Immer besser zurechtfand und Köhler 
einfach nicht zu schlaigon war. Jetzt kam zu- 
<!ehends in die Egelsbacher Fünferreihe der 
nötige Angriffsschwung. In kurzen Abständen 
erzielten sie zwei weitere Tore, aber unver- 
ständlicherweise wurden diese nicht aner- 
kannt, so daß es mit dem Egelsbacher 1:0— 
Vorsprung in die Halbzeit ging. 

Dann spielten die Egelsbacher klüger. Sie 
überließen über weite Strecken dem Gast- 
geber dius Mittelfeld, um dann plötzlich zu 
wuchtigen Gegenangriffen anzusetzen. Und 
einer dieser Konterschläge führte in der 58. 
Minute zum weiteren Erfolg, als Rüster sich 
nach einer Innensturmkombdnation alleine 
durchsetzte und mit einem kernigen Flach- 
schuß das langersehnte 2:0 erzielte. Dieser 
Treffer gab den Egelsbachern viel Auftrieb. 
So waren manchmal ihre Kombinationen, am 
Bezirksligistenniveau gemessen, eine fußballe- 
rische Auslese. Jetzt sehnen es manchmal, als 
wäre der Messeler Platz eine Einbahnstraße, 
die nur die Fahrtrichtung gegen das Mes.seler 
Tor erlaubte. So stand Torwart Werner Immer 
wieder im Mittelpunkt des Spielgeschehens. 
Als bei einem weiteren Durchbruch Anthes in 
unmittelbarer Nähe der Strafraumgrenze hart 
gefoult wurde, ließ sich Verteidiger Rückert 
die Chance nicht entgehen. Unhaltbar zischte 
sein Flachschuß durch die Beine der sorgfältig 
gebildeten Messeler Mauer, noch ehe sie sich 
in Positur gestellt hatte, am Schlußmann vor- 
bei zum 3:0 in die Maschen. 

Die Platzherren, sichtlich ermattet, leisteten 
zwar noch verzweifelten Widerstand, konnten 
aber fast mit dem Schlußpfiff nicht verhin- 
dern, daß Rüster den vierten Treffer erzielte. 
Egelsbach geht nun in die nächste Runde. 

Im Vorspiel kam die Reserve über ein 2:2 
nicht hinaus. 

Im Endspurt gewonnen! 
SC Erzhausen — SG Ffm.-Höchst 3:1 (1:1) 

In einem Spiel mit zwei vollkommen ver- 
schiedenen Halbzeiten, wenigstens was die 
Gastgeber betrifft, kam Erzhausen zu einem 
schönen Sieg in der Serie der nun beginnen- 
den Freundschaftsspiele. Dabei hatten es die 
Gastgeber, die fünf Mann infolge Verletzun- 
gen und Erkrankungen ersetzen mußten, 
nicht leicht gegen diese junge und technisch 
sehr gut und klug aufspielende Mannschaft 
ins Spiel zu kommen. So sah es vor allem im 
ersten Durchgang nicht gerade losig aus und 
erst nach 35 Minuten Spielzeil gab es die er- 
sten Lichtblicke. 

Die Gäste begannen sofort mit Ihrem zügi- 
gen und raumgreifenden Sp^el, das oft Ver- 
wirrung in Erzhausens Strafraum brachte. 
Nachdem Scotti einen gefährliclien Ball des 
Gäsfehalbrechten aus dem oberen Eck geholt 
hatte, wurde er doch kurze Zeit darauf durch 
schönes Kopfballtor des gleichen Spielers ge- 
schlagen. In den letzten Spielminuten vor 
dem Halbzeitpfiff rafften sich nun die Gast- 
geber endlich auf und gestalteten das bis 
dahin einseitige Spiel offener. Schade, daß 
ein schöner Flachschuß von G. Becker von 
dem Höchster Torwächter noch gerade zur 
Ecke abgedreht wurde. Aber immer wieder 
war jetzt Erzhausen da und als Dilfer im 
Mittelfeld mit Rückzieher seinen Sturm auf 
Fahrt schickte, da nahm "Keusch das Leder 
auf und aus vollem Lauf landete sein Pracht- 
schuß zum Ausgleich im Höchster Netz. 

Nach der Pause erschien Ei-zhausen mit 
umgestellter Mannschaft und man begann 

mit mehr Temperament zu spielen, was gleich 
bewirkte, daß das Spiel stets offen blieb, weit 
mehr Farbe als in. der ersten Halbzeit hatte 
und die Einheimischen oft leicht im Vorteil 
sah. Die Höchster Verteidiger hatten es jetzt 
weit schwerer und immer wieder gab es 
brenzliche Momente im Strafraum der Gäste. 
Ein indirekter Freistoß wurde von Dilfer 1 
knapp über Deckung und Tor gehoben, aber 
dann ei wischte der gleiche Spieler einen ab- 
gesprungenen Ball und erzielte mit unhaH- 
barem Flachschuß den Führungstreffer. Nun 
drängten die Frankfurter mit aller Macht auf 
Ausgleich, aber Erzhausens Abwehrspieler 
konterten geschickt und Dilfer 1 sorgte im- 
mer wieder für den eigenen Aufbau. Scotti 
war gut beschäftigt, zeigte sich aber immer 
auf dem Posten, was auch sehr nötig war, 
da die Gäste nun alle Register ihres tech- 
nischen guten Könnens zogen. Glück war es 
für die Gastgeber, als ein Schuß von Rechts- 
außen an die Latte knallte, aber Dilfer 1 be- 
sorgte postwendend das Gleiche auf der 
Gegenseite. Immer noch steigerte sich das 
Tempo, beide Mannschaften traten zum End- 
spurt an, bei de.n Erzhausen glücklicher war. 
Da wurde Dilfer 1, nachdem er zwei Mann 
umspielt hatte, unfair ^gelegt und der daraus 
resultierende Strafstoß von ihm durch die 
Abwehrmauer der Gäste zum dritten und 
letzten Tor des Tages verwartdelt. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Weber, Wahl; 
Röder, Lötz, Best; Dilfer 2, G. BecSer, Keusch, 
Dilfer 1, Jost. — Die Reservemannschaften 
spielten 1:1. 

Deutschlands größtes Internationales Jugendturnier 

Meistersrhaftsrunde in der II. Amateurliga 
Darmstadt abgeschlossen 

Mit dem Nachholspiel Opel Rüsselsheim ge- 
gen SV Münster (7:1) wurde am letzten Sonn- 
tag die diesjährige Meisterschaftsrunde ab- 
geschlossen. Am TabeUenstand änderte sich 
nichts. 

Germania Wiesbaden gewann in Langen 
gegen Union Niederrad 4:1 

Im Langener WaldstadSon -gelang den Wies- 
badenern im ersten Spiel der Abstiegsrunde 
der I. Amateurliga Hessen gegen Union Nie- 
derrad ein 4:1-Sieg. Die enttäusdienden Nie- 
derräder konnten selbst zwei Elfmeter nicht 
verwandeln. So geht der Sieg der Kurstädter, 
die sich au* -iem herrlichen Rasen des Wald- 
stadions besser zurechtfanden, voll in Ord- 
nung. 

Meisterschaftsspiele der A-Jugend 
KSV Urberach — Opel Rüsselsheim 2:2 
TSV Höchst — 1. FC I-an«en 2:6 
LFCBensheim 2 6:1 4:0 
2. FC Langen 3 10:7 4:2 
3. TV Höchst 2 4:6 2:2 
4. Opel Rüsselsheim 2 3:5 1:3 
5. KSV Urberach 3 4:8 1:5 

Egelsbacher JugendfuBball 
SG Egelsbach A — 8G Westend Frankfurt A 1 

5:1 (3:0) 
Die in der Gruppe West der Frankfurter 

Jugendmannschaften eine gute Rolle spie- 
lende A 1 der SG Westend mußte die hohe 
Überlegenheit der Egelsbacher anerkennen. 
Leider benahmen sich die Frankfurter nicht 
so, wie man sich sonst auf Sportplätzen zu 
benehmen pflegt! Scheinbar dachten sie, so 
mal eben aufs Land zu fahren und im Hand- 
umdrehen zu gewinnen. Se hatten aber die 
Rechnung ohne die in guter Verfassung be- 
findlichen Egelsbacher gemacht. 

B-Jugend RW Walldorf — SG Egelsbach 6:0 
Wie schon erwartet, verlor die B-Jugend 

ihr Spiel trotz guter Torwartleistungen ver- 
dient in dieser Höhe. 

Vorschau für Himmelfahrt 
Am Himmelfahrtstag empfängt die A- und 

B-Jugend die gleichen Mannschaften von 
Union Niederrad. Auch hier ist wieder mit 
guten Jugendspielen zu rechnen. Sp-ielbeginn 
14.15 Uhr B-Jugend, 15.30 Uhr A-Jugend. — 
Freunden des Jugendfußballes ist ein Besuch 
der Ba-ühlwie;en zu empfehlen. 

Handball-Ergebnisse A-KIasse Darmstadt 
SSG Langen — Schneppenhausen 13:7 
SG Egelsbach — Nieder-Modau 7:6 
Pfungstadt — TV Seeheim 5:8 
SG Arheilgen — Weiterstadt 10:9 
SSG Langen 7 87:47 14:0 
Seeheifli 6 64:49 11:1 
Nieder-Modau 7 77:54 10:4 
Egelsbach 7 64:51 10:4 
Schneppenhausen 6 58:42 9:3 
Pfungstadt 7 65:60 5:9 
Arheilgen 7 39:63 5:9 
Weiterstadt II 6 29:68 0:12 
Tgd. 75 Darmstadt 6 37:74 0:12 
TV Langen 6 36:76 0:12 

Ilandball-B-Klasse Darmstadt 
Egelsbach — TSG 1846 Ib 12:8 
Arheilgen II — Weiterstadt II 7:4 
SSG Langen II — Schneppenhausen II 11:6 
Pfungstadt II — Eiche Darmstadt 9:7 
Asbach 5 61:27 10:0 
SSG Langen II 6 63:37 10:2 
Pfungstadt II 7 57:55 9:5 
TSG 1846 Darmstadt Ib 6 61:44 8:4 
Egelfbach II 6 68:51 8:4 
Ober-Ramstadt 5 58:44 6:4 
Bessungen Ib 4 49:30 5:3 
Schneppenhausen II 5 41:43 4:8 
ArheUgen II 6 38:28 4:8 
Weiterstadt II 6 29:38 0:12 
Eiche Darmstadt 6 36:92 0:12 

Noch 14 Tage, dann wird zum 3. Mal in 
l>angen das größte Internationale Jugend- 
tumier beginnen. Erstmals werden dabei die 
Fahnen Schwedens und Englands von den 
Masten grüßen als ein Zeichen, wie weit hier 
in Langen die Grenzen im internationalen 
Jugendfußball gesteckt sind. Die .lugendlur- 
niiere, welche bereits ein fester Bestandteil im 
deutschen Jugendfußball gewoi^on sind, 
haben bis weit über unsere Grenzen hinweg 
dem Namen unseres 1. FC Langen und dar- 
über hinaus vor allem unserer Stadt Langen 
einen guten Ruf gebracht. 

Wahi'scheinlich wird Hessens Innenmini- 
ster Heinrich Schneider bei den Eröffnungs- 
feierlichkeiten zugegen sein. Sämtliche diplo- 
matischen Vertreter haben ihr Erscheinen 
fest zugesagt. 

In den nächsten Tagen wird der Vorverkauf 
der Eintrittskarten anlaufen, es ist anzu- 
raten, sich auf Dauerkarten festzulegen, denn 
dabei spart man Geld. Es folgt in einer der 
nächsten Ausgabe das Programm. Insgesamt 
finden vom Pfingstsamstag bis 2. Pfingst- 
feiertag 17 Spiele zu je 2 X 20 Minuten statt. 

Im Fernsehen 
Es steht nunmehr endgültig fest: Das 

deutsche Fernsehen dreht vom internatio- 
nalen Jugendturnier am Pfingstsamstag einen 

Film. Übernommen werden: Der Anmarsch 
der Mannschaften zum Empfang im Rathaus 
vom Lutherplatz sowie der Einmarsch ins 
Stadion und Kurzausschnitte von den Spie- 
len Langen — Göteborg, Dudley — StiralS- 
bourg und Fürth — Lüttich. Der Filmbericht 
wird am 3. Pfingstfeiertag, 19 Uhr, .gesendet. 

Noch Quartiere gesucht 
Unser Bürgermeister als Schirmherr dieser 

Veranstaltung hat sich mehrfach an die 
I^angenerBevölkerung ^gewendet und gebeten, 
diese gute Sache zu unterstützen indem man 
einen jungen Menschen aiis einem europä- 
ischen Lande für 3 Tage bei sich aufnimmt 
und somit die so oft gepriesene LanScner 
Gastli(*ikeit zeigt. Leider fehlen immer nocli 
Quartiere. Sie sollen tim Vorzimmer de.s Bür- 
germeisters im Rathaus gemeldet werden. 
Vom I. FC wird nun für die Zukunft der 
Vorschlag gemacht: 

„Baut eine Jugendherberge!" 
Herr Richter schreibt: „Hierfür werden 

doch Mittel aus dem liundesjugendplan ge- 
geben". Wie wärs, wenn die Verantwortlichen 
unserer Stadt die Gelegenheit wahrnehmen 
und bei dem vorauss.ichtlichen Besuch des 
Innenministers Schneider das Thema an- 
schnitten? 

Hans-Peter Sehring wurde Zweiter 
bei den Deutschen Meisterschaften 

Die Bestenkämpfe der deutschen Turner- 
jugend für 1959 wurden am 2. Mai in Holz- 
minden ausgetragen. Die Stadthalle der etwa 
26 000 Einwohner zählenden westfälischen 
Stadt bot genügend Raum, um die starkbe- 
schickten Wettkämpfe flott abwickeln zu kön- 
nen. Von Flensburg bis Lorrach, von Passau 
bis Aachen und aus Westberlin waren 117 
Jugendturner gekommen. 

Neben Erwachsenen waren alle Schulkinder 
Holzmindens ein dankbares Publikum, denn 
die Schulbohörde bot allen den Besuch dieser 
Veranstaltung. Sehr aufmerksam wurden die 
schwierigen u. mutvoll vorgetragenen Übun- 
gen verfolgt und die guten Leistungen mit 
tosendem Beifall quittiert. 

Hanspeter Sehring vom TV 1862 Langen, 
Meister des Turngaues Darmstadt und Ju- 
gendmeister von Hessen, belegte mit 93,80 
Punkten den 2. Platz und hat damit seinem 
Verein, dem Turngau und dem Hessischen 
Turnverband viel Ehre gemacht. Im einzelnen 
errang Sehring folgende Punkte: Barren 
Pflicht 9.65. Kür 9,00; Reck Pflicht 9,00. Kür 
9.05: Boden Pflicht 9.45, Kür 9.30; Pferd- 
Sprung Pflicht 9.50. Kur 9.55; Ringe Pflicht 

Hans-Peter Sehring beim Training 

9,60; Pferd Pflicht 9,70. Bei der zweiten 
Übung widerfuhr dem Turner ein Patzer. Die 
nun einmal aufgekommene Unsicherheit hielt 
dann an. Wille und Kampfgeist jedoch — viel- 
leicht hatte die Anwesenheit einiger Langener 
Schlachtenbummler keinen unwesentlichen 
Einfluß darauf — brachten in den letzten 
Übungen eine stete Steigerung, und beim letz- 
ten Gerät, dem Seitpferd, mit 9,70 Punkten die 
höchste Wertung aller 117 geturnten Pferd- 
übungen. 

Die Schlußveranstaltung am Sonntagnach- 
mittag brachte ein Schauturnen der 20 Besten 
vor vollbesetztem Haus. Die deutsche Tumer- 
jugend stattete damit den Dank für die herz- 
liche Aufnahme an die Bevölkerung in Holz- 
minden ab. 

TV-Leichtathleten in Bessungen 
Die TV-Athleten starteten am 1. Mai bei 

kühlem Wetter in Bessungen und brachten 
zum Anfang der Saison schon recht gute Lei- 
stungen. 

Gisela Schwemmer, die zur weiblichen Ju- 
gend gehört, versuchte sich im Schleuderl>all 
und errang den 3. Platz. Bei derselben Dis- 
ziplin in der Frauenklasse belegte Monika 
Zimmermann den 2. Platz. Die 4 x 100-m- 
Staffel gewannen die Mädchen mit der Be- 
setzung Christa Elchhorn, Inge Donner, Ilona 
Steitz und Gisela Schwemmer. Inge Donner 
Kef auch zum erstenmal die 80 m Hürden and 
konnte sich mit dem 3._ Platz gut placieren. 
Eine ganz besondere Leistung brachte Klaus 
Volker Jourdan über 100 m in 11,3 Sek. Sein 
Sieg war in diesem Lauf nicht gefährdet, ein 
gutes Zeichen dafür, daß seine Schnelligkeit 
über die Sprinterstrecken zugenommen hat. 

Die Illusion der Darmstädter, den Sieg bei 
der Schwedenstaffel der Jugend würden nur 
Viktoria Aschaffenburg oaer Darmstadt da- 
vontragen. wurde durch den tmverhofften 
Sieg der Langener Mannschaft zunichte ge- 
macht. Die 400 m wurden von Dieter Pfeifer 
gelaufen, die 300 m von Rudolf Schmidt, die 
200 m von Klaus Volker Jourdan und die 
letzte Strecke von Volker Lang. Erhard Hein, 
der bei den Deutschen Jugemdmeisterschaften 
im vergangenen Jahr über 5000 m Bahngehen 
sehr gut abschnitt, lief über 800 m und holte 
sich den 4. Platz. 

Die Junioren Jürgen Huppert, Karl Heinz 
Menges, Roland Heinz und Gerd Röhrig tra- 
ten zum 200-m-Lauf an und konnten sich gut 
placieren. Die Langstreckler Ewald Subgang 
und Dieter Steitz überpiniften ihre Kondition. 
Sie starteten in kurzen Zeitabständen über 
800 m und 1500 m. Sie werden am Himmel- 
fahrtstag in Frankfurt über 3000 m starten. 
Auch Jugend und Jiinioren werden dabei sein. 

Kam. / W. B. 

SSG-Handballer immer noch ohne Punktverlustl 
SSG Langen — SKG Schneppenhausen 

13:7 (5:3) 
Schneppenhausen wurde, wie das Ergebnis 

besagt, recht sicher geschlagen. Nun, bis kurz 
nach der Pause, als es 5:4 für Langen stand, 
konnte wohl noch niemand von den ca. 400 
Zuschauern den späteren Sieger mit Sicher- 
heit voraussagen. Die Gäste zeigten erwar- 
tungsgemäß ein sehr starkes Spiel und ver- 
langten den SSGIern alles ab. So sahen die 
erfreulich zahlreichen Zuschauer ein Spiel 
voller Rasse und Klasse. Entscheidend für den 
späteren sicheren Sieg Langens war, daß die 
Mannschaft sich von Minute zu Minute stei- 
gerte und dann am stärksten war, als die 
Kraft der Gäste nachließ, und die anfangs 
sehr sichere und harte Hintermannschaft 
Schneppenhausens vmter der Wucht der stän- 
digen Langener Angriffe auseinanderbrach. 
Umgekehrt lieferte die Langener Deckung er- 
neut ein gutes Spiel und ließ den gefährlichen 
Gästestiurm nicht zur Blntfaltung kommen. 
Den Torredgen eröffnete Baum für Langen, 
ehe die Gäste, die in den Anfangsmlnuten 
ihre beste Zeit hatten, durch Schneider und 
Benz eine 2:1-Führun.g erzielten. Die Lange- 
ner ließen sich jedoch nicht aus der Ruhe 
bringen. Energisch setzten sich alle ein und 
drei Treffer von Hang brachten eine 4:2-Füh- 
rung, die nach einem Trefferwechsel Benz- 
Baum zum Pausenstand von 5:3 kam. 

Nach der Halbzeit maolite sich die ratio- 
nellere Spielweise der Lan^sener bezahlt. Zwar 
kamen die Gäste, erneut durch Benz, auf 5:4 
gefährlich heran, aber dann kam die große 
Langener Zeit. Ein schöner Spnungwurf von 
Baum, ein überlegt ins kurze EU:k angebrach- 
ter trockener Schuß von Krüger ergaben die 
7:4-Führung, die der in immer bessere Spiel- 
laune kommende Baum nach einem kraftvol- 
len Alleingang auf 8:4 ausbaute. Rückert ver- 
kürzte dann für die Gäste auf 8:5, aber ein 

längst fälliger 14-m-Ball für Langen, den 
Baum mit Bombenwurf verwandelte, ergab 
den alten Abstand wieder. Die Gäste, die sdch 
des immer stärker werdenden Langener Druk- 
kes nicht mehr mit erlaubten Mitteln erweh- 
ren konnten, griffen zu unfairen Mätzehen, 
und prompt mußten zwei Gästespieler auf 
Zeit vom Felde. Baum war jetzt in blenden- 
der Form. Auf engstem Räume spielte er seine 
Gegner aus. Zwei wunderschöne Tore waren 
dafür die Ausbeute. Dann erzielte Wambold 
— durch sein zwar riskantes, aber doch »ehr 
wirkungs- und effektvolles Läuterspiel der 
Liebling der Zuschauer — ein schönes Fall- 
wurftor, ehe ein Trefferwechsel Lieder - Rang 
den Endstand von 13:7 ergab. HJs war ein gro- 
ßes Spiel, das die Mannschaft Maul, Metzger, 
Kern S, Wambold, Junkert, Clement, Speng- 
ler, Krüger, Brum, Rang und Naumann lie- 
ferten. Dafür gebührt Ihnen in Gesamtheit 
ein Lob, sie waren Im wahrsten Süine des 
Wortes eine Mannschaft, m der es keinen 
schwachen Punkt gab. 

Im Vorspiel hatte die Reservemannschaft 
mehr Mühe zu siegen, als es das Ergebnis von 
11:6 für Langen vermuten läßt. Während die 
Deckung gut mit Ihrer Aufgabe einig wurde, 
klappte es im Sturm nicht so recht. Es ist 
kaum zu glautjen, daß es die gleichen Stürmer 
sind, die in den ersten Spielen so zu über- 
zeugen wußten. 

Bereits am Samstag unterlagen die Schüler 
der körperlich weit kräftigeren Mannschaft 
von Schneppenhausen nut 11:3 Toren, und er- 
hielten damit die erste Niederlage. 

TV 1862 Jgd. — SG Arheilgen Jgd. 10:10 (5:5) 
Im Spiel gegen SG Arheilgen konnten die 

Langener nach einem flotten, abwechslutigs-. 
reichen Kampf einen Punkt behalten. Der 
TV-Sturm zeigte sich gegenüber den vergan-i 
genen Spielen etwas verbessert. 
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DIE WOCHE 

Diese Wocho stand und sieht im Zeichen 
der Genfer Ost - West - Außenministerkonfe- 
renz, die am Sonntag beginnt und in allen be- 
teiligten Ländern vorbereitet worden ist. Man 
erfuhr, daß die Delegation der Bundesregie- 
rung 20 Mitglieder umfassen wird. An der 
Spitze der Delegation steht Bundesaußenmini- 
ster v. Brentano. Sie gliedert sich in eine Be- 
obachter- und eine Konferenzgruppe. Morgen 
reisen die deutschen Diplomaten und Politiker 
nach Genf. 

Es waren Bemühungen zu erkennen, daß 
die im Bundestag vertretenen Parteien eine 
gemeinsame Erklärung für Genf abgeben soll- 
ten. Die Initiative hatten die Freien Demokra- 
ten ergriffen. Sie legten den anderen Frak- 
tionen einen Entwurf über eine gemeinsame 
Entschließung vor, die im Bundestag gefaßt 
wenden sollte. Eine erste l^'ühlungnahme mit 
den Fraktionsvertretern blieb aber ohne Er- 
gebnis. Am Dienstag hat nun die Bundestags- 
fraktion der FDP ihre Erklärung veröffent- 
licht. Danach sollte die Bundesregierung die 
Außenminister der vier Großmächte zu Be- 
ginn der Konferenz darum bitten, folgenden 
Beschluß zu fassen: „Die vier Mächte erken- 
nen das Recht des deutschen Volkes auf Wie- 
derherstellung der Einheit Deutschlands an. 
Sie fordern die ibeiden beratend an der Kon- 
ferenz teilnehmenden deutschen Delegationen 
auf, in Verhandlungen einzutreten, in denen 
über die für die Wiederherstellung der deut- 
schen Einheit notwendigen Maßnahmen bera- 
ten werden soll." 

Die CDU/CSU erklärte aber, die FDP sei 
selbst daran schuld, daß es nicht zu einer ge- 
meinsamen Erklärung komme. Sie habe ja 
ihre Ansicht verlauten lassen, daß auch die 
CDU/OSU für Verhandlungen zwischen Bonn 
und Pankow gewesen sei. Diese Unterstellung 
habe jede.s Gespräch unmöglich gemacht. 
SPD-Cäief Ollenhauer warf dem Bundeskanz- 
ler Adenauer vor, er habe „alles getan, um 
Pläne des Westens, zu einer militärischen 
Entspannung zu kommen, zu verhindern". 

Bundeskanzler Dr. Adenauer ist vom Urlaub 
zurückgekehrt. Er sprach sofort mit dem Bun- 
desaußemninister, der ihm einen eingehenden 
Bericht über die letzten außenpolitischen Ent- 
wicklungen gab. Dann bereitete man sich in 
Bonn wie auch in Paris auf den Besuch des 
französischen Ministerpräsidenten Michel De- 
br^ in der Bundeshauptstadt vor. Schließlich 
will auch der amerikanische Außenminister 
Christian Herter nach Bonn kommen. Morgen 
soll dort ein Gespräch mit Bundeskanzler 
Adenauer über die internationale politische 
Lage stattfinden. 

Österreich wählt 
Im Schatten der CJenfer Außenminister- 

konferenz stehen die Wahlen in Österreich 
am kommenden Sonntag: Ein neuer National- 
rat, wie das Wiener Parlament heißt, ist zu 
bilden. Selbstverständlich, daß auch in Öster- 
reich das politische Interesse des Volkes in 
erster Linie der bevorstehenden Außenmini- 
sterkonferenz gilt, deren Bedeutung für die 
ganze freie Welt offenkundig ist. Als seiner- 
zeit der 10. Mai als Wahltermin festgesetzt 
wurde, herrschte überall Verwunderung über 
diesen Entschluß, ebe.i weil man an die be- 
vorstehende Außenministerkonferenz dachte. 
Wer aber als unbeteiligter Wahl^Schlachten- 
bummler in diesen Tagen durch die Straßen 
Wiens ging, der begriff sofort, daß dieser 
Wahltermin sogar sehr geschickt gewählt 
worden war. Denn die Führer beider großen 
Parteien, die sich in diesem Wahlkampf zum 
soundsovielten Male miteinander messen, 
wußten von vornherein, daß es unmöglich 
sein werde, die Wählermassen für diesen 
Gang zut Urne zu begeistern, oder sie mit ir- 
gendwelchen neuen Parolen aufzuwühlen. So 
können jetzt die Wahlstrategen wenigstens 
auf die Genfer Außenministerkonferenz hin- 
weisen, die die Parlamentswahlen als ein 
zweitrangiges Ereignis erscheinen lassen, wor- 
aus sich dieses geringe Interesse der Öffent- 
lichkeit für den Wahlkampf erklären läßt. 

In Wirklichkeit liegen die Ursachen für 
. ^"teresse^osigkeit selbstverständlich viel tiefer. Sie liegen vor allem in dem Um- 

stand, daß ja seit vielen Jahren schon die bei- 
den sich jetzt während des Wahlkampfes hef- 
tig bekämpfenden Parteien in einer Regie- 
rungskoalitdon zusammensitzen und deshalb 
für alle Mängel und Fehler der Vergangen- 
heit im Grund nrütverantwortlioh sind. Hatte 
während der Regierungskoalition die ÖVP 
(österreichische Volkspartei) ihren Riesen- 
sk^al gehabt, so mußte kurz darauf die 
SPÖ (Sozialistische Partei Österreichs) einen 
nicht minder üblen Skandal in ihren Reihen 
zugeben. 

So gibt die diesjährige Wahlpropaganda in 
Österreich den demokratischen Politikern eine 
bemerkenswerte Lehre. Sie zeigt ihnen, daß 
man doch nicht ungestraft gegen die Gmnd- 

prinzipien der Demokratie sündigen kann, in 
dem man aus der Not der mangelnden Mehr- 
heit die zweifelhafte Tugend eines Mitregie- 
rens um jeden Preis macht. Das aber ist ge- 
nau die innerpolitische Situation Österreichs. 
Sie zeigt, daß das viel erörterte Zweiparteien- 
System moralische Gefahren für die Demo- 
kratie in sich birgt, nämlich, wenn diese bei- 
den um die Macht ringenden Parteien nicht 
die innere Größe aufbringen, den anderen 
Partner an die Macht zu lassen, um dann ab- 
zuwarten, bis die Zeit zu einer Ablösung reif 
ist. Die Wahl am 10. Mai dürfte denn auch 
den Parteien ifie Quittung für die Sünden der 
Vergangenheit bringen. Keine von ihnen 
rechnet ernstlich mit einer klaren Mehrheit. 

Rangun und Genf 
Gerade noch zur rechten Zeit, nur eine 

Woche vor Beginn der Genfer Außenminister- 
konferenz, ging durch die Presse der freien 
Welt eine Nachricht, die einen erschauern 
läßt: In der burmesischen Hauptstadt Rangun 
lag der Militärattache der sowjetischen Bot- 
schaft, ein Oberst Sterygin, wegen einer Ver- 
giftung durch Schlaftabletten in dem Städti- 
schen Büi-gerhospital. In halbwachem Zu- 
stande hatte er dort immer wieder beteuert, 
daß er kein Verräter sei und daß kein Grund 
bestehe, ihn zu verhaften. Als er kurz darauf 
erwachte und bemerkte, wie der zu seiner Be- 
wachung an seinem Bett sitzende Russe die 
Sowjetbotschaft anrief, raffte er sich auf und 
sprang aus dem Fenster, um sich vor den 

Sowjet,i.schcn Häschern in Sicherheit zu brin- 
gen. Angestellte der Sowjetbotschaft holten 
den Kranken, der kaum mehr gehen konnte, 
schnell ein und schleppten ihn wieder in sein 
Zimmer, während russische Zivilisten Tür 
und Fenster bewachten. 

Wohlgemerkt: das alles spielte sich auf bur- 
mesischem Bcxlen, in einem burmesischen 
PCrankenhaus ab. in dem selbstverständlich 
die Russen auch nicht das geringste Recht zu 
ihren Gewalttaten hatten. Am übernächsten 
Tag aber wurde der sowjetische Oberst, wie- 
der mit Gewalt, auf den Flugplatz von Ran- 
gun geschleppt und zusammen mit seiner 
Frau in eine sowjetische Maschine gezwun- 
gen. Versuche der burmesischen Flugplatz- 
wache, diesen offenkundigen Menschenraub 
zu verhindern, wurden von den Sowjets mit 
Gewalt zurückgewiesen. 

Hier wurden zu wiederholten Malen die 
Grundsätze des Völkerrechtes und in noch 
viel schlimmerem Maße die Menschenrechte 
verletzt und nit Füßen getreten. Ein fremder 
Staat wurde beleidigt, ein Mensch wurde ge- 
raubt. 

In wenigen Tagen werden sich Vertreter 
der Sowjet-Union in Genf lächelnd und als 
wäre nichts geschehen an den Verhandlungs- 
tisch setzen und erwarten, daß man ihren 
Versprechungen und Zusicherungen Glauben 
schenkt. Der Fall dokumentiert aber wieder 
einmal, daß zumindest Zurückhaltung im 
Glaubenschenken am Platze ist . . . 

Tausende von Müttern brauchen Ferien 

1958 waren 52 000 erholungsbedürftige 
Mütter an 1 700 000, Verpflegstagen Gäste in 
den 163 Heimen des Deutschen Mütter-Ge- 
nesungswerkes. 1950, im Gründungsjahr des 
Deutschen Mütter-Genesungswerkes, konn- 
ten in 42 Heimen 26 OOO Mütter aufgenommen 
werden. 
Für die Arbeit der freien Träger-Gruppen 
des Mütter-Genesungswerkes und für deren 
Möglichkeit, den in ihrer Gesundheit bedroh- 
ten Mütttem rasch und durchgreifend zu hel- 
fen, sind die Ergebnisse der alljährlichen 
Sammllung am Muttertag von entscheidender 
Bedeutung. 1958 erbrachte die Sammlung 5,5 
Millionen DM <1960 DM 2,5 Millionen). Auch 
bei der diesjährigen Sammlung bis 10. Mai 
bittet das MütternGenesungswerk Bevölke- 
rung und Industrie erneut um Spenden, denn 
Tausende von Müttern brauchen Ferien. 
9 Millionen Röschen und 2 Millionen Karten 
und Kärtchen werden angeboten. Tausende 
von Sammlerinnen haben sich zur Verfügung 
gestellt. Auch die Schulkinder dürfen mit 
Zustimmung der Konferenz der Kultusmini- 
ster bei der Sammlung mithelfen. Sie sam- 
meln mit großer Begeisterung, da ihnen deut- 
lich ist, daß dieser Dienst für viele Mütter 
den Dank an die eigene Mutter einschließt. 

Das Mütter-CJenesumgswerk ist eine Auf- 
gabe der Fraueiigruppen der beiden Kirchen, 
der Arbeiterwohlfahrt, des Deutschen Roten 
Kreuzes und des Deutschen Paritätischen 
WohlfahrtJsverbandes, die Fraiu Elly Heuss- 
Kniapp Im Jahre 1950 zu dieser Arbeit zu- 
sammengerufen hat. 

Das Deutsche Mütter-Genesungswerk wird 
verantwortlich verwaltet von einem Kura- 
torium und dem Stiftungsrat, dem der Herr 
Bundespräsident als Ehrenmitglied angehört. 

Es war die großartige Idee von Frau Heuss, 
zu deren Verwirklichung sie selbst noch mit 
allen Kräften beigetragen hat, schon vorhan- 
dene Organisatlionen und Institutionen zu nüt- 
zen und sie zur freiwilligen Mitarbeit im 
Deutschen Mütter-Genesungswerk zu bewe- 
gen. Städte, Landkreise und Gemeinden stel- 
len ihre Verwaltungen für die Organisation 
der Sammlung zur Verfügung, Lehrer und 
Schüler setzen sdch ein, die Frauengruppen 
steälen das große Heer der Sammlerinnen. Daß 
der Anteil der Verwaltungskosten Im Mütter- 
Genesungswerk nicht mehr als 0,9°/» beträgt, 
ist allein dieser Zusammenarbeit zu ver- 
danken. 

Unfallquote um 36 Prozent gesunken 
Die Abteilung für Unfallschutz der Hen- 

schelwerke in Kassel konnte über ausgezeidi- 
nete Erfolge der neueren Unfallschutizmaß- 
nahmen im Betrieb berichten. In den beiden 
letzten Jahren sank die Unfallquote um 36 
Prozent. Die noch vorkommenden Unfälle 
sind nur zu 20 Prozent auf technische Mängel, 
aber zu 80 Prozent auf menschliches Versagen 
zurückzuführen. 1956 waren noch 2472 Unfälle 
in den Henschelwerken als meldepflichtig re- 
gistiriert; 1958 ging die Zahl auf 1280 zurück. 
Grund für diese Verminderung der Unfall- 
quote ist die Einrichtung zahlreicher Unfall- 
verhütungsmaßnahmen und die regelmäßige 
Unterrichtung der Belegschaft. 

Treffen ehemaliger Wehrmachtsheiferinnen. 
Während des 3. Heimkehrer-Deutschlandtref- 
fens am 13./14. Juni 1959 in Köln auf dem 
Messegelände findet auch eine Zusammen- 
kunft der ehemaligen Wehrmachtsheiferinnen 
statt. 

Abfall, Unrat und Gerechtigkeit 
Die CJebühren für die Müllabfuhr richten 

sich in Zukunft nicht nach dem Einheitswert 
des Grundstücks, sondern nach Größe und 
Anzahl der Tonnen, die von der Müllabfuhr 
geleert werden. Diese Entscheidung fällte der 
hessische Verwaltungsgerichtshof in Kassel in 
einem Streitfall zwischen einem Einwohner 
der Stadt Bad Nauheim gegen die Stadtver- 
waltung. Verschiedene hessische Städte wer- 
den sich jetzt aufgrund dieses Entscheides 
eine neue Satzung schaffen bzw. neue Bestim- 
mungen beschließen müssen. Bei der Straßen- 
reinigung richten sich die Gebühren künftig 
nach der Größe der zu reinigenden Fläche und 
danach, wie oft das geschieht. 

In 27 Zelten gibt die OLG-Wanderausstellung in Frankfurt einen Ueberblick übei die lüdi- 
terisdien Leistungen der deutschen Landwlrtsdiaft. 1300 GroBtiere und 1200 Kleintiere, stel- 
len sich dtn Besuchern vor. Mit dem „Tag der Tierzucht" war der Höhepunkt der Tierwett- 
bewerbe. Die Besitzer der Siegersammlungen und Siegertiere wurden ausgezeichnet. Unsri 

Bild: die Zuditbullen werden im Ring vorgefDbrt. 

Durchgehend elektrifiziert. Bundesverkehrs- 
minister Seebohm hat auf dem Kölner Haupt- 
bahnhof die elektrifizierte Teilstrecke Rema- 
gen— Düsseldorf für den Verkehr freigege- 
ben. Damit besteht ein durchgehender elektri- 
fizierter Zugverkehr voh Hamm in Westfalen 
bis zur Südgrenze der Bundesrepublik und 
darüber hinaus durch Österreich bis nach 
Süditalien. 

Starker Besuch der OLG. Die meisten ört- 
lichen Bauernvereinigungen unternehmen in 
diesen Tagen Omnibussonderfahrten zur DLG 
nach Frankfurt. Die Nähe Frankfurts ermög- 
licht für die Interessenten aus unserer Gegend 
den Besuch der in allen Teilen sehenswerten 
Ausstellung. Neben dem schönen Vieh inter- 
essieren vor allem die Maschinen, die heute 
in der Landwirtschaft von der Saat bis zur 
Ernte und von der Küche bis zum Bauerngar- 
ten zur Erleichterung eingesetzt werden kön- 
nen. 

Nachzahlung der Kriegsgefangenenentschä- 
digung. Der Verband der Heimkehrer (VdH) 
empfiehlt allen ehemaligen Kriegsgefangenen, 
die sich in Frankreich zu ziviler Arbeit für 
die Mindestverpflichtungsdauep gemeldet und 
trotz Antrag keine Entschädigung für das bis- 
her strittige Jahr erhalten hatten, einen form- 
losen Antrag an die zuständige KgfEG-Be- 
hörde des Stadt - oder Landkreises zu rich- 
ten. Die nachzuzahlende Entschädigung be- 
trägt im Regelfall 360.— DM. 

Da gibt es keinen Streit . . . Für Bundes- 
kanzler Konrad Adenauer, der nach seiner 
erwarteten Wahl zum Bundespräsidenten im 
Sommer auch sein Bundestagsmandat abgeben 
muß, ist bereits ein Nachfolger als Abgeord- 
neter gefunden worden: Hanns Gero v. Lind- 
einer, 47 Jahre alt. Forstmeister aus Wollbeck 
bei Münster. 

Weniger Arbeitslose. Die Zahl der Arbeits- 
losen im Bundesgebiet hat sich im April um 
191 553 auf 396 345 erneut stark verringert. Sie 
liegt um nahezu 200 000 unter dem Stand des 
Vorjahres und ist nur noch um rund 70 000 
von der Arbeitslosenzahl vom September 1958 
entfernt, der niedrigsten seit der Währungs- 
reform. 

Alte Freunde. Präsident Dwight D. Elsen- 
hower begrüßte mit großer Herzlichkeit Groß- 
britanniens Kriegspremier Sir W. Churchill 
in Washington. Viele Schaulustige hatten sich 
auf dem Flugplatz der amerikanischen Bun- 
deshauptstadt eingefunden, als der 84jährige 
ehemalige Ministerpräsident das Flugzeug 
verließ. 

Besser „beschattet". Die hessischen Bürger 
sollen künftig sorgfältiiger „beschattet" wer- 
den als bisher. Das Landesamt für Verfas- 
sungsschutz will in dem jetzt anlaufenden 
Haushaltsjahr einen Beamten und zwei Ange- 
stellte mehr einstellen als bisher, so daß sich 
die Zahl der hessischen Verfassungsschütcjer 
auf Insgesamt 25 Beamte und 25 Angestellte 
erhöhen wird. 

5:2 für katholische Soldaten 
In Bonn wurde eine Verordnung des Bim- 

desverteidigungsministeriums betr. „Dienst- 
befreiung zum Besuch des Gottesdienstes an 
kirchlichen Feiertagen" veröffentlicht. In ihr 
sind für die Katholiken sieben Feiertage an- 
gegeben: Dreikönigstag, Fronleichnamstag, 
Peter und Paul. Maria Himmelfahrt, Aller- 
heiligen, Allerseelen, Maria Empfängnis. Sol- 
daten evangelischer Konfession können nur 
an zwei Feiertagen auf Dienstbefreiung zum 
Kirchienbesuch rechnen: zum Refomations- 
fest und zum Büß- und Bettag. 
S* Gegen das Wettsmgen 
~Eine Resolution gegen das Wettsingen, das 
noch in einigen deutschen Gegenden betrieben 
wird, faßte der Musikausschuß des dem Deut- 
schen Sängerbund angeschlossenen Pfälzi- 
schen Sängerbundes jüngst auf einer Tagung: 
„Der Miisikausschuß des Pfälzischen Sänger- 
bundes ist sich einig in der unibedaigten Ab- 
lehniing des Wettsingens und aller anderen 
Formen, die doch nur eine Verschleierung 
des Wettsingens sind. Er hält es mit dem Kul- 
turprogramm des Deutschen Sangerbundes für 
unvereinbart, wenn Mitglieder des Führungs- 
gremiums Wettsingen durchführen oder sich 
an ihm beteiligen". 



Seite 2 
Freitag, don 8. iVIai 1959 

Langen, den 8. Mai 1959 

zMuttertag 
Des jungen Frühlings .schönste Blunien sol- 

len diesen z\veit<?n Sonntag im IWai schmük- 
Iten. der dem Danl< an unsere Mütter gewid- 
met ist. AU die Liebe, Aufopferung und Zu- 
neigung, die Mutterherzen und Hände ein Le- 
ben lang verschenken, soll in diesen Tagen zu 
ihnen zurückströmen. Und so werden die Kin- 
der aus ihren Sparbüchsen die Pfennige kra- 
men. um ein BlumensträuOchen zu kaufen 
oder ein kleines Geschenk, das sie der Mutter 
mit glücklichen Augen in die Hände legen. So 
werden die Alteren kommen, aus der Hast 
ihrer Gegenwart in die Stille des Elternhau- 
ses, um ihrer Mutter naJie zu sein, die lieben, 
alten Hände zu halten und Wiedersehen zu 
feiern rrut ihrer Kinderzeit . . . 

.Ja. wir bleiben für unsere Mütter immer 
Kinder, auch wenn wir selbst längst erwachsen 
und Mütter und Väter geworden sind, wir 
bleiben Kinder, um die ihr altes, Uebes Herz 
sich bangt and sorgt. Nichts auf der Welt 
kann un.s die Mutterliebe ersetzen, nichts 
kommt mütterlichem Opfermut gleich. Immer, 
wenn wir nicht weiter wußten, immer wenn 
es für uns ein Leid gab in dieser Welt, immer 
dann war un.sere Mutter da. um uns gütig 
übers Haar zu .sti'eichen. uns an ihr Herz zu 
nehmen und wieder glücklich zu machen. So- 
lange wir .jung sind, nehmen wir diese Mut- 
terliebe als eine Selbstverständlichkeit hin, 
über die wir nicht nachdenken. Später aber 
wird es uns oewußt. was dieses Wort in sich 
birgt: Mutter! Und wir beugen uns vor die- 
sem Wunder der Mütterlichkeit und ver- 
suchen. unserer Dankbarkeit Worte zu geben. 
Auch übermorgen wieder, am Ehrentag der 
Müttei! 

-»■ 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Veronika Hartwig. Erii^t-Thiilmunn- 
Straße 98, zum Ii). Geburtstag, Frau Theresia 
Dröll, Lutherplatz 4, zum 78. Geburtstag am 
morgigen Samstag: 
. . . Herrn Franz Hohnel, Wilhelin-Burk- 
Straße 7, zum 75. Geburtstag am nächsten 
Sonntag. 

Wir wünschen diesen Altersjubiiaren alles 
Gute. Mögö die Sonne des Glücks auf ihrem 
ferneren Lebenswege leuchten! 

25 .Talire Anwaltspraxis. Am kommenden 
Montag kann Herr Rechtsanwalt Erwin 
Heußel. Darmstädter Straßo. auf ein 25jäh- 
riges Bestehen seiner Anvvaltspraxis in Lan- 
gen zurückblicken. Wir gratulieren herzlich. 

„Der Richter". Das Landestheater Darm- 
stadt teilt uns mit. daß am Dienstag, 12. 
das Schauspiel „Der Richter" von Zalamea 
uraufgeführt wird. Beginn 20 Uhr. Abfahrt 
wie üblich ab 19 Uhr. 

' Anturnen der SSG. Die Turnabteilung der 
Sport- und Sängergemeinschaft führt am 
kommenden Sonntag 14 Uhr auf ihrem Sport- 
platz das Anturnen dufch. Alle Eltern, Mit- 
glieder und Freunde des Turnens sind dazu 
eingeladen. 

* Frühlingsfesi. Die Schützengesellschaft 
Langen macht nochmals auf ihr am Samstag, 
9. Mai. im „Frankfurter Hof" stattfindendes 
Fiühl'ngsfest aufmerksam. Motto: „Frühling 
in der Laubenkolonie". Siehe auch Anzeige. 

' Erweiterungsbau Dieburger Schule be- 
gonnen. Mit dem geplanten Erweiterungsbau 
der Volksschule an der Dieburger Schule ist 
jetzt begonnen worden. Die Fundamente sind 
gelegt, und gegenwärtig werden die Keller- 
räume gebaut. Der Erweiterungsbau wird 
den Gebäudekomplex so vergiößern. daß er 
die Volksschulkinder des ganzen östlichen 
Stadtteiles aufnehmen kann. Die Dieburger 
Schule soll dann .später auch eine selbstän- 
dige Schulgruppe werden. 

* Woogstraße wird ausgebaut. Dieser Tage 
wurde mit dem Ausbau der Woogstraße, 
einer Zubringerstraße von der Dieburger 
Straße aus zum Neubaugebiet im Singes, be- 
gonnen. Zunächst wird der Teilabschnitt zwi- 
schen der Straße Vor der Höhe und der Die- 
burger Straße befestigt. Die Straße erhält 
einen festen Unterbau mit abschließender 
Teersplitdecke. 

* Fundsachen vom April. Folgende Gegen- 
stände wurden im April gefunden und beim 
Langener Fundbüro abgeliefert: 3 Paar 
Damenschuhe in einem Karton, 1 Geldbörse 
mit Bildern und kleinem Geldbetrag, 1 Paar 
schwarze gefütterte Damenlederhandschuhe. 
1 Herrenfahrrad (fast neu), 1 Feldstecher, 
1 Bettvorleger, I Geldstück, 1 Aktenmappe 
mit Inhalt. 1 Knabenmütze und 1 Ball, 
1 Schneidezange, 2 Herren-Fahrräder. Emp- 
fangsansprüche können ab sofort auf dem 
Raftia'js, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

' Wieder Nachtfrost. In der Nacht zum 
Dienstag trat wiederum Nachtfrost ein. Da- 
mit hat uns der Mai schon zum wiederholten 
Male zur Nachtzeit winterliche Temperaturen 
be.schert. Die entstandenen Schäden sind 
nicht erheblich. 

' Verkehrszählung. Am Dienstag wurde an 
verschiedenen Punkten in Langen durch die 
Schüler des "hiesigen Gymnasiums eine Ver- 
kehrszählung durchgeführt. Die Maßnahme 
steht im Zusammenhang mit dem Plan, eine 
Cahnüberfühi'ung zu schaffen. Gezählt wur- 
den sämtliche Verkehrsteilnehmer von 6 Uhr 
früh bis 21.30 Uhr. Kontrollpunkte waren am 
Bahnübeigang, an der Kreuzung Rheinstr- 
Dieburger Straße, an der Einmündung Aug.- 
Bebel-Straße, an der Hünmündung Wallstraße 
in die Bupdesstraße 3 und an der Eimmün- 
dung Gabelsbergerstraße in die Frankfurter 
Straße. Sobald das Ergebnis der'Zählung 
ausgewertet ist, werden wir näheres be- 
richten. 

Kirdiendiore der Dreieidi trafen sidi 
Die Kirchenchöre des evangelischen Deka- 

nates Dreieich hielten in Dietzenbach ein 
Treffen ab. Dort konnte der Evangelische 
Kirchenchor das 50jährige Bestehen feiern. 
An einem Festgottesdienst in der Kirche nah- 
men Abordnungen aller Chöre teil. Die Pre- 
digt hielt Pfarrer Karl Laschek (Dietzen- 
bach). 

Am frühe" Nachmittag versammelten sich 
dann die teilnehmenden C^iöre in der Kirche 
zu einer Choralfeier. In Gruppe 1 traten die 
Chöre aus Dietzenbach, Dreieichenhain und 
Egelsl>ach unter Leitung von Herrn Breidert 
(Egelsbach) auf. 

Die Sängerschar der zweiten Gruppe kam 
aus den Gemeinden Götzonhain, Langen, 
Offenthal und Sprendlingen-Nord und -Süd. 

In der „Harmonie" traf man sich zu einer 
gemeinsame Kaffeetafel, die von Singen um- 
rahmt war. Ein Abendkonzert in der Kirche 
eröffnete Kantor Fischer 'Langen) mit einer 
auf der Orgel interpretierten Fuge von .Joh. 
Seb. Bach. 

Zunahme des Fahrzeugverkehrs. Die Ver- 
mehrung der Fahraeuge auf den Straßen der 
Stadt fällt sichtbar ins Auge. Besonders ;n 
den frühen Morgenstunden volb.ieht sich auf 
der Bundesstraße 3 ein Fahrzeugverkehr, wie 
er noch nie zuvor beobachtet wurde. Es han- 
delt sich dabei keineswegs nur um Durch- 
gang.sverkehr. der durch die Signalanlage an 
der Kreuzung Dieburger-Rheinstr. gesteuert 
wird. Durch die Seitenstraßen strömen so 
viele weitere Fahrzeuge mit Fahrtrichtung 
Frankfurt ein. daß die Fahrzeugkolonne 
manchmal minutenlang nicht unterbrochen 
ist. 

* .Junger Mann wollte Fahrrad für 5 DM 
^erkaufen. In den Abendstunden des Mon- 
tags fiel ein 23jähriger Mann dadurch auf, 
daß er in der Frankfurter Straße für ^ DM 
ein Fahrrad zum Verkauf anbot. Da der Ver- 
dacht des Diebstahls geschöpft wurde, be- 
nachrichtigte ein Mann die Polizei, die sich 
den Verkäufer etwas näher ansah. Es han- 
delte sich um einen 23jährigen Mann aus dem 
Odenwald, der das Rad seiner Mutter mit 
deren Zustimmung mitgenommen hatte. In 
I.angen wollte er es d<inn verkaufen. Da der 
Mann schwachsinnig ist. wurde er in Polizei- 
gewahrsam genommen, bis ihn seine Mutter 
am nächsten Tag wieder abholte und nach 
Hause brachte. 

* Absperrung beschädigt. Die Abspei rket- 
ten am I-utherplatz sind vermutlich in der 
Nacht zum Mittwoch beschädigt worden.. Es 
wurde ein Schloß aufgebrochen und das Ende 
der Kette auf die Fahrbahn der Bahnstraße 
geworfen. Nach Angaben von Anwohnern 
stehen Jugendliche im Verdacht. Die Polizei 
bittet um Hinweise aus der Bevölkerung und 
r"i Zeugenmeldungen. 

Die Heiligen im WinterpeJz 
Nun kommen sie also wieder dahergestapft, 

die Heiligen im Winterpelz Pankratius, Ser- 
vatius und Bonifatius, tiu denen mancherorts 
auch St. Mamertus zählt, manchmal sind sie 
etwas früher dran, und hin und wieder ver- 
späten sie sich. Aber sie erscheinen in jedem 
,Iahr mit brummigem Gesicht und frostigem 
Lachein und machen alle maiengrüne Früh- 
lingsfreude für einige Tage wieder zunichte. 
Um den 11. — 14. Mai herum treten sie ihr 
kaltes Regiment an. Nicht selten gibt es dann 
Frost und Schnee, lund die Eisheiligen sind 
wirklich so unerbittlich, daß der Landmann 
die erste Hälfte des Maienmonats mehr 
fürchtet als den doch wahrlich nicht sehr 
sympathischen April. 

Natürlich tut man den gestrengen Herren 
sehr Unrecht, wenn man ihnen die-Schuld für 
die Maikühle in die Schuhe .schiebt. Denn sie 
waren fromme Männer, die den Menschen 
sicherlich von ganzem Herzen .schöne und 
sonnige Maientage gönnen würden. Aber 
schon vor der Einführung des Christentums 
hatte der Volksglaube der alten Germanen 
die Tage um die Maienmitte als Tummelplatz 
dämonischer Eis- und Frostriesen angesehen. 
Nach dem christlichen Namenskalender tra- 
ten nun die frommen Männer gerade an diese 
Frosttage des Wonnemonds und wurden seit- 
her für Frost und Schnee verantwortlich ge- 
macht. Sie konnten sich nicht dagegen weh- 
ren und sind nun für alle Zeiten zu ..Eisheili- 
gen" geworden, die man fürchtet imd denen 
man grollt. Aber ein Trost bleibt uns bei 
allem: wenn die Heiligen im Winterpelz vor- 
über sind, kann es wirklich Frühling wer- 
den. denn ..Um Mitte Mai ist der Winter vor- 
bei!" 

Fahrrad im Sterzbach. Gefunden wurde 
in den fi-ühen Morgenstunden des Donners- 
tag ein Fahrrad, das im Steiabach in der 
Nähe der Rhemstraße lag. Wer es dort hinein- 
geworfen hat. ist nicht bekannt. Der Eigen- 
tümer kann sich bei der Langener Polizei 
melden, die das Rad sichergestellt hat. 

Jugendlicher Übermut. Am Donnerstag- 
abend belästigten zwei Jugendliche eine Frau 
aus der Bruchgasse, in dem sie sich am Hof- 
tor zu schaffen machten und anschließend die 
Frau beschimpften und beleidigten. Die Poli- 
zei stellt»' die Personalien der Beiden fest. 

* Schüler vermißt. Ein das Langener Gym- 
nasium besuchender Schüler aus Erzhausen 
ist seit dem 5. Mai verschwunden. Er verließ 
die elterliche Wohnung und kehrte nicht 
mehr zurück. Der Junge ist 13 Jahr alt und 
für sein Alter von kräftiger Gestalt. Er ist 
mit einer .schwarzen Lederhose bekleidet und 
trägt kariertes Hemd, helle Kniestrümpfe 
und schwai-ze Turnschuhe. Größe 1,52 Meter. 
Sachdienliche Hinweise nimmt ' die Polizei 
entgegen. 

Rauthaussaal mrd restauriert 
Verblüffend plastisch wirkt die imitierte Kassettendecke 

„Nicht eintreten — Sitzung" steht auf einem 
Schild am Eingang zum Rathaussaal. Vor ihm 
stehen Stühle. Man hat den Saal bis auf die 
Tische ausgeräumt, denn er wird — wir be- 
richteten schon kurz darüber — instandgesetzt. 
Daß aber nicht bloß gewöhnliche Weißbinder- 
arbeiten ausgeführt werden —, davon über- 
zeugten wir uns gestern. Was da' kunstvoll 
geschieht, das wird nicht zuletzt getan, um 
kulturgeschichtlich Wertvolles in Langen zu 
erhalten, was wohl eine reiche Historie hat, 
an historischen Bauwerken aber nicht gerade 
reich gesegnet ist, wenn man von den Zeugen 
des Mittelalters absieht. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde das 
Langener Rathaus gebaut —, in einer Art 
klassizistischem Stil, den die Staatsbauämter 
zu jener Zeit mit Vorliebe anwandten. Der 
Saal ist zum letzten Male 1951 renoviert wor- 
den. Damals war man darauf bedacht, jenen 
alten Zustand wieder herzustellen, der bei 
früheren Emeuepungsarbeiten beseitigt wor- 
den war. So schuf man 1951 wieder die Origi- 
nalgesimse und auch die gediegene Decke, die 
eine Kassettsndecken - Imitation darstellte. 
Auch diesmal widmet man sich dieser Decke 
mit besonderer Liebe. Bei einer echten Kas- 
settendecke ertjpben sich bekanntlich quad- 
ratische Teile über der Grundfläche. Diesen 
Eindruck erzielt man im Langener Rathaus- 

saal mit einer Imitation: Man schafft — mit 
dem Pinsel und mit Farbe — künstlich Licht- 
und Schatteneffekte, die dem Auge vortäu- 
schen. Kassetten zu sehen. 

Durch neun hohe Fenster mit Rundbogen 
fällt das Tageslicht in den Rathaussaal. Die 
Handwerker sind darauf bedacht, daß wohl 
alles neu gemacht, am Charakter aber nichts 
verändert wird. So ließ man ein Stück Wand 
bisher unbearbeitet. Es dient gewissermaßen 
als Vorlage. Wenn für den übrigen Raum die 
rechten Farbtöne getroffen wurden, dann erst 
erneuert man auch dies Reststück. Erhalten 
bleiben natürlich auch das klassische Gesims- 
profil und die Pilaster. an denen sich die 
Wandleuchter befinden. Das ist ja das reiz- 
volle am Langener Rathaussitzungssaal: Keine 
Wand, die nicht harmonisch gegliedert wäre. 

Harmonie. Ruhe und WüMe: Sie geben dem 
Saal das Gepräge. Die jetzigen Erneuerungs- 
arbeiten geben ihm zwar ein neues Kleid, 
aber kein „neumodisches". 

Zu Pfingsten wird der Saal dringend ge- 
braucht; Dort findet bekanntlich der Be- 
grüßungsakt für das Internationale Jugend- 
fußballturnier statt. Bis dahin wird eifrig ge- 
arbeitet, um das Werk zu "oUenden. Daher 
auch das Schild: ..Nicht eintreten — Sitzung". 

h. 

III. Amateur-Tanz-Turnier In Langen 
Lateinamerikanische Tanzsehau - Samba - Rumba - Quick - Cha Oha Cha 

Um Schönheit, Eleganz und Rhythmus geht 
es wieder am 9. Mai beim III. Amateur.-Tanz- 
Turnier des Langener Tanzclubs „Blau-Gold". 
Unter dem Protektorat des Kreisoberhauptes, 
Herrn Landrat Heil, treffen sich Paare füh- 
render Tanzclubs der Bundesrepublik, um in 
Wahrung des sportlichen Elements die Xsthetik, 
Schönheit und Eleganz im klassischen und 
modernen Ge.sellschaftstanz zu zeigen. Eine 
lateitiamerik mische Tanzschau dürfte die 
Herzen der Besucher besonders höher schla- 
gen lassen und viel Beifall finden. 

Erneut steht auf dem VeranstaUungskalen- 
der unserer Stadt ein Ereignis, welches von 
besonderer Bedeutung ist und wohl kaum eine 
Wiederholung in Städten gleicher Größenord- 
nung finden dürfte. Der besonderen Initiative 
des Tanzclubs „Blau-Gold" e. V. Langen ist es 
zu danken, daß nun schon zum dritten Male 
eme Veranstaltung möglich wii-d, die Be- 
sucher und aktive Tanzpaare aus einer fast 
verwöhnten Atmosphäre, die nur Städte wie 
Karlsruhe. Düsseldorf, Kassel, Frankfurt, 
Wiesbaden, dad Godesberg und andere bieten 
kann, zu uns lührt. 

Nicht immer kann das deutsche Meisterpaar 
durch seine Anwesenheit die- Bedeutung und 
den Wert der hiesigen Veranstaltungen unter- 
.streichen. Am 9. Mai wird ein Tanzpaar des 
„Blau-Orange" Clubs Wiesbaden niit einer 
lateinamerikanischen Tanzschau die Herzen 

der Besucher erobern und neue Freunde und 
Gönner für den Tanzsport und Gesellschafts- 
tanz werben. 

Allein die Zahl der Meldungen aktiver Tanz- 
paare aus allen Teilen der Bundesrepublik 
beweist letztlich die Bedeutung des „Blau- 
Gold" Clubs für den deutschen Tanzsport und 
die Beliebtheit des nun schon zur Turnier- 
stätte gewordenen Festsaales der Turnhalle, 
die seit Ende vorigen Jahres übrigens eine 
eigene fest eingebaute Verstärker-Anlage mit 
drei Mikrofonen bekommen hat. 

Wenn auch die Fi-ühjahrs-Veranstaltung des 
„Blau-Gold" Clubs nochmals im noch nicht 
renovierten .Saal und den noch nich; fertigge- 
stellten Baulichkeiten der Turnhalle stattfin- 
den muß, so besteht doch berechtigte Hoff- 
nung, daß die gemeinschaftlichen Bemühun- 
gen des Turnvereins 1862 und die in einer 
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen 
Langener Vereine und Clubs um die Fertig- 
stellung und Ausgestaltung des Tumhallen- 
baues mit Beginn der neuen Saison erfüllt 
werden können. 

Die Petition liegt nach lunger Vorarbeit un- 
seren Stadtvätern zur Beratung und Entschei- 
dung vor, so daß nur noch zu hoffen ist, daß 
das Wohlwollen und die Weitsicht recht 
sohneil zu Gunsten dieses Projektes entschei- 
det. —' Man beachte auch die Anzeige des 
Tanz-Clubs in dieser Ausgabe. 

Fensterscheibe flog ein. In der Nacht zum 
^ Donnerstag, gegen 1 Uhr. wurde in einem 

Hause in der Friedrich-Ebert-Straße von un- 
bekannten Tätern eine Fensterscheibe ein- 
geworfen. Die Zertrümmerung erfolgte durch 
einen Stern. Vermutlich kommen für die Tat, 
die sich bereits wiederholte. Jugendliche in 
Frage. Die Polizei bittet etwaige Zeugen oder 
Personen, die Jugendliche in der Friedrloh- 
Ebert-Straße gesehen haben, um Mitteilung. 

* Frau fiel in Graben. In den späten Al>end- 
stunden des Mittwoch fiel eine Frau in einen 
offenen Graben, dei' an der Mühlstraße — 
Ecke Wiesgäßchen ausgehoben worden war. 
Die Frau trug beim Sturz Verletzungen davon. 

* Motorrad gefunden. In der Nacht zum 
Freitag wurde in der Gartenstraße ein her- 
renloses Motorrad gefunden. Es wurde von 
der Polizei sichergestellt. Dort können Emp- 
fangsarvsprüche gestellt werden. 

* Rabiater Randalierer. Am Dienstag gegen 
Abend randalierte ein betrunkener Mann in 
der Wohnung seiner Mutter und wurde da- 
bei tätlich. Schließlich mußte die Polizei zum 
S«hutze herbeigerufen werden 

Ein schöner Himmelfahrtstag 
Be'sinnlicne Feier in der Koberstadt 

Gestern v/urde uns ein schöner Himmel- 
fahrtstag beschert. Die Menschen zogen mit 
Kind und Kegel hinaus ins Freie Der Wald- 
gottesdienst in der Koberstadt war stark be- 
sucht. Pfarrer Dr. Ziegler hielt hier die Pre- 
digt. Gesang und Posaunenchor umrahmten 
die christliche Feier. Aber nicht nur die Ko- 
berstadt war den ganzen Tag über das Ziel 
wanderfreudiger Menschen, dasselbe Bild 
zeigte sich auch in unserem ausgedehnten 
Stadtwald. Sehr stark war auch wieder der 
Durchgangsv'erkehr durch unsere Stadt. End- 
lose Autoschlangen. Radfahrergruppen, frohe 
junge Menschen, passierten die Straßen in al- 
len Richtungen. 

Nun hat uns der Alltag wieder. Den Men- 
schen, die den herrlichen Himmelfahrtstag 
zum Wandern und Erholen benutzten, und ihn 
als besinnliches Fest mit der Familie begin- 
gen, war er zugleich ein freudenspendender 
Maientag. Nachwehen soll er aber bei den- 
jenigen gebracht haben, die den Tag als 
„Vatertag" recht ausgiebig in ihrem Sinne 
feierten. 

An Zelten war nitht zu denken . . . 
Die Christi. Pfadfindersohaft Langen berichtet 
über ihre Maifahrt: „Es geht auf die Mittags- 
.stunden des 1. Mai zu, als wir in Kronberg 
unsere Fahrräder untergebracht haben, um 
von dort aus drei Tage durch den Taunus zu 
wandern. Die Route des ersten Tages führt 
uns über Hohemark nach Anspach. Nachdem 
wir an der Hohemark vorbei sind, um nach 
und nach in den Hochtaunus zu kommen, 
wird das Wetter merklich schlechter. Ein 
böiger Wind kommt auf. es kühlt sich emp- 
findlich ab. Die Aussichten, zelten zu können, 
werden sichtlich sclilechter. und so marschie- 
ren wir von Anspach aus weiter nach Rod am 
Berg, wo wir bei freundlichen Bauern für die 
Nacht in der Scheune unterkommen. 

Am anderen Morgen sieht es anfänglich so 
aus, als ob das Wetter besser wurde, aber 
schon in Schmitten trübt es sich wieder ein. 
Wir trennen uns, ein Teil läuft über Ober- 
reifenberg, der Rest am Sandplacken vorbei. 
In der Nähe des Feldl>ergkastells treffen wir 
uns wieder, inzwischen mitten in den Wolken, 
stellenweise kann man kaum 50 Meter weit 
sehen, von Zeit zu Zeit durchnäßt uns ein 
Regenschauer. An Zelten ist nicht zu denken; 
wir versuchen unser Glück im Natoirfreunde- 
haus Oberreifenberg. doch es ist voll belegt. 
Der Hauswart verweist uns an das Natur- 
freundehaus Billtalhöhe. Dort finden wir Un- 
terkunft für die Nacht. 

Der Sonntag bricht an. Wir verabschieden 
uns von dem H?uswortu wandern über Billtal- 
höhe, am Fuchsfelsen vorbei, über Fuchstanz 
zum Altkönig, Dort machen wir Mittagsra t 
und sehen uns die Ringwälle an, Zeugen alter 
Vergangenheit, Dann geht es wieder hinunter 
nach Kronberg zu unseren Fahrrädern, wo 
noch einmal große „Blasenparade" abgehalten 
wird. Unsere Fußfahrt hat ihr Ende gefunden". 

— bl. 

Aus der Weit des Films 

„Rommel ruft Kairo" (LiLi). Eines der wich- 
tigsten Unternehmen im deut|Schen Afrikä- 
feldzug war der zweite Vorstoß Rommels auf 
Tobruk. Rommel wollte alle verfügbaren Mit- 
tel einsetzen. Er brauchte Informationen über 
Stellungen und Stärke der Engländer und 
mußte aber auch wi.^sen, wie die Lage im 
Hinterland der englischen Front bei- der 
ägyptischen Widerstandsbewegung war. Hier- 
zu mußte der Versuch gemacht werden, deut- 
sche Agenten nach Kairo, dem Sitz des eng- 
lischen Hauptquartieiis, einzuschleusen. Dieser 
Film tK>handelt dies Thema packend. 

„Vom Teufel geritten" (LiLi. Spätvorstel- 
lung). Ein Film aus dem wilden Westen. Bru- 
derhaß und Bruderliebe sind der Inhalt. 

„Einmal noch die Heimat seh'n" (Lichtburg). 
Das Za^iberreich des Silberwaldes und die 
geheimnisvolle Wildnis Afrikas erzählen die- 
sen ergreifenden u. spannenden Roman: Eine 
fesselnde Liebesgeschichte, umrahmt von 
t,raumhaft schönen Aufnahmen, 

„Ganoven — Halunken — flotte Weiber" 
(Lichtburg, Spätvorstellung), Ein dramati- 
scher Film um Liebe, Mord, Leidenschaft und 
Geld. 

„Das indische Grabmal" (UT). Noch span- 
nender. noch farbiger, noch monumentaler 
präsentiert sich nach dem „Tiger von Eschna- 
pur", dem erö-ten der beiden großen Indien- 
Filme, nun „Das indische Grabmal", Obgleich 
die Handlung in sich abgeschlossen ist» setzt 
sie doch die At>enteuer des deutschen Ingeni- 
euis Derger und der indischen Temi>eltänzerin 
Seetha fort und führt sie neuen Höhepunkten 
und einem glücklichen Ende entgegen. 

„Der Teufel von Hongkong" (UT, Spätvor- 
stellung). Die spannende Verfolgung von Waf- 
fensclvmugglern an den Piratenküsten Süd- 
asiens. 
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„Rund um Egelsbadi" war erfolgreidi 

Das vergangene Wochenende stand in 
Egelsbach ganz im Zeichen der Fliegerei. 
Über das große Ereignis der Taufe des zwei- 
ten Flugzeuges des Luftsportvereins Egels- 
bach berichteten wir in der letzten Ausgabe 
ausführlich. Zoar gleichen Zeit fand aber noch 
ein fliegerisches Ereignis von besonderer Be- 
deutung statt: Die Motorflieger waren * zu 
einem Motorflug - Wettbewerb „Rund um 
..Egelsbach" gestartet. Dieser Wettflug wurde 
im vergangenen Jahr erstmals durchgeführt. 
Er erfreute sich damals eines so günstigen 
Echos, daß man beschloß, die Veranstaltung 
auch in diesem Jahr wieder abzuhalten. Sie 
soll zu einer ständigen Einrichtung werden. 
Veranstalter dieses Motorflug-Wettbewerbs 
waren der Frankfurter Verein für Luftfahrt 
und der Motorfliegerclub Rhein-Main in 
Wiesbaden. Auf die Ausschreibung hin hat- 
ten sich 9 Besatzungen gemeldet. .Sie waren 
am Samstagvormittag pünktlich um 9 Uhr 
am Start. Nach der Pilotenbesprechung, die 
Flugleiter Bert Weber leitete, der auch die 
Organisation des Fluges leitete, ging es los. 

Nach Egelsbach war nächstes Etappenziel 
der Landeplatz in Birkenheide. Er wurde von 
allen angeflogen, genau wie die anderen 
Plätze auch. Von Birkenheide ging der Flug 
weiter nach Trennfurth am Main. Das war 
das Ziel des ersten Tages nach einer Flug- 
strecke von ca. 320 Kilometern. In Trennfurth 
wurden die Wettbewerbsteilnehmer herzlich 
von ihren dortigen Sportkameraden begrüßt. 

Am Samstagabend kam man in Klingen- 
berg zu einem zünftigen Fliegerabcnd zusam- 
men. In dessen Verlauf mußten sich die 
Wettflugteilnehmer auch an einem Quiz be- 
teiligen, das in der Gesamtwei tung eine Rolle 
.spielte. Dabei ging es um flugtechnische Fra- 
gen. 

Am Sonntagvormittag ging es wieder an 
den Start. Von Trennfurth führte die Flug- 
reute zuerst nach Gelnhausen. Nach einer 
Zwischenlandung flogen die Teilnehmer nach 

Egelsbach zurück. Sie kamen alle wohlbe- 
halten an. Am Sonntagnachmittag traf man 
sich im Flugplatz-Restaurant zur Sieger- 
ehrung. Flugleiter Bert Weber begrüßte Teil- 
nehmer und „Zaungäste". Er würdiigte den 
sportlichen Charakter der Veranstaltung, die 
zu aller Freude reibungslos und bei schönem 
Wetter durchgeführt werden konnte. Man 
habe nicht um jeden Preis siegen wollen. So 
sei es ein schöner „Wettbewerb gegen den 
tierischen Ernst" geworden. Herr Weber lobte 
die guten Flugleistungen aller Teilnehmer. 
Wenn das Quiz und ein Entfernungsschätzen 
nicht gewesen wären, hätte man nur sehr 
schwer eine Plazierung vornehmen können. 

Für die ersten Sieger hatte der Frankfurter 
Verein für Luftfahrt silberne Pokale gestif- 
tet. Der seit dem Jahre 19.34 ungeschlagene 
Weltmeister im Motorkunstflug. der weltbe- 
kannte Flugzeugkonstrukteur Gerhard Fiese- 
1er, überreichte der Siegerbesatzung ihre 
Trophäen. Den ersten Preis erhielten Willi 
Schäfer/Ernst Schade (229 Punkte) vom 
Frankfurter Verein für Luftfahrt auf ..Piper 
J 3 C". Den zweiten Platz mit je 227 Punk- 
ten mußten sich zwei Besatzungen teilen: 
Dobislav/Kahl, Frankfurter Verein für Luft- 
fahrt auf „Piper J 3 C" und Bohlig/Kubik, 
vom gleichen Verein auf „Z 381". Den 3. Platz 
belegten mit 222 Punkten Neumann/West- 
häuser, Flugsportvereinigung Worms auf 
„Tiger-Moth", und auf den 4. Platz kamen 
Röder/Dr. Schubert, Motorfliegerclub Rhein- 
Main Wiesbaden auf „Cessna 170". Der Mo- 
torflugreferent im Deutschen Aeroclub, John, 
freute sich darüber, daß dieser Wettbewerb 
durchgeführt worden sei, gerade in einem 
Jahr, in dem man auf den großen Deutsch- 
landflug verzichten müsse. Der Präsident des 
Motorfliegerclubs Rhein-Main. Karl Dern- 
bach, ein ganz „alter Hase" in der Fliegerei, 
der auch selbst an dem Wettbewerb teilnahm, 
dankte den Verantwortlichen für die vorbild- 
liche Organisationsarbeit. 

e Unser Glückwunsch. Ihren 72. Geburts- 
tag feiert heute Frau Maria Wöll geb. Ehres- 
mann, Kirschenrottweg 15. Am kommenden 
Sonntag begeht 'Herr Johann Peter Becker, 
Woogstraße 17, sein 73. Wiegenfest. Wir gra- 
tulieren den beiden Egelsbacher Geburts- 
tagskindern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute, Gesund- 
heit und Wohlergehen für einen .schönen 
Lebensabend. 

e Mitgliederversammlung. Die Ortsgruppe 
Egelsbach des Verbandes der Heimkehrer 
hält heute um 20.30 Uhr in der „Feuerwehr- 
station" (Wendler) eine Mitgliederversamm- 
lung ab. In der Versammlung, an der auch 
Kreisvorsitzender Heinz Schroth teilnimmt, 
wird vor allem über die Entschädigung von 
ehemaligen Kriegsgefangenen in französi- 
scher CJefangenschaft gesprochen, die in 
Frankreich „freiwillige Arbeit" geleistet 
haben. Auch das Heimkehrer-Deutschland- 
treffen, das am 13. und 14. Juni in Köln 
stattfindet, soll erörtert werden, wie auch die 
Frage der Verschickung von Berliner Heim- 
kehrerkindern zu einem Ferienaufenthalt in 
der Bundesrepublik. Interessenten, die nicht 
Mitglied sind, können ebenfalls an der Ver- 
sammlung teilnehmen. 

e Vom Landestheater. Die Abonnenten fah- 
ren zur nächsten Vorstellung am Dienstag, 
12. Mai, zur gewohnten Zeit. Zur Aufführiuig 
kommt diesmal ein Schauspiel spanischen 
Ursprungs: „Der Richter" von Zalamea. 

(Sd^enbafn 

g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Fried- 
rich Erdmann, Brühlstraße 15, seinen 77. Ge- 
burtstag, und am Montag vollendet Herr Jo- 
hannes Kaut, Wallstraße 17, sein 75. Lebens- 
jahr. Mag beiden auch im neuen Jahre die 
gewohnte Rüstigkeit und viel Freude beschie- 
den sein. 

g Muttertagsfeier. Wie alljährlich, werden 
die Mitglieder der Evangelischen Frauenhilfe 
am kommenden Sonntag gemeinsamen Kirch- 
gang halten und zum Heiligen Abendmahl 
gehen. Die Predigt des Tages wird in beson- 
derer Weise auf die Mütter abgestrflt sein. 
Väter und Kinder sind darum für diesen 
Sonntag besonders herzlich zum CJottesdienst 
eingeladen. 

g Männergesangverein Germania bot bunten 
LIederstrauB. Der junge talentierte Dirigent 
verschiedener Gesangvereine, Winfried Sieg- 
ler. stellte sich am Samstagabend in der Turn- 
halle zu Götzenhain einer aufgeschlossenen 
Zuhörerschar mit dem Männergesangveredn 
Germania Götzenhain und der Sängervereinl- 
gui^ Jügesheim vor. Moderne und gängige 
Chöre schufen ein gediegenes oder dem Publi- 
kum entgegenkommendes Programm im I.Teil 
des Abends. Neueste und ältere Schlager und 
Operettenmelodien füllten den 2. Teil aus. Wie 
richtig dabei Herr Siegler die heutige Lage 
beurteUt, bewies sich darin, daß außerordent- 
lich viele junge Sänger zu hören waren. 
Dur^ m^erne. teilweise Schlagerrhythmen, 
zieht er sie an sich, vermittelt Lust und Liebe 
zum Singen, gibt ihnen eine vorzügliche 
Stim^chuluiig und bildet sie zu disziplinier- 
ten Chorsängern aus. Das gelingt ihm umso 
tes^r, als ^ durch schlichtes Auftreten, 
beste musikalische Befähigung und jugend- 
ichen nutreißenden Schwung eine mensch- 
Ic^ fe&te Gemeinschaft und einen einheit- 

So überraschten der verhältnismäßig kleine Männerchor Ger- 

mania Götzenhain und sein Quartett aufs 
neue durch saubere Tongebung, gute Aus- 
sprache, Modulation und Dynamik. Sicher u. 
gekonnt bracnte der Chor frei vom Blatt und 
willig jeder Anregung des Dirigenten folgend 
folgende Werke zu Gehör: „Strahlender Mit- 
tag" von Walter Rein, „Hinter Bäumen" von 
Christian Siegler, „Durchs Wiesental" von 
Friedrich Salcher, „Frühlingsbote" von Reln- 
artz, „Einkehr" von Karl Zöllner und „Hei- 
matglocken" von Karl Pracht. Als großen 
Chor mit einem jugendlichen Quartett und 
einem anderen der älteren Semester präsen- 
tierte Winfried Siegler „Die Sängerverelni- 
gung Jügesheim!" Die ausgeglichene Stimm- 
besetzung und das zuchtvolle Zusammenwir- 
ken aller Sänger erreichten musikalische Fein- 
heiten, die selten zu hören sind. Götzenhain 
und Jügesheim wurde gleich herzlicher Bei- 
fall gezolU und von beiden wurden Wieder- 
holungen f-rbeten. Besonders im 2. Teil des 
Programms ging die Zuhörerschaft begeistert 
mit. 

iöfFcntbal 
o Wir gratulieren. Am Sonntag feiert Frau 

Anna Zeiske ihren 85. Geburtstag, Mag der 
Hochbetagten auch im neuen Lebensjahre 
Gottes Kraft und Segen beschieden sein. 

o Jubelkonfirmationen. Am letzten Sonn- 
tag gedachten die evangelischen Gemeinde- 
glieder, die vor 25 und vor 50 Jahren konfir- 
miert worden waren, ihrer einstigen Einseg- 
nung und fanden sich erneut gemeinsam im 
Gotteshaus zusanmien. 

o Altensonntag. Der kommende Sonntag ist 
wiederum den alten Ortsednwohnern gewid- 
met. Sie werden nach gemeinsamem Morgen- 
gottesdienst am Nachmittag gemütlich im 
„Isenburger Hof" zusammensitzen und der 
alten Zeiten gedenken. 

o Ehret die Alten! Wie wir bereits ankün- 
digten, werden sich Offenthals alte Bürger 
am Muttertag zusammenfinden. Die evange- 
lischen Gemeindeglieder besuchen am Vor- 
mittag gemeinsam den Gottesdienst. Alle zu- 
samrrven aber werden am Nachmittag im 
„Isenburger Hof" bei Kaffee und Kuchen oder 
einem Sehoppen fröhlich der alten Zeiten ge- 
denken. sich gemeinsam über die Gegenwart 
austauschen and für die Zukunft stärken las- 
sen. Herr Pfarrer Vetter, in dessen Händen 
wieder die Vorbereitungen liegen, wird mit 
Herrn Bürgermeister Zimmer wie alljährlich 
zu den Alten sprechen. 

Einfaltspinsel 
Der Amerikaner Enoch Normandin aus 

Methucn erreidite eine richterliche Verfügung, 
die es seiner Frau Mary verbietet, weiterhin 
Haare aus seinen Augenbrauen zu zupfen 
Mary benutzte sie als Pinsel für Miniaturen 
auf Stecknadelköpfen. .,Die rasierten Augen- 
brauen einer Filmdiva sind busdiig im Ver- 
gleidi zu meinen", hatte Enoch seine Klage 
begründet. 

Weifie Mäuse 
In einem Londoner Vorstadtkino müssen 

jetzt alle Jugendlichen unter 16 Jahren ihre 
Tasdien zeigen, bevor man sie in den Saal 
läßt. Vor einem Jahr nämlich brachte ein 
Kind zwei weiße Mäuse mit. Inzwischen wur- 
den im Kino 200 weiße Mäuse gefangen 

„Eigentlich bist du ein Aschenbuttel. 
II 

Es ist Abend. Heute hat Mutter endlich ein- 
mal nichts mehr zu laufen und zu besorgen, 
zu kochen oder sonst für den nächsten Tag 
vorzubereiten. Sie sitzt im ausgebeulten alten 
Sessel, die Nadel in der Hand, einen groß- 
mächtigen Flickkorb zur Seite. 

Diese seltene Gelegenheit haben die beiden 
Jüngsten wahrgenommen, um sich ein Mär- 
chen zu erbetteln. Die drei andern sind für 
solche Bitte natürlich sdion zu groß; doch 
Ursel fällt es ein, daß sie für morgen sdinell 
noch ein Paar Strümpfe stopfen muß, und 
die beiden Buben haben plötzlidi dringend 
etwas zu basteln, — „zu reparieren", wie 
sie selbstbewußt verkünden. So verlassen die 
drei ihre Bücher und Hefte im Nebenzim- 
mer. und die Familie ist vollzählig um Mvil- 
ter versammcll. Selbst Valei nicht. 
Olfizieli liest er zwar die Zeitung, aber wer 
genau hinschaut, kann wohl erkennen, wie 
auch seine Ohren sicli zu spitzen beginnen. 

Mutter erzählt und die Stiefmutter fuhr 
mit ihren beiden Töchtern spazieren, und sie 
gingen jeden Tag in die Konditorei, und die 
schönsten Kleider ließen sie sich von der 
.Schneiderin unmes.sen. Vor dem Spiegel stan- 
den sie dann und Ijewundcrten sich selber 
Aschenputtel aber mußte alle grobe und 
schmutzige Arbeil tun, sie kriegte nie ein 
neues Kleid, und oft mußte sie barfuß gehen, 
weil sie keine Schuhe hatte..." So rollte das 
Märchen ab, mit den Festen im Sdiloß. den 
hilfreichen Tauben und dem Wunsdibaum im 
Garten, mit dem Prinzen und dem goldenen 
Sciiuh — hin bis zum glüdtlichen Ende. 

Stille; dann das Stimmchen der fünfjäh- 
rigen Erika: „Mutti - eigentlicii bist du 
auch ein Aschenputtel und mußt immerzu 
arbeiten. Wann kommt denn nun aber der 
Prinz?!" 

Rundum Gelächter. Selbst Vaters Zeitung 
gerät in sonderbare Bewegung. Nur Ursula 
versteht hier keinen Spaß. Parteiergreifend 
und beschützend zugleich legt sie den Arm 
um Mutters Nacken. „Ihr braucht gar nicht 
zu lachen", fährt sie die Brüder an, „Mutter 
tut wirklich nichts anderes als schuften, und 
wenn sie mal ausgehen will, dann hat sie 
nichts anzuziehen. Erst kommen die Kinder! 
heißt es immer bei ihr. — Aber sie soll sich 
doch endlich auch mal schön machen, und 
ausgehen, und Freude haben .. .!" 

Aus dem letzten Satz hört Mutter die 
ganze Sehnsucht der Vierzehnjährigen heraus 
nach festlichen Räumen mit Blumen und 
Kerzen darin, mit Lachen, Tanz und Musik. 
Und es bewegt sie nodi mehr, daß ihre 
kleine Helferin das alles für sie wünscht 
statt für sich selber .. . 

Ein wenig näher zieht sie das Töditerchen 
zu sich heran. ..Da mach dir nur keine 
Sorgen, Ursel. Schau, wenn ihr mir alle ge- 
sund bleibt, und wir haben ein Dach überm 
Kopf, und ich kann euch jeden Tag was 
auf den Tisch stellen — dann bin ich schon 
reich, da brauch ich gar keine Feste und 
sdiönen Kleider." 

Plötzlich fährt Peter dazwischen, der .'^BC- 
Schütze. „Ich weiß was!" ruft er mit hoch- 
roten Ohren, „Mutter ist eben eine Prin- 
zessin, und der Vater hat sie gefunden. Und 
wir sind nun das Königreich und die beiden 
regieren uns, ganz wie im Märchen!" — 

Vaters Zeitungskulisse hat endgültig ausge- 
spielt „Bravo, mein Sohn", ruft er, und 
schon hat er den kleinen Peter auf dem 
Knie, „da hast du v/irklich eine großartige 
Entdeckung gemacht!" 

Dann zu den Alteren gewendet: „Das ist 
wirklich der tiefere Sinn des Märchens — 
jene faulen, vernaschten, lieblosen, eigen- 
süchtigen Wesen, die sind nie Prinzessinnen. 

England — Italien 2:2 
Italiens verjüngte Fußball-Nationalmann- 

schaft erreichte Mittwochnachmittag im Lon- 
doner Wembley-Stadion ein überraschendes 
2:2 Im Länderspiel gegen England. Die Eng- 
länder führten bei Halbzeit diu'ch Tore von 
Mittelstürmer Bobby Charlton (26. Minute) u. 
Warren Bradley (38.) schon 2:0. 

Beide Augen verloren 
Durch die Leichtfertigkeit von drei Buben 

hat in Worms ein junger Bauarbeiter beide 
Augen eingebüßt. Wie die Polizei am Mitt- 
woch mitteilte, warfen drei achtjährige Jun- 
gen am Dienstagabend ein Geschoß, das sie 
beim Spielen gefunden hatten, an der Main- 
zer Landstraße in Worms in ein Feuer, in 
dem Bauarbeiter an einer Großbaustelle Ver- 
packungsmaterial verbraimten. Als das Ge- 
schoß, vermutlich eine aus dem letzten Krieg 
stammende Zweizentimetergranate, explo- 
dierte, wurde ein in der Nähe stehender 20- 
jähriger Arbeiter von einem Splitter so un- 
glücklich am Kopf getroffen, daß ihm beide 
Augen durchschlagen wurden. Er schwebt in 
Lebensgefahr. 

Gemäldeausstellung. Die Stadt Düsseldorf 
veranstaltet in Zusammenarbeit mit dem 
Kunstverein für die Rheinlande und West- 
falen in den Räumen der Kunsthalle Düssel- 
dorf vom !6. Mai bis 28. Juni 1959 die Aus- 
stellung „Meisterwerke österreichischer Ma- 
lerei" (1800 — 1930). 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. Dr. Henche, 
Staatl. Lotterie - Einnahme, Neu - Isenburg, 
bei. Wir bitten unsere Leser, diese Beilage 
zu beacihten. 

efamilienanzeigen 
gelangen in jedei 
Haus durdi Ihre 

Langener T^itung 

Futterkortoffeln 
zu verkauten. 
Lorenz, Egelsbacfa 
Ernst-Ludwig-Str. 47 

und wenn sie auch die herrlichsten Kleider 
tragen. Was ein rechter Prinz ist, der merkt 
das gleich, und der goldene Schuh paßt dann 
nidit, und er geht weiter, seine echte Prin- 
zessin zu suchen. Die aber ist Prinzessin, 
iuch im ärmlichsten Gewand und bei der 
niedrigsten Arbeit. Warum? Weil ihr Herz echt 
ist und treu und gütig und hilfsbereit. Das 
)iat Peter auch bei der Mutter gesehen. Und 
ihr anderen wißt es auch, und darum h.ibt 
ihr ja die Mutter so lieb, auch wenn sie 
so einfach dahergeht und so rauhe Hände 
hat vom vielen Arbeiten. — Weil sie zu- 
erst immer an ihr Königreich denkt, an ihre 
lieben Untertanen." — 

Und dann gingen sie alle miteinander 
schlafen. Aber diesen Abend werden sie noch 
lange nicht vrrt*f"sson 

Menschen, du naelt immer größerem Reich- 
tum jagen, ohne sich jemals Zeit zu gönnen, 
ihn zu genießen, sind luic Hungrige, die im- 
merfort kochen, sich nber nicht zu Tisch setzen. 

Ebnpr-Eschcnbach 

Denk an das Aug' 
Denk an das Aug', das überwacht 
Noch eine Freude dir bereitet. 
Denk an die Hand, die manche Nacht 
Dein Schmerzenslager dir gebreitet. 
Des Herzens denk, das einzig wuvi'. 
Und einzig selig deinetwegen. 
Und dann knie nieder auf den Grund 
Und fleh um deiner Mutter Segen. 

Annelli.' i-, D''nste-Hülshoff 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evancelliche Kirche 

Sonntag, 10. Mai, 10.10 Uhr: Grottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 16 Uhr: Knabenjungschar 

20 Uhr: Ev. Jugend 
Freitag, 16 Uhr: Mädchenjungschai" 

Neuspostolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Ershausen 
Neaapoitollsche Kirche 

Gemeinde Ershausen, RheinstraOe 18 
Sonntag: fl.SO Uhr; Gottesdienst 

18.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch;: 30.00 Uhr; Gottesdienst 

Ekhof-Laienspielgruppe Offenbach .M. 
spielt 

„Der Fisdibedier 

Wandteppidi" 
von Manfred Hausmann 

am Samstag, dem 9. 5. 59, 20.30 Uhr. 
im e\'ang. Gemeindesaal. 
Eintritt frei! 

Der Vorsitzende des evang. 
Kirchenvorstandes Egelsbach 
Pfarrer K i e t z i g 

Allen lieben Verwandten, Freunden 
Nachbarn und Bekannten sowie dem ev. 
Kirchenchor, die uns zu unserer Silber- 
Hochzeit mit Gratulationen, Blumen u. 
Geschenken bedachten, sagen wir herz- 
lichen Dank. 

Hermann Keim und Frau 
Marie geb. Oswald 

Egelsbach 
Langenar Straße 

Für die uns anläßlich unsei*er Silber- 
Hochzeit zuteilgewordenen Blumen. 
Gratulationen und Geschenke danken 
wir ,illen Verivandten, Nachbarn. 
Freunden und Bekannten sowie dem 
jeflügelzuchtverein Egelsbach, dem Be- 
triebsrat der Firma Ph. Holzmann AG 
hierdurch recht hei-zlich. 

Georg Becker und Frau 
Katharine geb Schlapp 

Bgelsbich, Schulstraße 4 

AufBahme der Vorkonfirmanden 
in Egelsbadi 

Die .Anmeldung der Vorkonfirmanden 
durch die Eltern ist 

Montag, den 11. Mai 
Dienstag, den 12. Mai 
Donnerstag, den 14. Mai 

in der Zeit von 16 bis 19 Uhr. 
Pfarrer Kietzig 

timäe. 

I 
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atl cltl AUS DEM LANDTAG 

Der ETAT 1959 
liunnte Hessens Finaiizminister. Dr. Conrad, im Vorjahr bereits am 

:l. -Januar seine Ctatrede halten, so hielt er sie dieses Jahr — bedingt 
iiirch die ReKicrungsbildung und seine eigene Erkrankung — erst am 
11. MSrz. Die fristgeredite Verabschiedung des Haushalts, 1958 erstmal> 
Jrr Fall und freudig begrüßt, ist dieses Jahr nicht möglirh. 

Für 1959 legte Dr. Conrad dem Landtag einen ausgeglichenen ordent- 
lichen Haushalt in Höhe von 1 095 656 200,— l>M vor. Der ordentliche 
Haushalt des Vorjahres wies mit 2 042 506 200,— DM gegenüber dem 
von 1957 eine Steigerung um 304 617 400,— DM auf. Die Steigerung 
gegenüber 1958 beträgt nach dem diesjährigen Haushaltsentwurf 

150 000.— DM oder 2,6 Prozent. Diese Zahlen werden sich bei der 
Verabschiedung ändern. al>er nur unwesentlich. Mit knapp 100 Mio. DM 
schlägt die Erhöhung des außerordentlichen Haushalts gegenüber 1958 
zu Buch. Er beträgt Im Voranschlag 400 173 000,— DM. „Das Ziel, die 

Ausgaben wenigstens auf dem Vorjahresstand zu halten, scheint un- 
erreidibar zu sein." Diese in der vorjährigen Etatrede geäußerte Be- 
fürchtung des Ministers ist audi dieses Jahr wieder eingetroffen. An 
einer Begründung hierfür hat er es nicht fehlen lassen. — Aus der 
Vielzahl der in der Etatrede berührten Punkte sind die des Personal- 
Aufwandes im öffentlichen Dienst, des Wohnungsbaues und der Fina.i- 
zierung dci kulturellen Aufgaben ausgewählt worden. Letzlerer Punkt 
nimmt verständlicherweisc den größten Raum ein. Einmal interessiert 
er breiteste Revölkcrungsschichten, zum anderen sind sich alle im 
Landtag vertretenen Parteien einig, daß die Kulturpolitik die erste 
Aufgabe des Landes ist. Für den neuen Haushalt des Kultusministeri- 
ums sind 414,2 Mio. DM vorgesehen. Einschließlich der staatlichen 
Hochbauten, der Baubeihilfen und Turnhallen ergeben sich al»er ca. 
,H4 Mio. DM, rd. ein Drittel der Steuereinnahmen des Landes, rd. ein 
Viertel der Gesamthausbaltssumme. — Die Stellungnahmen der vier 
Fraktionsspreclier zur Etatrede werden auf unserer nädisten Sonder- 
seite folgen. 

Wer mehr geben will, der muß erst mehr nehmen 
I-inanzminister Dr. Conrad; 

I3ie Kritik der öf- 
(entlichen Haushalts- 
wirtschaft mißt mit 
Recht der Zaiil der 
Beamten bzw. der öf- 
fentlichen Bedienste- 
ten und den daraus 
erwachsenden Ausga- 
ben immer wieder er- 
hebliche Bedeutung 
zu. Auch 195fl haben 
wir insgesamt eine 
Stellen Vermehrung 

um 1335 Bedienstete, 
von denen fast die 
Hälfte, nämlich 662, 
au' den Bereich des Kultusministeriums fal- 
len. Weitere 196 Stellen entfallen auf das In- 
nenministerium — in erster Linie für die Poli- 
zei, 178 Stellen für das Justizministerium — in 
erster Linie für Rechtspfleger und den Auf- 
sichtsdienst, 167 Stellen im Rahmen der Ver- 
mehrung des technischen Personals für den 
Straßenbau und die technische Ueberwachung, 
77 Stellen vor allem zur Verstärkung der 
Wasserwirtschaftsverwaltung, und 48 Stellen 
für die Staatsbau- und Katastervervvaltung. 

Ich habe nun einmal untersucht, welche Er- 
höhung des Personals vorliegt für die Gesamt- 
zeit von 1951 bis 1959. 1951 = 100 gesetzt, er- 
gibt sich eine Erhöhung auf 125,7, wobei der 
Bereich des Kultusministeriums mit 143 weit 
über dem Durchschnitt liegt. 

Die Frage der Personalvermehrung bzw. die 
Frage, ob eine Aufblähung vorliegt, läßt sich 
zuverlässig aber am Personalstand, d. h. an 
der Stellenzahl, beurteilen. Insgesamt liegt für 
die Zeit von 1951 bis 1959 eine Vermehrung auf 
125,7''/ii vor, wobei festzustellen ist, daß die 
Vermehrung fast ausschließlich bei der Auüen- 
verwaltung bzw. den nadigeordneten Dienst- 
stellen liegt, während die Vermehrung bei den 
obersten Landesbehörden l'/o beträgt! Die Zahl 
der in den Ministerien Besdiäftigten hat sich 
von 1951 bis 1959 von 1927 auf 1946 erhöht, 
zweifellos eine Ueberraschung, weil in der Oef- 
fentlichkeit bisher wiederholt der Eindruck er- 
weckt wurde, als wären die hessischen Mini- 
sterien übersetzt. 

Erst Aufgabenabbau, dann erst 
Ausgabenabbau 

... Die Vermehrung beruht aber z. T. auf 
folgenden besonderen Umständen: 1954 sind 
durch das Schulkostengesetz 2967 Lehrerstel- 
len von den Kommunen auf das Land über- 
gegangen. 1954 sind durch Uebernahme von 
Bediensteten der Bezirkskommunalverbände 
Kassel und Wiesbaden auf Grund des Mittel- 
stufengesetzes und durch Errichtung der So- 
zialgerichte auf Grund der Sozialgerichts- 
gesetze 700 Bedienstete auf das Land über- 
nommen bzw. neu eingestellt worden. Über 800 
Stellen sind entstanden durch die Uebernahme 
der Sonderbauverwaltung, der Verteidigungs- 
lastenverwaltung, der Vertreter der Interessen 
des Ausgleidisfonds, der Vermögenskontrolle 
und der Wiedergutmachung. 1955 sind 244 Stel- 
len für Bedienstete der Flüchtlingslager in den 
Haushalt aufgenommen worden, die vorher 
auf Grund von Bundesleistungen aus Sach- 
titeln bezahlt worden sind. 1955 sind auf 

Grund des 4. Uebcrleitungsgesetzes, auf Grund 
der Uebernahme der Verwaltungskosten der 
Kriegsopferversorgung durch das Land, 1140 
Bedienstete übernommen worden. Auf Grund 
des 4. Uebcrleitungsgesetzes entfiel die Betei- 
ligung des Bundes an den Kosten der Steutr- 
verwaltung der Länder, was den Bund um rd. 
420 Mio. DM entlastete und die Länder ent- 
sprechend belastete. 1957 und 1958 sind 400 
Justizreferendarstellen infolge Gewährung 
von Unterhaltszusdiüssen an sämtliche Refe- 
rendare zu den bisher etatisierten Anwärter- 
steilen hinzugekommen. 

Selbstverständlich stehen den Vermehrun- 
gen auch im Laufe der Jahre Verminderungen 
gegenüber, wie z. B. 653 Stellen beim Ueber- 
gang der Landesheil- und Pflegeanstalten auf 
den Landeswohlfahrtsverband nach dem Mit- 

telstufengesctz, oder z. B. im Rahmen des Fi- 
nanzministeriums insgesamt 575 Stellen, z. T. 
durch Uebergang von Aufgaben auf andere 
Ressorts, z. B. die Bankenaufsicht, oder 142 
Stellen bei der Steuerverwaltung durch Um- 
stellen der Finanzkassen oder 302 Stellen 
durch Auflösung der Bodenschätzung. Wenn 
man berücksichtigt, daß einige Länder bereits 
1955 eine Vermehrung von 120 und 121 v. H 
erreicht hatten, so ist die Erhöhung von 125,7 
V. H. in Hessen einschließlich der Vermehrung 
1959 als sehr sparsam zu bezeiclinen. Darüber 
hinaus ist sie bei der zunehmenden Schwie- 
rigkeit der zu bearbeitenden Materie ein Be- 
weis für die durchschnittlich gute Qualifika- 
tion de.-? Personals . . . 

Nachdem nunmehr aber auf allen Gebieten 
und auf allen Verwaltungsebenen Pcrsonal- 

vermehrungeii vorgenommen wurden, soiltv 
man überlegen, ob man nicht in absehbarei 
Zeit zu einem absoluten Stopp teder Personal- 
Vermehrung kommen sollte — auch auf dif 
Gefahr hin, daß die eine odei andere Aufgabe 
nicht so schnell durchgeführt werden kann 
Vielleicht wird damit erreicht, daß der Per- 
fektionismus abgebaut wird und der Gesetz- 
geber endlicli seine „Prndiiktions"-Grenzeii 
erkennt! Auch das wäre dann nicht durchführ- 
bar, wenn die Opposition der Regierung den 
umgekehrlen Vorwurf, nämlich der nicht 
rcditzeitigen Erledigung der Regiorungs- 
gesdiäfte, machen sollte! Es bleibt deshalb 
voraussichtlich bei der Forderung: erst Auf- 
gabenabbau, dann Au.sgabenaijbaii! 

Kulturelle Ausgaben so wichtig wie Verteidigungsausgaben 
Es kann heute keinen Zweifel mehr ge- 

ben, daß die Ausgaben für kulturelle Zwecke, 
insbesondere auch für Wissenschaft und For- 
schung, mindestens gleich wichtig sind wie die 
Ausgaben für die Verteidigung. Infolgedessen 
Ist Qs zwecklos, die Gespräche sich in Fragen 
der Zuständigkeit erschöpfen zu lassen oder 
andere Ausflüchte zu suchen. Es kommt 
ausschließlich darauf an, das Problem zu er- 
kennen und danach zu handeln, und es ist 
sicher, daß es auch im heutigen Bundeshaus- 
halt Mittel und Wege gibt, die Situation der 
Länder so zu bessern, daß diese die Mittel für 
kulturelle Zwecke bereitstellen können, man 
muß es nur wollen . . . 

... Es muß erkannt werden, daß es nicht nui 
um den Bau von Schulen und Instituten geht, 
sondern um die Erttenntnis, daß dieser Bau 
von Schulen und Instituten eme Dauerlast zur 
Folge hat. die die Länder mit ihrer jetzigen 
finanziellen Ausstattung nicht mehr tragen 
können. Diese Dauerlast zusammen mit den 
bereits vorhandenen Dauerlasten verbietet an 
sich, daß Sonderaktionen gestartet werden, die 
lediglich dazu dienen, daß der wirkliche Be- 
darf verschleiert und die Finanznot der Län- 
der und Gemeinden weiter hinausgeschoben 
wird. ... Im übrigen dürfte es nicht zu um- 
gehen sein, daß die Verteidigungsausgaben im 
Interesse der Ausgaben für die kulturellen 
Zwecke, für Wissensdiaft und Forschung, ge- 
kürzt werden müssen, wobei eine Kürzung um 
2,5''/{i = etwa 250 Mio. DM vorläufig ausrei- 
chen dürfte. 

An der Bausumme im außerordentlichen 
Haushalt in Höhe von 75,3 Mio. DM nehmen 
die kulturellen Aufgaben mit 43,3 Mio. DM. 
oder 57,4''/o teil. Die hessischen Hochschulen 
und Universitäten haben 4-Jahres-Pläne bis 
zum Jahre 1962 aufgestellt, die wohl nodi nicht 
abschließend behandelt sind, an die sich aber 
die vorgesehenen Haushaltsansätze anlehnen. 
Insgesamt wird in den 4-Jahres-PIänen für 
die Tedinische Hodischule Darmstadt und die 
Universitäten Marburg und Gießen einsdiließ- 
lidi der Kliniken ein Bedarf von 152 Mio. DM 
errechnet, wozu die Ausgaben der Universität 
Frankfurt und diejenigen für die Hodischule 
für Lehrerbildung noch hinzukommen. 

Da die Erziehungsbeihilfen wiederholt Ge- 
genstand der Erörterung waren, sei darauf 
hingewiesen, daß der Ansatz für Studierende 

an wissenschaftlichen Hochschulen einschließ- 
lich einmaliger Unterstützungen usw. gegen- 
über denjenigen für kirchliche Hochschulen 
und ausländische Studierende fast verdoppelt 
worden ist. Für Studierende an pädagogischen 
Hochschulen stehen einschließlich der Frei- 
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Kommentar: „Das 
Ziel, die Ausgaben 
wenigstens auf dem 
Vorjahresstand zu 
halten, seheint uner- 
reichbar zu sein." 
Diese Befürchtuni Dr. 
Conrads Ist hier gra- 
phisch nachgewiesen. 

Rauche — staune — gute Laune. Auch im 
Landtag. Das demonstrieren die Ausschußvor- 
sitzenden Albert Wagner, SPD (Haushalt), und, 
rechts, Walter Jansen, CDU (Kommunalpolitik). 

Bild: Rudolph 

tisdie und der Unterstützung für ehemalige 
Lehrer der Sowjetzone 525 000 DM zur Verfü- 
gung, also mehr als das Sechsfache des Ansat- 
zes von 1958. Für Studierende an Ingenieur- 
schulen ist der Ansatz von 80 000 DM auf 
350 000 DM erhöht worden. Insgesamt konnten 
die Erziehungsbeihilfen von 1,3 Mio. DM auf 
fast 2,5 Mio. DM angehoben werden. Bei den 
Studierenden an wissenschaftlidien Hodi- 
schulen ergibt sich bei 17 540 deutschen Studie- 
renden an hessischen IJochsdiulen ein Durch- 
schnittssatz von 63,— DM gegenüber 40 ,— DM 
im Jahre 1958. Der erhöhte Durchschnittssatz 
soll im Rechnungsjahr 1959 einheitlich von allen 
Ländern aufgebracht werden und wird auch 
vom Bundesinnenminister für weitere Förde- 
rungsmaßnahmen im Rahmen des Honnefer 
Modells vorausgesetzt. 

Audi das Verhältnis Schüler je Lehrer hat 
sich gebessert. Auf einen Lehrer kommen un- 
ter Zugrundelegung des vorgesehenen Solls 

bei den Volkschulen 34,7 Schüler, bei den Mit- 
telschulen 30,8 und bei den höheren Schulen 
15,4 Schüler. Die Zahl der Lehrer bei den höhe- 
ren Schulen hat sich von 1904 im Jahre 1951 
auf 4552 erhöht. Die Zahlen für die Volks- 
schulen sind nur Durchschnittszahlen, und aus 
Ihnen ist leider nicht zu ersehen, da/? von 3751 
Klassen noch 615 Klassen mit mehr als 50 Schü- 
lern bestehen. Es fehlen alrier z. Z mindestens 
500 bis 550 Lehrer, so daß die Verbesserung des 
Volksschulwesens nicht eine Frage des Geldes, 
sondern allein eine Frage des Lehrernach- 
wuchses ist. 

Die Zahl der Lehrerstellen an Berufs- und 
Berufsfachschulen ist von 1955 bis 1959 von 2228 
Stellen auf 2704 erhöht worden, hinzu kom- 
men 180 Lehramtsanwärter. Trotz dieser Stei- 
gerung ist der Bedarf noch nicht gedeckt Die 
Zahl der Stellen für Berufsschulen ist im Ent- 
wurf 1959 von 2346 um 89 auf 2426 erhöht wor- 
den und kommt damit nahe an den Bedarf 
heran. Weitere Stellen hat das Kultusministe- 
rium nicht angefordert, weil z. Z. nicht die 
Möglichkeit der Stellenbe.cetzung besteht. Die 
Folge des Lehrermangels ist, daß noch nicht 
an allen Schulen der volle lehrplanmäßige Un- 
terricht gegeben werden kann 

Die Ingenieurschulen in Darmstadt. Fried- 
berg und Gießen hat das Land mit Wirkung 
vom 1. April 1958 übernommen. Der Landes- 
haushalt wird durch diese Maßnahmen mit 
jährlich 1,7 Mio. DM belastet. Die Gesamt- 
kosten für den Wiederaufbau und den IVeubau 
der Staatsbauschulen und Ingenieurschulen in 
Kassel, Darmstadt, Frankfurt. Friedberg und 
Gießen betragen 51,7 Mio DM Hiervon sind 
1958 13,5 Mio. DM verbaut worden, während 
1959 12,4 Mio. DM vorgesehen sind Die 
Staatsbau- und Ingenieurschulen in Kassel 
sind fertiggestellt bzw. werden 1954 fertig- 
gestellt, während der Rohbau der Slaatsbau- 
.schule Darmstadt 1959 erstellt werden wird 
Die Arbeiten bei den anderen Ingenieur- und 
Staatsbauschulen sind entweder bereits Im 
Gang, oder mit den Vorarbeiten wird späte- 
stens 1959 begonnen. Die Ingenieurschule 
Frankfurt wird um eine Abteilung für Fein- 
werk und Verfahrenstechnik und die Schule 
in Friedberg um eine Abteilung für Maschi- 
nenbau und für Elektrotechnik erweitert . . . 

Alle genannten Zahlen zeigen wieder erheb- 
liche Verbesserungen auf allen Gebieten des 
kulturellen Lebens. In der Diskussion über die 
Regierungserklärung hat Kollege Dr. Groß- 
kopf darauf hingewiesen, daß eine gute Sozial- 
politik nur auf dem Boden und auf der Grund- 
lage einer guten Wirtschaftspolitik möglich sei. 
Das gilt doch genauso für die kulturellen Auf- 
gaben! Und idi pflichte Ihnen bei, wenn Sie 
sagen: „Wer mehr geben will in einer Gemein- 
schaft, der muß erst einmal mehr nehmen." 
Audi das gilt nicht nur für die Sozialpolitik, 
sondern für alle anderen Ausgaben — auch 
für die Kulturpolitik. 

Wohnungsnot in absehbarer Zeit behoben 
Was den Wohnungsbau anbetrifft, hat sidi 

die Hessisdie Landesregierung vorgenom- 
men, einen wesentlichen Sdiritt weiterzu- 
kommen und dafür Sorge zu tragen, daß die 
Wohnungsnot noch vor Ablauf von fünf Jah- 
ren beendet sein soll. ... So hat die Landes- 
regierung ein 5-Jahres-Progranim mit rd. 
25 000 Wohnungen jährlidi beschlossen. Für 
das Redinungsjahr 1959 sind einsdiließlich 
der Rüdeflüsse 75 Mio. DM bereitgestellt, da- 
von 25 Mio. im außerordentlidien Haushalt. 
Das sind wieder 23 Mio. DM mehr als im ver- 
gangenen Jahr. Damit Ist die Leistung im 
Wohnungsbau gegenüber 1950 verfünffacht 
worden. Das Bauprogramm 1959 soll z. T. durch 
Ib-Hypotheken finanziert werden, für die das 
Land eine jährliche Annuitätsbeihllfe in Höhe 
von 4,5 Mio. DM eingesetzt hat. Mit diesen 4,5 
Mio. DM können neben bisher zugesagten 
12 Mio. DM weitere 75 Mio. DM aktiviert wer- 
den. Mit den jetzt und für die nächsten Jahre 
zur Verfügung zu stellenden Mitteln kann des- 

halb angenommen werden, daß die Wohnungs- 
not in absehbarer Zelt tatsächlldi behoben 
werden kann, wenn nicht außergewöhnliche 
Umstände, z. B. weiterhin zunehmende Zu- 
wanderung aus der Sowjetzone, eintreten 
sollten. Wenn daneben nodi Sdiwierigkelten 
auftreten, so liegen sie nicht auf der finanziel- 
len Seite, sondern auf anderen Gebieten, wie 
z. B. der Geländebesdiaffung, der Geländeauf- 
sdiließung und nldit zuletzt in der Bewälti- 
gung des Bauvolumens durch die Bauwirt- 
sdiaft. 
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Die beste große Prise Schlaf 
Dackelweisheit ist Ruheweisheit 

Uns Men.seiien fehlt die Dackelweisheil. War- 
um sind Dackel immer ausgehberoit. wenn 
Herrchen oder Herrin zum Mantel oder Hut 
Kreifen? Weil sie die Kunst des Schlafens aui 
Raten kennen, well sie raffinierte Kurz- und 
Fedcrzeitschläfer sind. 

Mussolini verachtete Klubses.sel und R;m- 
lolfel, Hitler war ein .schlafloser Mensch, der 

liebsten erst gegen Morgengrauen zu 

Mit Augenzwinkern gesagt... 
Ein Mädchen braucht eine lange Er- 

fahrunu, ehe es wie eine Anfängerin 
küssen kann. 

Manche Madchen verisuchen alle.s- un- 
ter der Sonne, um cndlicli einen Mann 
:ii finden — die kini/en rerlnssen sich 
anf den Mondschein. 

Häufig vergießen Mädchen einige Trä- 
•len, weil sie den Geliebten nicht be- 
kommen sollen, später weinen sie dann 
nächtelang, weil sie ihn haben. 

Zum Heiraten gehört mehr Mut als 
einer gefährlichen Expedition. 

Einer der Hauptgründe, warum die 
Ehen früher haltbarer uutren als heule, 
liegt darin, da/.i früher die Braut nach 
dem Waschen noch genauso aussah. 

Der Verliebte fordert alles und gibt 
nichts, der Liebende fordert nichts und 
gibt alles. 

Nichts ist einer h'rau mehr zuwider 
als ein Mann, der nicht merken will, 
dafl er ohne .sie nicht leben kann. 

Bett ging. Stalin machte es nicht anders. Das 
hat die Völker um manchen Schlaf gebracht. 

Dackelweisheit ist Ruheweisheit und Schlaf- 
weisheit. Die alten Drosdikenkut.scher wuß- 
ten, die Taxi- und Fernfahrer von heute wis- 
sen einiges davon. .Sie machen ihr Nickerchen 

zwischen den Kilometern. Aber wie viele lei- 
tende Herren der Wirtschaft, wie viele ge- 
hetzte Kaufleute und Hausfrauen legen .sich 
nach dem Essen mittags 10 Minuten aufs Ohr? 
Nicht einmal 10 von 100. Der Esel, das 
Pferd, das Rind, der Flamingo, der Storch, sie 
alle schlafen im Stehen. Der Mensch mul.l 
sich wenigstens hinhocken oder ausstrecken. 
Wer bei Tage nicht zwischen den Kilometern 
zu schlafen versteht, sollte wenigstens füi 
eine gute Nachtstrecke und ein gutes Nacht- 
lager sorgen: 

Nicht den Leib füllen am Abend, denn ein 
voller Magen setzt den ganzen Stoffwechsel- 
upparat In Bewegung. 

Bei orf(?nem Fenster, nie in geheiztem Raum 
schlafen. 

In einer warmen, doch atmenden Hülle lie- 
gen. I'cdern und Daunen in Kissen, Ober- 
betten. Zudecken und Fußkissen atmen mit 
dem Schläfer mit. Sie sind hygroskopisch, 
d.h. sie nehmen Feuchtigkeit auf. Die Haut- 
atmung des Menschen ist feucht. Sie dringt 
in Federn und Daunen ein, wird aber von 
Ihnen weiter nach außen transportiert. Der 
Schläfer atmet durch das warme Nest ins 
kühle Zimmer. Acrzte sagen, daß dies die 
beste große Prise Schlaf ist. die man neh- 
men kann. 

DER EFFEKT DEK aOHt':N i A!M.!. 
wird auf dem Bilde links durch das kurze Samtblüsclien erreiciit. Die üazUKChörige hüit- 
lange, kleinkarierte Jacke hat einen Biberkragen. — Bei dem dezenten Nachmittagskleid 
(rechts) zieht der gezogene Gürtel, der sieh mieder-irtig verbreitert, den Bliek auf sich. 

Es ist herrlich, einmal Zeit zu haben . . . 

Machen Sie ab und zu einen Tag „blau"! 

In den letzten Tagen fiel es mir sogai 
selbst auf, wie nervös ich wieder einmal war 
Die Kinder machten einen großen Bogen um 
midi und sogar mein Mann schaute mich ab 
und zu prüfend von der Seite an. Es war auch 
ein bißchen viel in der letzten Zeit: Der .lunge 
kranl:. Besuch im Haus und das Mädchen 
in der VorbcreitunR zum Abitur. Kein Wun- 
der. daß man da seelisch fertig ist! 

Gestern nun mußte mein Mann plötzlich 
r'if eine mehrtägige Dienstreise. Heute mor- 

Augustinus über seine Mutter 
St. Monikas Heimgang zu Ostia am Tiber 

Alljährlich am 4. Mai begeht die christliche 
Kirche das Andenken der großen Mutter 
eines großen Sohnes: das Gedächtnis der 
heiligen Monika. Sie hat der Welt den be- 
rühmtesten Kirchenlehrer des Abendlandes. 
.Augustinus. Bischof von Hippo. geschenkt. 
Nicht nur gebar sie ihn am 13. November 
:i54 zu Tagaste in Numidien für die irdische 
Welt: sie hat Ihn durch ihre Gebete und 
Tränen — wie Augustinus selber schreibt — 
..wiedergeboren /.um ewigen Leben". 

Um seine Bekehrung zu erreichen, folgte 
-le ihm nach Rom und Mailand, bis er zu 
Ostern 387 die Taufe empfing. Auf der ge- 
meinsamen Rückreise starb sie im gleichen 
iahre noch, in Ostia am Tiber, unweit Roms, 
im 56. Jahre ihres Lebens, tief und schmerz- 
lich betrauert von ihrer Umgebung, beson- 
•lers von Ihren Söhnen, vor allem von 
.•\ugustinus, der ihr in seinen ..Confessiones" 
i'in herrliches Denkmal der Sohnesliebe setzte 
Schon um der unsterblichen Kapitel de.-; 

) Buches willen, begreift man die große 
Verehrung, die dieses bekannteste Werk 
.\ugusllnus' seit jeher genießt. „Dei ersten 
leut.sehen Übersetzung durch Samuel Johann 
Välll aus dem Jahre 1672", schreibt Dr. Hubert 
Schiel im Nachwort zu seiner latelnisch- 
rleutschen Ausgabe „Des heiligen Augustinu: 
Bekenntnisse" (Herder Freiburg). ..ist s< 
.ziemlich nach jedem Menschenaller eine neue 
gefolgt. Nicht weniger als ein rundes Dutzend 
Übersetzer haben sich in den letzten hundert 
Jahren an diese Aufgabe gewagt. Allein in 
dieser Tatsache spricht sich aus. daß eine 
'ede Zelt aus Ihrem eigenen Lebens- und 

Spradigefühl heraus sich um dieses einzig- 
artige Buch der Weltliteratur mühen muß. 
Ein Vergleichen der Übersetzungen mitein- 
ander würde zeigen, wie die Aufgabe des 
Übersetzers von jeder Zeit anders gesellen 
wurde .. .■■ In weldier Sprache immer wir 
die Worte Augustinus', dieses großen Meister.>. 
des lateinischen Stils hören, unvergessen 
durch alle Zeiten bleibt sein Lobpreis: „Mein 
Gott, welch eine Mutter hast du mir ge- 
geben." Einst hatte St. Monika über ihren 
.Sohn geweint, und nun beklagt Augustinus 
mit tewegten Worten ihren Heimgang: ..Ich 
ließ .Tieinen Tränen freien Lauf", so lesen 
wir in den ..Bekenntnissen", „meinen Tranen, 
die ich zurückgehalten, daß sie entströmten, 
wie sie wollten, und ich bettete mein Herz 
auf sie: und es fand Ruhe in ihnen." 

St. Monika, die Patronin der Frauen und 
Mütter, die so viele Gebete für ihren Sohn 
zum Himmel richtete, liegt bestattet in der 
ichönen Kirche San Agostino zu Rom, und 
'.lesonders am 4. Mai brennen unzählige 
Kerzen vor ihrem Grab. 

Die Tantal-Königin 
Eine der reichsten Frauen von Australien ist 

Jeborah Bullcr-Murphy, die die größte Tantal- 
Mine der Welt in Australien besitzt. Ein Teil 
ihres Vermögens ist ihr durch Erbschaft zuge- 
fallen Durch eigene Initiative hat sie jedoch 
ihr Vermögen beträchtlich vergrößert und ist 
durch per.sönl leben Einsatz an dem steigender. 
Erfolg ihrer Mine, die das seltene Metall Tan- 
tal fördert, wesentlich beteiligt. 

gen kam überraschend meine Schwester und 
holte die Kinder zu einer ganztägigen Auto- 
tour ab. Da stand ich gänzlich unerwartet 
vor einem „freien" Tag und wußte so 
schnell gar nicht, was ich damit anfangen 
.sollte. 

Großreinemachen? Hätte ja gut gepaßt — 
aber .so dringend war das eigentlich nicht! 
Strümpfe stopfen? Ja. das konnte ich eigent- 
lich! Aber als icli schon meinen Nähkasten 
ans Fenster gerückt hatte, stellte ich fesl. 
daß ich nicht die geringste Lust zum Stopfen 
verspürte, zumal die Frühlingssonne mir 
warm ins Gesicht lachte. Kurz entschlossen 
packte ich die zerrissenen .Strümpfe wieder 
weg. Die konnte ich mir mal abends vor- 
nehmen, heute wollte ich — der verwegene 
Gedanke machte mich richtig jung — ein- 
fach einmal „blau" machen. 

Zuerst .schlenderte ich ganz ziellos durch 
die Stadt und sah mir die Schaufenster an 

Zeit für den Liebling 
Zwei — nein besser; drei gute Freunde in 
der Runde! Frauchen hat wieder Zeit für 
ihren Liebling, seitdem sie eine moderne 
rrommelwaschmaschine aus nichtrostendem 

* ★ * 

* * 
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Wenn die Nase uns Sorgen macht 

Auch den „Gesichtserker" muß man pflegen 

Wenn wir an Gesichtspflege criilcen, sollten wir die 
Nase nicht vergessen. Gerade sit- bedarf einer beson- 
deren Behandlung, denn oft gibt sie dem Gesicht die 
entscheidende Prägung. Wenn sich auch an der äußeren 
Form meist wenig ändern läßt, so kann man doch mit 
regelmäßiger Massage ein klein u'enig nachhelfen, tr? 
man nicht ganz zufrieden ist. 

Wenn Sie e.i wünschen, massieren Sie daher morgent 
und abends leicht die Nase. Dabei gehen Sie vom 
Nasenflügel aus übef die Nasenspitze zur Nasenwurzel 
hinauf und massiere,/ am bc.s'ten nur mit dem Daumen 
und Zeigefinger. 

Eine besonders lästige Erscheinung ist die Nasenröte, 
nni so unangenehmer, als .sie nur schwer tind langsam 
zu beseitigen ist. hnmerhin pibl es einige Mn ßnahnm.""/.. 
können. 

Vermeiden Sie rur ■allem zu heiße und stark gewürzte Speisen und Getränke, 
besonders Alkohol, starken Tee und Kaffee! Seien Sie mit allzu raschem 
Temperaturwcchsel vorsichtig, vor allem beim Übergang von Kälte in Wärme, 
'lierfür empfiehlt sich vor dem Eintreten in warme Räume das Betupfen der 

Nase mit einem WattebauAdi. den man vorher mit Kölnisch 
Wasser durchtränkt hat 

Eine ausgezeichnete Htl\e sind auch die jetzt auf dem 
Markt befindlichen festen Parfümstifte. Beides kann man 
leicht in der Handtasche mitnehmen und man hat dadurch 
ein gutes Mittel gegen die verpönte Nasenröte. 

Im Winter fetten Sie vor dem Hinaustreten in die Kälte 
eine empfindliche Nase mit Creme sorgfältig ein und über- 
pudern dann leicht. Abends leisten Umschläge mit Bor- und 
Bleiwasser und Einreibungen mit Zinksalbe gute Dienste. 

die dieses Übel beheben 

..MIELE Pressefolo- 
>)U<lil besitzt. Als die Zeitschalluhr den Wasch- 
yang der Maschine wie vorgesehen sLuppii-. 
hat Peggy sein Frauchen gleich herbeigebellt. 
Inzwischen ist, wie man sieht, der „Wasch- 
tag" bereits vergessen und man teilt sidi 
brüderlich in das Frühstück 

Das ist für uns i'rauen doch immer ein be- 
sonderer Reiz, auch wenn wir uns nichts von 
dem Ausgestellten leisten können. Dann 
aber wurde mir das aucli leid und ohne 
langes Überlegen stieg ich in die Straßen- 
bahn, die aus der Stadt hinausfährt. Und 
dann ging ich ganz allein und unbeschwert 
wie früher, als ich noch ein junges, wander- 
lustiges Mädchen war, durch den Wald, am 
Wasser entlang, iiückte mich nach ein paar 
plötzlich entdeckten Anemonen und stellte 
begi; ckt fest, daß der Frühling schon da ist! 

Es war herrlich, einmal Zeit zu haben, 
nicht gleich wieder im Trab heimrennen zu 
müssen, sich einmal auf einen Baumstumpf 
ausruhen zu können, ohne ängstlich nach den 
Kindern Ausschau halten zu müssen, und 
so vorbehaltlos den Frühling in sich auf- 
nehmen zu dürfen. 

Das junge Grün vor meinen Augen tat 
mir ebenso wohl wie die nur von hellem 
Vogelgezwitschcr unterbrochene Stille. Vieles 
war mir in der letzten Zeit durch den Kopf 
gegangen, mit dem ieli in der Gespanntheit 
des Alltags nicht fertig wurde. Hier rundete 
sich alles von selbst. 

Es ist schön, mit Mann und Kindern ins 
Grüne zu gelien, aber es ist auch schön, ein- 
mal ganz allein sich zu entspannen und 
frische Kräfte zu sammeln. Dieser eine Tag. 
der mir ganz allein gehörte, war meiner 
müden, abgespannten Ailtagsseele so recht 
/.um Jungbrunnen geworden. Un'd als ich 
heute .Abend, mit einem großen Frühlings- 
!)lunicnstrauß heimkehrte, habe icii mir fest 
voi-genommen: Wenn es wieder einmal so 
weit ist, daß mich die Fliege an der Wand 
i'i'gert, dann verfi'achte ich meine Familie 
für einen Tag und mache „blau' ' Nicht zu- 
^•^tzt zum Besten der Meinen' 

Amüsantes amüsiert notiert 
Das Damenkiänzehen einer Neubausiedlung 

n Reepham (England) hielt einen Wettbewerb 
im Zigarienrauchcn ab. Sieger wurde der 
iSriefträger, welcher die Siedlung mit Post ver- 
borgt. Er rauchte 75 Minuten an seiner Zigarre 
und erhielt einen Hasen als Preis 

Hans Schneider aus Toronto (Kanada>feierte 
im Abend voi der Hochzeit so gründlich Ab- 
chied vom .Iimggesellenleben, daß er am Tage 
ier Trauung in einer Polizeistelle aufwachte 
.Angesichts des Hans bevorstehenden lebens- 
länglichen Urteils setzte der Richter die Straf«* 
wegen Betrunkenheit zur Bewährung aus. 

Ein Londoner Mietwagenunternehmen teilte 
mit. daß Frauen doppelt so vergeßlich sind 
wie Männer. Am häufigsten lassen sie unter 
dem Fahrersitz absatzlose Schuhe stehen, die 
sie hinter dem Steuer tragen. Es werden 
aber auch Babymilchllaschen, Puderdosen. 
Schmuck, Hand^aniicn und Wäschestücke ge- 
rundet!. 

Tanz um das „goldene" Kalbsschnitzel 
Variationen über ein klassisches KüCiienthema 

Das Schnitzel ist der erklärte Favorit aller 
Leute, die es zwar beim Kochen, nicht un- 
liedingt aber beim Essen eilig haben Auf dem 
Speisezettel männlicher und weiblicher Jung- 
gesellen steht es obenan, springt bei uner- 
warteten Mittagsgästen helfend in die kuli- 
narische Bresche und ist selbst in den klein- 
sten Gasthöfen noch zu haben. 

Die Frage ist nur: Warum muß es Immei 
ein Wiener Sdinitzel sein? Auch ohne Panie- 
rulig und Tradition kann ein Schnitzel köst- 
lich schmecken. Haben Sie Lust, es zu ver- 
sudien? Wir laden Sie ein äu Variationen 
über dieses klassische Küchenthema! 

Escaloppes ä la Milancse 
Schöne SCnnitzel werden geklopft, gesalzen 

und mit gerJucherten Speckscheiben, Parme- 
.sankäse, einem harten Ei sowie Semmelbrösel 
belegt. Dann dreht man d'c Schnitzel in Rol- 
len, bindet sie zusammen und dünstet sie in 
heißer Butter. Vor dem Auftragen werden sie 
mit einem Löffel Tomatenmark garniert. 

Tiriler Naturschnitzel 
Man macht Än Naturschnitzel (Kalbfteisch- 

scheibe klopfeh, salzen, auf einer Seite in 

Mehl tauchen, .schnell in Buttel nerausbraten, 
zuerst auf der bemehlten Seite). Unter Ver- 
wendung des Saftes entsteht eine helle Mehl- 
ninbrenne, die man mit Suppe aufgießt. Dazu 
kommt feingehackte grüne Petersilie und et- 
was Zitronensaft. Diese Sauce läßt man auf- 
kochen und fügt für je ein Schnitzel einen 
Eßlöllel sauren Itahm bei. ehe man die Schnit- 
zel in die Sauce legt. Nach abermaligem, kur- 
■em Aufkodien wird serviert. 

Spanische Schnitzel 
Ein saftig gegrilltes, dann mit Senf bestri- 

chenes Stück Rindfleisch wird zwisdien zwei 
Weißbrolscneiben gelegt und mit Salet aus 
Kartoffeln, Zwiebeln, Oliven. Tomate« und 
Paprikaschoten gegessen. 

Sardellenschnitzcl 
Das wie üblich zubereitete Naturschnitzei 

wird mit einem Spießelei gekrönt, um wel- 
ches ein Kranz von Sardelleni ingen, gehack- 
ten Essiggurken und Pommes frites gruppiert 
wird. 

Zuletzt noch ein wichtiger Tip: Jedes Sdinit- 
zel will über starker Flamme rasdi {bgrt>ra- 
ten werden, sonst läßt es Saft und wird M:!- 

Wenn Ihr besten KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 



« 

Belte 6 
LANOINBS ZBITÜNO Freitag, den 8. Mai 1959 

1. Mannschaft des Clubs pausiert 
Die erste Mannschaft des 1. FC Langen wird 

voraussichtlich bis Ende Mai pausiei-en. Man 
will den Spiel srn nach der anstrengenden Ver- 
bandsrunde Gelegenheit geben, aich zu er- 
holen und VerleUungen zu kurieren. Natur- 
lich wird trotzdem eifrig trainiert. Eine große 
Anzahl von Freundschaftsspiel - Angelten 
liegt bereits vor, so daß die FußballanhMnger 
zur gegebenen Zeit mit interessanten Freund- 
schaftsspielen rechnen können. 

.'V-Jugend des 1. FCL gewann 
gegen TSG Höchst (Odw.) 6:2 

Im Spiel um die Bezirksmeisterschaft 
konnte die Jugend des Clubs am letzten Sonn- 
tag einen überzeugenden Sieg erringen. Als 
Höchst nach etwa fünf Minuten Spielzeit ein 
Eigentor fabrizierte, konnten die Langener 
durch diesen Torvorsprung ungezwungener 
ihren Fußball spielen. Trotzdem gelang das 
zweite Tor erst nach etwa 25 Minuten. Bis zur 
Halbzeit wurden dann noch zwei weitere Tore 
erzielt, so daß mit 4:0 die Seiten gewechselt 
wurden. Gleich nach Wiederbeginn setzte 
Höchst alles auf eine Karte, um den Anschluß 
7u erreichen. Hier zeigte sich die Liangener 
Hintermannschaft als Herr der Lage, so daß 
dieser Ansturm den Höchstem nichts em- 
braclite. Ein unnötig verursachter Elfmeter er- 
gab später das 4:1, und ein darauf erzieltes 
Feldtor ließ sie auf 4:2 herankommen. Dann 
aber ging Langen mit zwei Toren auf 6:2 da- 
von. 

Die Langener Mannschaft war bei diesem 
Spiel sehr eifrig und verstand es auch zu 
kämpfen. Schwächen in der Abwehr jedoch 
waren nicht zu übersehen. 

Jugend des 1. FC Langen 
Am Montag, den 11. Mai 59 treffen sich alle 

Jugendlichen und Schüler aller Mannschaf- 
ten im Schulhof der L^idwig-Erk-Schule um 
18.30 Uhr. 

Die B-Jugend trifft sich auch am Samstag 
9. Mai, 14.30 Uhr im Clubheim mit dem 
J ugend-Ausschuß. 

Frankreich-Fahrt der A-Jugend 
Heute fährt die A-Jugend des 1. FCL nach 

Straßburg, um noch vor ihrem internationalen 
Pfingsttumier einer ehrenvollen Einladung 
Folge zu ledsten. Die Langener sollen im gro- 
ßen Meinau-Stadion das Vorspiel vor dem 
Punktspiel der Profimannschaften von 
Racing Straßbourg — Nancy bestreiten. 

Es wird eine sehr schwere Aufgabe werden. 
Straßburg verfügt über eme der besten 
Jugendmannschaften Frankreichs. 

AH-Vorschau 
Am morgigen Samstag tritt die neu zusam- 

mengestellte AH - Mannschaft der SSG zum 
erstenmal auf den Plan. Gegner ist die S^- 
dermannschaft des SV Seeheim a. d. B. Die 
Spielstärke des Gegners ist zwar unbekannt; 
er dürfte den Langenern aber alles abverlan- 
gen. Möge es den jetzigen AH-Spielern ge- 
lingen, eine gute, kampfstarke und von Kame- 
radschaftsgeist beseelte Mannschaft zu bUden! 
Spielbeginn 17.30 Uhr, Abfahrt ab Clubhaus 
16 00 Uhr. 

SSG-Handballer in Seeheim 
Am Sonntag kommt es in Seeheim zum 

Schlagerspiel der A-Klasse. Die beiden noch 
ungesclilagenen Mannschaften stehen sich ge- 
genüber. Für Langen eine sehr schwere Auf- 
gabe, dazu noch auswärts. Daß Seeheim spie- 
fen kann, davon sprechen die Erfolge gegen 
Egelsbach und Pfungstadt). Nun, Langen wiixi 
sich auf die erfolgreiche Marmschaft der Vor- 
sonntage stützen und trqtz aUem nicht aus- 
sichtslos in den Kampf gehen. Zu wünschen 
ist. daß recht viele Zuschauer mit dem Bi^ 
9.15 Uhr ab Zimmerstraße mitfahren, damit 
die Mannschaft auch den nötigen Rückhalt 
hat. 

Die Reserve spielt gegen die 1. Mannschaft 
von Eiche Darmstadt und sollte zu einem 
knappen Erfolg kommen. Die Jugend dagegen 
dürfte gegen Braunshardt wohl kaum gewin- 
nen. Die Schüler treten gegen Arheilgen um 
16 Uhr in Langen an und sollten knapp ge 
Winnen. 

Ostern war's 
Langener Skiläufer 

in Österreich erfolgreich 
14 Mitglieder des Ski-Clubs „Dreieich" hat- 

ten an der Fahrt nach Seefeld in Tirol teil- 
genommen. Das Ziel war für die Skiläufei 
Neuieutasih, 4 km vor Seefdd. 50 Skiläufer 
aus Österreich und vielen Teilen Deutsch- 
lands hatten sich eingefunden, um an dem 
Rennen teilzunehmen. In der Jugendklasse 
gab es für die Langener Jungen folgende 
Placierung: 2. W. Wroblewski, 4. Henner Wel- 
ker, 7. Kurt Haas, 8. Volker Wallenfels. Die 
erste Oiberraschung war der 1. Platz der 
Frauenwartin Frau Else Wroblewski bei den 
Damen, für die zweite Überraschung sorgte 
erster Vorsitzender H. Hillgärtner. Er fuhr bei 
den Herren die schnellste Zelt und gewann 
den ersten Platz. Vom Skiclub placierten sich 
weiter: O. Schäfer als Nr. 7 und W. Wroblew- 
ski als Nr. 13. 

Im Sommer treffen sich, viele Clubmitglieder 
zu gemeinsamen Wochenendfahrten, und die 
Jugendabteilung wird in Jugendabenden die 
Vorarbeit für den künftigen Winter betreiben. 

ri.H. 

Faustball im TV 

Schuß Pech: um Zentimeter strich der Ball , 
am Pfosten vorbei. ' ' 

Die Mannschaften hatte wie folgt gespielt: 
Deutschland: Sawitzki — Juskowiak, Schnel- 
linger — Benthaus, Erhardt, Szymaniak — . 
Rahn. Geiger, Uwe Seeler, Schmidt, Schäfer. I 
Schottland: Farm — McKay, Caldow — Mac- 
Kay, Evans, McCann — Leggat. Whitc, St. 
John. Collins. Weir. | 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagon 

Am letzten Sonntag bei dem Turnier der 
TSG 1846 in Darmstadt hatte die Mannschaft 
des TV kein Glück Schon beim eisten Spiel restauriert Sleinzeitwerkzeuge 
gegen Ober-Ingelheim verletzte sich Gartnei 
am rechten Arm, was sich für ' Unsere Ur-Ur-Ur-Großväter besaßen zwei- 

fellos starke Nerven. Wenn man sieht, mit 
weldien primitiven Waffen die Menschen 
damals dem riesigen Höhlenbären gegenüber- 
traten, dann erfaßt einen leises Gruseln. 

„Angefangen hat es mit ein paar Marmor- 
slücken und einigen Feuersteinchen", sagt 
Herr Wilhelm Schmidt aus Wiesbaden. Heute 
umfaßt seine Sammlung mehr als viertau- 
send Werkzeuge und Waffen, deren Gesdiichte 
bis in die Alt-Steinzeit zurückreicht. Auf 
unzähligen Wanderungen und Spaziergängen 
hat Herr Schmidt alle seine Schätze selbst 
aufgespürt und gesammelt. Selbstverständ- 
lich, daß ein solches Hobby einqn scharfen 
Blick und ein geübtes Auge voraussetzt. „Und 
ohne gewisse Kenntnisse der damaligen 
mensclilichcn Lebensbedingungen geht es auch 
nicht", erklärt der passionierte Sammler. 

Um einige seiner kostbaren Stücke an- 
<;chaullclier zu machen, hat Herr Schmidt 
jetzt verschiedene Feuersteinbelle nachge- 
schäftet. Das lieißt, er suchte ein halbes 
Dutzend alter, harter Eichenknüppel, die er 
In mühevoller Arbelt und nach historischen 
Vorlagen entsprechend zurechtschnitzte. In 
diese Schäfte wurden nun die rasiermesser- 
scharfen Feuersteine eingefügt und mit Harz 
verklebt. Jede freie Stunde widmet der 
..Steinzelt-Sammler" seinem außergewöhn- 
lichen Hobby. Und wenn Herr Schmidt in- 
mitten seiner Schätze sitzt und bei Lampen- 
.scliein und Tabakspfeife neue Funde regi- 
striert, dann versinkt für ihn die Gegen- 
wart. Sein Geist eilt 50 000 Jahre zurück und 
weilt unter Mammuten. Auerochsen und 
bärtigen Höhlenmenschen. 

Spiele außerordentlich auswirkte. Trotzd^n j 
wurde noch gegen 1846 Darmstadt ein Halb- j 
zeitsieg und gegen Blaugelb Darmetadt 
knappe Niederlage herausgespielt. Es spielten: 
Gärtner. Beckmann. Weber, Berst und Weil- 
münster. 

Sihottland siegte mit 3:2 Toren 
Das vierte Fußball-Länderspiel zwischen , 

Schottland und Deutschland endete am Mitt- | 
wochabend mit einem 3:2-Sieg der schotti- . 
sehen Mannschaft. Das Ergebnis stand schon , 
während der Pause fest. 75 000 bis 80 000 Zu- | 
schauer waren von dem Spiel — hauptsäch- ; 
lieh der Deutschen — enttäuscht. Das knappe ; 
Ergebnis spricht zwar für die deutsche Mann- : 
Schaft, trotzdem war sie, insgesamt gesehen, 
schwächer als diese knappe Niederlage besagt, i 

Selten torreich für ein Länderspiel verlief , 
die erste Halbzeit. Schon der erste schottische , 
Angriff führte durch White zu deren Füh- 
rungstreffer. Ein Foul Schäfers in der schot- j 
tischen Hälfte hatten einen Freistoß ergeben, 
Erhardt konnte den Ball nicht .weit genug ab- ] 
schlagen und dann war es passiert. In der : 
Folge zeigte die deutsche Mannschaft ein | 
sehr gefälliges Kombinationsspiel, aber man , 
spielte zu engmaschig. Die Gastgeber waren i 
bei ihren Steilpässen über 30 bis 40 Meter 
weit gefährlicher. Die deutsche Hintermann- 
Schaft geriet dabei bedenklich ins Schwim- 
men. Schon zehn Minuten später lag sie mit 
0:2 zurück. Sawitzki berechnete den Flanken- 
ball falsch und Weir vollstreckte. In der 15. 
Minute erzielte Seeler bei einem feinen Al- 
leingang den Gegentreffer. Die Freude der 
Deutschen in traditionellem Schwarz-Weiß 
währte aber nicht lange: neun Minuten spä- 
ter ergab dea- erste Eckball der schottischen 
Platzherren deren drittes Tor. Erhardt ver- 
fehlte erneut, und Leggat köpfte hart und un- 
haltbar aus kürzester Entfernung ein. 

In der Folge hatte die deutsche Hinter- 
mannschaft Schweraribeit zu leisten, sie zeigte 
dabei bedenkliche Schwachen. 

Kurz vor der Pause leitete Schäfer den 
zweiten Gegentreffer ein: gute Kombinations- 
züge vor dem Schottentor hatten zu einem 
Flankenball zum freistehenden Rahn geführt, 
der linke Verteidiger schlug dabei den Ball 
mit der Hand ab, und Schiedsrichter Ellis 
(England) deutete unmißverständlich auf den 
Elfmeterpunkt. Juskowiak setzte sich den Ball 
zurecht und schmetterte ihn knallhart, halb- 
hoch und kaum zu sehen, unhaltbar ins rechte 
Tor. . 

Die meisten Chancen lagen dann erneut bei 
den Gastgebern. Die größten Gelegenheiten 
aber hatten die Deutschen: einmal, als sich 
Rahn rechts durchgedribbelt hatte, sein Flan- 
kenball aber Schäfer aus drei Meter Entfer- 
nung nicht ins Netz köpfen konnte. Der schot- 
tische Schlußmann sprang großartig dazwi- 
schen und hielt. Zwei Minuten vor dem Ab- 
pfiff hatte Schäfer mit einem gefährlichen 

unter anderem: 
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Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE | 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 I 

Amtliche Bekanntmachungen 

Mcä^ersciiuri ist die Schneide der ätt iuaxt, die 
Herr Schmidt in einen alten, harten Eichen- 
knuppel „gescii&ftet" hat. Foto: Riedel 

JSTatwix'x'eiii.e*' 

VWExport59od.Vertr. 
für sofort oder später 
gesucht. 
Offert, u. Nummer 556 
a. d. Langener Zeitung. 
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Krankenkassen 
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OnOHEINWÜLLER' 
WAHKFURI AI« MAIM 

SCHItlERSTRASSE 4 
an der Houptwoche 

T.t23602 

Nachdem die Verhandlungen mit den Be- 
teiligten gem. § 33 Ziffer 3 des Hess. Auf- 
baugcselzes von 25. 10. 1948 am 5. 8. 1958 für 
das Bauland - Umlcgungsgcbiet FeldstraBe 
stattgefunden haben, wurde der Verteilungs- 
plan am 27 . 4. 1959 festgestellt 

Der Verteilungsplan liegt in der Zeit vom 
13. bis 26. Mai 1959 während der Dienststun- 
den beim Stadtbauamt, Wilhelm-Lcuschner- 
Platz 5 (Feuerwehrstation) den Beteiligten 
zur Einsichtnahme offen. 

Als Termin der Rechtsänderung wird dor 
27. 5. 1959 festgelegt. 

Langen, den 6. Mai 1959. 
Der Magistrat als Umlegungsbehörde: 

I S tei t z , 1. Stadtrat 

I   
' Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
i Bachgasse, von Wilh. - Leuschner - Platr. bis 
i Haus Nr. 21 der Bachgasse, 

Egelsbachcr Straße, von Schretstr. bis Haus 
i Nr. 24 der Egelsbacher Straße, 

Sehretstraße, von Wilhelm- bis Mühlstraße. 
Mühlstraße, von Sehret- bis Südl. Ringstraße. 
MtthlstraOe, von Bahn- bis Fabhkstraße 
Gartenstraße, von Lutherstraße bis SCresc- 

mann-Ring, 
liegt die Abrechnung der Kanalanliegerk>ei- 
träge über die Herstellung eines Entwiise- 
rungskanals vom 8. Mai bis 4. Juni 1^'9 
dem Sfqfltbäuami, WiUieIm-''Leuschner-I" ö 
(Feuerwehrstation), während der Dienst^un^ 
den zur Einsichtnahme offen. Die Erheoung 
der Anliegerbeiträge erfolgt nach der Ge'oiih- 
lenordnung zu der Satzung über die Entwäs- 
serungsanlagen in der Stadt Langen vom 
1. 3. 1956. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
lureichen. 

Langen, den 5. Mai 1959. 
i Der Magistrat: Steitz, 1. Stadtrat 

.i^itchltche 

Evangelische Kirchengemcinde 
Sonntag, den iO Mai 1959 (Exaudi) 
8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Mose 11; 1—9 
Lieder; 233 - 221 - 105 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst im Gemeindenaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Mose 11; 1—9 
Lieder: 104 - 108 - 106 - 142 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gemeinde- 
hauü „ ^ A j 

Dienstag, 12. Mai. 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenwerk im Gemeind-ehaus 

Donnerstag. 14. Mai. 20 Uhr: Probe des Po- 
saunenchors im Gemeindehaus 
Keine Bibelstunde u 

Freitag. 15. Mai, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Nach langem mit großer Qeduld ertragenem Leiden Ist heute früh unser 
lieber Vater, Sdiwlegervater, Großvater, Schwagerund Onkel 

Herr Karl Harth 

im Alter von 87 Jahren von uns gegangen. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Christian Hutb und Frau 
Helnricii Specht und Frau Agathe 

geb. Harth 
Manfred Harth, Enkel 

Langen/Hessen, den 7. Mai 1959 
Lercbgasee 24 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 9. Mal, 10.00 Uhr, vom Portal 
des hiesigen Friedhofes. 

zum 

Muttertag 
für AAütter goldrichtig! 

Stadt-Mlssion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WieBenitraUe • 

Sonntag: 9.30 Uhr: ^ttesmenst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst m Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbcreilschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß. 
in der Woche vom 9. bis 15. Mai 1959 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69  

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

9 /10. 5. 
Dr. Wagner, Heinriohstr. Ecke Bahnstr. Tel« 2223 

Poliiei Nr. 2333 Rotes Kreui Tel. 3711 

Stadt-Büchcrei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Der deutsche MillionejTjilnfi 8 
Debra Paget 

Paul Hubschmid • Walther. Reyer 
Claus Holm ' 

In dem Frih^^ong-FaVbfllw 

Noch spannender, noch farbiger, noch 
monumentaler! Nach dem „Tiger von 

Eschnapur" nun „Das indische Grabmal" 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Erregende Abenteuer im Kampf gegen 
Waffenschmuggler an tropischen Pira- 

tenküsten 

Samstag, den 9. Mai 1959 

Tam-Abcnd 

mit dem 
Tanz-Orchester „Fredy Zwerenz" 

in Dreieichenhain, 
Gasthaus „Zur Krone" 

Beginn 20.00 Ulir 

Sie hören die letzten Sdilager, u. a. 
Bill-Haiey-Schau. Rumba-Scl-iau 

Die Mutter hat's verdient! 
Eine Aufmerksamkeit 
zeigt ihr unsere Liebe 

Wir beraten Sie gerne: 
gröRte Auswahl in Geschenkpackungen, 

Hautcreme, Seifen. Parfüm, 
von 1,— DM on. 

Toilettic- und Kosmetik-, 
Taschen, Umhänge, 
Kraftwein, Sfifte a. Kräftigungsmittel 

Fachdrogerlen 
Bahnstraße 

C Langen 
Lutherplatz 

Abstellmöglichkeit 
offen oder geschlossen, für kleinen 
VW-Lleferwagen, der nur gelegentiidi 
benutzt wird, gesucht. 

Wllh«lin Paul & Miller 
Ffm., Mainzer Bandstraße 87/89 

1%tetoa 2113 
Freitag 20.30 Sa. 18.10, 20.30 So. 16.00 18.15 20.30 Uhr 

Rommels bester Mann vom Secret Service gejagt! 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

adrian hoven 
eüsabeth (tKiller 

♦ rommeL ruft kairo rommel ruft kairo 

n [Der sensationellste Spionagefall des Afrikafeldzuges! 
Frei gestaltet nach dem gleichnamigen, im C. Bertelsmann 
Verlag ersdilenenen Tatsachenroman von John Eppler mit: 
, Herbert TIede - Ernst Reinhold - Laila Iman - fil Kiwe 
> Wolf Ackva und als Rommel: Paul Klinger 

Regie Wolfgang Sdileif 
Liebe und Verrat steigern die Spannung bis ins Unerträglidie 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung 

Tjeufei. qMitten 

Ein toller Western mit Robert Taylor 
Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstallung 

erregend — kraftvoll und dennodi voller Menschlidikeit 

Safo-'it l 

MAUSER-STAHLTÜREN 

feuerfest und feueihemmend nach DIN 18081 u. 
DIN 18082, Größe 875x2000 mm u. 1000x2000 mm 
Links- und Rechtsanschlag 

Auf Besteiiung erhalten Sio von uns : 

Stahlzargen, Stahlfanster aus Pressprof. 

Garagen-, Schwing- und Schwenktore 

Freitag bis Montag, woch. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 U'hr 

MAUSER-WERKE 

KÖLN-EHR E NFE LD 

Gebr. Ernsthaus 
Weiksvertietung und 
Auilleferungtlager 
Frankfurt am Main 
Kruppstr. 116, Tel. 410J5 

Wieder ein grandioser Farbfilm, der jedem Naturfreund das 
Herz höher schlagen läßt. Das Zauberreich des Silberwaldes 
und die geheimnisvolle Wildnis Afrikas erzählen diesen er- 

greifenden und spannenden Roman. 
Mit dem beliebten Sllberwald-Paar 

Anita Gutwell und Rudolf Lenz 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung ! 

Ganoven-Halunken - flotte Weiber 

Ein Film, der niemanden kalt laßt: knisternd vor Spannung 
erregend, spannend - tempogeladen 

Wir suchen 

KONTORISTIN 

mit guten Kenntnissen in Schreibmasch, 
und Stenografie. 

Bewerbungsunterlagen mit Lebenslauf 

unc' Lichtbild an 

Frankfurter Gaszählerfabrik 

Dehrn & Zinkeisen 

SPRENDLINGEN BEI FFM. 

Inseritrcn bringt Gewinn 

Wir suchen für unsere Druckerei 
eine junge 

weibliche Hilfskraft 

möglichst per sofort 
3-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG. 
DRUCKEREI 
Mörfelder Landstraße 35 

Zimmerer, Einschaler, Maurer 
und Hilfsarbeiter sofort gesucht. 
Unterkunft kann evtl. gestellt werden. 

Arge Haus dar Elektrotachnlk 
Philipp Holzmann - Siemens Bauunion 
E. R. Heil, Frankfurt/M., Stresemann- 
allee 21 (Hippodrom) 

Wir stellen ein 

1 Stenotypistin 

evtl. auch für Halbtagsarbeit 

DeSCO. Langen, Pittlerstr. 46 

Achtung! Achtung! 
Annahme sämtlicher 

Schleif- 
Arbeiten 

(Messer. Scheren etc.) 
u. Rasenmiher 

Hch. Pfannemüller, 
Eisenhandlung 
Rheinstraße 23 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 214S 

Flasche DM J,95 
au* def Apotheke 

HEI ZOE L liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 

Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per Tankwagen 

Gebrauchter 
Tischtennis-Tisch 

zu kaufen gesucht. 
Sc'nug, Egelsbach, 
Schaf hofstraße 10 

Zeit 
auch älteres, repara- 
turbrd., für Kinder- 
spielplatz zu kaufen 
gesucht. - Preisange- 
bote erbeten unt. Nr. 
535 an die Gesch.-St. 

Tüchtigen Schreiner 
(Bank-, Bau-, Möbel- oder Maschinen- 
schreiner), stellt ein gegen übertarifliche 
Bezahlung, 5 Tage-Woche, Alter zwischen 
!5 — 40 Jahren. 

Möbelwerkstätte Georg Deusser 
Erzhausen, Bahnstraße 69-71 

An der Apotheke 

Nach Bern/Schweiz 
Kintlermäiichen oder Hausangestellte 
gesucht — Gute Bezahlung, geregelte 
Arbeitszelt. 
Vorzustellen bei Fa. Peter Born 
Langen, Hügelstraße 12 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHSFER, 
Leukertsweg V4 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Kaufe 
Floschen 

aller Art. Postkarte 
genügt. 

Kriedr. Weiß 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 108 

Wir sudien mehrere 

Vertikal-Bohrer 

und Fräser 
evtl. auch zum Anlernen 
bei guten Verdienstmöglichkeiten 
Persönliche Vorstellung, audi 
Sonnabend-Vormittag erbeten 

PUtler Maschinenfabrik AG 
Langen 

Für sofort gesudit 

tüchtiger Rolladenmonteur 

1 Montagehelfer 
Führerschein erwünsdit. 

Ferner FrOUen für leldite 
Tisdbarbeit. Auch für halbe Tage 
sowie Stunden. 

Wiirielm Sailw*Y 
HoUadenbau - Kehllelstenfabrik 
Langen, Wlesgätsdien 4 



VaUuchor oUtdtrkroiz« 
1898 Lang«!) 

Heute Freitag, 20.30, 
Ubuncsstunde 

im Veroinslokal Wein- 
gold. 

Sport- ind 
Sflngtrgemaln- 
Kbflft 1889 «.V. 
iMgM 

Abt FaBbkll 
Freitag, den 8. 5. 59, 
20.46 Uhr 

Spielerversammlung 
Siimstag, den 9. 5. ."»O 
AH-Mannschaft in 

Seehoim. 
Abfahrt 16.00 Uhr im 
ClubhHUs 
Tumabteilung 
Kommenden Sonntag 

Anturnen 
Heute Freitag, 20.15, 

Turnausschuß-Sitzg. 
im Cloibhaus 
Alle Teilnehmer am 
Anturnen treffen sich 
a. Sonntag, 10. 5., um 
13.30 Uhr a. d. Sport- 
platz 
Abt. Handball 
Sonntag, 9.15 Uhr. Ab- 
fahrt nach Seeheim 
Abt. Radfahrer 
Heute Freitag, 8. 5. 59, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus ,.Z u m 
L ä m m c he n" 

Der Obmann 

TRAINING 
für Senioren wieder re- 
gelmäMlg Dienstag u. 
Donnerstag ab 18 Uhr. 

CirivereiM 
1862 c.e. 

Abt. Handball 
Spiel air. 10. 5., 15.00, 
1. Mannschaft gegen 

TSV Pfungstadt 
Sportplatz Oberlinden 

R.T.Z.- 
Vtrahi 
ItlBktbr 
Langen 

Morg. Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

fährt am 13. Mai nach 
Egelsbach (Saalbau 
Eigenheim). Abf. mit 
dem Bundesbahn-Bus 
17.10 Uhr, Haltestelle 
Meinunger, Darmst. 
Straße 

Verkauf 
M 12, 26 000 km, 

DM 3000,- 
VW-Bus 51, 

Austauschmaschine, 
7000 km, DM 2300,- 

600 Lloyd, Combi 55 
DM 2400,- 

Icetta 56, DM 1700,- 
NSU Maxi 56, 

DM 750,- 
DKW250,56 DM 600,- 
98er Rabeneick 

DM 140,- 
Diverse gebr. Mopeds 

von DM 180,-520,- 
Welibiechgarage 
2.50x5.00 m, DM 500,- 

SHELL-Tankstelle 
Egelsbach 

Gesundes u. gepflegtes 
Haar erhalten Sie 
durch die einfache An- 
wendung unseres 
Cholesterin Vitamin 
Haar-Kur. Tube DM 2.- 

Faohdrogerien 

'^ndie 
Bahnstr. - Ivuüierplatz 

Prinz 

Ein Auto, das Ihr Ver- 
truuen verdient Sicher 
durch enorme Beschleu- 
nigung und gute Stra- 
ßenlage. Ein solides 
Automobil I 

Statt Karten! 
Da es uns nicht möglich ist, für die vielen Glückwünsche, 
Blumen unid .sonstigen Geschenke zu unserer Goldenen 
Hochzeit jedem persönlich zu danken, sprechen wir auf 
diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn, Freundqn und 
Bekannten unseren herzlichsten Dank aus. Besonders dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Göbel für die Haiisandacht und der 
Frauenhilfe sowie für die überbrachten Glückwünsche der 
Kirchenleitung, Herrn Landrat Wink für die überbrachten 
Glückwünsche der Landesregierung, Herrn Bürgermeister 
Lötz, der Bäckerinnung Darmstadt Sektion Arheilgen, der 
Freiwilligen Feuerwehr Erzhausen sowie dem ev. Posaunen- 
chor für das dargebrachte Ständchen. 

Bäckermeister Friedrich Keller u. Frau 
Erzhausen, den 5. Mai 1959. 

Wir haben uns Uber die Geschenke und Glückwünsche zu 
unserer Hochzeit sehr gefreut und danken herzlich dafür. 

"Dom uHt) ^udotf 
z. Zt. Bad Oberdorf 

Langen bei Ffm., im Mai 19t9 

Gerda Jess * Herbert S(hmidt 

geben Ihre Verlobung bekannt 

9. Mai 1999 
Celle 
Mestwartstr. 23 

Langen 
Taunusstr. 32 

Kartoffeln 
T\x verkaufen. 
Bahnitraße 62 

y 

Herzlidren Dank 

allen denen, die an meinem 79. Geburtstag 
so liebevoll an mich gedacht haben. 

^tau Mm %eim 

Hotel Weingold 

SchPtzengesellschaft Langen 1865 ^ 

Samstag, 9. Mai 

großes ^füktmgsfest 
in der Laubenkolonie 

im neuartig dekorierten Saal des 
.,Fr&nkfurter Hof". 

Anfang 20.00 Uhr Eintritt DM 2,— 
Eintrittskarten bei den Mitgliedern 

und im „Frankfurter Hof 

Ab End« Mai gibt «t wi«d«r 
iaufand Jungli*nn«n aii«r Art 

Wilif Ulbricht 
GeflOgalhef Mörividen 

Egelsbacher Weg, nähe Forstbaus 

r 

Zum Muttertag 

eine schöne, moderne 

Küdienuhr 

aufl dem alten FoctlQttSdllftft 

von 

Heinrich Burgmeyer 

Langen, BahnstraSe 7 

Über SOjährige Fadierfahrun^ 

TANZCLUB .BLAU-GOLD- E.V. LANGEN 
Deutscher Amateurtanzsportverband im Deutseben Sportbund 

Iii. AMATEUR-TANZTURNIER 
der D - C - B - Klassen 
unter dem Protektorat des Herrn Landrat Heil, 
Landkreis Offenbach, 
im Rahmen eines festlichen Balles. 

Es nehmen teil Paare aus: Bad Godesberg - Darmstadt - 
Düsseldorf - Frankfuit - Gießen - Kassel - Karlsruhe - 
Mannheim - Wetzlar - Wiesbaden. 
Es spielt das Tanzorchester Benz, Darmstadt. 
Sonnabend, 9. Mai 1959, im Festsaal der Turnhalle 

■ Beginn des Ttu'niers pünktlich 20.00 Uhr 

Einlaß 19.45 Uhr 

Während und nach dem Turnier: 

I 

Lateinamerikanische Tanisdiau 

Samba - Rumba - 

Clia Clia Cha - Quidi - 

Bitte beachten Sie unseren Bericht im redaktionellen Teil 
der heutigen Ausgabe 
Karten- und Tischbestellmigen erbitten wir an unsere Vor- 
verkauüsstelle Rudolf Kolb, Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884. 
ESn Tischplan für Einsichtnahmen liegt dort aus. 

Bewachter Parkplatz. 
V. 

Jflngeres Ehepoar 
kinderlos, etwas iso- 
liert, da ohne Interesse 
am Dorfklatsch aller 
Art, sucht die Bekannt- 
schalt eines Ehepaars 
in ähnl. Lage in Egels- 
bach oder Langen. 
Zuschriften erb. unter 
Nr./927 an die LZ. 

Suche für Haushalt 
alleinsteh. Frau 

Mansarde mit Küche 
wird gestellt. 
Ofl. u. Nr. 590 a. d. LZ. 

Schäferhund (Berl) 
vom Waldstadion ent- 
laufen. Abzugeb. geg. 
Belohnung. Gg. Berner 
Waldstadion 

Flotte 
Verkäuferin 

und 
Lehrmfidchen 

oder 
Anlernling 

sof. od. später gesudit 
Modehaus Grund 
Neu Isenburg 
Frankfurter-Str. 126 

Junge Frau 
sucht Heimarbeit, gl. 
weldier Art, auch 
Schrelbmasch-Arbeit. 
Oft. u. Nr. 849 a. d. LZ. 

Junger, kiäftiger 
Bursche leJahrealt 

sudit 4 Wochen Arbeit 
Oft. u. Nr. 542 a. d LZ. 

Suche 
Lohnabrechnung 

oder leidite Büroarbeit 
in Heimart>eit. 
Oft. u. Nr. 541 a. d. LZ. 

Korbkinderwagen 
Loufstfillchen 
und 

Klnd.-Klappstlihlchen 
preisw. zu verkaufen 

Peter, 
Elisabethenstr, 39 

Zum 
kaufen wir für MuUer Salusan, denn was 
könnten wir Mutter besseres schenken als 
Gesundheit? Salusan gibt den Nerven neue 
Kraft und verhiltt zu tiefem, gesunden Sdilaf. 
Salusan sdiützt vor Kreislaufstörungen, es 
sdimeckt köstlich, ist naturrein und wird der 
Mutter gut tun. 

Säiüsm' 
das Krelslaufbiolonikum aus dem Reformhaus 

CAFe - KONDITOREI *IMtttweQ 

Noch eine Mutter haben, 
das ist schön, 
schenkst du ihr ein Herz 
mußt du Ins Cafe Marweg geh'nl 

Auch haben wir Geschenkpackungen 
und Bonbonnieren In grol3er Auswahl 
für Sie bereit 

Guterhaltener 
Kinderkorbwagen 

zu verkaufen. 
Bachgasse 19 

Faltkinderwagen 
sehr gut erh. zu verk. 
TaunusstraBe 16 

VW Export 
guter Zust. mit neuen 
Schonbez. aus 1. Hand 
für 2300 DM 
zu verk. Teilz. mögl. 
Telefon 9017 

Fiat 600 
Bauj. 66 für DM 2,500 
zu verkaufen. Ostl. 
Ringstr. B (Slnges) 

VW Export 
schw., sehr guter Zu- 
stand, zu verkaufen. 
Riegelhof Si Gfirtner, 
Langen, Tel. 2067, Mo- 
selstraBe 11, hinter d 
Gaswerk neb. Wayss 
& Freytag 

Lloyd 400 
in gut. Zust. preiswert 
zu verkaufen. Kolb, 
TaunusstraBe 10 

DKW i4otorrad 
200 ccm zu verk. bei 
Bender, Leukertsweg 6 

ZGndopp lyioped 
zu verk. Lutherstr. 1« 

1 Paar 
FuBballstiefel 

Or. 47i gut erh. x. verk. 
TaunusstraBe 10 

Acker od. Bauplotz 
in Ortsnfihe zu kaufen 
gesudit. Oft. u. Nr. 547 
an die Langener Zeit 

Guterhaltener 
Handwagen, 
Fächerschrank 

verkauft 
Walter-Rietig-StraBe 4 
part. rechts 

Guterhaltener 
Küchenherd 

zu kaufen gesucht. 
Oft. u.Nr.55la. d.LZ. 

l-l'/j-Zimmer-Wohh. 
von Stud-Ass. nShe 
Goethe - Bahnstr. zu 
mieten gesucht. 
OS. u. Nr. 539 Gschst. 

Möbliertes Zimmer 
von ält. Ehepaar ab 
1.6. gesucht. 
Off. Nr. 540 a. d. LZ. 

I-I'A^-Zlmmerwohng. 
mit Kfldie, evtl. Bad, 
für filt. ruh. Ehepaar 
Angebot an: Kuntie, 
Ffm., Unterlindau 20A 

2-3 Zlmmerwohnung 
gegen MVZ. oder Bau- 
kostenzuschuß gesucht. 
Oft. u. Nr. 543. a. d. LZ. 

Garage 
zu vermieten. 
Südl. Ringstraße 13 

Pens. Staatsbeamter 
suciit zwischen 1.7.-1.9. 
59. ruhiges, 

mSbl. Zimmer 
möglichst Bahnhöfen. 
Einhorn Apotheke 
Bahnstraße 69 

Gesucht wird 

möbl. Zimmer 

oder 2 Leerzimmer 
mit oder ohne Garage 
für älteren alleinste- 
henden Mann. 
Oft. u. Nr. 588 a. d. LZ. 

Suche 
S-Zimmerwohnung 

Küche u. Bad baldmög- 
licfast. Miete bis 7S DM. 
Baukostenzuschuß von 
SBOO DM kann gestellt 
werden. 
Oft. u. Nr. 546 a.d. LZ. 

1 Zimmer u. Kfiche 
leer. In Langen od. 
Umg. gesucht. 
Off. u. Nr. B44 Gschst. 

Freundl. möbL 
Zimmer 

ab IB. Mai an I>erul8- 
tfitigen Herrn zu verm. 
Fahrgasse 21 

Reinrassiger 
Spaniel 

Rüde, 3 Jahre alt, mit 
Stammbaum zu verk. 

I Tlersdiutzverein 
Langen, Schaube 
Leukertsweg 68 

Schöne Geschenke 

zum yj^uttetttts 

finden Sie in besonders reicher Auswahl bei 

Heinrich Beckmann 

Glas Porzellan • Hausrat 

Baiinstraße 23 • Telefon 3608 

Hausangestellte 
mit Kochkenntnissen 
gesucht. Gehalt 150,—. 
Off. 01. Nr. 545 a. d. G. 

Starke 
Tomatenpflanzen 

laufend zu haben. 
Gärtnerei BREIDEKT 

Flachsbachstraße 

Sonder-Angebot! 

Cognak-Bohnen 
ohne Kruste mit fran- 
zösischem Cognak ge- 
füllt 100 g DM 1,— 

Ludwig Dröll 
Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

teilt ital. 

JuokMJtJtL 
in Scheiben hilft bei 
allen Magenleiden 
Beutel DM -,50 

Fach-Drogerien 

■&nöte 
Langen 

LuUierplatz - Bahnstr. 

Gut erh., gebrauchte 
Woschkommode 

billig abzugeb. durch 
Möbelhandlung 
SCHMIDT, 
Schlafgasse 7 

Pol. Bettstellen, 
Trumeau-Spiegel, 

gr. antik, 
Holzblumenstfinder, 
ei. Heizofen 

umständehalber sehr 
billig abzugeben. 
Gabelsbergerstr. 231, 

Zum Muttertag 
empfehle idt schöne, 
blühende Blumen- 
stöcke sowie Sdinitt- 
blumen. 
Kräftige 

Tomaten- und 
Sellerie- Pflanzen 
zu haben. 

O. Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Trodcener 

Lagerraum 
ca. 25 qm ab 1.6. zu ver- 
mieten. 
Leukertsweg 8 

3-Zlmmer-Wohnung 
Neu- o. Altbau, g. BKZ. 
o. MVZ. per bald ges. 
Oft. u. Nr. 532 a. d. LZ. 

Ich zahle bis 

014 100,- 

VergGtung 
für Nachweis e. pass- 
enden 3 Zimmer-Woh. 
Oft. u. Nr. 529 a. d. LZ. 

2 Zimmer-Wohnung 
in Langen oder Umge- 
bung gesucht. 
Ofl.u. Nr.552a.d. LZ. 

2-3 Zimmerwohnung 
in Langen oder Umge- 
bung gegen Mietvor- 
auszahlung für zwei 
erw. Personen gesuciit. 
OS. u. Nr. 548 a. d. LZ. 

Am Soruitag 
Wellensittich 

gefangen. Gegen Un- 
kostenerstattung ab- 
zugeben 
R.-Luxemburg-Str. 15 

\^\(hfe 

SC H U HHAUS 
SUTTER & ESSELBORN 

Am Bahnhof 
Roland, der Herrenschuh unserer ZeitI 

Sehen Sie - da vom, die kleine... - die siegt 
bettimmf. Welch on sfr^hlend £■ |" 

^veißes Kieidriien tw an / \ 
Meine 
UIMI.' 

Gewonnen - Gratulitu-e / — 
Sagen Sie ^ Dieses sitahlende 
Weiß - me machen Sie das 7^ 

S«iV* LANOKNIB ZIITVNO Freitag, den 8. Mai 1959 

Ziertiebe umD „ZicftieOe' zweietlei 
Langens Tier.schutzverein hat sehr aktive Mitarlielter und wirkt in sehr welter Umgebung 

der Stadt 
Mit Empörung lasen viele Bürger in der 

l.angener Zeitung von dem grausigen Schick- 
sal, da.s ein Tierquäler einem Kater bereitete. 
Wie in diesem traurigen Fall ist der Tier- 
schutzverein Langen und Umgebung immer 
wieder bemüht, wenigstens die Tierquälev 
ausfirKlig zu machen, wenn schon der armen, 
gequälten Kreatui- — wie beispielsweise die- 
sem Kater — nicht mehr geholfen werden 
kann. Das Wort „Umgebung" im Vereins- 
namen hat dabei mehr Bedeutung hinsicht- 
lich des Aktionsradius, den sich die aktivsten 
Vereinsmitglieder selt>st unbeschränkt er- 
wählten, als in Bezug auf Mitglieder. E.s sind 
in Langen — wie vielenorts — ohnehin nur 
wenige, die mehr tun als den Beitrag zahlen, 
welche Tätigkeit immerhin zu würdigen i.sl: 
Besser, als gar nichts für die Tiere „übriy 
haben". 

Treue Tiere 
Als wir vom Schicksal des Kater.s in der 

Pestalozizistraße erfahren hatten, besuchten 
wir Frau Friedlbenger in der LutherstralJe in 
Langen. Ein Dackel, der sich wohl im Mittags- 
schlaf gestört fühlte, bellte uns an, war dann 
at)er gleich wieder friedlich. Aus anderen 
Räumen erklang nun auch Bellen. Drei 
Hunde gaben nicht eher Ruhe, als bis sie den 
Gast begrüßen durften. Da war zunächst der 
Schäferhund Asta, der die Mutter der Frau 
Friedberger einmal aus einer peinlichen Si- 
tuation befreit hatte: Das Tier holte eine 
Nachbarin herbei, als die Frau durch eine un- 
\'orhergesehene Falltür plötzlich von der 
Außenwelt abgeschlossen worden war. Dann 
kam der Pudel, der bei Sammlungen am Welt- 
tierschutztag immer so gute Ergetoni.sse zu 
verzeichnen hat, ein Bastard schließlich, der 
den Anstoß zu einem CJespräch mit Fnu 
Friedberger über die „Tierliebc mit Einschrän- 
kungen" mancher „Tierfreunde" gab. 

127:1 für „Rasse" 
„Dieses Bündel Briefe", sagte Frau Fried- 

berger, „zeigt deutlich, wie die Tierliebe man- 
cher Menschen aussielit. 127 Zuschriften habe 
ich auf eine Anzeige hin bekommen, in der 
ich ein Pekinesehündchen anbot. Diese Karte 
aber ist die einzige Antwort auf ein Inserat, 
das einen Schäferhund-Bastard einen neuen 
Herrn verschaffen sollte . . ." 

Ja, Bastarde sind nicht gefragt. Der „Rasse- 
reine" ist Trumpf. Von dem Bastard-Interes- 
senten glaubt- Frau Friedberger übrigens 
nicht einmal, daß sich dieser Mann aus un- 
eigenütragen Motiven meldete: Er schrieb 
aus Heidelberg — „und dort könnte er vom 
Tierschutzverein hundert Schäferhund-Ba- 
starde bekommen". Durch traurige Erfah- 
rungen immer wieder erschüttert, ist Frau 
Friedberger mißtrauisch geworden. Sie erzählt 
unjs, wie sie und andere Mitarbeiter des Lan- 
gener Tierschutzvereins in einer Stadt außcM - 
halb Hessens einem Hundehändler das 
Handwerk legten, der die Tiere „sammelte" 
und zu den verschiedensten Zwecken ver- 
kaufte. „Bei diesem .Manne saßen Hunde 
in Kaninchenställen; das Elend gequälter 
Kreaturen, das wir dort sahen, war grauen- 
haft". Gerade bei unserem Besuch schickte 
sich Frau Friedberger wieder einmal zu einer 
Fahrt an, die auch zu einer großen „Hunde- 
versammiurvg" führen sollte. 

Frau Friedberger begab sicjh mit dem ersten 
Vorsitzenden des Tierschutzvereins Langen 
und Umgebung nach Dieburg. Man wollte 
Klarheit gewinnen, was es mit einer Mittei- 
lung des Münsterer Bürgermeisters auf sich 
hatte: Herr Ries gab unlängst einen Spitz ab 
und wollte sich nun überaeugen, wie es dem 
Tier beim neuen Herrn gehe. Neu-Isenburg 
wurde ihm als neuer Aufenthaltsort des 
Spitzes genannt: doch fand man ihn dort 
nicht. Die Langener wurden mißtrauisch. Ihr 

Weg führte sie allerdings zu einem Hunde- 
züchter, der auch einen anerkannten Zwin- 
ger hat. Nun: Man wird nach dem Spitz wei- 
ter suchen, und — im übrigen war die Fahrt 
aufschlußreich wegen anderer Vorkomm- 
nisse: 

Katzen-Tragödie 
„In Dieburg hat ein neunjähriger .Junge 
24 Katzen die Augen ausgestochen und 
ihnen dann den Kopf abgehackt. Er wurde 
von der Polizei verwarnt." So schilderte 
uns am Abend Frau Friedberger die Tra- 
gödie eines sadistischen Katzenmordes. 

Sie verzeichnet nun eine neue Tragödie im 
Buch de.s Leides ydas die arme, igequälte 
Kreatur erdulden muß. Sie sinnt darüber 
nach, wie man eingreifen könne —, denn mit 
einer Ermahnung ist es doch auch bei einem 
Neunjährigen nicht getan. 

Und resignierend weist Frau Friedborger 
auf die „Hilfe" hin, die jemand kürzlich dem 
Langener Tierschutzverein leisten wollte: 
„Wir haben jemanden, der Ihnen einen Hund 
abnimmt" schrieb an Frau Friedberger — 
eine Zeitung, ein Boulevardblatt (nicht die 
Abendpost!), „es ist eine Dame. Sie wäre be- 
reit. einen Zwergpudel zu nehmen". Das 
klingt dorn wahren Tierfreund wie ein Hohn. 
Und Frau Friedberger sagt: „Zwergpudel 
landen bei uns nicht. Zu uns kommen die 
Tiere, die auf der Schattenseite eines Hunde- 
oder Katzenlebens stehen . . ." h. 

Leser sprechen s'ch aus 
TfrfiHiDlIicliaiiii Dar unter volltr KimtnsneDSoiig - TcrtntwortDBi 
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Noch einmal: „Ordnung . . ." 

Uber die Antwort von Herrn Kiefer auf 
mein ..Eingesandt" habe ich mich besonders 
in Veibindung mit der Meldung über die För- 
derung des Vogelschutzes durch die Stadtver- 
waltuiig deswegen gefreut, weil dadurch die- 
ses Thema einmal wieder ausführlicher als 

gewöhnlich erörtert worden ist. Daß solche 
Erörterungen in der Öffentlichkeit gar nicht 
oft genug erfolgen können, mag man daraus 
ersehen, daß Klage damber geführt wird, 
daß die Jugend offenbar für solche lebens- 
wichtigen Belange noch kein Verständnis hat. 
Wir Erwachsenen können dieses Verständ- 
nis aber nur dann von unseren Kindern ver- 
langen, wenn wir auf sie dauernd und über- 
zeugungskräftig erzieherisch einwirkon. Un- 
sere LZ brachte am 13. 6. 58 unter dem Titel 
„Naturschutz ohne Illusionen" in einem Arti- 
kel des Staatssekretärs Dr. Theo .Sonnemann 
den Satz: „Im Zeitalter der Automation 
kommt es viel darauf an, daß immer mehr 
Menschen wieder eine lebendige und bewußte 
Beziehung zur Natur gewinnen". Wenn nun 
Herr Kiefer als bestellter Fachmann unter 
be.sonders hoher Verantwortung zu stehen 
glaubt, so würde ich ihn mit Rücksicht auf 
seine besonders eingehenden Kenntnisse djr 
Einzelheiten im Naturgeschehen bitten, die 
breite Öffentlichkeit nicht nur über Gesetze 
und Verordnungen sowie die drohenden Stra- 
fen, .sondern im obigen Sinne z. B. darüber 
aufzuklären, welche „normalen" und ..gifti- 
gen" Schädlinge sich in den dürren und hoh- 
len Bäumen einnisten und welche Menge von 
Vögeln solchen giftigen Schädlingen zum Op- 
fer gefallen sind. Ich möchte dabei gleich noch 
meine Bedenken anmelden, ob diese Vögel 
nicht etwa an solchen Insekten gestorben 
sind, die selbst erst der in großem Umfange 
unkontrollierten Giftspritzerei zum Opfer fie- 
len, einerlei ob sie schädlit;h oder nützlich 
waren. Aber könnte man den Meisen nicht 
dadurch wieder zu natürlichen Wohngelegen- 
heiten verhelfen, daß die hohlen Bäume 
unter Kontrolle von Fachleuten 
dafür ."itehen gelassen werden? 

Edwin Korn, Luxemburgstr. 24 

-M- 

Damit schließen wir die Debatte über die 
von den Herren Kiefei und Korn erürteiten 
Themen, nachdem sich jeder zweimal äußern 
konnte. 

Deutsdier Fleiß im Osten 
Der Einladung der Arbeitsgemeinschaft für 

die kulturelle Betreuung des Landesdurch- 
gangslagers Langen folgte eine stattliche Zahl 
von Heimatvertriebenen. Es lohnte sich auch. 
Der Kreisgeschäft.sführer des BvD Offenbach. 
Herr Prutzek, brachte nicht nur einen aus- 
gezeichneten Bildwerfer und ein Tonband- 
gerät mit, sondern auch eine lange Reihe 
wunderschöner Bilder. Es „klappte wie am 
Schnürrl". Herrliche Ansichten deutscher 
Städte u. Gegenden zogen an dem Beschauer 
vorbei. 

Heimatliche Lieder, dargeboten von der 
Sängerin Meyer-Plihal und den Graslitzern 
Singspatzen sowie Musik belebten die Vor- 
führung. Frl. Mages,-dae Leiterin der Landes- 
kulturstelle im BvD, Dr. Viktor Aschenbren- 
ner und Dr. Ohmann führten die Besucher. 
Entstehung und Bedeutung erläuternd, beim 
östlichsten Teil des Sudetenlandes mit Neutit- 
schein im Kuhländchen beginnend, ins mäh- 
risch-schlesische Gebiet durch das Altvater- 
gebirge — Troppau — Freiwaldau — 
Gräfenberg — Lindewiese (Wirkungsstätten 
von Schroth und Prießnitz) ins Riesengebirge 
(Weckelsdorfer Felsen-Schneekoppye). Man 
sah weiter im Jeschken-Isergebirge bedeu- 
tende Ir^ustriestädte — Gablonz, Reichen- 
berg —, anschließend das Elbtal, Tetschen- 
Bödenbach, Außig, Leitmeritz. Die weitere 
Wanderung führte ins Saazer Land und vom 
Erzgebirge (St. Joachimstal, das Radiumbad) 
ins Egerland. Eger und die Weltbäder, Karls- 
bad, Marienbad und Franzensbad waren 
durch schöne Aufnahmen vertreten. Es folg- 
ten die uralten deutschen Siedlungen Mies, 
Tachau u. a. An Pilsen vorbei ging es zum 
Böhmerwald, nach Oberplan, zur Geburts- 
stätte Adalbert Stifters. — Der südliche deut- 
sche Teil Böhmens mit Budweis wurde ge- 
zeigt, der südmährische Raum war mit 
Nikolsburg, Znaim, Olmütz und den bedeu- 
tenden Sprachinseln Iglau und Brünn ver- 
treten. 
Zuletzt bot sich noch die . Geschichte der 
Deutschen in Prag dar, vertreten mit den An- 
sichten der Karlsbrücke, des St. Veitsdomes 
und des Hradschins. Aus allen Bildern 
strömte deutscher Geist, deutsche Kultur. 
Fleiß, strömten deutsche Werke, die nie uruä 
nimmer in der Geschichte der Deutschen in 
Böhmen und Mähren ihren Platz verlieren 
werden. 

Der zweite Teil der Veranstaltung war der 
freien Hanse- und Industriestadt Danzig ge- 
widmet. Die Bilder vermittelten die Entste- 
hung, die gewaltige Entwicklung und Bedeu- 
tung wie auch das wechselhafte Schicksal 
dieser Handelsmetropole des Ostens. 

Die Bestrebungen der Kulturstellen der 
Heimatvertriebenen verdienen vollste An- 
erkennung. Die Heimatvertriet)enen halten es 
für empfehlens- und wünschenswert, wenn 
die Kreise der Ortsansässigen dem Geschehen 
im Deutschen Osten die gebührende Auf- 
merksamkeit zuwenden würden, insbesondere 
sollten die- Schulen der Jugend die Leistung 
und die Werke der Deutschen aus dem Osten | 
ins Bewustsein bringen. m. 
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Wir waren damals für einige Tage in Ruhe- 
stellung. Die Dorfstraße vur den Hütten, in 
die wir eingezogen waren, zeigte sich als eine 
grundlose Schlammasse, nachdem der letzte 
Schnee getaut war. Ueber der weiten, russi- 
schen Steppe, in der das Dorf sdiwamm wie 
eine Insel im Meer, lag schon ein Hauch des 
Frühlings. Ich hatte mir einen Tisch vor die 
Lehmkate gezogen, um einen Brief zu sdirei- 
ben, den Brief zum Muttertag. Es sollte nichts 
vom Krieg drin stehen, von Zerstörung und 
Tod und von den Sorgen. Deshalb wollte ich 
den Blidt frei haben in die Weife, die sich 
mit dem ersten Grün belebt. Neben das Feld- 
postpapier hatte ich das Bild der Frau ge- 
legt, das ich zwischen den Blättern des Sold- 
buches immer bei mir trug. Es wurde ein 
langer Brief. Die vielen engbeschriebonen 
Blätter erregten die Neugierde der Freunde, 
die in der Hütte an ihrer Ausrüstung han- 
tierten oder sich draußen in der Sonne rä- 
kelten. 

„Wie kann man nur so viel schreiben?" 
„Es ist doch bald Muttertag!" 
„Eigentlich müßte man mal was ganz Be- 

sonderes schreiben. Aber dazu muß man ja 
wohl studiert haben oder ein Dichter sein." 

Ueber den Muttertag wurde hin und her 
geredet. 

„Den hat's doch früher nicht gegeben. Das 
ist bloß so eine Erfindung der Schokoladen- 
fabrikanten und Blumenläden!" 

„Aber wenn man sich's riclitig ü'jerlegt, ist 
es doch eine feine Sache. Jeder weiß ja wohl 
selbst, was er an seiner Frau und seiner Mut- 
ter hat. Aber es gibt dodi Dinge, da genügt 
es nicht, daß man es weiß, es r.)uß einfach 
auch mal zwischen den Menschen ausgespro- 
dien werden." 

Als sidi die Gruppe verlaufen hatte, kam 
einer aus der Hütte heraus, drückte sich ne- 
ben mich auf die Bank und sog schweigend 
an seiner Tabakspfeife. Nach einer ganzen 
Weile erst zog er um.'ständlich ein Stück Pa- 
pier aus der Rocktasche und rückte mit sei- 
nem Anliegen heraus. 

„Notier mir doch mal was auf für meine 
Frau zum Muttertag, Ich schreib's nachher ab. 
Ich hab's drin versucht, aber ich kann's nicht 
so sagen," 

Und dann holte er aus der anderen Tasche 
ein Bild. Es zeigte eine kräftige Frau, lä- 
chelnd an die Tür eines Bauernhauses ge- 
lehnt, zwei blonde Kinder von vielleicht fünf 
und sieben Jahren schmiegten sich rechts und 
links an den Rock der Mutter. 

„Ich habe eine gute, tüchtige Frau. Wir ha- 
ben uns schon auf der Schule gekannt. Meine 
Eltern waren ja dagegen, daß wir uns hei- 
raten wollten. Sie hätten lieber gesehen, daß 
ich eine reichere Frau genommen hätte. Jetzt 
sehen sie aber ein, daß sie keine bessere 
Schv.'iegertochter hätten kriegen können. Wir 
haben in den Jahren vor dem Krieg schwer 
gearbeitet. Dazu hatte die Frou noch dio 
Mühe und Sorge um die Kinder. Wir hatten 
nicht viel Zeit, miteinander zu sprechen, un- 
sere Gefühle in Worten auszudrücken. Manch- 
mal denke ich jetzt, daß das falscli war. 
Vielleicht bin ich auch zu ungeschickt dazu. 
Komm, sdireib du mir was!" 

Das kam alles so edit heraus, daß ich mich 
dem Anliegen nicht versdiließen konnte. Ich 
habe auch das Merkwürdige der Situation 
damals gar nicht so empfunden. Was ich 
schrieb, weiß ich heute nidit mehr. Es wurde 
aber ein langer Brief, nicht überschwänglich 
und volltönend, sondern verhalten und innig, 
so wie es wohl der Bauer seiner Frau hätte 
sagen können, wenn ein wenig von seiner 
Schwerfälligkeit gewichen wäre. Inzwisdien 
habe ich Hunderte von Briefen geschrieben 
und diktiert, in fremder und in eigener Sache, 
Berichte, Gesudie, Anträge, Gratulations- und 
Beileidsbriefe. Aber nie war wohl die Situ- 
ation so echt, nie meine Kulle klar als die 
eines „Schreibers" wie damals, als idi Instru- 
ment und Sprachrohr sein durfte für Zunei- 

♦■«jng, Achtung und Ehrfurcht eines Mannes 
•jiti der Mutter seiner Kinder. 

Der Freund, dem ich diesen Dien.st tat. ist 
gefallen. Was aus seiner Frau und den Kin- 
dern wurde, weiß ich nicht. Sicher hat sie 
ihren Hof im Osten verloren und hat mit 
ihren Kindern im Winter auf die Flucht gi - 
hen müssen, hat vielleicht mit ihrer H:\ndc 
harten Arbeit sich und ihre Kinder miili.";!!!!! 
durchgebracht, i.it inzwischen älter Rt vvordon 
Die Kinder sind groß geworden, seiliständig. 
gehen ihre eigenen Woge. Die Mutter bleibt 
zurück, wird einsam, freut sidi. von ferne und 
ist ganz selbstverständlich zur Stelle wi nn 
ihre Hilfe oder ihr Rat gebraucht wird. Und 
manchmal holt sie die Briefe hervor, wie eine 
Kostbarkeit, die ihr Mann ihr aus dem Felde 

j -schrieb. Und unter den letzten Briefen ihres 
Mannes, von seiner unbeholfenen Hand ge- 
schrieben, die vom Kriege sprechen und von 

I den Sorgen, die Anweisungen geben, wann 
man daheim das Kalb verkaufen solle und 

I auf welchem Acker in diesem Jahr die Kar- 
I toffeln zu legen sind und auf welchem man 
i den Weizen säen solle, ist einer, der von 
! Dank spridit, vom Dank an die Lebenskame- 
I radin und die Mutter. Was macht das schon 
' aus, ob es ein Fremder war, den sie nie 

kannte, der die Worte gesetzt hat. die ihr 
Mann und Vater ihrer Kinder im Herzen 
fühlte. 

Sie mögen küinmerlich genug gewesen sein, 
flie Worte, die da standen. Wie sollen sie auch 
sagen können, was es um das Herz und die 
Liebe und die Demut und die Opfer- 
bereitschaft einer Mutter ist. Es gibt einfach 
Dinge, wofür die Sprache und die Schrift 
nicht ausreichen. Die Schönheit < iner Rosen- 
knospe etwa, die sich nach einer Gewitter- 
nacht im Juli am kühlen Morgen öffnet und 
an der nodi die Regentropfen glänzen oder 
auch, was Mutterliebe und Muttersorge be- 
deuten. Ich bin mir klar, daß alles, was dazu 
und darüber an diesem Tag gesdirie- 
ben und geredet wird, ein elendes Gestam- 
mel ist — auch diese Zeilen gehören dazu. 

Fast alle heidnischen Religionen haben in 
ihren Kulten eine Muttergottheit verehrt, Ky- 
bele, Freya, Magna Mater, die Große Mutter, 
die Allmutter. Ich kann begreifen, was die 
Menschheit dazu trieb, das nicht in Worte zu 
fassende, nur zu fühlende als göttlich zu ver- 
ehren, die Ahnung, daß Gott sich hinter der 
mütterlidien Liebe verberge, die das Leben 
hervorbringt und rvährt. Das waren wohl 
Männer, die das taten. Die Mütter selber wol- 
len davon nichts wissen, sie wollen nicht mit 
einer Gloriole umgeben werden. Dafür sind 
sie zu nüchtern und zu klar. Sie haben aber 
ein feines Gespür dafür, wo die Quelle des 
Lebens ist, wo die Kraftströme fließen und 
wo die Brunnen sind, aus denen ihre Kinder 
Freude, Frieden, Heil und Leben trinken 
können. 

In den Bibliotheken stehen die großen Fo- 
lianten der „Väter der Kirche", die geistes- 
mäditigen Werke eines Augustin, Eusebius, 
Origines. Sie haben um die reine Glaubens- 
lehre gerungen, die gewaltigen Lehrgebäude 
aufgerichtet, gegenüber denen unser heutiges 
Denken oft recht kümmerlidi ersdieint. Müt- 
ter werden nicht genannt, ihre Namen wer- 
den nidit erwähnt. Es würde auch nicht zu 
ihnen passen. Das Dümmste, was man wohl 
gemadit hat, war. daß man anfing. Mütter 
mit Orden auszuzeidinen. Eine Mutter, die 
ihrem Kind die Hände faltet und es den Na- 
men Gottes sprechen lehrt, vollbringt das 
Größte: Sie bindet das vergängliche Wesen, 
das sie in diese vergängliche Welt geboren 
hat, an die große Ewigkeit. 

Johannes B a u d i s 

Wer sein ganzes Lebensglück au) die An- 
sicht und das Gutdünken eines wetterwen- 
dischen Menschenkindes baut, der hat auf 
Sand sein Haus gebaut, wo er nicht einmal 
großen Wind und Wasser braucht, um es auf 
den Kopf zu stellen. Gottheit 

Nälistunde 
I Ausschnitte dus einem Gemälde von Hans Thoma, die Multei und Sdiwesler des 

Künstlers darstellend. Foto: Marburg 

14uf eine {and das ticktige Wort 

Als wir von der Wochenendfahrt in die 
Stadt zurückkehrten, war es bereits dunkel. 
Wir näherten uns dem Bahnübergang, der 
gewöhnlich geschlossen ist. wenn man sich 
ihm mit dem Auto nähert. Die Schranken 
waren auch diesmal heruntergelassen. Ich 
kuppelte aus und ließ den Wagen langsam 
ausrollen 

In kurzer Zeit hatten sidi zu beiden Seiten 
des Bahnüberganges Fahrzeug.cchlangen ge- 
bildet. 

Plötzlich näherten sich in sdineller Fahrt 
Geräusche kleiner Motore. Es waren junge 
Mopedfahrer, die gerne mit Elan dahinbrausen 
und erst im allerletzten Augenblick vor einem 
Hindernis die Notbremse ziehen, daß die 
Bremstrommeln und Reifen nur so quietschen 

Die Heranstürmenden schienen die Be- 
deutung der . Autöschlange nicht früh genug 
erkannt zu haben. Zwei von ihnen gelang es 
trotzdem noch, zu bremsen. Der dritte von 
ihnen raste mit unverminderter Schnelligkeit 
auf die Schranke zu Der junge Mann rasselte 
gegen die Schranke, dabei schoß das kleine 
Fahrzeug darunter hindurch und zog seinen 
Fahrer hinler sich her. Mit dem Hals blieb er 
im Gitier der Schranke hängen, die ihn 
wieder um federnd zurückzog'. 

„Raus! Komm raus!' schrie der Schranken- 
wärter und stürzte aus seinem Häuschen her- 
vor. 

„IJer Zug!' winiinerR- meine trau und ehe 
ich aus dem Wagen war. kam der Moped- 
fahrer auf allen vieren unter der Schranke 
hervorgekrochen. In der Ang.st vor dem Zuge 
hatte er sein ungehorsames Zweirad verges- 
sen. Ich hörte schon die Räder der Lokomo- 
tive knirschend darüberhinwegrollen, da 
schoß ein wartender Radfahrer nach vorn 
und zerrte das Unglücksfahrzeug aus der Ge- 
fahrenzone. Dann ratterte der Zug vorüber. 

„Kerl", brüllte der Schrankenwärter, dessen 
Schrankenbäume den Dienst versagten. „Du 
müßtest jetzt noch gehörig die Jacke voll- 
haben!" 

„Unverantwortliche Raserei!" schimpfte eine 
Frau auf dem Bürgersteig. 

„Dieser dumme Lümmel", dachte ich. 
„Dem sollten sie ein für allemal sein Moped 

wegnehmen und das Fahren verbieten", er- 
eifert«" sich ein Autofahrer, während ein an- 
derer etwas über die Jugend von heute 
murmelte. 

Eine Motorradbeifahrerin rief ihrem Fahrer 
ins Ohr: „Der hat jetzt erst einmal genug. 
Geschieht ihm ganz recht." 

„Jetzt steht man hier und kann nicht weiter. 
Den Bengel möchte ich mir mal vornehmen. 
Ist ja eine Tollheit!" schimpfte der Fahrer 
des Linienbusses. 

„Der Junge hatte einen Schutzengel", sagte 
eine alte Frau so, daß es alle hören ko.Tnten. 
..Ein Glück, daß ihm nichts zugestoßen ist." 

Copyr, by Karl Duntker, Berlin. durchVerlag v, Graberg & Gorg, 
Wiesbaden, Presserechte: Deutsche Cosmopol-FUm, München 

(7. Fortsetzung) 
Ein wenig bleich um die Nase herum, nahm 

Yester verwirrt wieder Platz. Ein Trick, dachte 
sie, ihn zweifelnd betraditend; konnte dieser 
Mann wirklich kraft seiner Gedanken diese 
Tauschung in ihr hervorgerufen haticn? 
„Warum haben Sie das getan?" fragte sie in 
starker Erregung. 

„Es war meine Absicht, Sie zu zwingen, in 
diesem Augenblidc an Truxa zu denken." 

„Ich habe in diesem Augenblick an Truxa 
gedadit. Warum zwangen Sie mich dazu?" 

„Sie sollten sich daran erinnern, was vor 
zwei Jahren war..." 

„Ich erinnere mich sehr gut daran und werde 
es auch rjidit vergessen .. 

„Idi bin entschlossen, Sie wieder zurüdczu- 
holen, Sie gehören mir", sagte Alvater un- 
beirrt. „Sie gehören zu mir", sagte er noch ein- 
mal. „Ich hatte Zeit, zu warten, ich wartete 
und sah aus der Ferne zu, was zwischen Truxa 
und Ihnen geschah. Ein paar Monate, dann war 
alles beendet. Der Traum, der in Kopenhagen 
begonnen hatte, war ausgeträumt!" 

„Nichts war beendet! Wir trennten uns, weil 
wir uns zu sehr liebten! Wir sdirieben einan- 
der während der ganzen Zeit und warteten auf 
den Augenblid<, uns In der Welt wieder zu be- 
gegnen." 

„Der Augenblick ließ aber fast zwei Jahre 
auf sich warten!" 

„Was sind zwei Jahre? Es traf sich unglück- 
licherweise immer so, daß wir in ver.schiedenen 
Städten engagiert waren." 

Alvater verzog spöttisch den Mund. „Nun, 
der große Augenblick ist da! Haben Sie schon 
mit Truxa gesprodien?" fragte Alvater lauernd. 

„Ja.. 
„Haben Sie sich schon mit ihm verabredet?" 
„Ich war mit ihm verabredet, wir müuen 

uns verfehlt haben .. 

„Man kann sich leldit verfahlen, wenn man 
zwei Jahre lang getrennt war." Sein Blidc fun- 
kelte vor Ironie. „Ich befürchte, daB Truxa Sie 
nicht mehr liebt..." 

„Dan Hebt midi Immer noch, das weiß ich 
genau." 

„Ich kann Ihnen aber versichern, daß der 
Mann, der nach Hamburg gekommen ist, Sie 
nidit mehr liebt und Ihnen sogar aus dem Weg 
gehen wird", sagte Alvater brutal. 

„Was sagen Sie?" drang sie forsdierd in ihn 
ein. 

„Gel>en Sie Truxa auf! Vergessen Sie iiin", 
flüsterte er sdiarf. „Sie werden einea Tages 
selbst erkennen, daß Truxas Liebe zu Ihnen 
aufgehört hat. Warum wollen Sie auf diesen 
Tag warten?" 

„Das muß mir Dan selbst sagen", entgegnete 
sie und spürte immer deutlicher, daß Alvater 
Dinge andeutete, die ihr verborgen geblieben 
waren. Dans seltsame Verstörung in New 
York, von der Petoletti beriditet hatte, sein 
mehrfaches Versagen bei der Arbeit und auch 
die Tatsache, daß er die Verabredung mit ihr 
an diesem Abend nicht eingehalten hatte — das 
alles mußte mit die.cen Dingen in Zusammen- 
hang stehen. 

„Ganz von selbst werden Sie einsehen, daß 
Si« nldit zu Truxa, sondern zu mir gehören", 
sagte er. 

Ohne Yester konnte er nicht leten, ohne, sie 
mußte er zugrunde gehen! In der wirbelnden 
Finsternis tausend leerer Nächte war ihm diese 
Frau erschienen; sie mußte zu ihm zurüdc! 

„Geben Sie es aufl Xdi werde immer zu Dan 
halten, selbst dann, wenn er nicht mehr zu mir 
halten wiU. Ich gehöre zu ihm ..." 

„Der Mann ist aber gar nicht Truxa", stieß 
er plötzlich heiser hervor. „Truxa lebt nicht 
mehr! Finden Sie sich damit ab! Idi habe 
Ihnen das verschweigen wollen; Sie zwangen 
mich dazu, Ihnen das zu sagen. Truxa kann Sie 
nicht mehr lieben, weil er nicht mehr lebt!" 

Sie sank ein wenig zurück. „Woher wissen 
Sie, daß Dan nicht mehr lebt?" fragte sie mit 
zitternder Stimme. 

Alvater hatte sich nach dem jähen Ausbruch 
wieder in der Gewalt Sein Ltcheln war so tief 
und unergründlich, daß man ihn eines heftigen 

Gefühls nicht für fähig halten konnte. Die 
weißen Augenbrauen, auf denen sich das Licht 
sammelte, blinkten wie Metall in dem dunklen 
Gesidit. „Ich sah ihn sterben", sagte er. 

,.Ich sah ihn sterben", wiederholte er. „ich 
saß nadi der letzten Vorstellung im Zirkus 
Ringling allein in Jefferys Bar auf Coney Is- 
land. Eine seltsame Stimmung überkam mich 
plötzlich. Da sah idi Truxa in der Dunkelheit 
des Meeres, wie ein Rasender kämpfte er mit 
den Wellen, die über ihm zusammenschlugen, 
seine Augen verdrehten sich, sein Gesidit war 
im Todeskampf verzerrt. Eine riesige Woge riß 
ihn in die Tiefe . . ." 

„Sie hatten eine Vision! Sie sahen Dan in 
einer Vision sterben. Ich glaube nidit an Visio- 
nen und will die Wirklidikeit . . ." 

„Ich ging am nächsten Morgen in das Hotel, 
in dem Truxa abgestiegen war. Sein Zimmer 
war leer, das Bett unberührt, sein Gepäck 
stand aber noch da. ,Herr Trux« mußte plötz- 
lich abreisen, und wir werden Ihm das Gepäck 
nachsenden', sagte man mir. Da hatte ich die 
Bestätigung, daß Truxa in der Nacht gestor- 
ben war!" 

„Glaut>en Sie, daß Dan lidi In jener Nacht 
das Leben genommen hat?" Alvater schwieg 
eine Weile. „Nedn, das glaube ich nicht. Ich 
glaube vielmehr, daß Truxa mit Gewalt be- 
seitigt wurde", sagte er gedehnt. 

„Sie glauben an ein Verbrechen?" Es 
drängte sie, zu schreien. 

„Niemand hatte ein Interesse daran, ihn zu 
beseitigen, bis auf einen Mann . . ." 

„Wer ist dieser Mann?" fragte sie. 
„Derjenige, der als Truxa nadi Hamburg 

gekommen ist . . ." 
„Ich sah aber mit eigenen Augen, daß dieser 

Mann den Salto auf dem Drahtseil drehte, ein 
Trick, den einzig Dan beherrschte!" 

„Truxi! selbst muß ihm den Trick bei- 
gebracht haben!" 

Yester seufzte vor Sdiinerz. Mußte der 
Mann, der sich Ihr gegenüber als der Geliebte 
von einst ausgegeben hatte, nicht ein Verbre- 
cher sein? Mit jäher Bewegung griff sie nach 
Alvaters Hand. „Wir müssen zusammenhalten, 
um diesen Menschen zu entlarven", sagte sie 
und blickte ihn fast flehend an. 

„Wir müssen mit Vorsicht vorgehen. Die Be- 
weise fehlen uns. Wir müssen den Mann in 
eine Falle locken, er muß glauben, daß wir ihn 
wirklich für den echten Truxa halten . . ." 

Dieser Abend war eine zu harte Probe ge- 
wesen; Yester war plötzlich von Müdigkeit 
überwältigt. „Ich bin müde. Ich muß schlafen. 
Bitte, gehen wir", bat sie. 

Vor dem Portal wartete Alvaters Wagen. 
Gewohnt, mit achthundert Kilogramm Gepäck 
und einem Stab von zwölf Personen zu reisen, 
führte Altvater auch diesen Wagen mit sich. 
Der kleine gedrungene Mann im weiten Man- 
tel, der den Ansatz des Buckels verdeckte, um- 
gab sich mit Prunk, um die Frauen, die Ihn 
nicht lieben konnten, zu blenden. 

„Gute Nacht, Yester", sagte er, als sie vor 
dem Artistenhotel „Ewige Lampe" aus dem * 
Wagen stieg. Ohne sich noch einmal umzuwen- 
den, betrat Yester das Hotel und ging die 
Treppe hinauf. 

■tf 
Petersen hatte einen Führer erstanden, der 

einen Stadtplan und eine Liste der Lokale ent- 
hielt. Bestürzt stellte er fest, daß er bisher nur 
einen Bruchteil der Lokale aufgesucht hatte 
und daß es gar nicht möglich war, in einer ein- 
zigen Nacht alle Lokale zu besuchen. 

Es fiel Petersen auf, daß Truxa sehr still und 
nachdenklich geworden war und sich ohne 
Widerspruch in die Weiterfahrt fügte. Er 
sdilug ihm mit der Hand aufs Knie. „Wir ge- 
hen wirklich nur nodi in die ,Astoria-Bar'; 
wenn es dort audi nichts ist, bist du erlöst. Idi 
wette aber mit dir, daß wir die beiden dort 
finden!" 

In der Tat hatte Truxas ganzes Wesen sich 
verändert; er litt unter dem Gedanken, daß 
Yester mit Alvater zusammen war. 

Der Wagen hielt vor der „Astoria -Bar", Pe- 
tersen bebte vor Ungeduld und Angst, als er 
mit .Truxa eintrat. In der matten Beleuchtung 
waren die Gesichter nur schwer zu erkennen. 

„Da!" sagte Petersen. Gleich am Eingang be- 
fand sidi ein Barbetrieb mit einigen Hockern. 
Die beiden lieüen sidi hier nieder, um von der 
Iitnda nicht bemerkt zu werden. .Cocktail?" 
fragte eine der Bardamen. i 
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Sie saßen lange vor öunten i 
I 

Prospekten 

Sie wollten endlich wieder einmal ver- 
reisen... Eine große Fahrt — über die 
Alpen zum Süden, in Landschaften, die sie 
sonst nur auf Werbeplakaten sahen, dorthin, 
wo Himmel und Meer und Seen in tiefstem 
Blau leuchteten, wo alte Paläste mit ihrer 
noch im Verfall malerischen Schönheit die 
Kanäle umsäumten und Gondeln über die 
dunklen Wasser glitten: Italien, Venedig. 

Sie freuten sich darauf wie Kinler auf 
Weihnachten — planten, träumten. 

Wann hatten sie ihre letzte grofJe Reisr 
gemacht? O, es war die Hochzeitsreise ge- 
wesen — und dazwischen lag fast ein Men- 
schenalter: 46 .lahre! Hatte man denn naih 
Italien fahren können, als in der Wiege der 
Stammhalter strampelte — konnte man 
Ferienreisen machen, als die Schar der Kin- 
der sich reihte? Und dann wurde gespart, 
das Hauschen am Stadtrand gebaut, und in 
den Ferien — saß man im Liegestuhl auf 
der Veranda oder in der Laube mit den 
Kletterrosen; später fuhr man wohl mal zu 
den Verwandten aufs Land. Ja, wenn die 
Kinder groß sind! trösteten sidi die beiden, 
wenn sie das Reisefieber packen wollte. Nun. 
als die Kinder erwachsen, sparte man für 
ihre Aussteuer — und ihre Hochzeltsreise. 
Dann kam der Krieg — und das Häuschen 
um Stadtrand wurde Zufhicht.sort für Kin- 
der und Enkel, blieb auch hernach beliebtes 
Ferienziel der Söhne und Töchter, solange 
deren Kinder klein waren. Nun aber 

Wohlgeordnet, gut bestellt wie das saubere 
Häuschen und der von Blumen überquellende 
Garten lag das Leben vor und hinter einem 
grauhaarigen Paar, das endlich alt genug 
war, ledig aller Pflichten in die Welt zu 
reisen, und dazu rüstig genug eine solche 
Fahrt zu wagen. 

Sie saßen mit glänzenden Augen vor Ge- 
schichtswerken, Reisebeschreibungen, Land- 
karten und bunten Prospekten. Gründliche 
Vorbereitung sollte den Reiseerlebnissen die 
rediie Tiefe geben. Und fürs Gründliche 
waren siä. — 

Der äheste Sohn sandte bereits einen Scheck 
zur .Stärkung der Reisekasse. „Abtragung 
alter Ferienschulden", sc'irieb er dazu. 

Lächelnd schüttelte die Mutter den Kopf. 
Sie lassen die Post beim Frühstück auf der 
Terrasse; jedesmal ein kleines Fest, wenn 
die Kinder geschrieben hatten. Erwartungs- 
voll nahm der Vater sdion den nächsten 
Brief zur Hand, rüdtte die Brille zuredit. 

„Von Ursula, die reinste Doktorschrift!" 
brummte er gutgelaunt. Ursula war seine 
Lieblingsenkelin, die Älteste der Enkelschar. 
Ob der Brief schon die geplante Verlobung 
ankündigte? 

Still wurde es am Kaffeetisch. Eine Biene 
summte ungestört um das Honigglas. Aus 
dem Gitterwerk der Laube flötete eine Amsel. 

„Laß mich doch lesen — oder nimm die 
Lupe dazu!" meinte die Frau schließlich un- 
geduldig. 

Er winkte ruhig ab. „Nein, nein — du 
wirst srhon hören!" Und er las den Brief des 
jungen Menschenkindes, der zu Sonne und 
Blüten und Vogelsang nicht recht passen 
wollte. 

Vorüber das Glück der ersten Liebe. Von 
der Bitterkeit der Enttäuschung flüchtete 
Ursula in das Traumland der Kinderjahre: 
Ein Märchensdiloß schien ihr heute das 
kleine weiße Haus der Großeltern mit der 
Laube, an der bis spät in den Herbst die 
Rosen blühten, eine Insel des Friedens das 
Reich der Großeltern, die so weise und dodi 
wach im Leben standen. 

„Zu Euch möchte idi flüchten — bei Euch 
plagen mich weder verständnislose Neugier 
noch eigene Erinnerungen. Sdireibt mir doch, 
ob ich für die Semesterferien mit meinen 
Büdiern zu Eudi in mein vertrautes Dach- 
stübchen ziehen kann .. " 

das 
beste 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gut! 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — wrfeißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und oL.'S einfoch wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Di« drei wichtigsten Vorzüge von Persil S9i 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wimderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 

Als der Brief gelesen war. wurde es wie- 
der still. 

I „Das geht ja nun nicht", meinte der Groß- 
. vater vorsichtig. „Ob sie mitfahren könnte?" 
I „Sie steht vor dem Examen. Und — für 

drei reidit es beim besten Willen nicht. Nach 
I ihren Ferien aber ist die Reisezeit vorbei." 
: Er seufzte. „Also absdireiben — ." 
i „Ja. dem Reisebüro!" fügte sie resolut hin- 
, zu. „Oder was dachtest du?" 

Er lachte befreit. ..Naturlich, sie muß kom- 

men! Es wird ihr gut tun — die stille Zeit 
bei uns!" 

Lächeln*^ sdiüttelte sie wieder den Kopf. 
„Was meinst du, Vater! Wann werden wir 
wohl nicht mehr gebraudit? Wann können 
wir endlich Ferienreisende sein?" 

Er setzte die Brille ab und blinzelte in 
die Sonne. „Wenn wir selbst kein Ferien- 
ziel mehr sind! Vielleicht wird's noch lange 
dauern —." 

Gedenk! 
Ks ist fcein Vöglein so gemein. 
Es spürt geheime Schauer, 
Wenn draußen streift der Sonnenschein 
Vergoldend seinen Bauer. 
Und du hast es vergessen fast. 
In deines Kerkers Spangen, 
O Menschlein, daß du Flügel hast 
Und daß du hier gefangen. 

Eichendorff 

Ihre große Überraschung: 

Copyr. by Karl Duncker, Berlin, durdlVcrlag V. Craberft & Cörfi. 
Wiesbaden, Presseredite: Deutsche Co';mopol-Film, München 

(8. Fortsetzung) 
„Dreh' didi nicht um", bat Petersen, der sich 

selbst damit begnügte, in den Spiegel über 
dem Bartisch zu blicken. Truxa sah sofort, daß 
zwisdien Tilly Linda und jenem Herrn de Te- 
neca Dringendes zu besprechen sein mußte. 
Der Fremde redete sehr ernst und eindringlich 
auf die Linda ein. 

Seltsamerweise spürte Truxa genau das 
gleiche Unbehagen wie vorhin, als er den 
Mann zum ersten Male gesehen hatte. Er war 
ihm aljer vollkommen fremd; dieses Gesicht 
hätt« er nicht vergessen, wenn er das früher 
sdion einmal gesehen hätte. Dieses brünette 
Haar mit den weißen Strähnen, diese düster 
blickenden Augen, der Ausdruck des Leids in 
den Zügen, der bitter lächelnde Mund und vor 
allem der tiefschwarze Bart, das waren alles 
Kennzeichen, die sidi dem Gedächtnis ein- 
prägten. Seltsam ist nur, daß der Mann gerade 
von einer fremden Gesandtschaft Ist, grütielte 
er und konnte den Blick nidit von dem Frem- 
den lösen. 

„Ich kann's nidit ertragen", seufzte Peter- 
sen vor sidi hin und zog fieberhaft an einer 
Zigarette. 

„Nimm didi zusammen! Die Sache ist un- 
l>edenklich!" 

„Und die Rosen?" fragte Petersen und blin- 
zelte mit den Augen. „Ich kann mir nicht den- 
ken, daß so viele Rosen unbedenklich sind! 
Und diese Bar? Diese Bar ist sehr bedenk- 
lidi." 

.Sie haben aber offenbar eine ernsthafte 
Besprechung!" 

„'Was kann ein Mann von einer ausländi- 
schen Gesandtsdiaft mit einer Löwenbändi- 
gerin zu besprechen haben?" 

In Truxa stieg plötzlidi wieder die Ver- 
mutung auf, daß jener Fremde mit der Unter- 
suchung des Falles Truxa beauftragt war und 

sich der Linda genähert hatte, um von ihr In 
die Welt des Varietes eingeführt zu werden. 
Auf irgendeine Weise mußte der Tod des 
B'reundes der auswärtigen Behörde bekannt- 
geworden sein, und Herr de Teneca bemühte 
sich, die näheren Umstände des Todes auf- 
zuklären. 

„Mach' dir keine Gedanken mehr", sagte 
Truxa. „Die Sache ist für dich wirklich harm- 
los." 

„Ich hänge mit meiner Nummer schließlich 
an ihrem Löwenauftritt. Du mußt verstehen, 
daß ich mir Gedanken mache. Und der Fremde 
gefällt mir nun mal nidit!" 

Truxa legte seinen Arm um die Schulter 
Petersens. „Komm, wir gehen nadi Haus, es 
ist schon spät!'' Lang.sam gingen lie zu ihrer 
Taxe. 

-»• 
Schon frühzeitig am nädisten Vormittag 

ging Truxa auf die Bühne des „Trocadero", 
um, unbeobachtet von den anderen Artisten, 
den Salto auf dem Drahtseil zu probieren. Es 
war niemand anwesend, außer Tilly Linda. 
Der Rundkäfig war aufgebaut, sie stand im 
grünen Kostürtl inmitten der Löwen, die sich 
um sie drängten. 

Die Linda beachtete ihn übrigens gar nicht, 
sie war ausschließlich mit den Löwen beschäf- 
tigt, mit denen sie zu spielen schien. 

Truxa wandte sich ab und begann mit der 
Arbeit. Was ging ihn die Linda, was jener 
Herr de Teneca, was Petersen an? Er hatte' 
sich nun im Hintergrund der Bühne sein 
Drahtseilgestell aufgebaut und glitt mit sei- 
nen weidien Chromledersohlen auf das Seil. 
An seinem Gürtel war die Haltelonge befestigt, 
die über eine Rolle unter der Kuppel lief. 
Zuerst kamen ein paar Handstände an die 
Reihe. 

Truxa fühlte sich in Form. Er ließ das Seil 
leicht schwingen und lehnte sich mit ab- 
gedrehtea Hüften in den Schwung; mit einem 
Ruck Tempo nehmend, warf er sich in den 
Salto, der sicher gelang. Seit gestern abend, 
als ihm der Salto zum ersten Male gelungen 
war, hatte er das Gefühl, daß ihm der Trick 
überhaupt nicht mehr mißglücken könnte. 

Herrlldi war der Augenblick des blitz- 
schnellen Fluges für Truxa, wenn sidi der 
Raum in toller Bewegung um sich selbst zu 
drehen sdiien. Er probierte den Salto fünfmal 
hintereinander, ohne beim Landen auf dem 
Seil auszugleiten, mit unfaßbarer Sicherheit 
bekam er sidi sofort wieder ins Gleichgewicht. 
Dann sdinallte er die Longe ab. Er benötigte 
sie nicht mehr. Der Schwung war ihm ins Blut 
übergegangen, so daß er den Umsprung mit 
geschlossenen Augen hätte ausführen können. 
Yester sieht dir zu, dachte er. Die Vorstellung, 
daß Yester ihm zusah, bewirkte, daß er sich 
mit nodi größerer Sdiwungkraft als zuvor In- 
den Salto warf, gerade so, als wäre der Trick 
als ein weiteres Vermächtnis seines Freundes 
auf ihn übergegangen. 

Der Tridt saß. Vor den dreitausend leeren 
Sesseln und Stühlen des Zuschauerraumes 
probierte er unermüdlidi den Salto, daß ihm 
der Sdiweiß über den Körper rann. 

Auf dem Weg xum Hotel blieb Truxa vor 
einem Blumenladen itehen und ließ den Blick 
über die bunte FUlle von Hosen und Nelken 
gleiten, die im Schaufenster ausgestellt waren. 
Der Einfall, Blumen für Yester zu kaufen, 
überkam ihm plötzlich. Ein verlockender Ein- 
fall, dem er nicht wlderitahen konnte, und der 
Gedanke an Yester erfüllte ihn mit Zfirtlidi- 
keit und Liebe und mit einem Leiditsinn, den 
er bisher noch nie gespürt hatte. 

Es war für ihn etwas ganz Neues, Nelken 
zu kaufen, die, wie der Blumenhändler ver- 
sicherte, mit dem Flugzeug aus Ventimiglia 
gekommen waren. W«i Heinrich Husen sich 
nie hatte erlauben können, war für Truxa, die 
große Nummer daa »Trocadero", eine Kleinig- 
keit; fast mit Andacht lernte er die Freude 
kennen, Blumen zu versdienken. Im Lauf- 
schritt eilte er zum Hotel und lief Frau Schilp 
in die Arme, die den Blumenstrauß mit einem 
spöttischen Lächeln musterte. 

„Ist Post für mich da?" fragte er. 
„Ja, da ist ein Brief für Sie", sagte Frau 

Schilp, in einem Padt von Briefen blätternd, 
die mit der Morgenpost gekommen waren. 

Bestürzt nahm er den unerklärlichen Brief 
in Empfang und musterte ihn. Die Handschrift 

war ihm unbekannt. Der Brief hatte eine lange 
Reise hinter sich; dem Poststempel nach war 
er schon vor Wochen in Budapest aufgegeben 
worden, und zwar an Truxa» New Yorker 
Adresse; von dort hatte man ihn, mit einer 
neuen Anschrift versehen, nach hier an das 
Hotel „Ewige Lampe" geschldct. Ein alter, 
längst überholter Brief, der noch für den 
Freund bestimmt war. 

Er schob den Brief in die Tasdie und stieg 
in den Fahrstuhl, der mit ihm rasselnd und 
wie von Ketten gezogen in die dritte Etage 
fuhr. Die Blumen mutloi in der Hand haltend, 
blieb er vor der Tür des Zimmers 19 stehen 
und hatte seinen Ent^diluß, anzuklopfen, 
schon aufgegeben. Der Leiditsinn hatte ihn 
verlassen, und die Gefahr, die diese Frau für 
ihn bedeutete, wurde zu einer unüberwind- 
lichen Sdiranke Ihre kleinen blauen Wild- 
ledersdiuhe standen noch vor der Tür, Yester 
war also noch nidit aufgestanden. 

Truza ging auf sein Zimmer. Mit einer Ge- 
bärde der Verzweiflung warf er die Nelken 
auf den Tisch. Er Itlutete dem Kellner und 
bestellte das Frühstück. Als aber der Kaffee 
vor ihm stand, vergaß er ganz und gar zu 
frühstücken und zog den Brief aus der Tasche. 
Er riß das Kuvert auf. Der Brief, vor Wochen 
in Budapest gesdirieben, war Yesters Liebee- 
brief an Dan. 

„Es sind nur noch dreißig Tage! Ich kann 
et kaum erwarten, Dldi wiederzusehen, und 
mein Herz klopft, wenn ich an Dich denke. 
Hast Du nodi die kleine Kette, die ich früher 
an der Fessel trug und die Ich Dir zum Ab- 
schied gab?" 

Was war das für eine kleine Kette? Er 
blickte auf das Gepäck, mit dem einst der 
Freund gereist war. Gleidi nadi Empfang 
jenes unheilvollen Testaments hatte er es aus 
dem New Yorker Hotel geholt unter der An- 
gabe, es dem Freund, der plötzlidi abgereist 
sei, nachsenden zu wollen. Ueber den Koffer 
geneigt, fand er in einer kleinen Sdiachtel, die 
sonst noch Münzen aus aller Herren Länder 
enthielt, jenes Kettchen aus Platin, das dem 
Freund hatte Glück bringen sollen. Armer 
Dan! Arme Yester! 

(Fortsetzung folgt) 
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Haben Sie da Töne? 
Kleine Geschichten von großen Musikern 

Mit Hilfe eines Empfehlungssdireibens führ- 
te sicli 1839 in Paris ein junger deutscher Mu- 
siker bei Meyerbeer ein. Der berühmte Kditi- 
ponist empfing ihn freundlich, unterhielt sich 
ein Weilchen mit ihm über Musik und schickte 
ihn dann mit einem versiegelten Brief an 
Lion Pillet, den Direktor der Oper. Der an- 
gebliche Empfehlung.sbrief aber enthielt dir 
Worte: 

„Lieber Freund! Befreien Sie mich von die- 
sem Dummkopf!" 

Der dumme Kopf hieß Ridiard Wagner. 

Uusonis Maske 
WarBusoni mit einer neuen Komposition bc- 

schiiftigt, dann vergaß er alles andere. In 
solchen Tagen kam es öfter vor, daß ihn seine 
Freunde unrasiert und ungewaschen antrufen. 
Einmal, in der Faschingszeit, wollten ihn seine 
Freunde überreden, mit ihnen zu einem Mas- 
kenball zu gehen. Der berühmte, in Berlin 
sehr populäre Musiker hatte keine Lust. Er 
meinte, man würde ihn docn sofort erkennen. 

Da sagte einer der Freunde: „Weißt du was. 

.Wenn man bedenkt, dali der Körper zu 
9# Prozent aus \Vas.ser besteht, dann ist es cr- 
staunlidi, was sie aus ihren 10 Prozent ge- 

macht hat " 
(Frankrcifli) 

Busoni, wasch dich doch mal, dann erkennt 
dich bestimmt niemand." 

Der Kenner 
Brahms war ein guter Weinkenner. Als er 

einmal bei einem Hamburger Großkaufmann 
zu Gast war, der trotz seines Reichtums sehr 
geizig lebte, kredenzte ihm der Hausherr einen 
Willkommenstrunk mit den Worten: „Dies ist 
der Brahms unter den Weinen!" 

Der Komponist schmunzelte und prüfte die 
Blume. Nadidem er bedächtig den Wein ge- 
kostet hatte, meinte er: „Wissen Sie. schöner 

„Eigentlich haben Sie sich gar nicht verändert; 
bloß die Ilaare tragen Sie jetzt woanders!" 

(England) 
wär's noch, wenn Sie uns auch den Beet- 
hoven der Weine aus Ihrem Keller holen 
ließen!" 

William Murdock blieb Sieger 
Eine Lohntarifverhandlung vor 150 Jahren 

In den Anfangszeiten der heutigen moder- 
nen Industrie, vor rund 150 Jahren, gab es 
noch keine Gewerkschaften und Lohnturife. 
Da wurde der Arbeitslohn ganz individuell 
von Fall zu Fall vereinbart. 

Bei der ersten Lokomotivfabrik dei Welt, 
bei Boulton und Watt, gab es aber damals 
schon einmal den Versuch einer Kollektivver- 
hnndlung. 

Die Arbeiter hatten sich als Wort- und Rä- 
delsführer einen riesigen Athleten erwählt, 
weil sie erwarteten, daß er schon durch seine 
Hünen.Jjestalt auf den Werkleiter Eindruck 
machon würde. 

Meister im Betriebe war William Murdock, 
der als Erfinder und Installator der Gasbe- 
leuchtung in die Geschichte der Tedinik ein- 
gegangen ist Im Jahre 1776 hatte er bei Boul- 
ton & Watt als Mechaniker begonnen. 50 
■Jahre blieb er dort tätig und stieg bald zum 
Meister vom Ganzen empor, denn er war ein 
Erfinderoriginal. William Murdock ließ sich 
^ibcr auch nicht von einem Riesen imponieren. 
Kr schlug seinen Arbeitern vor, daß er mit 
üironi Häuptling einen fairen Boxkampf aus- 
trugen wolle. 

,.Siegt er", sagte er, „dann wird die Firma 
Eure Forderungen bewilligen. Siege ich. dann 
geht Ihr zu den alten Bedingungen wieder 
un die Arbeit". 

Die Leute waren einverstanden, denn sie 
glaubton fe.^t an den Sieg ihres Vertrelcrs. 

Zu ihrer größten Überraschung jedoch schlug 
der Meister, dem sie das gar nicäit zuge- 
traut hatten, den Athleten sehr schnell K. o. 

Von da an erfreute sidi William Murdock 
bei allen Arbeitern und darüber hinaus im 
ganzen Orte der höchsten Wertschätzung und 
Autorität. 

£ädierUdie Kleinigkeiten 

Arbeitsam 
Herr: „Sie betteln noch? Ich hörte doch, 

Sie haben so viel geerbt, daß Sie davon leben 
können?" 

Bettler: „Das stimmt 
deshalb faulenzen?" 

iuchl Aber soll ich 

Vor Gericht 
„Bekennen Sie sich schuldig?" 
„Nein, ich bin unschuldig." 
„Sind Sie vorbestraft?" 
„Nein, dies war mein erster Diebstahl." 

Besser dran 
Bettler: „Bitte, bester Herr, schenken Sie 

mir doch eine Kleinigkeit! Ich habe keinen 
Freund, keine Familie." 

Herr; „Was? Sie haben keinen Freund und 
keine Familie? Da sind Sie ja besser dran 
als ich! .Scheren Sie sicli!" 

Auch eine Ueflnition 
Karlchen: „Vater, was ist ein Teufelsweib?" 
Vater: „Das ist eine Frau, die ihren Kopf 

für sich hat und sich damit auf die Hinter- 
beine stellt." 

Angewandte Literatur 
Lehrer: „Wer hat die Worte gesproclien: 

Die schönen Tage von Aranluez sind nun zu 
Ende?" 

Rolf: „Mein Papa, als die Mama aus der 
Sommerfrische nach Hause kam." 

Ja so! 
„Denke dir, mein Hauswirt ist mit dei 

Miete heruntergegangen!" 
„Ist nicht möglich!" 
„Ja — aber nur über die Treppe!" 

Eine tüchtige Wäscherin . 
„Sagen Sie nur, was haben Sie da gemacht?" 

fragt der Kunde ärgerlich. 
„Was wollen Sie, an dem Latz ist doch nichts 

auszusetzen", meinte die Waschfrau. 
„Latz sagen Sie? Das war einmal ein Hemd!" 

Rummelplatz 
Schaubudenbesitzer: „DerFeuerfresser zieht 

nicht mehr genug, idi werde ihn entlassen? 
Wie steht's denn mit der Gage? Hat er noch 
etwas zu bekommen?" 

Seine Frau: „Im Gegenteil! Er ist mit 
einem sauren Hering und einem Viertel Lim- 
burger im Vorschuß!" 

Ein Schlauberger 
Lehrer: „Hänschen, kannst du mir einen der 

höchsten Berge der Welt nennen?" 
Hänschen: „Ja, Herr Lehrv'r, welchen denn?" 

„Ich muß schon sagen, Susi hat sich bes.ser 
gehalten als du." 
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Schncldttf 
Dorotheenstr. 8-10 

OlEKZEUCEND IN 
aU>)Ln;(T-AUSWAHL-PREB 

Lntherplata 

Pelzbekleldung 
wird zum Reinigen 

angenommen ' 

Pelz Müller 
Egelsbacfa 

Westendstr., Tel.S2338 

Fußpflege 
führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9—12 
und 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen, Hügelstr 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Neu I 
Bahnhofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionatube am Bahnh, 

£än0cncrZcfturi 

H El LT^T-r FV/R ÜIE SXÄ DT LÄNGEN. VND DEN DREIEICHGXV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,28 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Flm., Darmstädter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Vor lehn Jahren: 

DieBlokade Berlins wor zu Ende 
Ein Diktator gab nach 

Um 0.01 Uhr am 12. Mai: Die Schlagbäumr 
öffneten sich 

Heute vor zehn Jahren, am 12. Mai 1949 
lum Mittemacht, standen JVIenschenscharen 
und FahrzeugBchiangen auf der Berliner 
Autol>ahn bei Helmstedt und Dreilinden. 
Scheinwerfer der Wochenschauleute tauchten 
die Schlagbäume an der Zonengrenze in glei- 
ßendes Licht. Magnesiumfackeln brannten. 
Reporter, Fotografen unid Rundfunksprecher 
drängten sich am Niemandsland. Ringsum 
pechschwarze Frühjahrsnacht, drüben auf der 
anderen Seite unter dem rotieuchtenden So- 
wjetstern Rotarmisten mit aufgepflanztem 
Bajonett und Volkspolizisten. Um Punkt 0.01 
Uhr ziehen sie die Grenzschranke hoch, Freu- 
deiOTife in der Menge, Motoren springen an. 
Autos und LKWs roUen los, Jeeps mit alliier- 
ten Offizieren vornweg: Nach 322 Blockade- 
tagen wieder freie Fahrt nach Berlin. Die Ab- 
schnüning löste sich, mit der die Sowjets den 
freien Teil der alten Reichshauptstadt 1949 
zum erstenmal gewaltsam in die Hand zu be- 
kommen suchten. 

In alle Welt telefonierten um jene Mitter- 
nachtssftunde im Mai 1949 die Pressemänner 
über Sonderleitungen ihre Meldungen aus 
Helmsteidt und Berlin. Wie heute, zehn Jahre 
später, war der Name dieser Stadt rund um 
die HMe in aller Munde. Millionen hatten ihn 
atich damals zehn Monate lang voll Bangen 
ausgesprochen. Offene Kriegsfurcht war aus- 
gebrochen, als die Sowjets EJnde Juni 1948 
nach der westdeutschen Währungsreform die 
Blockade über Westberlin verhängten und die 
drei Westmäch'je mit dem Aufmarsch ihrer 
Fleugeeuggeschwader antworteten, .um die 
bedrängte Stadt über eine nie zuvor gekannte 
Luftbrücke ziu versorgen. Bedrohlich begeg- 
neten sich in den Luftkorridoren alliierte 
Transporlmaschinen .und MIG-Jäger der Ru.s- 
sen. Wochenlang verhandelten in den heißen 
Sanrunertaeen die Westbotschafter im Kreml 
mit Stalin, der imerbittlich blieb. 

Brot aas der Luft 
Zum Bersten angespannt war die Stimmung 

in Deutschland. Paiisenlos flog die Armada 
der Luftbrücke nach Berlin, Tag imd Nacht, 
in Schnee und Nel>el, unter Opfern \md Ver- 
lusten, ein Wunderwerk der Energie und Un- 
beugsamkeit. Zwei Millionen Menschen 
brachte sie zehn Monate löng das tägliche 
Brot und sicherte ihre einfachsten Lebens- 
bedürfnisse. Zwei Millionen Menschen rettete 
sie vor der eiskalten Gewaltdrohung des 
düsteren Diktators im Kreml, der sich nicht 
scheute, mitten im Frieden eine halbe Welt- 
stadt tiefster Not und Entliehrung auszuset- 
zen, um sie unter sein Joch zu zwingen. Es 
war die erste große Kraft- und Nervenprobe, 
die die Ära des kalten Krieges zwischen Ost 
Und West eröffnete. 

Als Stalin am 12. Mai 1949 seinen Anschlag 
auf die Freiheit Berlins erfolglos abbrach, 
rätselte die Welt, was ihn dazu bevogen ha- 
ben mochte. Eine Erklärung dafür konnte zu 
diesei- Stunde niemand geben, auch nicht der 
Mann, der in einer der inprovisierten Telefon- 
zellen an der nächtlichen Autobahn um die 
Verbindung nach New York kämpfte und der 
dreieinhalb Monate zuvor die unverhoffte 
Wendung zum Guten ausgelöst hatte. Es war 
Kingsbury Smith, Chef einer amerikanischen 
Nachrichtenagentur. 

Nützliche Geheimdiplomatie 
Am 30. Januar 1949 hatte Stalin ihm ein 

Interview zur Berlinkrise gegeben. Zum 
erstenmal war darin nicht mehr die heiß- 
umstrittene Frage der Westmarkwährung in 
Westtoerlin erwähnt, die die Sowjets bis da- 
hin offiziell als Blocka.degrund angeführt hat- 
ten. Die Experten im US-Außenministerium 
horchten auf, und schneller als erwartet er- 
hielten sie eine drastische Kostprobe politi- 
scher Wandlung-sfähigkeit der Sowjets. Die 
Welt aber erlebte eine kaum noch für möglich 
gehaltene Wiedergeburt klassischer Geheim- 
diplomatie: 

Was folgte, ging bis in den April 1949 hin- 
ein hinter dicht verschlossenen Türen voi' 
sich, ohne daß die Öffentlichkeit von den Er- 
eignissen ahnte. Mitte Februar fragte der US- 
Delegationsohef im Weltsicherheitsrat, Profes- 
sor Jessup, seinen Sowjetkollegen Malik, ob 
das Stalin-Interview etwas Besonderes zu be- 
deuten habe. Mitte März erhielt er die Ant- 
wort, das Stillschweigen über den Währungs- 
streit sei kein Zufall gewesen. Völlig über- 
raschend war Moskau bereit, diesen Streit zu- 
rückzustellen .ynd darüber zu verhandeln, un- 
ter der Voraussetzung, daß sich die West- 
mächte mit einer alsbaldigen Deutschland- 
konferenz der Außenminister einverstanden 
erklären. Jessup fragte zurück, ob die Sowjet- 
union zugunsten einer solchen Konferenz 

einen Blockadestop ei-wagen würde. Schon 
sechs Tage später meldete Malik sich wieder: 
Bei Einigung über den Konferenztermin kann 
„der jetzige Zustand abgeändert werden". 

Lohn des Mutes 
Der Rest war eine Sache von sechs Wochen 

angestrengter „stiller Dipiomalit" im UNO- 
Wol'kenkratzer in New York. Erst als die letz- 
ten Einzelheiten ausgehandelt waren, veröf- 
fentlichten West und Ost am 4. Mai das Ab- 
kommen: Ende der Berlinblockade am 12. Mai, 
Ende des Westembargos gegen die Sowjetzone 
am gleichen Tage, Außenministerkonferenz in 
Paris „elf Tage später". Das Treffen, zu dem 
am 23. Mai 1949 Acheson, Bevin, Schuman u, 
WyschinsJci in Paris zusammen kamen, endete 
zwar erfolglos wie bisher alle Deutschland- 
konferenzen der Nachkriegszeit. Doch die 

Blockade war t>eendet. Berlin lobt wieder nor- 
mal, bis zehn Jahre später Chruschtschows 
Ultimatum kam mit der neuen Bedrohung der 
Lebensadern dieser Stadt. 

Heute blickt die Welt wieder voll Sorgen 
auf sie. Die Erfahrung von 1948/49 lehrt, daß 
auch die Sowjets zum Einlenken zu bringen 
S'ind, wenn Ausdauer und Tapferkeit groß ge- 
nug sind. Und der Blick zurück erinnert zu- 
gleich daran, daß die Männer im Kreml wie 
.schon so oft einen jähen Kurswechsel nicht 
scheuen, wenn er ihnen nützlicii erscheint oder 
wenn sie sich selbst üt>crnommen haben. Der 
Kontakt Jessup-Malik vor zehn Jahren kam 
ganz plötzlich, als die Lage aussichtslos zu- 
ge.spitzt schien. Geheimdiplomatie mit nüch- 
ternem Aushandeln von Konzessionen und 
Gegenkonzessionen brachten Erfolg. Auch 
dies mag ein Hinweis für heute sein. 

Außenministerkonferenz hat begonnen 

Selwyn Lloyd eröffnete sie gestern nachmittag in Genf 
Gestern um 15.30 Uhr begann in Genf die 

Außemninisterkonferenz, die sich mit Deutsch- 
land, Bc-lin und der europäischen Sicherheit 
befassen wird. Mit intensiver diplomatischer 
Tätigkeit liaben die Aiißenminister der vier 
Großmächte die Ausgangspositionen vorbe- 
reitet. Die Gespräche wunden geheimgehalten. 
Wir vernahmen immer nur, daß man „völlig 
einseitig sei", wenn westliche Diplomaten 
miteinander gesprochen hatten. &) ergab 
auch der BUtzbesuch des amerikanischen 
Außenministers Herter in Bonn am Samstag 
erneut „volle Übereinstimmung" ül>er die 
Entscheidungen, die im Hinblick auf die Gen- 
fer Konferenz getroffen werden müssen. 
Herter hatte seinen Flug von -Washingtoji zur 
Genfer Konferenz auf Einladung Bundes- 
kanzler Adenauers in Bonn unterbrochen. 
Viereinhalb Stunden hielt er sich in der Bun- 
deshauptstadt auf, drei Stunden waren Un- 
terredungeii gewidmet. 

In die Öffentlichkeit drangen al>er auch die 
Meinungsverschiedenheiten, die sich zwischen 
Ost u. West schon vor der Konferenz ergeben 
haben. Das war natürlich Wasser auf die 
Mühle all derer, die da sagen: „Heraussprin- 
gen wird bei <Meser Konferenz doch wieder 
nichts." So spielte in einem Gespräch zwischen 
dem sov/jetischen Außenminister Gromyko 
und dem toritischen Außenminister Selwyn 
Lloyd die Frage eine große Rolle, ob an einem 
runiden oder viereckigen Tisch verhandelt 
werden solle. Die Russen ijestehen auf dem 
runden Tisch —, keineswegs etwa, weil ilmen 
diese Form besser als „etwas eckiges" gefalle. 
Der runde Tisch, der gefordei-t wird, hat 
schon seinen guten Grund: Könnte nämlich 
der Vertreter der Sowjetzone an ihm mit 
Platz nehmen, dann würde schon am Tisch 
dokumentiert, daß dieser „DDR"-Vertreter 
gleichen Rang mat den „Großen Vipr" habe. 
Auch könnte man leichter Polen ur.d Tsche- 
choslowakei hinzuziehen, jwas die Sowjets 
wünschen. Bin viereckiger lungegeben gibt 
nur den Delegationen der vier Großmächte 
Platz. Nun; Bisher war der injnde Tisch ohne- 
hin im Palast der Nationen, wo die Konfe- 
renz stattfindet, nicht aufzutreiben — wenig- 
stens nicht in den Ausmaßen, wie sie erfor- 
derlich waren. 

Auf jeden Fall beleuchtet es unsere Situa- 
tion charakteristisch, daß die Frage der Form 
eines Tisches für uns Sckicksalsfrage ist. 
Werm nämlich ein „DDR"-Diplomat erst ein- 
mal an einem runden Tisch Sitzt, dann ist 
unsere Wiedervereinigung auf eine sehr lange 
Bank geschoben, um bei Möbel-Begriffen zu 
bleiben . . . 

Der Vorsitz wechselt täglich unter den 
Ministem. Selwyn Lloyd folgte gestern bei 
der ersten Sitzung dieser Auöenministerkon- 
ferenz tumusgemäß Antoine Pinay, der als 
damaliger französischer Außenminister den 
Vorsitz 'bei der Eröffnungssitzung der geschei- 
terten Auflenministerkonferenz von 1955 
hatte. 

Die Bundeslegierung liat in eüier Note an 
die Sowjetregierung au.wlrücklich betont, daß 
sie von der Genfer Konferenz endlich eine 
gerechte Lösung der Deutschland-Frage er- 
warte und an einem erfolgreichen Ausgang 
der Genfer Verhandlungen stark interessiert 
sei. In der am Wochenende in Moskau über- 
gebenen deutschen Note wird der in der letz- 
ten Sowjetnote vom 21. April enthaltene Vor- 
wurf Moskaus, daß die Bundesregierung 
durch die atomare Bewaffnung der Bundes- 
wehr am Voraljend der Ost-West-Konferen- 
zen die Anfänge Internationaler Ztisammen- 
apbeit habe imtemiiinieren wollen, energisch 
zurückgewi esen. 

Luftschutz in der Sowjetzone 
Auch in der Sowjetzone gibt es ein Luft- 

schutzgesetz und auch dort werden die Men- 
schen über Luftschutzfragen aufgeklärt und 
über Schutzmöglichkesten unterwiesen. Den 
Selbstschutz dei- Bevölkerung betreut dort die 
„Organisation freiwilliger Luftschutzhelfer", 
die in enger Zusammenarbeit mit den Aus- 
schüssen der Nationalen Front arbeitet und 
von den staatlichen Organen in ihrer Arbeit 
unterstützt wird. 

Landesparteitag der DP 
Die Delegierten der DP Hessens wählten 

auf uhrem Landesparteitag in Homburg/Efze 
Dr. Ludwig Schneider(MdB, Gießen) mit 150 
von 223 Stimmen zum neuen Landesvorsit- 
zenden. 67 Delegierte gaben weiße Stimm- 
zettel, sechs Ungültige ab. 

Wahlen in Oesterreich 
Nach den ersten Ergebnissen konnten die 

beiden großen Parteien, die österreichische 
Voliispartei (ÖVP) und die Sozialistische Par- 
tei Österreichs (SPÖ) im. großen und ganzen 
ihre Positionen behaupten, als am Sonntag 
das Wiener Parlament neu gewählt woirde. 
Allerdings hat die ÖVP Stimmenverluste hin- 
nehmen müssen, die zu einem nicht geringen 
Teil der SPÖ zugute gekommen sind. 

Der älteste Spitalorden aus der Zeit der KreuzzOge, der „Ritterliche Orden St. Johannis voni 
Spital zu Jerusalem", hat jetzt auf dem Gnt Hemmelmark des frOberen GroB-Admirals 
Prinz Heinrich von Preußen, dem Bruder des letzten Kaisers, sein erstes Internat für schul- 
pfliditiKe Jungen und Mädchen eingeriditet. Veber 80 Jungen und 15 Mädchen wohnen 
jetzt in dem Herrenhaus des Gutes. Unser Bild zeigt das Internat Herrenhaus Hemmelmark. 

Berlin gedenkt der Blockade. Heute treffen 
in Berlin zahlreiche führende Persönlichkei- 
ten des Auslandes und der Bundesrepublik 
ein, um gemeinsam mit der Bevölkerung den 
zcihnten Jahrestag der Aufhebung der Blok- 
kade festlich zu begehen. 

Wie geht es Heuss? Bundespräsident Theo- 
dor Heuss hat «eine Virusgrippe wieder voll- 
ständig überwunden und wiid bald aus der 
Klinik auf dem Bonner Venusl>erg in seinen 
Wohn- und Amtssitz, die Villa Hammer- 
Echmidt, zurückkehren. 

75jähriger Truman. Harry S. Truman. der 
ehemalige amerikanische Präsident, hat sei- 
nen 75. Geburtstaig gefeSert. 

Erdrutsch. In dem nordnorwegischen Ort 
Sokkelvig (100 km von Tromsö) kamen bei 
einem Erdrutsch acht Menschen ums Leben. 
Gegen 21 Uhr wurden vier Häuser der Ort- 
schaft plötzlich ins Meer gerissen. Zwei Häu- 
ser trieben etwa 500 Meter weit aib. 

Krankenwagen und Bahnschranke. Ein 
Krankenwagen aus Bürstadt durchbrach auf 
der Strecke bei Lampertheim die geschlossene 
Bahnschranke. Ein nahender Zug konnte 
rechtzeitig angehalten werden. So entstand 
nur Sachschaden. 

Was die Bundesbahn hefiirdert. Nach wie 
vor liegt das Schwergewicht der Gütert)eför- 
derTung durch die Bundesbahn auf dem stän- 
digen Transport von Getreide und Mehl. So 
stellt die Bundesbahn täglich mehr als 400 
Güterwagen für die Beförderung von Mehl 
und Getreide. — In Sonderschnellzügen wer- 
den jetzt Spargel von der Bergstraße bi^ ins 
Riuhrgebiet und bis nach Norddeutschland 
(Hamburg und Bremen) befördert. 

Die „hohe Zeit" des Spargels 
4000 ha Anbaufläche — Knigge-Ritus 

ist fiberholt 
Wohl werden schon seit Tagen die ersten 

Spargel in den Markthallen in Zwingenbeig 
und Lampertheim versteigert, doch beginnt 
die eigentliche Saison erst, nachdem die Mai- 
fröste vorüber sind. „Vor den Erfolg haben 
die Götter den Schweiß gesetzt"; dieses 
Sprichwort gilt auch für den Spargel. Viel Ar- 
beit muß bis zur Ernte geleistet werden, und 
dann müssen Frauen und Mädchen am frühen 
Morgen und am Abend die Reihen abgehen, 
um die schneeweißen Stangen zu sammeln. 
Das sieht sich leichter an als es ist, denn es 
muß genau unterschieden weiden, ob ein 
Spargel die Erdkruste sprengt oder nur ein 
Insekt gebuddelt hat. Spargelköpfe, die das 
„Licht der Welt erblicken" sind wertlos. Sie 
zählen als „Blauköpfe" zur Handelsklasse O. 

Angeboten wird der Spargel in den Han- 
delsklassen A I, A II, B und C. Der jährliche 
Markt bringt den Anbauem zwischen Rhein 
imd Bergstraße weit über eine Million DM 
ein. Mit steigendem Lebensstandard gilt der 
Spargel, nachdem er früher als Luxusgemüse 
für einige Wenige angesehen wuixle, nunmehr 
als Volksgerieht. Ea- ist in der Tat eine dank- 
bare Pflanze. Wenn auch die neuangelegten 
Sandbänke in den ersten drei Jahren nichts 
einbringen, so sind sie doch nachher umso 
„produktiver". Selbst Unwetter oder Fröst«? 
schaden dem Spargel nicht. 

Herr Kni^e, dei' ja bekanntlich für die ge- 
sellschaftlichen Formen in Deutschland ver- 
antwortlich zeichnete, hat für das Spargel- 
essen einen regelrechten Ritus vorgeschrieljeii. 
Danach balanciert man auf einer Gabel gra- 
ziös eine Stange Spargel, die zuvor in Salz- 
wasser weich gedünstet und mit heißer Butter 
begossen wurde, wol>ei beachtet werden mufj. 
daß man bei der Piozedur des E.'.sens lediglich 
die andere Hand, unter keinen Umstär-den 
aber ein Messer zu Hilfe nehmon darf. Heute 
ist dieser Ritus überholt, das Messer beim 
Spargelessen schon lange nicht mehr verboten. 
— Natürlich hat jede Limäschaft ihre eigenen 
Rezepte. Während man in Noi-ddeutschland 
Spargel mit holländischer Sauce vorzieht, wird 
er in Hessen meist in Buttersauce oder als 
Salat serviert. Im Badischen dagegen bevor- 
zugt man ihn mit Rührei und Schinken. 

Was wird die diesjährige Ernte tn-ingen? 
Nun, im letzteji Jahr wurden irn Bxmries(gebiet 
fast viermal soviel Spargel geemtet wie 1950. 
Entsprechend wuchs die Anbaufläche von 1400 
auf 4000 ha. 
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20 Pfennig und die deutsche Einheit 
In Genf tagt die Außenministerkanferenz. 

Über das deutsche Schickisal wird beraten. 
Die Frage der Wiedervereinigung erörtert 
man. Das steht alles im politischen Teil auf 
Seite eins. Dort zitieren wir auch die Leute, 
die sich nichts von der Konferenz ver- 
sprechen. 

Es ist sehr einfach zu sagen: „Die tun ja 
doch nichts dafür, da(.t Deutschland wieder 
vereinigt werde ..." 

Und was tun wir? 
G«wil3: Den Eisernen Vorhang beseitigen 

können wir nicht. Wir können aber etwas tun, 
daß sich West- und Mitteldeutsche nicht im- 
mer fremder werden. Wir sprechen auoh viel 
dai-über. Mitunter versagen wir aber, wenn 
es gilt, die kleinste, die winzigste Tat zu be- 
weisen . . , 

if- 
Ein Langener Bürger erwartet den Besuch 

seiner Mutter. Sie kommt „von drüben". Um 
15 Uhr soll sie da sein. Soll mit dem Zug kom- 
men. Der Sohn will sie abholen. 

Die Frau — sie geht schon auf die siebzig 
zu — trifft aber schon drei Stunden eher ein. 
Sie hat zwei mächtige Koffer mit, aber — 
ganz natürlich — kein Gel3. Von einem frü- 
heren Besuch her kennt sie den Langener 
Stiidtbus. „Mit dem könnte ich leicht in die 
Stadt kommen", denkt sie. Ihr fehlen aber die 
Zwanzig Pfennig Fahrgeld. 

Und so fragt die Frau eine andere, ob das 
denn der nichtige Bus sei. „Ja, mit dem kön- 
nen Sie fahren", wiid ihr ge.sugt. „Ach ja, 
lei'der kann ich aber doch nicht fahren, denn 
ich habe kein Geld . . ." So ftpricht die Be- 
sucherin aus der sowjetischen Zone, und die 
lindere Frau geht ihren Weg weiter, besteigt 
den Bus. Als Bundesbürgerin hat sie natür- 
lich die zwanzig Pfennig. Die Frau aus Mittel- 
deut.schland getraut sich nicht, jemanden um 
zwanzig Pfennig zu bitten. Sie wiederholt die 
„umschriebene Bitte" einem Herrn gegenüber. 
Ohne Erfolg. Keiner kam aiuf die Idee, der 
Besucherin zu sagen: „Da. haben S'.e zwan- 
zig Pfennig . . ." 

-fr 
Vielleicht wäre die Frau, hätte sie sich ein 

Herz gefaßt, vom Bus doch mitgenommen 
worden. Vielleicht hätte eine Freifahrt in die- 
sem Falle nicht einmal im Widerspruch zu 
eine.- Dienstanweisung gestanden. Vielleicht 
hätte die Dame ihre Bitte auch eindeutiger 
vortragen sollen. Dann wäre ihr vielleicht ge- 
holfen worden. 

Wahrscheinlich .sprach iihre Bitte aber nur 
aus den Augen. Und jemandem in die Augen 
schauen —, das ist nicht sehr gebräuchlich. 
Wer im Wirtschaftswunderlandc lebt, läßt 
vorwiegend den Verstand arbeiten. Der for- 
dert klare Fragen und erteilt klare Antwor- 
ten. Er macht aber auch das Herz hart, wenn 
das Gefühl überhaupt keinen Spielraum mehr 
haben darf. 

Mit dem „Opfer" von zwanzig Pfennig hätte 
in diesem Falle bewiesen werden können, daß 
wir nicht nur das Unglück der nationalen 
Spaltung mit Worten bedauern. Mit zwei 
Groschen hätte wenigstens das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl bewiesen werden kön- 
nen ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. .. Frau Margarete Werner, Wilhelmstraße 35, 
zum 78. Geburtstag am heutigen Dienstag; 
. . . Herrn Philipp Wettengel II., Taunusstr. 16, 
zum 81. Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
. . . Frau Elisabeth Diehl, Nördliche Ring- 
straße 75. zum 81. Geburtstag am nächsten 
Donnerstag. 

Möge es den AJtersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute 
für ihren ferneren Lebensweg. 

* Silberne Hochzeit. Herr Heim-ich Voll- 
hardt und Frau Gertrude geb. Dauber in Lan- 
gen, Bachgasse 21, feiern heute silberne Hoch- 
7.eit. Wir gratulieren herzlich.   

* Arbeitsjubiläum. Herr Christian Harth in 
Langen, Lerchgasse 24, feiert heute das 25jäh- 
rige Arbeitsjubiläum bei der Firma Heinrich 
Dröll V. Herzlichen Glückwunsch! 

* „Hochsommer". „Hochsommer" heri-schte 
am Wochenende. Für die Jahreszeit noch viel 
zu früh, hatten sich hohe Temperaturen ein- 
gestellt. Das Thermometer kletterte manchen- 
orts auf 25 bis 28'Grad im Schatten! 

* Park kann besichtigt werden. Wie in je- 
den. Jahre zu Pfingsten, so kann auch jetzt 
wieaer der Park des Schlosses Wolfsgarten 
besichtigt werden. Er ist am zweiten Pfingst- 
feiertjig der Öffentlichkeit zugänglich. Der 
Eintritt kostet für Ei-wachsene eine Mark, für 
Kinder 25 Pfennig. Hunde dürfen nicht mit- 
gebracht werden. Geöffnet ist der Park am 
Montag, 18. Mai, von 13 bis 18 Uhr. 

* Lutherstraße ausgebessert. Für den 
Durchgangsverkehr gesperrt war am Montag 
die Lutherstraße, und zwischen Kreisverkehr 
u. Gartenstr^/Je. Die Fahrbuhn dieser Stiaßo 
wurde mit einer Teersplitdecke überzogen. 

* Zahlung des Kindergartenbeitrages.. Die 
Stadtvei-waltung bittet uns, darauf hinzuwei- 
sen, daß der am kommenden Montag an und 
für sich fällig werdende Kindergarlenbeitrag 
v;egen der Pfingstfeiertage erst am Dienstag, 
ab 8 Uhr, entgegengenommen wird. 

' Zus>ammenstoß. Auf der Kreuzung Die- 
buiger Straßo — Darmstädter Straße gab es 
a^m Freitagmittag einen Zusammenstoß zwi- 
schen einem Motorrad aus Sprendlingen und 
einem Personenwagen aus Egelsbach. Es ent- 
stand Sachschaden. 

* Vom VdK. Wie aus dem Anzeigenteil er- 
sichtlich, unternimmt auch dieses Jahr der 
VdK Langen seine immer schön gelungenen 
Fahrten. Die Tagesfahrt geht nach Bad Ort) - 
Brückenau. Schlußrast ist bei den Mitgliedern 
in Steinheiim. Die 4-Tages-Fahrt nach Re- 
gen.sburg (Gegenbesuch von 1958) verspricht 
auch sehr schön zu werden. Da für diese 
Fahrt noch einige Plätze frei sind, können 
sich Gönner und Interessenten beteiligen. Die 
Frauen der Ortsgruppe treffen sich am 23. 5. 
zu einem Vortrag nebst anschließendem ge- 
mütlichen Beisammensein im Saale Paasch. 
Uber alle Veranstaltungen geben auch jeweils 
Anzeigen Aufschluß. 

Heimkehrer-Jahre.shafaptver.sammlung. Am 
kommenden Freitag, 15. Mai, findet 20.30 Uhr 
im Saal „Zum Lämmchen" die Jahreshaupt- 
versammlung des Ortsverbandes Langen statt. 
Tagesordnung siehe Vereinskalender in heuti- 
ger Nummer. Alle Mitglieder mit Frauen sind 
dazu herzlichst ein^laden. 

Verbotenes Spiel auf der Straße. Dieser 
Tage nahm die Polizei in der Rathenaustraße 
3 Federball-Schläger weg, die Kindern ge- 
hörten, die in dieser Straße gespielt hatten. 
Ein solches Spiel sollten die Eltern schon im 
Interesse ihrer Kinider unterbinden, von der 
Gefährdung anderer Verkehrsteiilnehmer ganz 
zu schweigen. 

In Langen trifft sich Europas Fußballjugend 

Das Programm für das große Pfing.sttreffen 
„Ein herzlicher Willkommensgruß all den 

jugendlichen Spielern aus Göteborg, Dudley, 
Basel, Straßburg, Lüttich und den deutschen 
Freunden aus Fürth! Zum dritten Male wird 
sich zu Pfingsten die Fußballjugend in Lan- 
gen ein Stelldichefin geben. Sie wird auch 
diesmal wieder einen Geist der Kameradschaft 
und Fairneß demonstrieren. In diesem Sinne 
haben sich die Langener Jugendturniere einen 
Namen weit über düe deutschen Grenzen hin- 
aus geschaffen. Mögen die Sportler auch dies- 
mal wieder für die Ehre ihres Landes kämp- 
fen. Uber allem Siegenwollen steht d-as Ge- 
setz der Fairneß. Möge der Sport unserer .lu- 
gend dazu dienen, neue Freundschaften über 
Grenzen hinweg zu schaffen." So der 1. FCL 
zum Internationalen Jugendfußball - Turnier. 
Er legt jetzt auch das Programm vor: 

Freitag, 15. Mai 
Gegen 20 Uhr: Eintreffen der ersten Gäste 

aus England, Begrüßung am Bahnhof. 
Pfingstsamstag 

Ab 7.30 Uhr: Eintreffen der restlichen Gäste. 
Empfang und Begrüßung am Bahnhof. 

14 Uhr: Stellen aller Teilneiimer im Schul- 
hof der Ludwig-Erk-Schule zum Marsch nach 
dem Rathaus unter Teilnahme des Musikzvuges 
des TV 1862. 

14.30 Uhr: Empfang im Rathaus durch den 
Schirmherrn Bürgermeister Umbach in Ge- 
genwart des Hess. Innenministers Schneider, 
Landrats Heil, der diplomatischen Vertreter 
der teilnehmenden Länder, Vertretern des 
Sports und der örtlichen Vereine und Schulen. 

18 Uhr: Feierlicher Einmarsch aller Mann- 
schaften ins Walditadion unter Mitwirkung 
des Musikzuges des TV 1862. Eröffnung der 
Spiele durch den Opganisationsleiter Richter. 

16.15 Uhr: Eröffnungsspiele nach Plan. 
20 Uhr: Beginn des Kommerses im „Frank- 

furter Hof" unter der Mitwirkung des Volks- 
chors „Liederkrunz" und des Musikvereins 
Langen. 

1. Pfingstfeiertag 
8 Uhr: Treffen aller Teilnehmer am Luther- 

platz zur Be.sichtigungsfahrt. 
10 Uhr: Empfang im Kaisersaal des Romei-s 

durch die Stadt Frankfurt. 
13.30 Uhr: Fortsetzung der Spiele im Sta- 

dion nach Plan. 
20 Uhr: öffentlicher Gemeinscliaftsabend 

mit der Bevölkei-ung und Tanz in der Turn- 
halle des TV 1862. 

2. Pfingstfeiertag 
9.30 Uhr: Treffen aller Teilnehmer zum ge- 

meinschaftlichen Spaziergang zum Schwimm- 
stadion (Badegelegenheit). 

■i3.30 Uhr: Fortsetzung und Beendigung der 
Spiele nach Plan. Siegerehrung irn Wald- 
stadion. 

20 Uhr: Abschiedsabend mit der Bevölke- 
rung im „Frankfurter Hof" und Tanz. 

3. Pfingstfeiertag 
Im Laufe des Tages Verabschiedung der 

Gäste am Bahnhof. 

Das wäre ein Badetag gewesen 
Der 15. .\lai ist Eröffnungs-Termin, an dem anscheinend nicht gerüttelt werden darf 

Das war ein Sonntag, wie er im Maienbil- 
derbuche stand. Ja, noch mehr: Das war 
schon ein Stück Sommer, das uns beglückte. 
Es drängte die Leute auch schon nach einem 
Bade. Nicht bloß nach Sonnenbaden, denrx 
weitgehend gehuldigt wurde. Nein: Mancher, 
hätte sich gern in kühle Fluten gestürzt oder 
wenigstens an ihren Gestaden verweilt. Wo- 
bei unter „Gestaden von kühlen Fluten" bei 
uns doch dlie Ränder von Schwimmbecken zu 
verstehen sind, die sich in Freibädern be- 
finden. 

Seen haben wir ja nicht — höchstens eine 
Kiesgrube, in der das Baden aber gefährlicli 
und deshalb ganz mit Recht verboten ist. 

Flüsse haben wir auch nicht — es .sei denn, 
den zum Baden nicht geeigneten Sterzbacli 
innerhalb der Stadt und weiter weg den Main, 
aus dem man nach dem Baden aber schmut- 
zig herauskäme, in dem das Baden also auch 
verboten ist. 

Nein: Wir hajben als zivilisierte Menschen 
bloß Schwimmbäder. In Langen haben wir 
ein besonders schönes, was allgemein bekannt 
ist und weit und breit gewürdigt wird. Es ist 
— was die Wassei-mengen anbelangt — das 
größte in ganz Hessen. Ja, dadurch zeichnet 
es sich vor anderen Bädern aus. Gemeinsam 
mit den anderen hat das Langener Schwimm- 
stadion den Eröffnungsteimin: Das ist der 
15. Mai. Seit eh und je ist das so. Manchmal 
hatte die kalte Sophie, diese Eisheiligen- 
Nachläuferin, ja dafür gesoigt, daß es am 
Eröffnungstage hundokalt war. Aber was 
sollte das besagen: Eröffnet v/urde, weil doi 
15. Mai im Kalender stand. Wie's heuer am 
15. Mai sein wiid. das vermögen wir nicht zu 
sagen. Das aber wissen wir: Am vorigen 
Sonntag — herrjeh, das wäre ein Badetag ge- 
wesen! 

Man sah auch einige Leute im Gelände des 
Langener Schwimmstadions. Das waren aber 
illegale Besucher, die sich ein wenig auf den 
Rasen gelegt hatten, oder auch Menschen, die 

aus irgendeinem Glinde zum voi*zeitigen 
Badbesuch befugt waren. 

Offiziell jedenüalls war das Bad noch ge- 
schlossen. denn wir hatten ja noch nicht den 
fünfzehnten Mai . . . 

Und an diesem Termin kann anscheinend 
nicht geiüttelt wei-den — und wenn dreißig 
Grad am Schatten wären, und wenn die Stadt 
50()0 DM an Eintrittsgeldern kassieren könnte. 
Nun: Man war mit den technischen Vorarbei- 
ten noch nicht ganz fertig. Und mit einem so 
zeitigen „Sommer" haben wir ja alle nicht 
gerechnet! 

Freuen wir uns also auf den nächsten Frei- 
tag. Dann ist nämlich der Fünfzehnte. Dann 
dürfen wir. 

Und dann hinein . . . 
'Man hat allerlei getan, damit sich die 

Gäste des Langener Schwiimmstadions auch in 
dieser Saison wieder reoht wohl fühlen mö- 
gen. 7500 Kubikmeter Wassel' warten in den 
Becken. 150 Kilogramm Farbe hat man ver- 
pinselt, damit alles recht neu aussehe. Nur 
die Kampfbahn ließ man so, wie sie ist. Und 
das hat seinen guten Gnund. Einen Grund, 
den wiir früher sohon mal verraten haben: 
Im Herbst soll ja eine ganz neue Kampfbahn 
ungelegt werden, eine, die dann den sport- 
lichen Bestimmungen entspricht. 

Langens Stadtväter fühlen sicli schon lange 
verpflichtet, in dieser Hinsicht etwas zu tun. 
Denn die sportliche Bedeutung des Stadions 
war eirmiai sehr gioß: So wuixlen vor einem 
Vierteljahrhundert in Langen die Ausschei- 
dungskampfe iür die Aufstellung der deut- 
schen Olympiamannschaft ausgetiaigen. 

HoSfen wir also, daß am Fünfzehnten, der 
in Wasserrattenkreisen so heiß ersehnt 'ist, 
warmes Wetter herrscht. Daß es dann eine 
lange Reihe schöner Tage gebe, die die ge- 
pflegten Anlagen, die Becken und — die Kas- 
sen des Bades füllen. 

Dann brauchten wiir auch nie wieder zu 
Iclagen: Der Muttertag 1959, das wäre ein 
Badetag gewesen . . . ! h. 

* Anträge auf Kriegsgefangenen-Entschädi- 
gung. Für alle ehemaligen Kriegsgefangenen 
in Frankreich, die noch ein Jahr als Freiar- 
beiter verpflichtet waren, können beim Ver- 
band der Heimkehrer, Ortsverband Langen, 
am Freitag, 15. Mai, 20.30 Uhr, anläßlich der 
Jahres-Hauptversammlung im Sa;Ue „Lämm- 
chen" die Anträge gestellt wenden. Antrags- 
formulare sind vorhanden. 

* Lärmende Sonntagsarbeit. Am Sonntag 
nahmen zwei Einwohner die Polizei in An- 
spruch, weil sie sich diurch läjranende Sonn- 
tagsarbeit in ihrer Ruhe gestört fühlten In 
emeni Falle war es crine Motorfräse auf dem 
Stelnberg und im anderen Falle ein Bagger 
m der Nähe des Wormser Weges, die den un- 
erträglichen Lärm veranstalteten und den 
Sonntag störten. In beiden Fällen sorgte die 
Polizei für das Einstellen der Arbeit. 

* Beherzte Männer hielten einen Nackten 
fest. In den frühen Morgenstunden des Sonn- 
^ wurde an der Bundesstraße 3, in der 

1?®® Hainer Waldes, von verschiedenen Verkehrsteilnehmern ein nackter Mann ge- 
sehen Die Polizei fand einen Mann aus Lan- 
gen, der gerade seine Jacke anzog und strikt 
leugnete, mit der Tat etwas zu tun zu haben. 
In den frühen Abendstunden wurde die Poli- 
^1 wiederum benachrichtigt, daß sich an der 
Bundesstraße 3 ein nackter Mann aufhalte 
den zwei VerkehrsteiJnehmer festhielten An 
Ort und Stelle konnten die Beamten dann 
reststellen, daß es sich um den bereits in den 
Morgenstunden an diieser Stelle gesichteten 
Mann handelte. Er wird nun den Zeugen 
gegenübergestellt. Die Polizei prüft nach in- 
wieweit der Täter auch noch für andere'De- 
likte gleicher Art in der leUten Zeit in Fräße 
kommt. 

Schüler angefahren. Viel Glück hatte ein 
Schüler bei einem Verkehrsunfall, der sich 
am Samstag gegen Abend in der Fahigasse 
eragnete. Der Junge überquerte die Fahr- 
bahn, ohne sich um den Straßenverkehr zu 
kümmern. Geistesgegenwärtig gelang es dem 
Fahrer eines Personenwagens, so zu bremsen, 
daß der Junge lediglich gestreift wurde. 

Nicht in letzter Minute... 

Immer wieder bitten wir: 
I Inserate und lokale Nachrichten 

nicht in letzter Minute einsenden. 
Für die Pfingstnummer erbitten wir 
alle Einsendungen möglichst schon bis 
Mittwochabend. 
In der Woche nach Pfingsten erscheint 
der Feiertage wegen die Langener 
Zeitung nur einmal (Freitag). 

DER VERLAG 

Junger Mann verschwunden. Vermißt 
wiixl seit dem 6. Mai ein ISjähriger Mann aus 
Langen, der sich in den späten Abendstunden 
des genannten Tages von daheim entlernte 
und seitdem nicht mehr zurückgekehrt ist. Er 
führt ein Moped bei sich. Es liegt die Ver- 
mutung nahe, daß er nach dein westlichen 
Ausland gereist ist. 

Verdächtige Gestalten. In einem größeren 
Industriegelände an der Liebigstraße be- 
merkte in den Abendstunden des Fi-eitags der 
Nachtwächter verdächtige Gestalten. Er be- 
nachrichtigte die Polizei, die bei ihrem Ein- 
treffen keine Anhaltspunkte mehr fand. 

Beim Baden in der Kiesgrube verunglückt 
Erst kürzlich befaßten wir uns mit dem 

Problem Baden und Aufenthalt in der Kies- 
^'ube. Nun ei'eignete sich bereits am ersten 
Tage- des „Großandranges der Badenden" am 
Sonntag ein Unglück, dessen Opfer ein in 
Walldorf beschäftigter Italiener wurde. Nach 
bisherigen Ermittlungen soll er von der Band- 
straße des Schwimmbaggers aus einen Kopf- 
sprung ins Wasser ausgeführt haben und ge- 
gen einen Stein gekommen sein. Wahrschein- 
lich dadurch trug er eine schwere Kopfver- 
letzung davon. Er wurde in ein Krankenhaus 
gebracht. Dieser Unfall zeigt wiederum die 
Gefahren der Kiesgrube, wo Aufenüialt und 
vor allem Baden verboten sind. 

Im Rhein ertrunken 
In der Nähe der Friesenheimer Insel bei 

Mannheim ertrank ein 20jähriger Mann aus 
Käfertal bei dem Veisuch, einen Schleppkahn 
anzuschwimmen, auf dem sich sein Bruder 
als Schiffsjunge befand. 

Claudio Monteverdi und Gg. Friedrich Händel 
Chor und Orchester der Technischen Hochschule Darmstadt spielten in Langen 

Es war ein musikalisches Ereignis, einen be- 
i-ühmten alten Meister, den Italiener Claudio 
Monteverdi, der in seiner Zeit bahnbrechend 
t,ewirkt hiat, dem Bedürfnis, dir Kulturwelt 
folgend neue Möglichkeiten musiikaliBcher 
Aussage zu erschließen, in einem sedner be- 
deutendsten Werke für Chöre unö Orchester 
kennenzulernen. 

Die Veranstaltung im großen Turnhalien- 
saal in Langen war der Vereinbarung der 
Volks-hochschule/Kunstgemeinde mit der Tech- 
nischen Hochschule Daiimstadt sowie mit vor- 
züglichen Darmstädter Gesangssolisten zu 
danken. Der leider viel zu kleine, jedoch sehr 
aufgeschlossene Zuhörerkreis bereitete denn 
auch den Ausführenden einen begeisterten 
Beifall. 

Die „Ve.spro della Beata Vergine" ist an sich 
ein Abend füllendes Werk. Der Mannigfaltig- 
keit der Vortragsfolge wegen und um auch 
Gg. Friedr. Händel, -dem deutschen Großmei- 
ster fortschrittlicher Musik, zur 200. Wieder- 
kehr seines Todestages zu huldigen, be- 
schränkte man sach aiuf sechs Sätze, die in 
markanter Weise die Eigenart des Meisters an 
der Wende des 16. zum 17. Jahrhundeit dar- 
tun konnten. 

Die starke religiöse Inbrunst jener Zeit 
spricht auch den modernen Hörer tieigreifend 
an. Große Musik behält ihre übei-zeitliche 
Wirkung, auch wenn sie nur aus der Geistes- 
haltung ihrer Ent'stehungszeit völlig verstan- 
den werden karm. 

Trotz dem im Original-Titel zum Ausdruck 
gebrachten lituj'gischen Charakters geht ein 
größer Teil dieser gewaltigen Tonschöpfung 
weit über den Rahmen der traditionellen li- 
turgischen Choralverai'beitung hinaus. Schon 
durch den enormen Umfang des Werkes von 
14 Sätzen, deren vokale und instrumentale 
Gestaltung denkbar mögliche Vielfarbigkeil 
aufweist. Vor allem ist das selbst für jene 
eine sciiwelgerische Klangpracht liebende 
Zeitepoche unerhörte instrumentale Aufgebot 
als revolutionärer Stilfaktor zu bewerten. 

Chor und Orchester der TH Darmstadt zei^j- 
ten sich unter der Leitung von Helmut Franz, 
ersten Kapellmeister am Landestheater Daim- 
stadt, erheblich über das durchschnittlicho 
ivlaß von Liebhal>ervereiiiigui)Pfn iiinaus dis- 
zipliniert, so daß die kantaoeie itaiienisciit; 
Klangfülle au Überzeugendel' Auswirkung ge- 
langte. Ein Großteil der Ausführung obliegt 
den Solisten, unter denen George Maran (Te- 

nor) vom Hess. Landestheater Darmstadt die 
Führung innehatte. Miit seinem strahlenden, 
ausgeglichenen Tenor, intensivem Stilempfin- 
den und eindringlicher Deklamation wußte er 
seine Partien siegreich zu erfüllen, unterstützt 
von dem in künstlerischer Wesenheit ihm 
adäquaten Tenor Joachim Blasel, der beson- 
ders durch die feinsinnig ausgeführten Echo- 
wirkungen sich auszeichnete. Besonders die 
Solo-Monodie „Vigraisium" und der solistisclie 
Pai t in „Audi coelum" gaben ihnen reiche Ge- 
legenheit zu künstlerischer Entfaltung. 

Als instrumentale Einleitung zur „Marien- 
Vesper" war die kurze klangfrohe Sonata 
d-moU für fünf Streicherstimmen von Johann 
Rosenmüller ei'klungen. 

Den zweiten Teil des interessanten AbenJ.s 
füllte die siebensätzdge Kantate nach dein 
42. Pssaim „So wie der Hirsch nach Wasser 
schreit" von Georg Friedrich Händel aus. Hier 
führte der leuchtende, warm schwingende 
Sopran von Hertha Kramolisch, der die flie- 
ßende, kunstvoll geführte Melodik des Hallen- 
ser Meisters zu edelem Erklingen brachte. Ihr 
zur Saite wieder George Maran und der in 
beiden Werken sichere Bassist Georg Benz. 

Chöre und Orehester wetteiferten in klang- 
prächtiger Ausführung. Als Solovioloncellist 
wü'kte W. Ball. Das Cembalo betreuten ab- 
wechselnd Pix>f. Dr. K. Marguen-e u. H. Bauer. 

Dr. Schilling-Trygophorus 
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Vogelkinderstube 
Man muß sich eigentlich wundern, woher 

die Vögel überhaupt noch die Zeit zum Zwit- 
schern und Tirilieren nehmen, denn sie haben 
doch in diesen Maiwochen mehr als genug zu 
tun. Die Kinderstuben in Wald und Feld sind 
eingerichtet, und aus dem kleinen Nest in 
einer Astgabel der alten Buche am Waldrand, 
aus dem dichten Gebüsdh im Garten und dem 
Nistkasten am Apfelbaum klingt ein hung- 
riges Piep.sen. Dort recken sich viele kleine, 
struppige Vogelköpfchen empor und sperren 
die viel zu großen Schnäbelchen auf. 

Unermüdlich sind die Vogeleltem unter- 
wegs, um die hungrigen Mäuler ihrer jungen 
Brut zu stopfen, unaufhörlich schleppen sie 
Würmer und Schnecken, Käfer und andere 
Insekten herbei, und auch wenn sie einen 
Sangen, dicken Regenwurm im Schnabel mit- 
bringen, so ist er in Sekundenschnelle an die 
Kleinen verteilt und versahwunden. Sie brau- 
chen viel Nahrung, die unbeholfenen Piep- 
mätze, denn sie wollen schnell groß werden 
und selbst in die Welt hinausüiegen. Vorerst 
aber fühlen sie sich in ihrer Kinderstube noch 
recht wohl, und bis sie das warme Nest ver- 
lassen können ,wird noch einige Zeit ver- 
gehen. Denn sie müssen ja auch noch etwas 
Gesangsstunde und Flugunterricht bekommen. 

Wie die kleinen Menschenkinder wissen 
auch sie heute noch nichts von den Fähr- 
nis.sen der feindlichen Welt, sie strecken nur 
die Schnäbelchen auf und warten, bis die 
Vogelmutter den nächsten Bissen bringt. 

-M- 
e Unser GlUckwunsch. Heute feiert Frau 

Margarete Kunz geb. Vollhardt, Rathausstr. 10, 
ihren 75. Geburtstag. Morgen kann Frau Eli- 
sabeth Vollmiuth geb. Schmidt, Niddastr. 62, 
auf 82 Lebensjahre zurückblicken, und Herr 
Leonhard Faate, Schafhofstr. 9, wird 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bsrcher Einwohnern recht heralich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen für ihren 
weitei-en Lebensabend alles Gute. 

e Beratungsstunde. Am Donnerstag ab 14 
Uhr findet in der Gesundheitsstation des Bür- 
gerhaiuses eine Beratungsstunde für Mütter 
mit Säuglingen statt. 

e Feldbereinigung. Es wird auf einen Aus- 
hang des Kulturamtes Hanau hingewiesen, 
der sich zur Zeit in den amtlichen Bekannt- 
machungskästen der Gemeinde befindet Ihn 
sollten besonders die Grundstückseigentümer 
beachten. 

e „Der Fischbecfcer Wandteppich". Die Ek- 
hof-Spielschar der „Johannesgemeinde" in 
Offenbach bringt am Sonnabend, 9. Mai, um 
:i0.30 Uhr im Gemeindesaal der ev. Gemeinde 
in Egelsbach das Spiel von Manfreo Haus- 
mann „Der Fischbecker Wandteppich" zur 
Auffühi-ung: Ein Spiel um die schicksalhafte 
Entstehungsgeschichte des Diakonissenstiftes 
„Fischbeck" an der Weser. Ein Mord führt die 
Gräfin Helmburgis auf den rechten Weg zu 
Gott. 

Wer hilft Adebar? 
Seit Tagen steht ein Storch auf der Wil- 

heam-Leuschner-Schule in Egelsbach und hält 
Ausscliau nach einer Gelegenheit zum Nest- 
bau. Aber nirgends findet er einen Anhalt. 
Könnte man ihm nicht irgendwo auf einem 
Dach ein altes Wagenrad und Geäst bieten? 
Sicher will er doch ein Nest richten, bis seine 
Störchin eintrifft. 

Man sollte doch versuchen Freund Adebar 
zum Bleiben zu veranlassen, wo diese großen 
Vögel doch so selten geworden sind. Wer hilft 
Adebar? Ein Tierfreund 

Standesomtliche Nachrichten von Egelsbach 
für den Monat April 1959 

Geburten : 
14. Silvia Jourdan, Schulstraße 13 
15. Renate Kraus. Wolfsgartenstraße 30 
18. Bertram Kraft, Wolfsgartenstraße 22 
18. Harald Huthmann, Schillerstraße 14 

Eheschließungen: 
3. Kurt Peter Messer und Edith Zimmer, 

Ostendstraße 5 
3. Kiu-t Müller und Lieselotte Albert. 

Schillerstraße 9 
24. Anton Schelian und Klara Blum. 

WoogstrafJe 6 
24. Franz Haberl u. Kath. Franziska Zöllner, 

Wolfsgartenstraße 38 
24. Kurt Hellwig und Elisabeth Jost, 

August-Bebel-Straße 2 
30. Hans Peter Rieß und Inge Vogt, 

Auf der Trift 1 
Sterbefälle: 

9. Konrad Heinrich Werner, Mainstraße 20 
15. Margareta Jaxt geb. Eichhorn, 

Emst-I.,udwig-Straße 39 
17. Emma Raab geb. Seidel, Weedstraße 26 
18. Heinrich Wilhelm Hauff, Bahnstraße 4 

auf dem neuen Sportplatz entsprechen noch 
wenig den Anforderungen. In den geschäfts- 
führenden Spielausschuß wurden gewählt: 
Hch. Wui-m, Hch, Wannemacher, Karl Heinz, 
Hans Lötz, Hans Wannemacher, Georg Leiser. 
Als weitere Mitglieder fungieren: Jak. Kühn, 
Friedel Dilfer, Erich Schaub, Andreas Bauer, 
Hans Heinz, Philipp Wannemacher, Georg 
Obst. Ludwig Berner. 

(EiTbaufcn 
ez Pfingstferien. Am Donnerstag, 14. Mai, 

beginnen nach der dritten Vormittagsstunde 
die Pfingstferien der Volksschule. Der Schul- 
betrieb wird wieder am Mittwoch, 20. Mai, zu 
den bekannten Anfangszeiten aufgenommen. 

ez Nachschau der Impflinge. Zur Nach- 
schau kommen die wiedergeimpften Kinder 
des Jahrgangs 1947 und die nachträglich Ge- 
impften am Freitag, 15. Mai, 8.15 Uhr in die 
Schule. Die Mütter mit ihren Kindern des 
Jahrgangs 1958 werden dann um 9.00 Uhr zur 
Nachschau erwartet. 

ez Blutspende. Wie überall im Bundesgebiet 
so werden auch in Erzhausen Blutspenden ge- 
sammelt. Diese Aktion wird vom Ortsverein 
Enzhausen des Roterv Kreuzes am Freitag, 
15. Mai, von 18 bis 22 Uhr in der Schule 
durchgeführt. Bisher hat das Hessische Rote 
Kreuz 90 000 Blutspenden durch seinen Blut- 
spendedienst gesammelt, die in den vierein- 
halb Jahren seit Bestehen dieses Blutspende- 
dienstes rund 36 ODO Liter Blut ergaben. 

ez Generalversammlung der Fußballabtei- 
lung. Im neuen Jugendheim hielt die Fußball- 
abteilung ihre Generalversammlung ab. Nach 
der Begrüßung durch Abteilungsleiter Wurm 
konnte .nan aus den Berichten der einzelnen 
Verantwortlichen entnehmen, daß nicht nur 
bei den aktiven Mannschaften, sondern auch 
bei der Jugend und den Schülern eine er- 
freuliche Leistungsverbesserung festzustellen 
ist. Die erste Mannschaft konnte in der zwei- 
ten Amateurliga einen Mittelplatz belegen 
und sich gegenüber dem Vorjahre um drei 
Positionen in der Tabelle verbessern. Auch 
die Jugend sicherte sich einen guten Mittel- 
platz. 2 Messeler Pfingstturniere sahen sie als 
Sieger! und wenn dieses Jahr der gleiche Er- 
folg errungen werden könnte, dann würde der 
Pokal endgültig nach Erzhausen kommen. Für 
die treue Mitarbeit der vielen Helfer in der 
vergangenen Runde dankte der Spielleiter 
herzlich und bat um kräftige Mithilfe bei den 
Vorarbeiten für die kommende Runde. Mit 
der silbernen Olympia-Gedenkmünze wurden 
folgende Spieler geehrt: Rudi Berner, Alois 
Brandt, Friedel Dilfer, Wolfgang Keusch, 
Heini Lötz, Kurt Wannemacher. Während der 
Kassenbericht ein recht günstiges Ergebnis 
zeigte, macht die Platzfrage viel Sorgen. Der 
alte Platz am Bahnhof wird im Laufe des 
Jahrers bebaut werden, und die beiden Plätze 

-öfFcntbal 
o Silberne Hochzeit. Die Eheleute Herr 

Gg. Jost u. Frau Betty geb. Noll in Offenthal, 
Wiesenstraße 14, feiern heute die .Silberne 
Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch! 

Es gibt immer noch Wanderer 
Die geschäftliche Jahreshauptversammlung 

des Odenwaldklubs fand letzten Sonntag in 
Amorbach i. O. statt. Damit verbunden war 
das 75jährige Jubiläum der dortigen Orts- 
gruppe. 

Wie aus dem Geschäftsbericht hervorgeht, 
verfügt der Odenwaldklub über 119 Ortsgrup- 
pen mit über 14 OOO Mitgliedern. Dabei ist be- 
sonders zu berücksichtigen, daß die Mitglie- 
derzahl trotz der großen Konkurrenz, die die 
Motorisierung darstellt, nicht zurückgegangen 
ist. Dem Odenwaldklub gehören auch annä- 
hernd 3000 jugendliche Wanderer an, die teil- 
weise eigene Jugendgruppen bilden und in 
eigene Bezirke zusammengefaßt sind. Beson- 
ders erfreulich ist, daß die Zahl der Wande- 
rungen ebenfalls nicht zurückgegangen ist. 
Von allen Ortsgruppen wurden im vergan- 
genen Jahre 1780 Wanderungen durchgeführt. 

Für regelmäßige Beteiligung an den Wan- 
derungen wurden 4300 Klubmitglieder mit 
dem Goldenen Wanderehrienzeichen ausge- 
zeichnet. Au.sgezcichnet wurden auch 1500 
weibliche Mitglieder und über tausend Ju- 
gendliche. 

Tagung der Bunsengesellschaft. 900 Teil- 
nehmer umfaßte die große wirtschafts-wis- 
senschaftliche Tagung der Deutschen Bunsen- 
gesellschaft in Darmstadt. Den Vorsitz führte 
ein Nachfolger auf dem Hörstuhl Bunsens an 
der Universität Heidelberg, Prof. Dr. Klaus 
Schäfer. 

Gerichte brauchen 60 Prozent Zuschuß. Das 
Aufkommen an Geldstrafen, Geldbußen und 
Gerichtskosten deckt die Unterhaltung der 
hessischen Gerichte und Staatsanwaltschaf- 
ten zu 42,1 Prozent, wie aus dem Haushalts- 
plan-Entwurf für 1959/60 hervorgeht. Den 
restli'jhen Anteil muß der Staat zuschießen. 
Die durchschnittlich 5000 Insassen der zwölf 
Gefängnisse und anderer Haftanstalten sollen 
durch Arbeitsleistung 29,2 Prozent der Un- 
kosten hereinbringen, die diese Anstalten ver- 

Verkehrsschulgarten. Für die Einrichtung 
eines Verkehrsschulgartens in Kassel nach 
dem Muster des Frankfurter ADAC-Übungs- 
gcJänldes will das Land Hessen einen Zuschuß 
von 25 000 DM gewähren. Dies geht aus dem 
Haushaltsplan-Entwurf des Landes 1959'80 
hervor. Es wird ausdrücklich festgestellt, der 
Frankfurter Übungsplatz hab«- .<!ich gut be- 
währt. 

Durch den Strang. Im Gefängnis Pentonville 
in Nordlondon wurde der 25 Jahre alte Bau- 
arbeiter Ronald Marwood durch den Strang 
hingerichtet. Er war wegen Ermordung eines 
Polizisten bei einer Schlägerei vor einem 
Tanzlolcal Mitte Dezember zum Tode verur- 
teilt worden. Alle Versuche, in letzter Minute 
seine Begnadigung zu erreichen, schlugen 
fehl. 

B«ikanntmacliung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

wllligen-Beitr&ge findet wie folgt statt: 
In Offenthal; Mittwoch, 13. 5. 59, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach; Mittwoch, 13. 5. 59, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Gemeindekasse Egelsbach 
Wir machen die Zahlungspflichtigen von 

Egelsbach darauf aufmerksam, daß bis zum 
15. Mai 1959 folgende Steuern bezahlt sein 
müssen: 
1. I. Rate Grundsteuer 1959 
2. II. Rate Gewerbesteuer 1959 
3. I. Rate Hundesteuer 1959 

Der Brandversicherungsbeitrag für den 
Versicherungszeitraum 1958 ist sofort zu ent- 
richten. Heck, Kassenverwalter 

TUchtiger 

Bou- und Möbelschreiner 
gesudit. 

Schrein«r«i Kurt Sang 
Egelsbadi, Ernst-Ludwig-Straße 28 

Ab sofort können wieder 

12 Wodien alte Junghennen 

bestellt werden bei Karl ReCktenWOld 
Egelsbadi, Scfalllerstr. 50 

Nach jahrelanger, schwerer, mit großer Geduld ertragener 
Krankheit ist am 9. Mai meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter. Großmutter, Schwiegertochter, 
Schwägerin und Tante 

Frau Johanna Lohr 
geb. Knauf 

im 50. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Adam Lohr 
Karl Rettig u. Frau Wilma geb. Lohr 
Ludwig Selb u. Frau Johanna 
geb Lohr nebst Enkelkind 

Egelsbach, den 9. Mai 1959 
Ostendstraße 21 
Die Beerdigung hat am 11. Mai auf dem Friedhof Egelsbach 

stattgefunden. 

Wer sein 6IDck zi 

uhaieden versteht 

der weis • :uch, daß 
ohne jtel Ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. Zlslbewufite Ge- 
schültsleute machen 
sich darum immer 

wieder die Langener 
Zeitung dienstbar. 

Copyr. by Karl DufuJier, Berlin, durd>VcrUR v. GrdberK& Görg, Wiesbaden, Presserechte; Deutsche Cosmopol-Film, München 
(y. B'ortsetzung) 

Im zurückgelassenen Koffer Truxas war 
auch noch ein zusammengeschnürtes Stapel 
von Briefen enthalten, die er früher nicht be- 
achtet hatte; er löste die Versehnürung und 
begann die Briefe zu lesen. Liebesbriefe von 
Yester! Einige Briefe enthielten Bemerkun- 
gen, die ihn überraschten: „Laß Dich nicht mit 
A. ein!" — „Geh A. aus dem Wege!" — „A. ist 
zu allem fähig!" Mit A. konnte nur Alvater 
gemeint sein 

Als Truxa die Briefe aus den Händen glei- 
ten ließ, war er sich plötzlich in aller Deut- 
lichkeit bewußt, daß Yester, selbst wenn er 
sie mied, ihn früher oder später durchsdiauen 
würde. Ihr Instinkt würde sich nicht täusdien 
lassen, und es war zudem ganz ausgeschlos- 
sen, während eines ganzen Monats jede Be- 
gegnung mit ihr, die seine Zimmernadibarin 
war, zu vermeiden. Auf einmal entstand in 
ihm der Plan, sich ihr zu offenbaren Er mußte 
sie in da.'i Geheimnis einweihen, daß Dan sich 
in New York aus noch nidit geklärten Grün- 
den das Leben genommen und ihn mit einem 

^ hinteriassenen Brief bevollmächtigt hatte, 
statt seiner unter dem berühmten Namen nadi 
Deutsdiland zu reisen. 

Sein Entschluß stand fest. Er verließ sein 
Zimmer mit der Anspannung eines Mannes, 

■ der eine furchtbare körperliche Anstrengung 
zu bewältigen hat. Er klopfte an die Tür des 
Zimmers 19. „Ja", rief sie. Da trat er ein. In 
einen langen sdiwarzen, mit Silber bestickten 
Kimono gehüllt, um das blonde Haar ein alt- 
rosa Seidentucii turbanartig gewunden, kam 
sie ihm entgegen. Fast taumelnd standen 
beide da und blickten sich starr an. 

' „Du hast mfch lange warten lassen", sagte 
' sie endlich. 

Zum ersten Male sah er sie im hellen Lielit 
^ des Taqps, Yester ist giir keine Frau, sie ist 

ein Mäddien, dachte er, den Blick auf das 
herbe Antlitz geriditet. Diese Augen um- 
schlossen einen unerklärlichen Traum, dieser 
Mund konnte zugleich spöttisch und bitter 
sein. Die Worte, die er sich zureditgelegt hatte, 
waren plötzlich wie ausgelösdit, er konnte 
nidits hervorbringen und ging zögernd einen 
Schritt auf sie zu. Da ergriff sie seine Hände; 
ohne daß in ihrem Antlitz eine Bewegung 
vor sidi ging, zog sie ihn mit einer rührend 
sdimerzlichen Geste an sich. Ihr Mund bot sidi 
ihm dar. 

Sein Entschloß, sich ihr zu offenbaren, war 
dahin. Es berauschte ihn, wie ein Geliebter 
von ihr empfangen zu werden. Er war verzau- 
bert und fühlte sich ganz und gar als Truxa. 
„Ich habe didi gestern abend gesudit", sagte 
er. 

„Ist das wahr?" 
„Dan, ich habe nach der Vorstellung auf 

dich gewartet, als du aber nidit kamst, bin idi 
gegangen. Wo bist du gewesen?" 

„Ich wurde aufgehalten. Als ich das Haus 
verließ, warst du sdion fort, der Portier sagte 
mir, daß du sdion gegangen wärest Es war 
Mitternacht. Ich nahm ein Taxi, um dich über- 
all zu suchen." 

„Wo hast du mich gesucht?" fragte sie, mit 
Vorbedacht auf alles eingehend, um hinter 
sein Geheimnis zu kommen; sie zwang ihn 
mehr, als es sein eigener Entschluß war, vor 
ihr die Rolle des Geliebten zu spielen. 

„Ich fuhr von Lokal zu Lokal, ich war in 
wohl hundert Lokalen, um dich irgendwo zu 
finden. Ein Freund begleitete mich", sagte er, 
fast überzeugt, daß es sich wirklich so ver- 
halten habe; Lüge und Wahrheit wurden zu 
einem absonderlichen Gemisch. „Endlicli fand 
ich dich im Esplanade. Du warst aber mit Al- 
vater, und ich mußte wieder gehen." 

Halb abgewandt griff Yester sidi mit den 
Fingerspitzen in die Augenhöhlen. Alvater 
hatte in dem Restaurant von einer optischen 
Täuschung gesprochen! Aber Truxa war wahr- 
haftig dort gewesen! Konnten nicht auch alle 
anderen Angaben Alvaters ein Tric^ gewesen 
sein? Die Vision von Truxas Tod — war auch 
d.Ts nur ein Trick? Verwirrung überkam sie. 

Dieser Truxa war aber nicht Dan, und sie 
mußte ihn entlarven. Sie mußte ihn in Sicher- 
heit wiegen, bis sie ihn plötzlich überrumpeln 
konnte. Dieser Truxa war ein Feind! Yester 
aber hatte ein Gefühl, daß der Mann, der als 
Truxa auftrat und in der Tat eine sonderbare 
Aehnliihkeit mit ihm hatte, kein Verbrecher 
sein konnte, der den Tod ihres Geliebten auf 
sich geladen hatte. Sie hatte ihn geküßt und 
hatte zu ihm Vertrauen, als wenn sie einen 
Bruder geküßt hätte. 

„Warum warst du gerade mit Alvater zu- 
sammen?" fragte er. 

„Weil Alvater gerade in dem Augenblick d« 
war, als idi es aufgab, auf dich zu warten." 

„Ich war sehr verwundert, dich mit Alvater 
zu sehen!" 

„Warum verwunderte dich das?" fragte sie, 
den Blick hebend, 

«Weil du mi(^ in deinen Briefen immer 
mahntest, Alvater aus dem Wege zu gehen." 

Wie konnten ihm diese Briefe bekannt sein, 
^e sie Dan geschrieben hatte? Hatte Dan sie 
ihm gezeigt oder hatte er sie silIi angeeigijet, 
wie er sidi auch den Namen Truxa angeeignet 
hatte? „Du mußt bedenken, daß ich früher 
einmal zu Alvater gehörte und ihn nicht ein- 
fach fallen lassen kann", sagte sie. 

Wie von einem Blitz erhellt, lag Yesters 
VCTgangenheit vor Truxa aufgedeckt. Es klang 
wie ein Echo in ihm nach: „Du mußt beden- 
ken, daß ich früher einmal zu Alvater gehörte 
und ihn nicht einfach fallen lassen kann." 

„Was hast du?" fragte sie, ihn erstaunt be- 
trachtend. 

„Nichts", entgegnete er, ohne seine Erregung 
verbergen zu können. Alvater hatte diese Frau 
geliebt und es Truxa nie verziehen, daß er sie 
ihm genommen hatte. Aus Rache hatte er ihn 
in den Tod getrieben — diese Erkenntnis 
tauchte plötzlich in Ihm auf. 

„Laß dich nicht mit Alvater ein!" Truxa 
schrie es fast. 

„Ich werde ihn in Zukunft meiden", entgeg- 
nete sie und erkannte in diesem Augenblick 
ebenfalls, daß Alvater eine unheimliche Rolle 
in dem Drama spielte, das sidi in New York 
ereignet haben mußte. 

„Dan", sagte sie, ihn bei der Hand nehmeiul, 
„was war mit dir in New York?" 

„Ich habe mich nicht wohl gefühlt", erwiderte 
er zögernd. 

„Warst du krank? Die Leute sagen, daß du 
wie verstört gewesen bist." 

„Ich war nicht krank. Ich war nervös und 
unruhig", sagte er, sich des nervösen und un- 
ruhigen Verhaltens des Freundes erinnernd. 

„Womit hing das zusammen? Warum warst 
du so nervös?" 

„Ich weiß es nicht. Es lastete etwas auf mir." 
„Hing es vielleicht mit Alvater zusammen?" 
„Es ist möglich, daß es mit Alvater zusam- 

menhing ..." 
Es drängte ihn, im Zimmer umherzugehen, 

sie hielt aber seine Hand so fest, daß er sich 
nicht von der Stelle rühren konnte. 

„Warst du in New York oft in Alvaters Ge- 
sellschaft?" 

„Ja, wir waren zusammen .. ." 
„Du mußtest aber wissen, daß du von ihm 

nichts Gutes zu erwarten hattest." 
„Was geschah, wenn du mit ihm zusammen- 

kamst?" 
„Wir sprachen von dir ..." 
„Was sagte Alvater?" 
„Alvater sagte, daß er nicht eher ruher. 

würde, bis es ihm gelange, dich zurückzuho- 
len", entgegnete er. die verworrensten Zusam- 
menhänge visionär erschauend, und wieder 
war es ihm, als erklärte er Yester Dinge, die 
sidi in seinem eigenen Leben zugetragen hat- 
ten. 

„Was antwortetest du?" 
„Ich antwortete, daß ich dich niemals auf- 

geben würde..." 
„Ihr habt also um mich gekämpft?" 
„Wir kämpften um dich .. ' 
„Und dieser Kampf belastete dich so, daß 

du fast krank wurdest? Die Leute sagen, daß 
du sogar bei deiner Arbeit versagtest." 

„Ich wurde sehr nervös. Der Kampf, den 
Alvater mir aufzwang, nahm mir die Ruhe. 
Zum letzten Male waren wir nach der Schluß- 
vorstellung im Zirkus Ringling in einem klei- 
nen Lokal auf Coney Island zusammen." 

'"f 
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Kleine Sünden können teuer zu stehen kommen <; f 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Gebäude. 3. stark duftende 
Blume, 5. Monatsname, 8. gleiches Wort für 
Zimmer, 9. Tierbehausung, 11. gleiches Wort 
für sprechen, 12. Huftier. 13. großes Meer, 15 
hohes Gebäude. 16. Bezeichnung für jeman- 
den, 17. Körperteil. 

Senkrecht: 1. Kopfschmuck. Umschlag an 
Kleidungsstücken, 3. kleine Ruhepause, 4. 
Grautier, 5. Stadt in Sachsen, 6. Ostseeinsel, 
7. Nadelbaum Mehrz., 10, franz. Artikel. 11. 
ein Tier, das den Obstbäumen besonders viel 
Schaden zufügt, 12. Nebenfluß des Rheins, 
14. Himmelsrichtung, 

Was man aus einem Auto madien kann! 
1. Wenn ihr an das Wort Auto nur einen 

einzigen Buchstaben anhängt, dann habt ihr aus 
dem Auto einen Mann gemacht, der Bücher 
sdireibt. 

2. Wenn ihr hinten an das Auto ein kleines 
Gewicht anhängt, so erhaltet ihr einen Na- 
menszug oder eine Unterschrift, die gern ge- 
sammelt wird. Meist wird dieser Namenszug 
auf ein Bild der betreffenden Person gegeben 

3. Wenn ihr an das Wort Auto drei Buchsta- 
ben hängt, so verwandelt sidi das Auto in 
einen Apparat, der euch selbsttätig Schokolade, 
Kaugummi oder Zigaretten für Vater gibt. 

4. Hängt ihr an das Wort Auto drei ändert 
Buchstaben an, wird aus dem kleinsten Auto 
ein großer, dicker, protziger Kerl 

AuflögunKen 
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Geräusche, die sonst keiner hört 

H^s liegt einer hinter einem Fenster, unter 
dem du vorübergehst, und er ist allein. Er hört 
didi, ahnt dich und sieht, aber du weißt nith' 
von ihm. bist nur Teil der Wolke aus I üf 
die sein Fenster um webt 

Der Mann hinter dem Fenster ist krank, uiiü 
er wundert sich Ihn verwundert, daß keine 
Stille ist. daß es ständig brodelt und wogt wie 
ein Meer, Er vernimmt etwas, das ihm neu ist, 
weil davon nidits weiß, wer selber draußen 
auf der Straße ist. Wer auf der Straße geht, 
vernimmt als Lärm ein grelles Horn, den Zei- 
tungsausrufer, ein jähes Bimmeln der Stra- 
ßenbahn. Das hört man. Das andere, den Brei 
aus Geräuschen, das Meer aus Lärm, aus dem 

diese spitzen, grellen Spritzer herausscnieuen 
— das hört man auf der Straße nicht. 

Schlurfende Schuhsohlen sind das, ein Ge- 
räusch von Hunderten von Schuhsohlen in 
allen Entfernungen, Und menschliche Stim- 
men, keine Worte, nur rieselnde menschliche 
Stimmen. Das Geräusch von Reifen auf dem 
Asphalt, von knarrenden, schlecht geölten 
Fahrradketten und von tuckernden Motoren, 
Das' alles misdit sich zu einem einzigen Brei. 
Und darin leben wir, denkt der Kranke. Das, 
du lieber Himmel, ist Tag für Tag um uns her- 
um! 

Erst die Nacht bringt Stille in das Zimmer, 
Die Nadil saugt den Lärm auf wie der 
Sdiwamm die Feuchtigkeit, Dann läßt sich der 
einzelne Sciirilt unterscheiden, ob er der einer 
Frau oder dei einet' Mannes ist. In der Nacht 

versteht man, wab die l,eute scnwaizeri. wenn 
sie vorübergehen. Vielleicht wären sie mit- 
unter leiser, wenn sie es wüßten. 

Die meI:^sc^llicllcn Stimmen haben am Tage 
den größten Anl«U an dem Lärm, denkt der 
Kranke oben hinter seinem Fenster. Hunderte 
von Gesprochen, das sind Hunderttausende 
von Worten, Wa.s spredien die Leute auf den 
hundert Metern des Straßenstückes? Wohl 
kaum einer würde es mehr wissen, fragt' 
ihn anilerntns? danach 

Die kleine Melodie 
Weit draußen — irgendwo am Rande der 

Stadt — erheben sich Einfamilienhäuser. In 
der Straße kennt fast jeder den andern und 
auch seine Gewohnheiten 

Da kommt fast jeden Abend um dieselbe 
Zeit ein Mann mit seinem Fahrrad von der 

Arbeit heim. Wenn er von seinem ,yahrze'jg' 
abgestiegen ist, dann pfeift der Mann, immer 
dasselbe, eine kleine beschwingte Melodie, Es 
ist ein fröhliches Pfeifen, Es schwingt und 
klingt auch in den Ohren der anderen, die 
ringsum wohnen. Und immer, wenn diese 
kleine Melodie erklingt, öffnet sich im ersten 
Stock des Häuschens ein Fenster, und eine 
lädielnde Frau und zwei fröhliche Kinder 
beugen sich heraus, die darüber glücklich sind, 
den Gatten und Vater wiederzusehen 

Seit einigen Tagen ist die kleine Melodie 
verstummt. Der Mann ist unterwegs verun- 
glückt. Die Sadie ist aber verhältnismäßig gut 
ausgegangen. 

So wird sie auch bald wieder erklingen, viel- 
leidit sogar noch fröhlicher als sonst: die 
kleine Melodie . , 

Copyr. by K«rl Duncktr, Berlin, durchVttUgv.GrabtrgtGörg, WlfBbaden, Presiererfile: DeunAe Cosmopol-Film, München 
(10. Fortsetzung) 

„War es in Jefferys Bar?" fragte Yester ent- 
geistert. Es fiel ihr ein, daß Altvater behauptet 
hatte, nach der Schlußvorstellung im Zirkus 
Ringling allein In Jefferys Bar auf Coney Is- 
land gesessen zu haben. Dieser Fremde schien 
zu wis.sen. daß Alvater nicht allein gewesen 
wai 

„Ja, es war in Jefferys Bar ", entgegnete er 
und konnte sich gar nidit erklären, daß ihr der 
Name des kleinen Lokals bekannt war. „Wir 
tranken ein Glas Wein und saßen wie die 
besten Freunde zusammen; wie immer spra- 
chen wir von dir, spät in der Nacht verließen 
wir die Bar und gingen über den Strand, tiefes 
Dunkel lag über dem Ozean .. 

Er brach plötzlich ab und begriff, daß er 
Truxas Todesnacht gesdiildert hatte. Truxa 
war in jener Nbcht ins Meer gerannt. Er sah 
noch nidit ganz klar und konnte sidi noch 
keine Vorstellung davon machen, wie es Al- 
vater gelungen war, den Freund so zu zer- 
mürben. daß er freiwillig in den Tod lief ... 

Und Yester sah in die Ferne, wo die Nadit 
von Coney Island war, sie sah die dunkle See, 
den dunklen Strand und das trübe Licht von 
Jefferys Bar, sie sah alles mit an und nidcte 
begreifend mit dem Kopf: Alvater hatte Truxa 
nicht in einer Vision, sondern in Wirklidikeit 
sterben sehen l 

Ihr Blick kam zurück. „Dan", sagte sie 
lächelnd, „man kann dir nicht mehr ansehen, 
daß du in New York so sehr gelitten hat. Bist 
du wilder ganz in Ordnung?" 

...la, ich habe midi erholt, und Alvater kann 
mir nichts mehr anhaben", entgegnete er, sich 
ebenfalls zu einem Lächeln aufraffend. „Ich 
bin glüdtlich, Yester, daß du bei mir bist!" 

„Ich werde bei dir bleiben", sagte sie, es 
klang wie eine Verheißung und eine Drohung 

zugleich. Und sie löste endlich den Hände- 
druck. 

* 
Nach jedem Trick wurde die sanfte leise 

Seiltänzermusik von Applaus übertönt. Von 
der Kulisse aus war nichts zu sehen als das 
Nickelpodest, an dem das Drahtseil hing, in 
rasender Bewegung schwingend. Einer der Ar- 
beiter hielt, »idi mit den Füßen gegen den 
Boden stemmend, den Zugstridc. Dann brach 
die Musik ab, aus den Pauken s'-ieg ein lang- 
sam anschwellender Wirbel, der dumpf in die 
Stille schlug. 

Der Arbeiter, der den Zugstrick etwas lok- 
kerte, hielt den Atem an und starrte voll 
Spannung und Entsetzen auf die Bühne. Dann 
sah man, wie ein Lächeln über das Gesicht des 
Mannes glitt, er spudcte sich in die Hände und 
zo"g den Strick wieder straff, brausend fiel die 
Musik ein, ein tosender Beifall ersdioll. Wie 
ein Gladiator in einer römischen Arena mit 
den Fäusten grüßend, stand der Seiltänzer im 
buntfunkelnden Harlekingewand vor den drei- 
tausend tobenden Menschen. 

Truxa kam schweißüberströmt von der 
Bühne, von der schon das Gepolter des Um- 
baues drang. Ersdiöpft ließ er den Kopf auf 
Yesters Schulter sinken, die ihn in cer Kulisse 
erwartet hatte. 

„Ruh dich E.US. Dan", sagte sie. 
„Warf auf midi, es dauert nicht lange", bat 

Truxa und lief in die Garderobe. 
Sie blieb in der Kulisse stehen und sah den 

Jadcson-Rex-Girls zu. Die Nummer war nodi 
nicht beendet, als Truxa in Hut und Mantel 
zurückkam. „Ich muß nur noch rasch ins 
Büro", sagte er und zog Yester von der Bühne, 

Sie stiegen die Eisentreppe zu Direktor Bur- 
mester hinauf, der vor der Abrechnung der 
Abendkasse saß. „Kommen Sie rein, Truxa", 
rief er, ohne den Blick von den gebündelten 
Geldnoten zu heben. „Wollen Sie fünfhundert' 
Sie können auch tausend halien!" Als Truxa 
das Geld in Empfang nahm, wurde es ihm be- 
wußt, daß der Name, den er trug, mit Gold 
aufgewogen wurde. 

Yester im Vorraum srh, wie er das Gejd an 
sich nahm, und ein erneutes Mißtrauen über- 

kam sie. Hatte er sich den Namen Truxa dieses 
Geldes wegen angeeignet, hatte die hohe Gage 
ihn dazu verlockt? Er schob das Geld aber so 
unbesorgt in seine Hosentasche, aaß man ihn 
eines Betrug.-s nicht für fähig halten konnte. 
Er hatte den Betrug auch gar nicht nötig; seine 
Arbeit war so gut, daß er auch unter jedem 
anderen Namen Erfolg gehabt hätte. Was 
konnte ihn bewogen haben, das Leben eines 
Menschen fortzusetzen, der gestorben war? 

Er lächelte beglüdit, da er so viel Geld in 
der Tasdie hatte, wie er noch nie im Leben bc- 
SCSSdl. 

Sdieu an die Wand gedrückt stand Petersen 
vor dem Bühnenausgang. Truxa erriet sofort, 
daß er hier stand, um auf die Linda zu warten, 
„Komm mit uns, du bist eingeladen", forderte 
er ihn auf. 

„Ich kann ja nicht!" 
„Du kommst mit uns", beharrte Truxa, er- 

griff ihn bei der Hand und zog den Widerstre- 
benden zu Yester heran, „Mein Freund Peter- 
sen", stellte er ihn vor. 

Petersen riß den Hut vom Kopf und zwin- 
kerte vor Verlegenheit mit den fast weißen 
Wimpern, in denen nodi etwas Tusche safJ. 

Sie gingen in die „Ewige Lampe" und wur- 
den von Frau Sdiilp empfangen. Sie empfahl 
sofort fast alle Speisen, die an diesem Tag für 
der Karte verzeichnet waren. 

Am Stammtisch in der Ecke des Loitals hat- 
ten bereits einige Artisten Platz genommen, 
die im ersten Teil des Programms beschäftigt 
gewesen waren. Truxa sah, daß auch Alvater 
dort saß, Henry, Reves und Hardy sowie der 
Fänger der fünf Stuarts saßen außerdem noch 
da. Voll Widerwillen sah er zu, wie Alvater 
sich erhob, um Yesters Hand zu küssen, mit so 
tief geneigtem Kopf, daß ihm das weiße Haar 
in Strähnen ins Gesidit fiel, 

Henry, der Partner von Yester, hatte ein 
ähnliches Gefühl des Widerwillens, das sich 
aber nldit nur gegen Alvater, sondern auch ge- 
gen Truxa richtete. 

„Hast du die Kritiken schon gelesen? Hör' 
zu, Yester, Ich lese dir die Kritiken vor!" 

Henry hielt einen Stapel von Zeltungen auf 
den Knien und begann vorzulesen. 

„Die Leistungen des akrobatischen Tanzpaa- 
res Yester und Henry fanden viel Beifall. In 
dieser bezaubernden Frau scheint eine fast 
brutale Kraft zu stecken. Endloser Beifall er- 
tönt, wenn der Partner den Körper der Frau, 
die Gestalt an beiden Beinen haltend, im 
Raum umherwirbeln läßt. Wenn man den Na- 
men Yester Im Programm liest, ahnt man so- 
fort, daß eine Frau von großer Leidenschaft 
tanzen wird . ." 

Henry hatte die Zeitungen sinken lassen und 
spürte plotzlldi eine sonderbare Stimmung, die 
entstunden war. Zwar waren die Worte, die 
Alvater und Truxa wechselten, belanglos und 
unauffällig. Während sie aber diese Worte 
wechselten, sahen sie einander scharf aus den 
Augenwinkeln an, a)s hätten die Worte nodi 
eine andere, nur ihnen verständliche Bedeu- 
tung, Henry spürte den Kampf, der um Yester 
Sing. 

Die beiden taten aber wie Freunde, man 
konnte ihnen nicht anmerken, daß sie sich in 
einen Kampf eingelassen hatten, und Yester 
.saß kühl und lächelnd da. 

„Nun haben Sie es geschafft, Truxa! Erin- 
nern Sie sldi nodi, wie Sie es in New York gar 
nicht erwarten konnten, Yester wiederzuse- 
hen?" sagte Altvater mit einem scharfen Lä- 
cheln. 

„Wenn man sich zwei Jahre lang nicht sieht, 
kann man wirklldi ungeduldig werden. Ich bin 
froh, daß ich es nun geschafft habe!" 

„Ja, zwei Jahre ist es her, als die Sache in 
Kopenhagen begann. Sie waren plötzlich mit 
Yester versdiwunden, es mutete direkt wie 
eine Entführung an. Was muß das für eine 
Liebe gewesen sein! Lieben Sie immer noch 
so?" fragte Alvater. 

Ohne Befangenheit entgegnete Truxa: „Idi 
liebe immer noch so." 

„Wenn Sie nun Yester statt in Kopenhagen 
erst hier kennengelernt hätten, wären Sie audi 
heute noch imstande, sie zu entführen?" 

„Ich wäre heute erst redit dazu imstande", 
sagte Truxa, von ungestümer Siegeszuversicht 
getragen. „It+i würde heute genauso handeln!" 

(Fortsetzung folgt» 

Bis ZU 150 DM Geldstrafe für abgerissene Blumen 
Es gibt Im täglichen Leben fast unzählige 

Möglichkeiten, die Gesetze zu übertreten. Un- 
bewußt meistens und mit dem unschuldigsten 
Gfsirht Her Welt fressrn " ir ireond etwas aus. 

..Warum soll ich nicht mein Urcirad vertan 
sehen", dachte sich i'eter. 

Eure Eitern sind stets haftbar 
was sich nicht mit dem Gesetzbuch oder mit 
einer Polizeiverordnung verträgt. Großes Er- 
staunen und einen nodi größeren Schrecken 
gibt es jedodi, wenn der Briefträger eines Ta- 
ges statt des lang erwarteten Feriengrußes von 
Onkel Fritz einen Strafbefehl ins Haus bringt 
und Vater zur Sühne eurer Missetat tief in die 
sowieso schon schmale Geldbörse greifen 
muß. 

Wo viele Menschen zusammen leben, Ist es 
nun einmal notwendig, eine gewisse Ordnung 
aufzustellen. Wo kämen wir .sonst hin. 

Wer zum Beispiel als begeisterter Blumen- 
freund den in den öffentlichen Parkanlagen 
leuchtenden und duftenden Blüten nicht wi- 
derstehen kann, und nur mal „so im Vorbei- 
gehen" ein Sträußchen oder auch nur eine ein- 
zige Blume mitgehen läßt, macht sich bereits 
strafbar. Je nadidem kann dieser doch so 
kleine Frevel als Sachbeschädigung oder im 
groben Falle als Diebstahl ausgelegt werden. 
Bis zu 150 Mark Geldstrafe — oder bis zu 14 
Tagen Haft — kann so ein zartes Sträußchen 
kosten — im Blumengeschäft bekommt man 
es bedeutend billiger. Auch die leider so wenig 
beachteten Vorschriften zur Vermeidung der 
Ruhestörung können eine ziemlich kostspielige 
•Angelegenheit werden, wenn man sich nicht 
danach richtet. 

Wer trotz eines abgelaufenen Fahrscheines 
schmunzeln und nur aus Sport einmal die 
Omnibus- oder Straßenbahngesellschaft be- 

Eine Arbeit, über die sich Mutter freut 
Badematte aus zwei Scheuertüchern 

Besonder.s praktiscii    

Breite " insgesamt 9! . 
Waffeln außer dem I cm breiten Rand er- pei.slriche in blau und die Kreise in gelb 
halten bleiben. Die ersten 3 Waffelreihen Nach dem Sticken wird mit roter Baumwolk 
bleiben frei, dann wird er nach dem Muster- wie folgt umhäkelt. 1 feste Masche, 3 Luft- 
satz im Kreuzstich gestickt Die auf der Zeich- maschen und eine feste Masdie ins gleiche 
nung als Kreuzdien eingezeichneten Stiche Einstichloch. Dann das Im Abstand von 1 cm 
werden mit rotem Garn eingestickt, die Dop- wiederholeti. 

mogeln will, macht sich ebenfalls strafbar und 
sollte sich diesen lustigen „Streich" doch lieber 
vorher gründlich überlegen. 

Auch eure große Sdiwester wird mit den 
Hütern des Gesetzes in Konflikt kommen, 
wenn sie den Abtreter aus dem zur Straßen- 
seite gelegenen Fenster auswedelt. Denn diese 
Handlung kann das sauberkeltsliebende Mäd- 
chen eine erhebliche Stange Geld kosten. 

Ja, selbst wenn Lutz für sein altes Dreirad 
einige Abenteuerbücher zu erstehen sucht und 
zu diesem Zweck mehr oder minder große 
Zettel an Bäume und Hauswände heftet, kann 
diese „Tausch-Anzeige" unangenehme Folgen 
nach sich ziehen. Denn Jede Benutzung der 
Straße, die über den Allgemeingebraudi hin- 
ausgeht, bedarf der polizeilichen Genehmi- 
gung. 

Man könnte die Beispiele natürlich noch sei- 
tenlang fortsetzen. Uebrigens: bei vorsatz- 
lichen bösen Streichen kann die Sache selbst- 
verständlich noch viel pelnlldier werden. Da 
.sei als Abschreckung der zehnjährige Fred 
Krelkenbaum genannt, der kürzlich und aus 
reinem Spaß am Ventil eines Autorelfens 
drehte. Es machte „pscht", und der beigefar- 
bene Wagen hatte binnen Sekunden einen 
„Platten", Genauso platt war kurze Zelt spä- 
ter Freund Fred Da der Autobesitzer nämlich 
nicht nur eine Reparaturwerkstatt anrufen 
mußte, sondern auch wegen eines deswegen 
verpaßten Geschäftstermins noch einen größe- 
ren Verdienstausfall hatte, mußte der Vater 
des Uebeltäters, der ja dafür haftbar war, recht 
empfindlich in die Brieftasche greifen. Dar- 
über hinaus wuu'.e der Fall dem zuständigen 
Jugendamt gemeldet. Ihr seht, man sollte sich 
besser doch daran halten, was erlaubt und was 
verboten ist, R>e 

Stickmuster für die Badevorlage 

Sanella 

Seite B LANOINBR ZBITÜNO 

QPon heute an uaUcL gfeie&t 

Cornelia, die Wirtsfrau, wischte den Steiri- 
lußboden des ehelidien Sdilafzlmmers. Annl- 
bale, Ihr Mann, stand vor der Kommode und 
kämmte sich. „Mach sdinell", sagte er ziem- 
lich unfreundlich, weil die Frau ständig um 
seine Beine herumwischte. Cornelia gab keine 
Antwort, nahm Eimer und Sdirubber und 
madite, daß sie fortkam. Annlbale sah gleidi 
darauf, wie sie draußen im Garten unter den 
zwei Steinelchen den gelben Wein aus der 
großen Amphore in die Flasdien abzufüllen 
begann. Über dem Kraterrand des Albarier 
Se€!s sdiwamm an diesem Vorfrühlingstag eine 
bläßliche Sonne. 

Annlbale betrachtete wieder einmal die 
Postkarte, die über der Kommode im Spiegel- 
rahmen s'tedtte. Auf Ihr war ein Heus abge- 
bildet, hoch, schmal, hineingezwängt. In eine 
Reihe ähnlicher Häuser. Über dem Eingang 
konnte man gerade noch das Sdiild entzif- 
fern, auf dem stand: „Albergo Lungotevere." 

Jeden Morgen und jeden Abend starrte 
Annibale diese Karte an. Was ur dabei 
empfand, war vorweggenommener Besitzer- 
stolz und zugleich ein Gefühl dumpfen, ver- 
bissenen Grimms, 

Er wußte wohl, daß dieses Albergu Luii 

Als Cornelia eine kleine Weile später, halb 
aus Neugier, halb aus Besorgnis, die Tür 
einen Spalt weit öffnete, sah sie ihren Mann 
auf dem Bettrand sitzen, den Kopf in die 
Hände gestützt. Der Briefbogen lag neben 
Ihm auf dem Fußboden, 

„Annibale!" rief sie und trat näher, per 
Mann gab keine Antwort und sdiaute nicht 
auf. Cornelias BHd< wanderte zu der Kom- 
mode hinüber, doch was sie dort suchte, war 
nicht mehr da: die Karte mit dem Bild des 
Albergo Lungotevere war aus dem Spiegel- 
rahmen verschwunden. 

Annibale!" rief sie nochmals voll Angst. 
Da hob der Mann den Blick und .schaute 
sie mit einem Ausdruck an, aus dem Cor- 
nelia durdiaus nlchf klug zu werden ver- 
mochte. „ 

„Lies, was sie sdireibt, deine Tante Giulia , 

Zaghaft hob die Frau den Bogen auf. Sie 
war zu aufgeregt, um sofort alles zu ver- 
stehen, aber die Hauptsache begriff sie doch: 
Tante Giulia verheiratete sich noch einmal. 
Mit Ihrem Koch Domenico, der um vieles 
jünger war als sie. 

„Daß die Tante uns das antun kann gotevere, dieses kleine Hotel am Tiberufer m l "'e dann hilf- If nirkoeitrooc Oin tfroRpS. lUXUnOSeS ® .. w. r» .... ^  e j:   Rom. keineswegs ein großes, luxuriöses 
Hotel war; aber auf jeden Fall war es un- j 
vergleichll^ größer und vornehmer als Anni- j 
bales eigene kleine Gastwirtschaft am AI- I 
baner See mit ihren drei fast iiie besetzten 
Fremdenzimmern, ihrer kahlen Wirtsstube und 
dem Hinterhof, wo Hühner gackerten. Jenes , 
Albergo Lungotevere aber sollte von Rechts ' 
wegen schon langst Annibale gehören und \ 
gehörte ihm doch nicht! | 

Der Wirt lachte böse in sich hinein und i 
überdachte zum tausendsten Mal. wie das | 
alles gekommen war. Er hatte Cornelia seiner- | 
zeit vor allem darum geheirntot. weil ihrem . 
Onkel Mario, einem kinderlosen alten Mann, j 
das Albergo Lungotevere rjehorti ! 

Onkel Mario hutle es duim auch wirklich 

los. Sie wußte, was die Hoffnung auf diese 
Erbschaft für ihren Mann bedeutete und wie j 
dieser Schlag ihn enttäuschen und erbittern i 
mußte. Nie, nie würde er ihr diese Ent- | 
täuschung verzeihen! I 

Da stand Annlbale mit einem Male auf, trat i 
dicht an Cornelia heran und fing an zu lachen, ] 
lachte heftig und ausdauernd. Mein Gott, 
dachte Cornelia, jetzt hat er den Verstand 
verloren! 

Er aber .schob sie mit einem Male unver- 
mutet-vor sich in das Gastzimmer hinüber. 
„Sdienk Wein aus an alle Gäste!" befahl er 
ihr. „Auf meine Redinung!" 

Und als Cornelia den Wein aufgetischt hatte, 
begann Annibale eine Art kleiner Ansprache. 

V.......   — „Liebe Freunde und Gäste!" rief er. „Trinkt 
nicht mehr lange gemiidit — gerade nur sc ! mit mir auf die Gesundheit unserer Tante 
lange, um schnell mich eine viel jüngere Frau Giulia in Rom! 
zu heiraten und das Hotel ihr statt Annibale i 
zu hinterlassen, ' 

Gewiß, auch diese Tante Giulia. die jetzt i 
die Besitzerin des Albergn Lungotevere war, j 
gehörte nicht mehr zu den jüngsten, aber j 
weitere zehn oder fünfzeiin Jahre mochte sie , 
sehr wohl noch leben Also gab es für Anni- 

„Was ist los mit Ihr?" fragte einer, der in 
Annibales Angelegenheiten Bescheid wußte. 
„Macht sie dir das Hotel schon zu ihren Leb- ] 
zelten zum Geschenk?" 

„Nein", erwiderte der Wirt, „aber sie 
schenkt mir etwas viel Wertvolleres. Leben 
schenkt sie mir. Zehn oder fünfzehn Jahre 

bale gar nidits anderes zu lim. als weiter- i Leben schenkt sie mir mit diesem Brief." 
hin zu warten, i Als das Schreiben aus Rom die Runde ge- 

Gemessen an dieser dauernden Erwartung macht hatte, zog Annibale die Karte mit der 
aber machte ihm nichts mehr richtig Freude | Ansicht des Albergo Lungotevere aus der 
Nidits schien der Mühe wert, ernsthaft ge- Tasche und zerriß sie in kleine Stücke, 
tan, gewünscht, angestrebt zu werden Dieses : „Wer weiß, wieviel Zeit ich ohne diesen 
kleine Gasthaus am See. das sein Vater ge- i Brief noch sinnlos verwartet hätte", sagte er 
baut hatte und auf das Annibale früher ein- I dann. „Aber von heute an wird nicht mehr 
mal so stolz gewesen war, ersdiien ihm er- ; gewartet. Von heute an wird gelebt " 
bärmiich. seit er von Jahr zu Jahr darauf i Er wandte sich zu Corneliii um. die ratlu.s 
wartete. Besitzer des Hotels in Rom zu wer- I und verschüditert hinter ihm stand, zog sie 
de.i. 

Als der Briefträger Vincenzt) am Nachnut- i 
tag die Gaststube betrat, schritt er geradewegs 
auf Cornelia zu und reichte ihr einen Brief, | 
Doch Annibale bekam ihn zu fassen, noch | 
ehe er in Cornelias Hände gelangt war. Er i 
drehte den Umschlag zwischen den Fingern. I 
sah den Poststempel „Rom", erkannte die | 
Handschrift der Tante Giulia und ging lang- i 
samen Schrittes, den Briet in der Hand, ins i 
Schlafzimmer hinüber, | 

an sidi und rief: „Habe ich ein hübsches 
Gasthaus hier am See? Habe ich mein an- 
ständiges Auskommen? Habe ich eine brave 
ordentliche Frau? Na. also! Und es müßte 
doch mit dem Teufel zugehen, wenn wir's 
nicht noch zu einem Sohn brächten, der das 
alles einmal erben wird Was meinst du. 
Cornelia?" 

Cornelia wurde puterrot vor Scham und 
Freude zugleich, während die Gäste dem 
Paar lachend zutrankpn 

Mit auf. HU qAMein und Cauf 

Es gibt eine reizende Tierfabel von einem 
Bärenjungen, das darüber nachgrübelte wie 
es wohl lauten lernen könne. Da fragte es 
sdiließlidi die alte Bärin: „Soll idi nun meine 
redite Tatze zuerst bewegen oder meine linke 
oder meine beiden Vordertatzen zusammen, 
oder die beiden Hintertatzen oder alle vier 
auf einmal oder wie?" Die alte Bärin aber 
brummte: „Hör auf zu grübeln und lauf los!" 

Das ist eine der praktisdisten Lebensweis- 
heiten, die ich kenne. 

Nehmen ,wir an: wir haben eine neue Er- 
kenntnis gewonnen, die, wenn sie überhaupt 
als wirkliche Erkenntnis gewertet werden soU, 
den Weg vom Hirn in Hände und Füße hinein 
finden muß, den Weg in den Willen, den Weg 
zur Verwirklichung, Und sogleich meinen wir, 
nun müsse erst ein Plan gemacht werden, der 
alle Einzelhelten des neuen Weges berücksich- 
tige, alle möglidien Abzweigungen und Zur 
fahrtsstraßen, alle gefährlichen Kurven Das 
mühsame Unterfangen des Strebens nach Per- 
fektion. wenigstens nach Perfektion des Ent- 
wurfs . 

Aber was vom Techniker oder vom Ardii- 
tekten auf ihrem Sachgebiet bllllgerweise ge- 
fordert werden kann, erweist sich als abwegig 
beim Entwurf eines richtig und lebendig ge- 
lebten Lebens. Denn unser Leben ist nicht kon- 
struierbar. Es will gelebt sein, das heißt: un- 
gesidiert, aber auch: gewaltig, offen, weit. 

Wir zergrübeln uns bei unseren Lebensent- 
würfen und werden schließlich ganz verwirrt 
darüber. Der Vergleich mit dem verkrampf- 
ten .Anfänger, der radfahren oder Autofahren 
lernt und sldi nicht getraut, über Lenkstange 
oder Steuerrad hinwegzublicken, liegt dra- 
stisdi nahe. Wir klammern uns bald an die- 
fem, bald an jenem Problem fest, bis wir uns 
von dem Bindruck gelähmt fühlen, daß diese 
Probleme zu übermäditig für uns sind. In 
einem solchen Zwiespalt aber hilft nur eins: 
losgehen. Dann löst sich eine Menge von Pro- 
blemen von selbst. 

Als Heranwachsender habe idi mich oft 
daran gestoßen, daß mir aus der Bibel, wenn 
ich _ ehrlich genug — versuchte, daraus prak- 
tische Anweisungen für mein persönlldies Le- 
ben zu gewinnen, als Imperativ das Wort 
„wandeln" entgegenklang: „Wandelt in der 
Liebe, wandelt im Licht, wandelt im neuen 
Leben!" Es klang pathetisch und unverbind- 
lich zugleich; und idi konnte nicht umhin, mir 
datei einen bürgerlidi-würdevollen Sonntag- 
nachmittagsspaziergang vorzustellen. Irgend- 
wo abseits, wo nicht so viel Verkehr ist, auf 
wohlgebahnten Pfaden, in Anlageii, die dem 
Sdiutz des Publikums empfohlen sind — ein 
Gans ohne Gefährdung, aber audi ohne Er- 

leben, ohne das schöne Wagrus des Unbekann- 
ten, 

Inzwischen habe ich der Bibel dieses Miß- 
verständnis längst abgebeten. Wandeln heißt 
einfach: gehen, einen Fuß vor den andern 
setzen. Wandeln meint: das Täglldie; konkrete, . 
praktische Dinge, wie sie einem ständig in den 
Weg treten oder auf dem Wege liegen. Da liest 
Jesus etwa ein Kind von der Straße auf, ganz 
so, wie Kinder, die auf der Straße spielen, eben 
aussehen, und stellt es unter seine Jünger: 
„Ihr wollt Gott gefallen? Seid nett zu diesem 
Kind!" Gerade an den »liersimpelsten Dingen 
merkt Gott, wie wir zu ihm stehen. 

Dabei aber stellt sich heraus, daß gerade das 
Simple, das Alltägliche das sdiwerste ist Und 
eben vor dieser konsequenten Erkenntnis 
haben wir uns vermutlidi gefürditet, als wir 
in der Vorplanung unseres Lebensentwurfes 
steckenblieben. 

Gibt es etwas, das aus diesem Zirkel her- 
ausläuft, weiterweist? 

Ich meine: zuerst einmal die Elnsldit, daß 
das Leben nidit ein Weg ist, auf dem man 
Irgendwo stehenbleiben kann, ohne weiterzu- 
gehen, E s geht mit uns weiter, ob wir wollen 
oder nicht. Und wir haben nur die Wahl, vorn 
oder hinten zu sein, auf ein bejahtes Ziel ent- 
schlossen und getrost zuzugehen oder uns 
mürrisch nachziehen zu lassen, ewig Zuspät- 
gekommene unseres eigenen Lebens. 

Auf ein Ziel zugehen kann man allerdings 
nur, wenn man eines hat. Es ist die gewaltigste, 
erregendste, die rettende Aussage des christ- 
lichen Glaubens, daß das Ziel uns eritgegen- 
kam, uns bereits umfängt, uns schon in einen 
neuen Lebens- und Atemraum hineingestellt 
hat, und daß unser tägliches, sdilidites Gehen 
nichts anderes darstellt als ein Atemholen in 
diesem heimathaften Lebensraum. 

„Hör auf zu grübeln und lauf los!" In dem 
MaCe, in dem wir so wandeln, werden wir 
verwandelt. Gerd Heinz-Mohr 
    

Wind im Feuer 
Alles ist wie Wind im Feuer, 
Glänzen, das vorüberweht. 
Wenn nicht groß und ungeheuer 
Deine Sehnsucht drüber steht. 
Sehnsucht sei wie Wind im Feuer: 
Fach die Glut, dodi steh nicht still — 
Sei geläutert, da ein neuer 
Sturm die Segel heben will. 

Alfons Hayduk 

Alt ^rrOMPit! 

IahUCL O/pjoettlßicAjVL ! 

auCt 

oJltei ^clAMASokt 

Stß. ed flüd / 

Mit der neuen Sanella macht das Kochen wirklich 

Freude: Schon wenn Sie ein Stück Sanella 

zerlassen, steigt ein appetitlicher Duft auf! 

Wie herrlich sie bräunt! Ob Sie kochen, braten, 

schmoren oder überbacken: Mit der 

neuen, feinen Sanella schmeckt alles 

nochmal so gut! Diesen vollendet 

feinen Geschmack haben Sie sich 

schon immer gewünscht ! 
Sanella ist stets ganz zuverlässig 

frisch, nahrhaft und bekömmlich! 

Für gute Küclie 

die feine Sanella 
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Alles klar für die Endrunde 
Nach dem Gewinn der süddeutschen Fuß- 

ball-Meisterschaft durch Eintracht Frank- 
furt ist die Endrunde zur Deutschen Fußball- 
Meisterschaft Itomplett. Eintracht Frankfurt 
kommt durch diesen Sieg in die Gruppe I. 
während die Offenbacher Kickers in der 
Gruppe II spielen. 

Die Gruppenspiele beginnen am nächsten 
Samstag (16.) mit folgenden Begegnungen: 
Gruppe I: In Ludwigshafen: FK Pirmasens 
gegen 1. FC Köln (Schiedsrichter: Kandlbin- 
der. Regensburg). In Bremen: Werder Bremen 
gegen Eintracht Frankfurt (SR Baumgärtner. 
Hagen). 

Gruppe II: In Dortmund: Westfalia Herne 
gegen Tasmania Berlin (SR Höfel, Braun- 
schweig) und in Frankfurt: Kickers Offenbach 
gogen Hamburger SV (SR Sommerborn, Saar- 
brücken). Spielbeginn ist jeweils um 18 Uhr. 

Nioderrad muB absteigen 
Mit Union Niederrad wurde der erste der 

zwei Absteiger ermittelt, die zusammen mit 
dem SV Asbach den Weg aus der 1. Hessi- 
schen Fußball-Amateurliga in die Bezirks- 
klasse antreten müssen. Die Niederrader er- 
reichten in ihrem zweiten Entscheidungsspiel 
um den Verbleib in der obersten Amateur- 
klasse auf neutralem Platz in Rüssehiheim 
gegen den FV Biebrich nur ein 0:0, womit ihr 
Schicksal nach der vorausgegangenen Nieder- 
lage gegen Germania Wiesljaden besiegelt 
wurde. In dem letzten Entscheidungstreffen 
benötigt Germania Wiesbaden somit nur noch 
einen Punkt gegen den FV Bieber, um sich 
vor dem Abstieg zu retten. 

SG Egelsbach eine Runde weiter 
Pokalspielgegner Viktoria Griesheim wurde mit 2:0 geschlagen 

Infolge der kurzfristig an.gesetzten weite- 
ren Pokalspielbegegnung in Griesheim zwi- 
schen der dortigen Viktoria u. der SG Egels- 
bach mußte die Mannschaft ihren Schwarz- 
waldaufenthalt verkürzen und schon am 
Sonntag zurückkehren. Durch die fünfstün- 
dige ununterbrochene Autofahrt sichtlich er- 
müdet. war das Spiel für die Egelsbacher 
nicht leicht. Die stark verbesserten Grieshei- 
mer stehen zur Zeit unter den Fittichen des 
ehem. Trainers der Elgelsbacher, Schmidtmer. 

Obwohl das Wetter mit seinen hochsom- 
merlichen Temperaturen für ein Fußballspiel 
auch nicht gerade ideal war, hatten sich doch 
immerhin 800 Zuschauer eingefunden, die die- 
sem von Schiedsrichter Schmidt (SV Erzhau- 
sen) jederzeit einwandfrei geleiteten Pokal- 
treffen mit Spannung folgten. Sie wurden 
auch keineswegs von den Leistungen beider 
Mannschaften enttäuscht, wenn sie auch bis 
zur 75. Spielminute keine Tore zu sehen be- 
kamen und man allgemein schon an eine Ver- 
längerung glaubte. 

Dann war es aber Verteidiger Rückert, der 
den Bann brach und mit einem seiner all- 
gemein gefürchteten Strafstöße selbst dem so 
ausgezeichneten Griesheimer Schlußmann 
keine Abwehrchance gab. Nach einem zäh 
und erbittert durchgeführten Ringen erzielte 
er den von den zahlreich erschienenen Egels- 
bacher Anhängern vieluinjubelten 1:0-Füh- 
rungstreffer. Dann zeigten die F.gelsbacher 
das bedeutend bessere Mannschaftsspiel. Ihre 
schlagkräftige Abwehr war trotz energischer 
CJegenvorstöße der Griesheimer Sturmreihe 
nicht mehr zu überwinden. Der linke Läufer 
Benz war wieder einmal bester Spieler des 
Feldes. Mit Außenläufer Schwarze brachte er 
den Stui-m immer besser in Schwung. So 
dauerte es auch gar nicht lange, und Egels- 
hach erhöhte in der 81. Minute auf 2:0. Der 
erstmals im Tor stehende jtmge Basler und 
seine Vorderleute (vor allem Stopper Gauß- 
mann und Verteidiger Rückert) ließen eine 
Torverkürzung nicht mehr zu. 

Egelsbach ohne ihren dienstlich verhinder- 
ten Torwart Köhler und den noch verletzten 
Laufer Knöß Heinz spielte mit: Basler; Ger- 
nandt W., Rückert; Schwarze. Gaußmann W., 
Benz; Psohorn, Anthes, Röhl, Rüster u. Büsse. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve der 

, Griesheimer u. die Junioren der Egelsbacher 
: 1:1. Noch fünf Minuten vor Spielschluß lagen 

die Egelsbacher in Führung, ehe die körper- 
lich überlegenen Griesheimer das Remis er- 
zielten. 

I Erzhausen beim Turnier in Gräfenhausen 
Anläßlich des 50jährigen Bestehens der 

Fußballabteilung veranstaltete die SKG Grä- 
j fenhausen ein Fußballturnier. das gut besetzt 
I war. 1200 Zuschauer sahen den ganzen Tag 

recht guten Fußballsport der teilnehmenden 
I Vereine: TSG Wixhausen, SV Erahausen, SKV 

Mörfelden, Rot-Weiß Walldorf. St. Stephan, 
I SV Weiterstadt und der gasfcgebende Verein. 
I Das Endspiel, das von Rot-Weiß Walldorf 

und der SKV Mörfelden bestritten wurde, sali 
diann die Walldörfer mit einem 1:0-Sieg als 
Turniersieger, während die SV Erzhausen, die 
kein Spiel des Turniers verloren hatte, son- 
dern nur durch zwei unentschiedene Spiele 
nicht bis ins Endspiel vorstoßen konnte, mit 
einem 2:0-Sieg über Weiterstadt mit dem drit- 
ten Platz vorlieb nehmen mußte. 

SV Seeheim komb. — SSO Langen AH 2:1 (1:1) 
In einem betont fairen und schönen Spiel 

mußte die neuformierte AH-Mannschaft der 
SSG eine knappe 1:2-Niedenlage hinnehmen. 
Seeheim hatte eine schlagkräftige, zum Teil 
noch sehr junge Mannschaft zur Stelle, in 
welcher vier Spieler der ersten Garnitur mit- 
wirkten. Erfi-eulich war der Mannschaftsgei.st 
und das Verständnis in der Langener Marm- 
schaft, welche sich zumeist aus ehemaligen 
Aktiven der ersten Nachkriegsjahre zusam- 
mensetzt. Zum Spielverlauf ist zu sagen, daß 
die SSG ein Unentschieden verdient hätte. 
Der Siegestreffer für Seeheim fiel erst in den 
Schlußminulen, nachdem kurz vorher durch 
eine Unsportlichkeit eines Zuschauers die 
Langener Führung vereitelt wurde. Der auf 
dem Weg zum leeren Tor befindliche Ball 
wurde von einem ins Spielfeld gelaufenen Un- 
beteiligten abgewehrt. Dieses bedauerliche Er- 
eignis, welches auch von den Seeheimem ver- 
urteilt wurde, tat jedoch der freundschaft- 
lichen Verbundenheit beider Mannschaften 
keinen Abbruch, welche nach dem Spiel noch 
lange in seselliger Runde zusammen wai^en. 

Die SSG-Handballer sind Halbzeitmeister 
TV Seeheim — SSG Langen 6:10 

Es war keine spielerische Offenbarung, die- 
ses Spiel in Seeheim; die Spiele gegen Egels- 
bach und Schneppenhausen waren weit besser. 
Es konnte aber auch keine sein, denn dafür 
stand für beide Mannschaften zu viel auf dem 
Spiel. So hatte, wie in allen derartigen Spie- 
len, das kämpferische Moment die Olierhand. 
Nun, daß trotzdem — olywohl es in der Lan- 
gener Mannschaft gar nicht recht lief —, das 
Spiel gewonnen wurde, spricht für die Kampf- 
kraft der SSGler. Imponierend hingegen ist 
die bisherige Gesamtleistung der Handballer 
der SSG. Zwei Sonntage vor Abschluß der 
Vorrunde stehen sie als Halbzeitmeister fest 
— ungeschlagen! — Während die Mitbewerber 
um den Meistertitel alle in der Vorrunde noch 
gegeneinander anzutreten haben, steht füi- die 
SSGler lediglich noch das Spiel gegen den 
Tabellenletzten, den TV Langen, aus. Es darf 
also soigar noch damit gerechnet werden, daß 
der Vorsprung, der zur Zeit drei Punkte be- 
trägt, evtl. noch größer wird. Für diese aus- 
gezeichnete Leistung, die Erringung des — 
wenn auch inoffiziellen — Titels eines Halb- 
zeitmeisters herzlichen Glückwunsch den 
Spielern der SSG. 

Doch zum Spiel in Seeheim: Eine im Hand- 
ballsport erstaunliche Zahl von Schlachten- 
bummlern — man schä'tzt zwischen 150 und 
200 — gab ihren Spielern den nötigen Rück- 
halt. Trotz allem war die Mannschaft der SSG 
recht neiv&s und kormte einfach ihre sonstige 
spielerische Linie nicht finden. Diese Nervo- 
sität wurde noch gestedgert, als dem Gast- 
geber sofort der Fühnmgstreffer gelang, und 
Knüger wenig später einen 14-m-Ball nur an 
den 'Pfosten warf. Dann aber brach Spengler 
mit einem schönen Bogenwurf ins lange Eck 
den Bann, und Baum erzielte mit einem Bom- 
benwurf aus dem Hinterhalt die PXihrung für 
Langen. Die Freude währte jedoch nicht 
lange, denn der Gegner nutzte eine Unauf- 
merksamkeit Junkerts aius, imd prompt war 
der Ausgleichstreffer gefallen. Leider fiel 
dann der Seeheimer Schwenda durch Verlet- 
zung aus. Noch einmal traf Spengler den 
Pfosten, ehe Naumann glücklicher war ur,d 
Langen mit einem sehr schönen Wurf ins 
lange Eck in Führung brachte. Rang schließ- 
lich war es, der mit einem Bombenwurf den 
4;2-Pausenstand erzielte. 

Nach der Halbzeit gab es einen tollen Tor- 
wirbei. Innerlialb von 4 Minuten hatte See- 
heim ausgeglichen und Baum die Langener 

wieder in Führung gebracht. Er war es auch, 
der den alten Torabstand wieder herstellte. 
Nach einem groben Schnitzer der Deckung 
kam Seeheim weder auf 6:5 horan. Die Ner- 
ven der Schlachtenbummler waren also im- 
mer recht angespannt. Dazu trug nicht zuletzt 
einmal mehr der Schiri bei, der — warum 
nur? — erneut aus Pfungstadt war. Er be- 
nachteiligte ständig die Langener und er- 
kannte auch vier Tore nicht an. So mußte der 
junge Naumann, der nun wohl sein Lampen- 
fieber abgeschüttelt hat, erleben, daß sein Tor 
annulliert wurde, ehe er aber doch die 7:5- 
Führung für Langen wieder erzielte. Aber 
noch einmal mußten die Langener bang'?n. 
Während ein Tor von Krüger nicht gegeben 
wurde, kamen die Seeheimer auf 7:6 heran. 
Doch damit war das Seeheimer Pulver ver- 
schossen, während Langen sich noch einmal 
zu einem tollen Endspurt aufraffte. Eine er- 
staunliche Leistung bei dieser enormen Hitze, 
die auf dem roten Schlackenplatz lag, eine 
Leistung aber auch, düe von der ausgezeichne- 
ten Kondition der ^G-Handballer zeugt. Drei 
Tore — eins nach einem schönen Flankenlauf 
von Rang, zwei Bombentreffer von Baum — 
waren die Ausbeute des Langener Schluß- 
angriffs. 10:6 war dann der Endstand. Errun- 
gen wiurde dieser Erfolg gegen einen aulopfo- 
rungsvoll kämpfenden (jegner, von dem man 
es wohl verstehen kann, daß er bisher eben- 
falls noch ungeschlagen war. Für Langen 
spielten: Maul, Metzger, Kern S., Clement, 
Junkert, Wambold, Naumann, Rang, Baum, 
Krüger, Spengler. 

Erwartungsgemäß setzte sich die Reserve 
gegen die 1. Mannscliaft von Eiche Darmstadt 
recht sicher durch. Der 14:8-Erfolg sichert 
dabei den Platz der Reservisten der SSG in 
der Spitzengnippe der Tabelle der B-Klasse. 

Den Erwartungen entsprach auch die Nie- 
derlage der Jugend gegen Braunshardt. Mit 
einem 19:2 hatte man allerdings nicht gerech- 
net. — Schwerer als angenommen hatte es 
die Schülermannscliaft gegen Arheilgen, die 
gar nicht ins Spiel kommen konnte. So hat 
sie schließlich ihren 2:l-Erfolg nur ihrem gu- 
ten Torwart Sparr zu verdanken. 
Handball-Ergebnisse Darmstadt, A-Klasse: 

TV Seeheim — SSG Langen 6:10 
SG Arheilgen — TG 75 Darmstadt 14:5 
TV Langen — TSV Pfungstadt 9:13 
Nieder-Modau — Schneppenhatisen 9:9 
SG Egelsbach Weiterstadt 11:7 

Guter Start der TV-Leichtathleten in Franlcfurt 
Erneut zeigte es sich, daß der TV 1862 eine 

gute Leichtathletikabteilung hat. Bei guter 
Besetzung der verschiedenen Disziplinen zeig- 
ten Mädchen, Jungen und Männrt" gute Lei- 
stungen. Die Schwedenstaffel der männlichen 
A-Jugend mit Dieter Pfeifer. Rudolf Schmidt, 
Klaus Volker Jourdan und Eckiird Cybinski 
konnte wiederum den Sieg erringen mit der 
Klaus Volker Jourdan und Ekard Cybinski 
holte sich außerdem noch den 2. Platz im Ku- 
gelstoßen mit 14,32 m und den 3. Platz beim 
Diskus mit 40.75 m. Beim lOO-m-Lauf konnte 
auch Klaus Volker Jourdan den 2. Platz er- 
ringen. Insgesamt gesehen waren die Leistun- 
gen alle zum Anfang der Saison gut. In der 
B-Jugeud starteten Dieter Eulenberg, Ragen- 
wolf Knorr und Herbert Herd zum erstenmal 
auf der Aschenbahn über 1000 m, wobei Die- 
ter Eulenberg den 4. Platz belegen konnte. 

Den 6. Platz über 4 x 100 m holten sich Dieter 
Eulenberg, Heinz Georg Mühlhausen, Ra^n- 
wolf Knorr und Wolfgang Wroblewski.. 

Weitere Ergebnisse: Weibl. A-Ju«end. Weit- 
sprung: Ingeberg Donner 3. Platz, 4,59 m: Ku- 
gelstoßen: Ingeborg Donner 5. Platz, 7.73 m, 
und Gisela Schwemmer 6. Platz 7,65 m. Män- 
ner: 4x100 m 1. Platz und Sieg Karlheinz 
Menges, Jürgen Ruppert, Horst Deusinger und 

• Roland Heinz. Kugelstoßen: Roland Heinz 
2. Platz 11.21 m und Hasso Schäfer 3. Platz 
11,13 m. Diskuswurf: Hasso Schäfer 1. Platz, 
30.32 m und Dieter Schönhals 3. Platz. Dläkus- 
wurf Frauen: Mira Weißenberg 2. Platz 30.8 m. 
Die Langstreckler Ewald Subgang und Die- 
ter Stcitz zeigten, daß sie sich langsam ver- 
bessern: l>ei einem starken Feld holten sie sich 
über 3000 m den 9. und 10. Platz. Kam. W.B. 

Großer deutscher Schachländersieg 
Mit einem überlegenen Sieg im 6. Sechslän- 

derturnier, das im „Parkhotel au Lac" in 
Lugijno durchgeführt wurde, eroijerte die 
Schachländermannschaft der Bundesrepublik 
zum dritten Male den wertvollen Clare-Bene- 
dict-Challenge-Cup. Bereits 1956 und 1957 
hatte sich die deutsche Schachmannschaft in 
die Siegerlistc eingetragen. Im Vorjahr konnte 
die deutsche Mannschaft dagegen hinter der 
Scliweiz und Spanien nur den dritten Platz 
einnehmen. 

Die jetzige deutsche Schachmannschaft mit 
Wolfgang Unzicker (München), Klaus Darga 
(Berlin), Lothar Schmid (Bamberg), Walter 
Niophaus (Düsseldorf) und Gerhard Pfeiffer 
(Hamburg) konnte diese Sciiarte wieder aus- 
wetzen. Mit 15 Punkten aus Partien (gespielt 
wurde jeweils an 4 Brettern) erzielte sie ihren 
bisher größten Triumph. Auf den Plätzen 
folgten Spanien und Österreich mit je ICMi 
Punkten. Schweiz mit 9, Holland mit 8 und 
Italien mit 7 Punkten. ' 

Die Züricher Tageszeitung „Die Tat" schrieb 
liierzu u. a.: „Vor dem Turnier glaubte man, 
daß sich ein mehr oder weniger ausgegliche- 
ner Kampf zwischen Deutschland, Spanien u. 

der Schweiz abspielen werde. Dann zeigte sach 
aber, daß die siegreiche deutsche Mannschaft 
allen anderen sehi- deutlich überlegen war. 
Mit Niephaus als „Ersatz" für Dr. Trögei' an- 
tretend, spielte diese aus.geglichene Equipe so- 
zusagen aus einem Guß. Die Deutschen ver- 
loren von den 20 Partien nur eine Einzige. 
Darga, Schmid und Niephaus erreichten mit 
3'-j Punkten aus 4 Partien die besten Einzel- 
ergebnisse sämtlicher Teilnehmer. Zum 
Schluß sei noch der hochherzigen Miss Cläre 
Benedict gedankt, die durch ihre finanzielle 
Unterstützung diese wundervollen Sechs- 
länderturniere überhaupt erst ermöglicht 
hat." 

Um die Bezirksmcistersrhaft der .lugend 
A-Jugend: 
FC Benslieim — KSV Urberach 
Opel Russelsheim — TSV Höchst 

7:0 
7:2 

1.FC Bcn.sheim 
2. FC Langen 
3. Rüsselsheim 
4. TSV Höchst 
5. KSV Urberach 

13:1 
10:7 
10:7 
6:13 
4:15 

6:0 
4:2 
3:3 
2:4 
1:7 

-.95 
. 250 9 

r''"eorS*Amelxkä»e 1.75 

x«/. Fett t- • • •       ' 

Dänischer 

45«/O Fe" ■ 

= M iS'it Fe" ■ 

Dose 2-25. Hawaii-^"®"®* 

Xrteiner * 

r;Wo..e.«We.Un, ]• 

3.95 

Fober Schlo"""'»'        

■ r \«00 Sdiweixer ^ 

./lele Sorten • " ' " . „„.„n Serie 

,Altn%e.ste^ ^4 30 U5 0 
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Auslandsreise ins Blaue: Gefährlich! 
Das amtliche Bulletin der Bundesregieioing 

hat vor unüberlegten Fahrten von Jugend- 
lichen ins Blaue gewarnt. Die Zahl der Ju- 
gendlichen, die, begünstigt durch die Ab- 
schaffung des Paßzwanges, ihre Auslandsrei- 
sen weder materiell noch organisatorisch ge- 
nügend vorbereitet hätten, habe in der letz- 
ten Zeit in erschreckendem Maße zugenom- 
men. Sehr oft unternähmen die.se Jugend- 
lichen. die meist reine Abenteuerlust in die 
Feme treibe, ihre Reisen ohne Wissen ihrer 
Eltern. Mit wenig Geld in der Tasche ver- 
ließ«'n sie sich meistens darauf, im Notfalle 
eine Gelegenheitsarbeit im Au.slande anzu- 
nehmen, was a'ber im allgemeinen nur mit 
Genehmigung der einheimi.schen Behörden 
möglich sei. Solche Fahrten ins Blaue ende- 
ten auf dem Umweg über die Polizei oft bei 
den deutschen Auslanidsvertretungen, die vor 
die undankbare Aufgabe gestellt würden, für 
die Rückreise der jugendlichen Al>enteurer 
zu sorgen. Dies schade dem deutschen An- 
sehen im Au.sland, meinte das Bulletin und 
bedeute auch für die Eltern der Jugendlichen 
Unannehmlichkeiten. Am l>esten wäre e.-i, 
wenn die Eltern solche Fahrten ins Blaue ver- 
hinderten oder ihre Kinder genügend über 
die Folgen aufklärten. 

Es fehlen nndi 20 Quartiere 
Die Organisationen des Internationalen Ju- 

oenfußballturniers danken allen, die sich be- 
reiterklärt haben, den Gästen Quartier zu ge- 
llen. Leider ist es nicht möglich g^esen, den 
vielen Wünschen nach einem englischen Teil- 
nehmer gerecht zu worden. Der 1. FC Langen 
schreibt: „Wir bitten daher alle um Verständ- 
nis. wenn wir Ihnen einen Quartiergast aus 
einem anderen Land zuweisen müssen. Bitte 
geben Sie uns deswegen keine Absage. Der 
Name ihres Gastes wird Ihnen in den näch- 
sten Tagen bekanntgegeben. Die englischen 
Gä.cte werden am Freitag. 15. Mai, zwischen 
in.oo und 20.00 Uhr am Bahnhof in Langen 
erwartet, die Schweden kommen am Pfingst- 
samstag. 7.32 Uhr mit dem Zug in Langen an, 
alle anderen treffen im Laufe des Pfingst- 
sam.-tagvormittags in Langen ein. Nach Mög- 
lichkeit können die Gastgeber ihren Gast am 
Bahnhof selbst in Empfang nehmen. Wenn Sie 
verhindert sein sollten, wii-d der Gast Ihnen 
von den Helfern in Ihre Wohnung gebracht." 

Alle Gastgebor haben zu allen Veranstal- 
tungen freien Eintritt. — Schließlich haben 
die Veranstalter noch eine letzte Bitte an die 
nevölkerung: 
Es fehlen immer noch 20 Freiquartiere. Des- 
halb schreibt der 1. FCL: „Prüfen Sie bitte 
noch einmal, ob es nicht doch möglich ist. 
einen Jugendlichen — das Höchstalter ist 
19 Jahre — t>ei sich aufzunehmen. Wir wären 
Ihnen sehr dankbar dafür." 

Arbeitsbeginn in den Bäckereien 
Eine Ausnahmegenehmigung für den 

Pfingstsamstag 
Im Rogienungsbezick Darmstadt darf am 

Pfingstsamstag (16. Mai) nach einer Anord- 
nung des Regierungspräsidenten die Arbeit in 
den Bäckereilbetrieben ausnahmsweise bereits 
um 2 Uhr aufgenommen werden. Jugendliche 
unter 16 Jahren dürfen an diesem Tage nicht 
vor 6 Uhr und Jugendliche im Alter von 16 
bis 18 Jahren nicht vor 4 Uhr zur Arbeit her- 
angezogen werben. Auch darf die Arbeitszeit 
der Jugendlichen neun Stunden nicht üt>er- 
schreiten. 

Eine halbe Million Besucher. Die 45. Wan- 
derausstellung der Deutschen Landwirt- 
scihafts-Gesellschaft (DLG) in Frankfurt 
wurde beendet. Sie zog — begünstigt durch 
gutes Wetter — 535 000 Besucher an. 

Neue Gedächtniskirche. Der evangelische 
Bischof von Berlin, Dr. Dr. Otto Dibelius, 
legte am Wochenende in Berlin den Grund- 
stein zum Neubau der Kaiser-Wilhelm-Ge- 
dächtniiskirche. 

Kripo mit mehr Schlagkraft. Die Innen- 
minister der Bundesländer einschließlich 
West-Berlins und des Saarlandes haben auf 
ihrer Konferenz in Bad Schwaltrach Richt- 
linien ausgearlaeitet, nach denen d;ie Schlag- 
kraft vor allem der KriminalpoHzei in allen 
Ländern erhöht werden soll. 

Aus der Welt des Films 

„Teufelskurve" (LlLi). Die Geschichte eines 
Rennfahrers, der sich durch Rücksichtslosig- 
keit viele Feinde machte. Wie aus ihnen wie- 
der Freunde werden, das schildert dieser 
spannende Film. 

„Die unglaublichen Abenteuer des Herkules" 
(Lichtburg). Als erster „Rächer der Enterbten" 
steht Herkules, der Mann, den die Armen lie- 
t)en und die Intriganten fürchten, einem ent- 
machteten Fürstensoiin bei, um ein König- 
reich zu erobern. Wie er nicht nur das „gol- 
dene Vlies" findet, sondern ebenso die Lielje 
einer Königstochter bei seiner Reise durch 
mannigfaltige Gefahren erringt, schildert die- 
ser Film. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf die folgenden Zahlungsstermine wird 
hingewiesen: 
Grundsteuer, Monat Mai 1959 

fällig am 15. Mai 1959 
Gewerbesteuer. II. Rate 1959 

fällig am 15. Mai 1959 
Getränkesteuer, Monat Mai 1959 

fällig am 15. Mai 1959 
Langen, den 11. Mai 1959 
Stadtkasse Langen, Z e u n e r t 

Volkshochschule 

Kunstgemeinde 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsat>end für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 13. Mai, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Schöne starke 

Tomatenpflanzen 

mit Topfballen 

und 

Selleriepflanzen 

zu haben . 

Gartenboubetrieb Schroth 
Friedhofstraße 

Verkaufe 
Zlegenlömmchen 
1 Gans 

mit 11 Jungen. 
Wurm, Steinberg. 

Echt ital. 

(fjcJßhittL 
in Scheiben hilft bei 
allen Magenleiden 
Beutel DM -,50 

Fach-Drogerien 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

i      

I Samilienanzeigen 
gelangen in jedes 

I Haus durch Ihre 
! Langener Zeitung 

Vertrauen 

verdient, was seit Jahrzehnten 
erprobt ist; REGINA-HartgUn«- 
wachs mit echtem Balsamtfrpen- 
tln, auch heute noch in der 
Blechdose! Diese Packung ver- 
bürgt Ihnen bei gleichbleibender 
Konsistenz sparsamsten Ver- 
braudi. gibt Ihren Fußböden 
spiegelnden Hochglanz und durch 
seinen angenehmen erfrischen- 
den Duft Ihrer Wohnung eine 
besondere Note. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentlnäl 

und zum Reinigen nur Rublnaf 
Zu haben bei: 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstra#« 

Wm4iVmdviSplde4i, 

sind sie gesund und munter, — eine alte Weisheit. 

Vor allem haben sie dann Appetit, 

und eine Näscherei, /'.visdicndurdi serviert, 

löst immer Stürme der Begcistcruni; aus. 

Für Sie ist es ein Kinderspiel, liebe Mutter, 

so etwas Besonderes zu/uhcrcitcn; 

denn mein Maizcna-Rezcpt madit es Ihnct. Icidit. 

Rinder lieben die wohlsdimcckenden Maizena-Speisen. 

Sie sind leidit verdaulidi und bckömmlidi. — 

von iircm Wert für die (iesundhcit ganz zu sdiwcigen. 

Gibt es aber ein größeres (jlüdi für eine Mutter, 

als gesunde und frohe Kinder um sidi zu haben? 

Mii diesem Rezept haben Sie die Nasdikatzen alle 
.Ulf Ihrer Seite. Da wird das Spiel gern unterbrodien. 
i'licgcnpilzchcn 
50 g Maizena, ' s 1 Milch, 50 g Zud<er, I Pädcdien 
Vanillin/.udtcr, 1 Eiweiß. — Etwa 125 j- große, 
getrocknete Aprikosen, '/s I Wasser, rottr oder 
weißer Zucker. — Soße: 15 g Maizena, 1 Eigelb, 
' 2 1 Mildi, 30 g Zudicr, 1 Päckdien Vanillin/.udicr. 
.\us Maizena, Mildi. Zucker und Vanillinzuck( einen 
Mammeri kodien und sofort den steifen Eiidmec 
unterziehen. Die Speise in ausgespülte Eierbecher 
füllen, erkalten lassen und stürzen. Die Aprikosen 
cinwcidicn, mit Zud^cr kociten und als Hütchen auf 
den Pudding legen. Zur Soße Maizena und Eigelb 
in etwas Milch anrühren und die übrige mit Zucker 
und Vanillinzucker aufgekochte Milcli damit binden. 

Liebe, verehrte Mutter! Weitere schöne Rezepte enthält meine kleine Rezepisanmilunj; 
„Leckere Kinderspeisen mit Maizena", die idi Ihnen gern kostenlos zusende. Außerdem 
möchte ich Sie auf eine widitige Neuerscheinung aufmerksam machen; „Briefe eines Arztes 
an seine Tochter" ist der Titel des Büdileins, das die Probleme der werdenden und jungen 
Mutter behandelt und eine Fülle von Hinweisen, Ratschlägen und Rezepten von Lieblings- 
speisen der Kinder gibt. Idi sdiicke es Ihnen für 5 x 20 Pf in Brietmarken. Teilen Sie mir bitte 
Ihre Wünsche mit. Ihre +Afltu Hamburg 1, Maizenahaus. 

md:ei w^MÄIZEM 

NF,U! Jede Packung jetzt mit farbig bebilderter Rezeptbanderolel 

die Gibt€/it...in(Mljophari 
6IE 5EHEN WAS 5IE KAUFEN 

Meine liebe unvergeßliche Frau, unsere gute Mutter. 
Schwiegermutter. Großmutter und Schwester 

Frieda Marschall 
geb. Brosch 

ist im 06. Lebensjaiar für immer von uns gegangen 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Hans Marschall 

Langen. Pestalozzistraße 5 

Die Beerdigung firkdet statt: Mittwoch, den 13. Mai 1959. 
15.00 Uhr. vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Am Samstag, dem 9. Mai, verschied nach längerem Leiden 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter. Schwester, Schwägerin und Tante 

Margarete Bernhardt 
geb. Leber 

im Alter von fast C9 Jahren. 

I.angen (Außerhalb). 
Frankfurter Straße 51 

In tiefer Trauer: 
Ludwig Bernhardt 
und Kinder 
nebst allen Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 12. Mai 1959. um 
14.:i0 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Statt Karten 
Danksagung 

Für die vielen Beweise herzJicher Anteilnaluiie beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Kolbacher 
Lehrer i. R. 

sagen wir unseren besten Dank. Besonderen Danlc Herrn 
Pfari'^n- Lauber für die trostreichen und erhebenden Worte 
am Grabe. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Marie Kolbacher geb. Rothenhäuser 



Sport- Hd 
Sflagergeneln- 

'idHift 1889 (.V. 
^Loigiii 

Abt. Gosang 
Heute Dienstag, 12. 5., 

Vorstanctsitziini; 
i. Clubhiius. 20.15 Uh!-. 
Bitte pünktlich und 
vollzählig soin, wir 
erwarten Bc.such vom 
DAS. 

Der Obniiinn 
Abt. Handball 
Donner.stag, 14. Mai, 
18.45 Uhr 

Training 
f. alle Mannschaften, 
anschließend 

Spielerversammlung. 

' ,^^^^1862 «. B. 
Abt. Handball 

Trainine 
jeden Donnerstag ab 
18 Uhr auf dem Sport- 
platz, bei schlechter 
Witterung in d, Turn- 
halle ab 20 Uhr. 

Varboid dar Hahnkahrtr 
lrto|sg«f. H. VtrnbstiH- 
AtfflhBrif. Dtutuhioids 
 rV  

m 
lf)NC£N- TEL. 2889 

Dienstag bis Donnerstag 
jewedls 20.30 Uhr 

Verlängert 

Ein CCC-Farbfilm der Glorio 

Ortaverband Lancen 
Jahres- 
Hauptversammlung 

Freitag, 15. Mai, um 
20.30 Uhr im Saale 
„Lämmchen" .lahres- 
Hauptversammlung. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Ehrung 
3. Tätigkeitsbericht 
4. Kassenbericht 
5i Vorstands-Neuwahl 
6. Allgemednes 

i(Kriegsge£anigenen- 
i^tschädigung 1945/ 
4S), Heimkehrer- 
Deutschland-Treffen 
Köln 13. u. 14. 8. 59. 

Restlosen Besuch mit 
Frauen erwartet 

Der Vorstand 

FralwHIIg. Feuerwehr 
Longen 

Samstag, den 16. Mai, 
abends 18.30 Uhr am 
Feuerwehrhaus 

Antreten 
zur Feuerwache 

für Feuerwerk 
in Dreieichenhain. 
Anzug: Gute Uniform 
mdt Stahlhelm. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

ORTSGRUPPE UNSEN 

Hinterbliebenen Versammlung 

Samstag, 23. Mai, findet im Saal „Zum 
Lämmohen" bei Kamerad Pausch eine 
H/interbliebenenversammlung statt. Bc- 
gSnn 20 Uhr. Kaffeegedeck ist bitte 
mitzubringen. - Um einen Überblick 
über die Teilnehmer zu erhalten, bit- 
ten wir, die Meldungen umgehend bei 
den Kameradinnen Susanne Müller, 
Mühlstr. 39; Margarete Böhm, Frank- 
furter Str 40 und Kath. Wannomacher, 
Lerchgasse 15, bis spätestens Dienstag, 
19. Mai. abzugeben. 

Omnibusfahrt 
Für die Tagesfahrt am 28. Juni könen 
ab Dienstag, 12. Mai, Meldungen bei 
Kam. Hch. Vater auf der Geschäfts- 
stelle und in der Wohnung Schnain- 
gartenstr. 5 gegen Zahlung des Fahr- 
preises von 7.50 DM abgegeben werden. 
Es ist ratsam, sich frühzeitig zu melden. 

Fahrt nach Regensburg 
vom 31. 7. bis 4. 8. 

Die Platzkarten sind bis spätestens 
1. Juli gegen Zahlung dies Fahrgeldes 
bei dem Vors. Fehrmann, Frankfurter 
Str. 22, abziuholen. Einige Plätze für 
diese Fahrt sind noch frei. Intere.isen- 
ten und Gönner können Siich an der 
schönen Fahrt beteiligen. 

Stadt-BOcherel, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—16.30 Uhr 

Wir Stellen ein 

Maschinenschlosser und Hilfsarbeiter 

1 

• •* 

WASCH ER EIMASCH I^NFABRIK 
LUDWIG PFAFF GMBH. & CO. KG. 

N«u-Itenburg, Waldstraße 132-140 

Auch Halbtags-BeschSfUgungen sind möglich! 

Wir suchen 

Mitarbeiterinnen 
für die verschiedensten Beschäftigungen in unseren 
Abt. Wäscherei, ehem. Reinigung u. Teppich-Reinigung. 
Gute Entlohnung, 5-Tage-Woche. 
Wir erbitten Ihre Vorstellung: Mo. bis Fr. 8—17 Uhr 

NEU - ISENBURG, 
Dornhofstr. 14. Tel. 8181 

Auch HalbtagS'Beschäftigungen sind möglich! 

I au 
Täglich 20.30 Uhr 

Der atemberaubenste Film um ein 
Autorennen der jemals gedreht wurde 

MMMODm HUT 1« 
VISUViSION' 

mit 
«RTNUR FRANZ 
MAiy AUDR 
nmom' 

WiHels- 

KURVE 

Sie aitzen selbst am Steuer In diesem 
Film und erleben die Faszination 

dieses geffihrlichsten Sports! 

^etloömgsfiMge 

in 8 und 14 Karat Gold In allen Aus- 
führungen finden Sie im 

Factig«scriafft 

Heinrich Bupgmcyer 
Bahnstraße 7 

5-4 Arbeiterinnen 

für leichtere Arbeiten gesudit. 

Rolladan - Schn«id«r oHG. 
Egelsbacfa 
Mühlweg Ekke DarmstSdter Landstr. 

Alte Sachversidierungsgesellsdiaft 
sudit flir 

Langen 

tUchtIgan Ortsvartretar 

mit Übertragung des Bestandes und 
Gewährung höchster Provisionen. 

OiTerten unter Nr. 5!S8 an die LZ. 

Neul 
Bahnhofs- 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

UnioDStube am Bahnh. 

Gesundes u. gepflegtes 
Haar erhalten Sie 
durch die einfache An- 
wendung unseres 
Cholesterin Vitamin 
Haar-Kur. Tut)e DM 2.- 

Fachdrogerien 

'G^nöie 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Speise- uiid 
Futtericartotfeln 

zu verkaufen. 
Flachsbachstrai3e 13 

Wasclimaschinen   
wegen kl. äußerlidien Schönheitsfehlern mit starkem PreisaachlaB zu verkaufen. 

A ™ Zeltschaltung DM SSSf" 
• 'Wäscheschleuder 1 Jahr Garantie DM 154,- ® 

Mittw., U. Mai, V. 14—18.301. d. Gastst. .Frankf. Hof Ohne Ansahlg. 1. Rate i. 7 Wodi. 

t Fladnny, Neu-Isenburg 

Ein fast neuer, stabiler 

Kostenliandwogen 
wenig-gefahr., zu verk. 
Wolf, Leukertsweg 66 

Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag taglich 20.30 

Ein Farbfilm in Dyaliscope 
Die Lebensgesdiichte eines Mannes, der 
die Welt aus den Angeln hob. Muti«fe 
Männer, gefährliche Frauen begegnen 
dem Helden der griechischcu Sage bei 
seinen tollkühnen Taten. 
mit: Steve iteeves, Sylva Koscina und 
Gianna Maria Canale 

Rauhfaser-Papiere 
faserfest 
1 Rolle 18,79 qm ab DM 8,90 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

Wachleute 
gesucht, nebenverdienstlidi 
auch samstags und sonntags 

Nördliche RingstraBe 45 

Tüchtiger 

Wericstattschlosser 

für Lastwagen bei guter Bezah- 
lung sofort gesucht. 

Meldung täglich bis 17 Uhr bei 

lESCHKE 
Kraftfahrbetrieb, LangestraQe S 

Nfitimoschine 
fast neu, z. verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 559 
an die Geschäftsstelle 

Damenrad 
fast neu, sehr preis- 
wert zu vericaufen. 

Nördl. Ringstraße 7 

Sctilofzlmmer 
(kompl.) zu verkaufen 
Ofl. u. Nr. 595 a.d. LZ. 

Kisten 
für Brennholz bUligst 
abzugeben. 

Darmstäditer Str. 41 

BDRNOS 
und 

BURMM 

fflr den 

Waschautomat 

das sind 

«maschinengersehto" 

Waschmtittel 

GroB. Weiiistattofen 
elektr. Heizöfchen 

(neu), 
1 Schreibtisch mit 5 

Schubladen, 
3 Gartenwirtschafts- 

tische, diverse gut- 
erixaltene 

Weriibänke billig ab- 
zugleben. 
Darmstädter Str. 41 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten Im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiser 
Langen Fahrgasse 8 

Komb. Heid 
(Koihle und Gas) preis- 
wert zu verkaufen. 

LutherstralSe 29 

Starke 
Tomatenpfionzen 

laufend zu haben. 
Gärtnerei BREIDERT 

Flachsbachstralle 

Kreislaufstörungen 
verhülel erlolgrelch Salusan. Es schützt 
vor Bluthochdruck, aktiviert den Kreis- 
lauf, kräftigt das Herz, iiait die Arterien 
elastisdi, schützt die Adern durch den 
Gefäßabdichtungsfaktor vor Brüchigkeit, 
krafligt die Nerven, schenkt tiefen Sdilal 
und erhalt die Vitalität. Das Kreislaul- 
biotonikum Salusan schmeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in jedem Reformhaus. 

Schon vor 
2000 Jahren hellte 
Hippokrates mit Kräuter>Exlrakten. Sätükan 

SALUS-HAUS MÖNCHEN 9 

HAUS 
oder Baugrundstück 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht, evtl. auch auf 
Rentenilxi.siis. Offerten 
unter Nr. 561 a. d. G. 

Suche 
2 Zimmer-Woiinung 

mögl. mit Bad, gegen 
BKZ od. Mietvorausz. 
sofort od. auch spätetr. 
Offerten unter Nr. 553 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
an ältere, berufstätige 
Dame zu veiTOietcn. 

Bürgerstraße 23 

Garage 
Bahnstraße 4 zu ver- 
mieten ab I.Juni 1!>S9. 
Zu erfragen bei 
Zigarrenhaus Stocker. 

P liiistraße 4 

Bäcker 
für sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 5ß2 
an die Geschäftastelle 

Hausangestellte 
bei gutem Gehalt ge- 
sucht. 

Frau Sarembe, Lön., 
Gabelöbergerstr. 5 

Suche noch einig, tücht. 
Aushilfsl(eliner- 

oder 
Kellnerinnen 

fürs Wodienende 
Restaurant zum Wald- 
haus, Dreielchen- 
hainer Straße 

Hilfe 
f. Pri^rathaushalt bald- 
möglichst niach Über- 
einkunft für halbtla.gs 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 564 an die Gesch. 

Flotte 
Verl(fiiiferin 

und 
Lehrmfidchen 

oder 
Anlernling 

sof. od. später gesucht 
Modehaus Grund 
Neu Isenburg 
Frankfurter-Str. 126 

Alte Biedermeier- 
Barock-HSbel 
alte Zinnsaclien, 
oHe SiiberfflDnzen 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 554 
an die Geschäftsstelle 

Alte Waffen, 
Pistolen, Degen 

KU kaufen gesucht. 
Offerten xmt. Nr. 560 
an die Geschäftsstelle 

Prinz 

Pur Autokenner; helle 
Freude am Fahren, 
Für Anfänger; ertn 
sücheres Automobil 
■Kj-aftvoll, sparsam, 
solide. 

VW 
in gutem Zustand äu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 563 a. d. G. 

Gebrauchtwagen 
Opel Rekoi-d 58 5150,-. 
Opel Rekord 53 "SOO,- 

mit Schiebedach 
Opel Caravan 56 

3100,- 
Ol>el Caravan 53 

2500,-. 
Opel Kadett 530.- 
Fond Vedette, 2,2 1. 

42 000 km 1950,, 
Goliath, 700 ccm 

1500,., 
Ford Taunus 550,-. 

Finanzierung, 
technisch überprüft. 
Opelhaus Schroth 

Langen, Telefon 4^3 
Essor^tation 

Motorrod 
125 ccm, gegen bar zi| 
kauf, gesudht. Offert, 
unter Nr. 557 a. d. O 

MncfcncrZcituri 
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Pfingsten 1959 und die 

deutsche Tragödie 
Von Hans Haustein 

Das Pfingstfest steht vor der Tür. Es bringt 
uns zwei Feiertage, die von vielen Bundes- 
bürgern zum Verreisen ausgenützt werden, 
wobei der Drang nach dem Süden eine große 
Rolle spielt. Beeinflußt von Frankfurt, das 
einen traditionellen dritten Feiertag zu King- 
sten hat, wird auch am Dienstag nach dem 
Fest nicht allzuviel geai^ijeitet: Die Frankfur- 
ter haben ja den Wäldchestag, und darauf 
nehmen Arbeitgeber in weitem Umkrei.s 
Rücksicht, was die Belegschaften auch gar 
nidht anders erwarten. Der Mai ist ohnehin 
ein Monat, in dem die Leute mit der Fünf- 
tagewoche ganze siebaeiin Tage arbeiten. Es 
geht uns also recht gut in dieser pfir>gstlichen 
Zeit, wenn man das Gutgehen darin erblickt, 
daß bei einem Mindestmaß an Arbeit ein 
Höchstmaß an Geld verdient wird. 

In solcher Situation spielt für viele Bundes- 
bürger das Schicksal des gesamten Vater- 
landes kenne allzugroße Rolle. Politisch wird 
dieses Pfingstfest überschattet von Genf. Das 
mag manchem seltsam klingen. Die einen in- 
teressiert das Außenministertreffen über- 
haupt nicht, und manche sagen: Ja, es ist gut, 
daß jetzt „die Großen" wieder einmal über 
Deutschland sprechen. Gewuß: Das ist durch- 
aus enfreulidh, daß man sich endlich wieder 
einmal unserer Probleme annimmt. Die rechte 
Pfingstfreude kann aber nicht aufkommen, 
wenn man sich all das in Erinnerung zurück- 
ruft, was bisher in Genf geschah. 

Es geschah niichts, was uns der Einheit hätte 
näherbringen können. 

Atoer: Die deutsche Tragödie wurde so 
recht sichtbar. Vor allem aus der Begegnung 
zwischen Deutschen, die die Bundesrepublik 
vertreten, und Deutschen, die die sogenannte 
Deutsche Demokratische Republik vertreten. 
Denn tragisch ist es doch ganz gewiiß, wenn 
jeweils eine Gruppe dieser Deutschen ande- 
ren Ländern als der anderen Gruppe Deut- 
scher näher steht. 

Mit dem Pfin^tfest fedeil die Christen- 
heit die Ausgießung des Heiligen Geistes. Man 
entsinnt sich dessen, was man in früher Ju- 
gend von diesem Pfingstwunder hörte; Ein 
jeder vernahm das, was da verkündet ward, 
in der eigenen Sprache. Und nun erleben wir 
zum Pfingstfest 1959 ein anderes Sprachen- 
Wunder: Jeweils eine Gruppe Deutscher ver- 
steht englisch, französisch, russisch besser als 
deutsch . . . 

Man hat im großen Sitzungssaal in Genf 
nun doch den großen runden Tisch. Daran 
sitzen die Großen Vier. Die Deutschen haben 
an anderen IMschen Platz nehmen müssen, 
sitzen am „Katzentisch". Der Bonner Vertre- 
tung ist das recht: Säße sie mit am großen 
iimden Tisch, säße auch die „DDR"-Vertre- 
tung dort, und das bedeutete; Anerkennung. 
So spielen also die Vertreter Deutschlands 
mxT eine Berater-Rolle. Dieser Begriff ist von 
den USA noch weiter eingeschränkt worden: 
Nach amerikanischer 'Auffassung berät die 
Delegation der Bundesregierung nur dieWest- 
mächte, während die „DDR"-I)elegation nur 
Berater der Sowjets ist. Die deutschen Dele- 
gationen sollen also nicht Berater der „Ge- 
samtkonferenz" sein. 

In dieser Rolle fühlen sich die Vertreter 
Pankows aber ganz und gar nicht wohl. Sie 
möchten am liebsten — und damit unter- 
scheiden sie sich stark von der Bonner Dele- 
gation — Mittelpunkt all des Genfer Ge- 
schehens sein. Rein äußerlich war dieses Be- 
mühen von KonfereniZibegiim an sichtbar. Mit 
schwarz - rot - goldenem Stander auf einer 
schwarzen Limousine fuihr der sowjetzonale 
Außeiuninister Bolz vor das Palais des Na- 
tions, wo sich die Tagungsstätte befindet. 
Ganz unauffällig aber erschien mit eiiiem 
Wagen mit Schweizer Nummer als letzte die 
deutsche Delegation, und Außenminister von 
Brentano trat überhaupt noch nicht in Er- 
scheinung. Ja, die sowjetzonale Delegation 
war im Sonderzug angekommen. Das war un- 
gewöhnlich. Denn nicht eine Delegation der 
Großmächte, die ja nun die wirklichen 
Akteure der Konferenz sind, hatte es nötig, 
irgendwelchen Pomp zu entfalten, um das 
Augerunerik auf sich zu lenken. Das tat nur 
„D(DR"-Außenminister Bolz aus Pankow. Er 
lud sofort französische Journalisten zu einer 
Pressekonferenz. Warum tat er das, ehe er 
überhaupt mit den Vertretern der Ostblock- 
staaten Fühlung nahm? Nun: Er entsann sich 
jerver Außerurrg General de Gaulles, mit der 
die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie aus- 
ge^irochen wurde. Ja, Bolz weiß ganz genau, 
daß die Polen selbst die Oder - Neiße - Linie 
keineswegs als „ewige Friedensgrenze" ernst 
nöunen. Kein nationaler Pole kann es sich 
vorstellen, daß ein Volk auf Gebiete verzich- 

Ein Blumengruß zum Ptingstiest 

Das Wunder der Schöpfung zeigt sich am erhabensten draußen in freier Natur. Doch 
wir Menschen können nicht nur in der Natur weilen und uns an ihr erfreuen. Wir 
mußten in unserer zivilisierten Welt Hütten bauen. Im Frühling lockt es uns aber 
immer wieder hinaus, und wir tragen gern ein Stück Natur in unser Heim. Ein Blu- 
menstrauß in der Wohnung —, das zauliert den Frühling in den Raum. Blumen im 
Heim: Das ist Trost auch an einem verregneten Ptingstfeiertag. Doch wir hoffen, daß 
wir in einen sonnigen Tag hinausgehen können, zu Tausenden von Blumen, die zum 
Pfingstfest in voller Pracht erblüht sind. Foto; Hase 

tet, die es mehr als ein Halbjahrtausend be- 
siedelte u. zur Blüte brachte. Deshalb braucht 
Pankow die Hilfe anderer Staaten. Nach und 
nach holte sich dann Bolz erst die Journali- 
.«ten und dann gar die Leiter der politischen 
Delegationen aller in Genf vertretenen Satel- 
litenstaaten. Er war äußerst betriebsam, und 
der Beobachter, der die abhängige Rolle der 
„DDR" kennt, mußte wohl an Wilhelm Busch 
denkeil: „Wenn einer, der mit Mühe kaum 
gekrochen ist auf einen Baum, schon glaubt, 
daß er ein Vogel wär', so irrt sich der . . ." 

Man muß sich diese Haltung des sowjet- 
zonalen Außenministers Bolz einmal recht vor 
Augen halten. Datm macht man sich leicht 
ein Bild davon, wie er sich benähme, werui 
er samt seiner Delegation als gleichberechtigt 
mit den Großen Vier am runden Tisch säße. 
Dann versteht man auch, warum es der Bon- 
ner Vertretung lieber ist, am „Katzentisch" 
zu sitzen ... So traurig dies auch an und für 
sich ist 

Am dritten Konferenztag ist es nun endlicii 
2U einem Gespräch über Deutschland gekom- 
men. US-Außenminister Christian A. Herter 
hat es in Gang gerächt. Berlin, Deutschland 
und die europäi^he Sicherheit wurden be- 
handelt. Den Vereinigten Staaten, sagte Her- 
ter, der den Vorsitz filhrte, sei es bitter Emst 
mit ihrem Wunsch, ein Übereinkommen üt>er 
diese Probleme zu erzielen. Amerika sei be- 
ttelt, sich an einem Treffen der Regierungs- 
chefs zu beteiligen. „Jetzt und hier", solle ein 
Übereinkommen getroffen werden, denn 
„Deutschlands Teilung stellt eine schwere 
Ungerechtigkeit dar und trägt in sich den 
Keim künftigen Unglücks". Was sagte Gro- 
myko, der sowjetische Außenminister, dazu? 
Man solle einen Friedensvertrag mit den bei- 
den deutschen Teilstaaten abschließen . . . 

-a- 
Es Ist der deutschen Delegation aus Bonn 

nicht verboten, daß sie in Genf die deutschen 
Veretrter aus der „DDR" höflich begrüßen. 

Die Verti'eter der Bundesrepublik haben 
Richtlinien mit auf den Weg bekotiunen, die 
genau festlegen, wie sie sich den „anderen 
Deutschen" gegenüber verhalten sollen. Weil 
das schwieriger ist als die Begegnung mit 
Engländern, Franzosen, Amerikanern, ja viel- 
leicht sogar schwieriger als eine Begegnung 
mit den Russen. Das ist die deutsche Tragö- 
die. Dort, wo Herr Bolz aus Pankow als klei- 
ner Gernegroß auftritt, der sich im Schütze 
des großen Bruders gar vieles erlaubt, was 
ihm gar nicht zusteht, da wird sie zur Tragi 
komödie. Diese Tragikomödie aber zeigt, daß 
man inuner den einzelnen Menschen werben 
muß, daß man niemals verallgemeinern darf. 
Dessen sollten wib zum Pfingstfest gedenken; 
Wir sind mit unseren Brüdern und Schwe- 
stern in jenem Teil Deutschlands, der von 
seüien Machthabern Demokratische Republik 
genannt wird, eng verbunden. Wir wollen 
immer bemüht sein, nüt ihnen die gleiche 
Sprache zu sprechen. Denn Genf wird uns 
wohl kaum helfen. Vielleicht wird eirunal eine 
Konferenz kommen, die die Probleme um 
Deutschland und Bierlin löst Vielleicht ge- 
lingt das der Generation der älteren Staats- 
männer gar nicht mehr. Vielleicht gelingt das 
erst wenn eine neue Generation angetreten 
ist. So hält es der bekannte amerikanische 
Journalist Walter Lippmann sogar für wahr- 
scheinlich. 

Wir sollten aber nicht auf die „neue Gene- 
ration Staatsmänner" warten. Denn diese 
neue Generation Staatsmänner würde viel- 
leicht gar nicht mehr verhandeln, wenn sie es 
erlebte, daß sich die Deutschen an den Zu- 
stand, ein geteiltes Vaterland zu haben, ge- 
wöhnt hätten. Also muß hüben wie drüben 
die gesamte junge Generation gerade aller 
einfachen Menschen stets ein starkes Zusam- 
meiigehörigkeitsgefühl haben. 

Wir müssen dazu t)eitragen, daß es nie er- 
lösche. Wir können etwas dafür tun. 

Tun wir's nicht, dam. würde sich die deut- 
sche Tragödie voUei>den. 

Polizei-Umorganisation 
Die Arbeitsgemeinschaft der kommunalen 

Spitzenverbände Hessens lehnte im Kurhaus 
Bad Soden den Referentenentwurf des neuen 
hessischen Polizeiorganisationsgesetzes ab. 
wurde betont, daß die 1945 eingeführte Tren- 
nung zwischen Exekutivpolizei undOrdnungs- 
vei-waltung sich in den Gemeinden t>ewährt 
hal>e. Jeder Tendenz der Mirüsterialbürokra- 
tie, die Macht zu zentralisieren, müsse von 
selten der Kommunen ein energisches Nein 
entgegengesetzt werden. 

Die ersten Kirschen. Die ersten Maikirschen- 
erscheinen in den Geschäften. Wie Direktor 
Fischer von der Bergsträßer Obst- und Ge- 
müsezentrale in Zwingenberg mitteilte, wur- 
den bereits anderthalb Zentner Mai-Kirschen 
aus Hepperüieim und Bensheim ausgeliefert. 
Die ersten Erdbeeren sind bei anhaltend gu- 
tem Wetter bds Mitte nächeticr Woche zu er- 
warten. 

Zweites Fernsehnetz. Der Verwaltungsrat 
der Bundespost genehmigte die zum Ausbau 
des 2. Fernsehsendemetzes erforderlichen 
Investitionen in Höhe von 36,6 Millionen DM. 

Wieder Raab. Die österreichische Volkspar- 
tei hat wieder Bundeskanzler Ing. Julius Raab 
als Chef der zu bildenden österreichischen 
Regierung nomiruert. 

Jahrgang 1922. Die Angehörigen des Jahr- 
gangs 1922 werden noch in diesem Jahr er- 
faßt und ein Teil von ihnen ab Herl>St zu 
vierwöchigen Reserveübungen bei der Bun- 
deswehr einberufen. 

Atomversuche. Eine Konferenz der Außen- 
minister der USA, Großbritanniens und der 
Sowjetunion über die Einstellung der Kern- 
waffenversuche fand gestern in Genf statt. 

Man gedachte der Luftbrücke. Westberlin 
feierte gemeinsam mit seinen Freunden und 
Verbündeten den zehnten Jahrestag des Sie- 
ges der alliierten Luftbrücke über die sowje- 
tische Blockade. Den Höhepunkt der Feier- 
lichkeiten bildete eine Großkundgebung in der 
Dei, 'schlandhalle. 

Kopf wieder Ministerpräsident. Mit 83 
gegen 71 Stimmen wurde Hinrich Wilhelm 
Kopf (SPD) vom Niedersächsischen Landtag 
zum neuen Mirüsterpräsidenten gewählt. Kopf 
hatte schon von 1946 bis 1955 das Amt des Mi- 
nisterpräsidenten in Hannover bekleidet. 

Politische Erklärung. Zur Genfer Außen- 
ministerkonferenz will der Vorstand der Ver- 
einigten Landsmannschaften Mitteldeutsch- 
lands (VLM) über die Deutschlandfrage eine 
politische Erklärung ausarbeiten und sie dem 
,Mitteldeutschen Kongreß" am Pfingstsamstag 
in der Frankfurter Paulskirche vorlegen. 

Also: Camping! Sparüsche Hotels erhöhen 
trotz der Preisüberwachung durch die Regie- 
rung gegenwärtig ihre Preise in vielen Gebie- 
ten um 25 bis 40 Prozent, wie aus Berichten 
der Fremdenverkehrszentren in ganz Spanien 
hervorgeht. Die Preiserhöhungen werden so 
vorgenommen, daß sie mit der Reise-Hoch- 
saison zusarrmenfallen. 
Sonne stört Funk. Wissenschaftler des neuen 
Sormenobservatoriums der amerikanischen 
Lockheed-Flugzeugwerke berichteten, gegen- 
wärtig ereigneten sich die größten Sormen- 
eruptionen seit über einem Jahrzehnt. Die 
Ausstrahlungen dieser Explosionen störten in 
der ganzen Welt den Funkverkehr. 

Artilleristen kommen In Darmsladt 
am 6. und 7. Juni zusammen 

Die Kameradschaft Darmstädter Artilleri- 
sten veranstalten in Darmstadt ihr 3. Artille- 
risten-Treffen. Besonderen Anlaß dazu bietet 
der 60jährige Gründungstag des ehemaligen 
Großherzoglich-Hessischen Peldartillerie-Re- 
giments Nr. 61. An dieser Wiedersehens- und 
Gedenkfeier werden viele alte Kameraden 
nachgenannter ArtillerieRegimenter und der 
daraus hei-\'orgegangenen Formationen teil- 
nehmen: Großherzogl. Artilleriecorps (1;. Groß- 
herzoglich- Hessisches F.A.R. Nr. M), 2. Groß- 
herzoglich-Hesaisches F.A.R. Nr. 61, A.R. 3.i 
mit PZ.A.R. 33 und B.B. 33, A.R. 69 u. 86 und 
A.R. 157. Sie treffen sich am Samstag, 6. Juni, 
zum Kameraxlschaftsaibend in der Bessunger 
Turnhalle. Am Sonntag, 7. Juni, findet um 
11.30 Uhr die Gedenkfeier am Artillerie- 
Denkmal in der Heidelberger Straße statt. 
Das große Artilleristen-Treffen am Nachmit- 
tag in der Bessunger Turnhalle wird viele 
Kameraden vereinen, die sich seit Jahren 
nidit mehr gesehen haben. 

Der Suchdienst des Deutschen Rotien Kreu- 
zes wird die neuen Vermißtenbildlisten aus- 
legen, um ungeklärte Schicksale von Ver- 
mißten aufzuhellen. Auch wer keine persön- 
liche Einladung erhält, ist herzlich eingela- 
den. Nähere Auskunft erteilt die Geschäit."- 
stelle in Darmstadt. Bessunger Straße 82, von 
der auch Kameraden-Anschriften zu erfah- 
ren sind. 
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c STADT 

Langen, den 15. Mai 1959 

Pfi Pfingstrosen . . . 
Nun sind des Frühlings größte und strah- 

lendste Blüten aufgebrochen, die „Rosen ohne 
Dornen", denen man den Namen d^s Pfingst- 
festes verlieh. Wenn sie erblühen, hat der 
Frühling schon seinen Höhepunkt überschrit- 
ten. und der Sommer steiht vor den Toren. 
Zur Zeit unserer Großelbern fehlten die 
Pfingstrosen in keinem Garten; es hieß, daß 
sie dem Hause Glück brächten und den un- 
verheirateten Mädchen einen Freier. Damit 
hing auch der Brauch zusammen, daß man 
früher nur Ehefrauen einen Pfingstrosen- 
strauß überreichen durfte, niemals aber einer 
Ledigen: siie hätte es als Beleidigung aufge- 
faßt. Wir denken nicht mehr so engherzig 
d^mber, und heule freut sich ein junges 
Mädchen ebenso über einen Pfingstrosen- 
strauß wie eine verheiratete Frau. Und als 
Strauß, in der Vase, sehen diese vollen Blu- 
men auch am schönsten aus. Hier entfalten 
sie ihre ganze Pracht, und mit der Glut ihrer 
Farben beherrschen sie den ganzen Raum. 

Einstmals flocht man der Maibraut, die an 
den Pfingsttijgen den Tanz unter der Linde 
eröffnete, eine Krone aus Pfingstro.sen, deren 
eüizelne Blüten am Abend „ausgetanzt" wur- 
den. Und wer die letzte Blüte der Krone er- 
hielt — so hieß es — sollte als nächstes Paar 
vor den Traualtar treten, 

^5- 
WIR GRATULIEREN 

Herrn Oskar Hermann Baumeister. Elisa- 
bethenstraße 24. zum 83. Geburtstag am Mon- 
tag. IR. Mai: 

Frau Ida Schleucher. Sandweg 3. zum 
78. Geburtstag, und Frau Johannette Jahn, 
Wallslraße 3. zum 77. Geburtstag am Don- 
nerstag. 21. Mai. 

Wir wünschen den Altersjubilaren alles 
Gute zu ihrem Ehrentag. Möge ihnen ein ge- 
segneter Leben.sabend beschieden sein! 

Ein „DiamaJitenes Ehepaar" in Langen 
Heute kann das Ehepaar Adolf und Anna 

Pawlik in Langen, Gabelsbergerstraße 47, auf 
sechzig .Jahre zurückschauen, in denen es 
Freud' und Leid miteinander teilend, gemein- 
sam auf dem Lebensweg ist. Das Paar feiert 
seine Diarriantene Hochzeit, ein seltenes Fest. 

Der .Jubilar ist 83, seine Ehegefährtin 78 
Jahre alt. Man sieht ihnen diese Jahre aber 
keineswegs an: so rüstiig sind die Jubilare. 
die sich bester körperlicher und geistiger 
Frische erfreuen. Sie stammen aus Wagstadt 
im Sudetenland und fanden, nachdem sie 
vertrieben woi-den waren, in Langen eine 
zweite Heimat. Schweres Leid hatte die Ver- 
treibung dem Jubelpaare zugefügt. Doch es 
wurde gemeinsam getragen wie manche 
Sorge, die im Verlaufe eines langen Lebens 
nun einmal über jeden Menschen dann und 
wann kommt. Ein Strahlen aber liegt in den 
Augen der Eheleute, wenn sie an die vielen 
glücklichen Stunden denken, die ihnen das 
Leben bot. So werden die Augen leuchten, 
wenn zwei Kinder gratulieren, zu denen sich 
sechs Enkel gesellen. Erfreut haben Herr 
Pawlik, der im Justizdienst tätig war und 
Justizinspektor i. R. ist, und seine Ehefrau 
schon ein Schreiben des Bundespräsidenten 
entgegengenommen, der ihnen zur Diamante- 
nen Hochzeit gratulierte. 

Heute vor sechzig Jahren war das Jubel- 
paar vor den Traualtar getreten. Dieses Ta- 
ges gedenken die Eheleute in aller Stille. Ge- 
feiert im Familien-, Verwandten- u. Freundes- 
kreise wird erst morgen. Um 10 Uhr findet in 
der katholischen Pfarrkirche eine Messe statt, 
und mittags begibt sich das Paar zur Feier 
der Diamantenen in den „Frankfurter Hof". 

Groß wind dort die Zahl der Gratulanten 
sein. War schließen uns ihnen an u. wünschen 
dem Jubelpaar, daß ihm noch viele gesegnete 
Jahre gemeinsamen Glücks beschieden sein 
mögen. 

-M- 
* Silberne Hochzeit, Herr Philipp Dietz u. 

seine Ehefrau Marie f;eb. Kühn in Langen, 
Hügelsfraße 1, feiern am 19. Mai das Fest der 
Silbernen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch! 

* Benifsjubiläum. Vor einigen Tagen konnte 
der Steuersekretär beim Langener Finanz- 
amt, Herr Eugen Groß, Langen, Lorscher 
Straße 5, auf eine 25jährigt Tätigkeit im 
öffentlichen Dienst zurückblicken. Der Jubi- 
lar trat 1934 beim Landratsamt Bad Schwal- 
bach ein und kam 1939 zur damaligen Reichs- 
finanzverwaltung. Im August vorigen Jahres 
wurde Herr Groß ans Finanzamt Langen ver- 
setzt. In einer Kleinen Feierstunde wurde der 
Jubilar durch Regierungsrat Grünewald, den 
Vorsteher das Finanzamts Langen, geehrt. 
Wir schließen uns den Glückwünschen nach- 
träiglich an. 

Den Verlet'.tunKen erlesen. Der Tod griff 
jetzt doch noch nach einem 80jährigen Mann 
aus der Feldstraße, der vor Wochen von einem 
Lastwagen in der GabelsbergersbralJe in der 
Nähe der Frankfurtea- Straße beim Über- 
queren der Fahrbahn überfaliren worden war. 
Der bedauernswerte Verunglückte starb jetzt 
im Offenbacher Stadtkrankenhaus. 

Sdiwimmsfadioii ist geöffnet 
Heute vormittag hat das .städt. Schwimm- 

stadion seine Pforten für die diesjähr. Bade- 
saison geöffnet. Das Wetter war allerdiings 
sohon eine Woche früher danach, aber wer 
konnte das vorher wissen? Die umfangrei- 
chen Vorbereitungen waren auf den 15. Mai 
abgestellt. Termingerecht war dann auch alles 
fertig. Nun prä.<)entlert sich die Badeanlage in 
einem schmucken Glanz. Einen neuen azur- 
blauen Anstrich erhielten die Schwimmbek- 
ken; das kristallklare Wasser hat nun eine be- 
sonders einladende Wirkung. 

•K- 
Postdienst zu Pfingsten. Am Pfingst- 

Sonnabend. 16. 5., findet eine zweite Brief- 
zustellung statt. An den beiden PfinKstfeier- 
tagen ruht der Zustelldienst mit Ausnahme 
der Eilzustellung. Schalterdienst ist an beiden 
Feiertagen wie an Sonntagen. I 

* Arbeiten im Rathaugsaal. Die Arbeiten im | 
Rathau.ssaal, über die wir ausführlich berich- , 
tetcn, sind jetzt abgeschlossen. Der Saal in 
seinem neuen Gewand wird am Samstagnach- 
mittag beim Empfang der ausländischen und 
deutschen Teilnehmer am internationalen Ju- 
gendfußballturnior zum ersten Male in An- 
spruch genommen. 

* Marlenstraße mit neuer Fahrbahn. Das 
Teilstück der Marienstraße zwischen Bahn- 
straßo und Gartenstraße hat jetzt auch eine 
neue Fahrbahn. Der Unterbau ist mit einer 
abschließenden Schwarzdecke versehen, die 
das Befahren zu einer Wonne macht. Weitere 
Baumaßnahmen an Querstraßen der Garten- 
straße stehen unmittelbar bevor. 

* Von der SSO. Der Spielmannszug der 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 hält 
heute abend im Lämmchen eine wichtige Be- 
sprechung ab. Alle .Spielleute sind eingeladen. 

Wird es das „liebliche" Fest oder nicht . . . ? 
Man sieht von der Arbeit auf und schaut 

aus dem Fenster. Und was sehen die Augen, 
die morgens noch Maiensonne geschaut hat- 
ten? 

Trübes Grau erspähen sie. Und der Geist 
sclilußfolgert: Es wird bald regnen. 

Es regnete dann auch. 
Man war von dem Wetterwechsel nicht ent- 

zückt und dachte daran, daß man ja ohne 
Mantel und ohne Schirm von daheim weg- 
gegangen war. 

Nun: Man hatte zunächst zu aibeiten, was 
sich im Trocknen vollzog. Und mittags sah 
man schon wieder blaue Fleckchen am 
Himmel . 

-t!- 
... .so war es gestern. Heute bewegt aber 

die Frage mehr denn je die Gemüter Lange- 
ner Bürger aus mannigfachem Grunde: Wird 
Pfingsten das „liebliche" Fest .sein, als das es 
Goethe im „Reinecke Fuchs" in die Literatur- 
geschichte hat eingehen lassen? Vor paar Ta- 
gen hätten wir darauf geschworen. Man 
konnte es sich vom Mai gar nicht denken, 
daß er uns „ganz gewöhnliche Tage" voller 
Wärme und Sonnenschein beschere und dann 
vielleicht zu Pfingsten eine kühle Schulter 
eeigen wolle. 

^ Die Eisiheiligen haben wir ja, wenn wir dem 
Kalender folgen, auch schon überwunden. Es 
könnte doch eigentlich gar nichts schief 
gehen . . . 

Heute wissen wir al.so schon ein bis.sel 
mehr, denn da gibt es ja die alte Weisheit- 
Wie der Freitag so der Sonntag. Wir ersuchen 
um schönes Wetter, wir in Langen, weil das 
auch zum jetzigen Pfingstfest von internatio- 
naler Bedeutung ist. Das ist doch ganz klar: 
Je besser es den Gästen aus den verschiede- 
nen Ländern gefällt, die jetzt zum Internatio- 
nalen Jugendfußballturnier kommen, desto 
mehr werden sie unser Loblied singen. Und 
es wird ihnen umso besser gefallen, je schö- 
ner das Wetter ist. Das ist ein klarer Fall.. 
Also, lieber Petrus: Sei der Aufgabe einge- 
denk, auch gute internationale Beziehungen 
zu unterstützten. Mit eitel Sonnenschein, aber 
nicht gerade mit drückender Hitze, denn un- | 

sere Gäste wollen ja Fußball spielen. Hoffen 
wir also, daß auch in puncto Wetter gar 
nichts .schief gehe . . . 

if- 
Schief kann nun nichts mehr in puncto 

Springbrunnen auf dem Langener Luther- 
platz gehen. Das ist eine Gewißheit, die wir 
gerade reolizeitig zum fröhlichen Pfingstfest 
erlangt haben. Da gibt es kein Bauamt mehr, 
das etwas gegen den Platz für den Brunnen 
einzuwenden hätte. Die Sorgen, daß die An- 
lage die Verkehrssicherheit beeinträchtigen 
könnte, sind völlig ausgeräumt. Und nun 
wird bald damit begonnen, wieder ein Ge- 
meinschaftswerk ider Bürger zu errichten. 
Der Brunnen wird in dieser Hinsicht gewis- 
sermaßen NachfolgeT des bei vielen Bürgern 
unvergessenen Uhrtüirnchons. Das war auch 
durch Spenden einst ermöglicht worden. 
Sang- und klanglos verschwand es dann frei- 
lich, als man den Lutherplatz neu gestaltete, 
vor allem, um dem immer stärker werdenden 
Verkehr in Langen entgegenzukommen. Eines 
Tages war das Uhrtürmchen auf dem Bauhof. 
Dort nagte der Zahn der Zeit dann mit be- 
sonders hämischer Freude an ihm. Das Türm- 
chen hatte nichts dagegen, es konnte ja ohne- 
hin niemandem mehr die Zeit sagen. Und so 
kam der Tag, da das Uhrtürmchen — einst 
Symbol des Bürgersinns — verschrottet 
wurde. 

Wenn dei künftige Springbrunnen nun et- 
was Sinn für Historie hat, dann wii^ er aucli 
hin und wiieder liefbevoll von dem Uhrtürm- 
chen plätschern. 

Auf jeden Fall. Geplätschert wird zum Hei- 
matfest. Und Fontänen werden springen. Und 
nachts wiird alles herrlich leuchten. Langen 
wird ein Schmuckstück mehr haben. 

Heute ist nun offizieller Badeeröffnungs- 
termin. Das wäre eine rechte Pfingstfreudc, 
wenn man sich dort Im Stadion im Sonnen- 
schein tummeln könnte. Denn es gibt ja im- 
mer noch Menschen, die Festtage nicht un- 
bedingt als Reisetage ansehen. 

Ach, wenn es doch wirklich ein ,.liobliche.i' 
Pfingstfest gäbe . . . ! h. 

WillkommeHsgmß! 

Es ist schon zur Tradition geworden, daß die Jugend des 1. Fußball-Clubs 
Langen alljährlich zu Pfingsten die Jugendmannschaften europäischer Länder 
zu einem 

Jugend - Fußball -Turnier 

nach Langen einlädt. 
Auch in diesem Jahre werden zahlreiche Jugendmannschaften an dieser Ver- 
anstaltung teilnehmen. Die Stadt Langen entbietet ihnen einen herzlichen Will- 
kommensgruß. Sie rechnet es sich zu einer besonderen Ehre an, daß dieses 
Jug^dturnier durch die Anwesenheit der konsularischen Vertretungen in der 
Bundesrepublik unterstützt wird. Auch ihnen gilt unser herzlicher Gruß. 
Die völkerverbindende Idee des Sportes möge dazu beitragen, den Kamerad- 
schaftsgeist zu fordern und zwischen den Ländern Brücken zu schlagen. 
Für die Tage des freundschaftlichen Zusammenseins in Langen wünschen wir 
unseren Gästen bei fairem Spiel eindrucksvolle und frohe Stunden. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
W. TJ M B A C H 

Bürgermeister 

Pfingsten vor 50 latiren 
Im Jahre 1909 fiel Pfingsten auf den 30. u. 

31. Mai. Die Tage vor Pfingsten waren nicht 
sonderlich schön, sondern recht maikühl. 
Ti-otzdem war unmittelbar vor Pfingsten das 
Schwimmbad an der Kleinmühle eröffnet 
wxjrden. Am 2. Pfingsttag fanden die üb- 
lichen Tanzmusikveranstaltungen stsatt. Im 
Saalbau „Zum Lämmchen" gastierte das 
,3aison-Theater" unter der Direktion von 
Herbert Kappenmacher, Darmstaidt. Er 
brachte zu Pfingsten Schillers „Räuber" her- 
aus. Außei-dem standen auf dem Spielplan 
der Pfingstwoche die Schauspiele „Schloß 
am Meer" oder „AdeiSihof und Bürgerehre" 
und „Welttheater der Menschheit". Welche 
Bedeutung damals diese Wandertheater hat- 
ten, geht daraus hervor, daß sich Dreieichen- 
hain, EJgelsbach und Spi^endlingen bemüh- 
ten, daß die Direktion Kappenmacher auch 
bei ihnen gastierte. Das Kino war ja damals 
erst in seinen Anfängen. 

* Aus dem Verkehr gezogen. Verwundert 
wird der Besitzer eines Fahrrades gewesen 
sein, das er am Montagspätnachmittag am 
Rathaus abgestellt hatte und daim nicht meihr 
vorfand. Der Polizei fiel das Rad als völlig 
betriebsunsichw auf. Sie stellte es kurzer 
Hand sicher. Bis jetzt hat sich der Eigentümer 
noch nicht gemeldet, obwohl ihn die ganze 
Sache nur 2 DM für eine gebührenpflichtige 
Verwarnung kostet. 

* Hund lief ins Auto - Zeugen gesucht. 
Schaden verursachte am Dienstag gegen 16.45 
Uhr ein herrenloser Hund in der Mörfelder 
Landstraße: Das Tier kam plötzlich von der 
Südseite der Mörfelder Landstraße, etwa in 
Höhe der Einmündung Beethovenstraße, und 
lief direkt gegen das Auto. Dabei trug es Ver- 
letzungen davon, entfernte sich aber anschlie- 
ßend. Der Halter des Hunde.s ist noch nicht 
bekannt, jedoch für den Autobesitzer wichtig, 
da es Schaden am Auto gab. Augenzeugen 
werden gebeten, sich bei der Langener Polinei 
zu melden. 

Die Stadt besitzt drei Sdiwäne 
Seit Mittwoch dieser Woche besitzt die 

Stadt Langen 3 Schwäne, die ihr die Stadt 
Alsfeld zum Geschenk gemacht hat. Es han- 
delt dich um Jungtiere, wie sie jedes Jahr an 
elinen Interessenten verschenkt werden. Die 
Stadt bewarb sich in diesem Jahr, um den 
Paddelteich zu beleben. Eine Bitte ergeht je- 
doch schon jetzt an alle Spaziergänger: Werft 
den Tieren nur soche Nahrungsstücke zu, die 
sie auch tatsächlich vertragen! Schont die 
Tiere auf dem Wasser und an ihrer Futter- 
stelle! Unrechtmäßige Handlungen aller Art 
sollten sofort gemeldet werden. 

Man muß diie erfreuliche Nachricht leider 
mit der Mahnung verbinden. An anderer 
Stelle veri^entlichen wir in dieser Zeitung 
einen Bericht ülber eine Wanderung von 
Vogelfreunden durch den Wald: Zerstörte 
Nistkästen mußten sie feststellen! Das ist 
traurig, aber wahr. Deshalb bleibt es unrtnicht 
erspart, auch um unsere Schwäne zu bangen. 

Es i.st ein erhabenes Bild. Schwäne durchs 
Wasser eines Teiches gleiten zu .sehen. Stille. 
Ruhe, Hai-moniie geht von den majestätischen 
Tieren aus. Es wäre zu traurig, wenn diese 
Harmonie gestört würde. 

* Kiesgrube: Zutritt verboten! Wie aus 
einer heutigen Bekanntmachung hervorgeht, 
hat der Magistrat de Stadt Langen jetzt ein 
amtliches Zutritts- und Badeverbot für die 
städtische Kiesgrube ausgesprochen. Die Maß- 
nahme erfolgte zum Schütze aller Menschen, 
weil im Gelände der Kiesgrube akute Lebens- 
gefahr besteht. Zahlreiche Schilder weisen 
auf die Gefahren und das Verbot hin. 

Liebe Leser! 
Wir wünschen Ihnen ein recht frohes 
Pfingstfest. Mögen Ihnen die Feiertage 
Freude, Erholung u. Entspannung bringen! 
Mit dieser Ausgabe wollen wir Ihnen ein 
wenig zu Ihrer Unterhaltung beitragen. 
Unsere nächste Ausgabe erscheint mit 
Rücksicht darauf, daß am nächsten Mon- 
tag ja Arbeitsruhe herrscht, erst am kom- 
menden Freitag. Zu gewohnter Stunde 
wird Ihnen am 22. Mai Ihre Heimatzeitung 
dann ins Haus gebracht. 

Langener Zeitung 

Mehr Sdiutz den Vögeln! 
Die Odenwaldklub-Orfcsgruppe Langen, 

unternahm in Gemeinschaft mit dem Bund 
für Vogelschutz unter Führung von Herrn 
Schulmeyer eine Früh Wanderung in die 
Koberstadt. Man wollte heimische Vögel wie 
Nachtigall, Amsel. Meisen und Finken hören 
und beobachten. 

Mit dem Gesang und Ruf der Spottvögel 
(Gelbspötter. Star), die die Stimmen ihrer 
gefiederten Kollegen sehr gut nachahmen u. 
nur von geschultem Ohr unterschieden wer- 
den können, wurden die Wanderer vertraut 
gemacht. Durdh den ganzen Wald war das 
Konzert von Finken und Meisen, durchdrun- 
gen vom Ruf des Kuckucks, zu vernehmen. 
Dem Pirol und der Grasmücke galt die Auf- 
merksamkeit. An den Teichen konnte man die 
Stockenten auf dem Wasser tmd im Fluge be- 
wundern. 

Es gab auch Belehrungen über den Nest- 
bau und die Lebensweise verschiedener 
Vogelarten. Besonders gut wurde das Schutz- 
gebiet, das der Bund für Vogelschutz ange- 
legt hat, befunden. Es ist .sfehr bedauerlich, 
daß nicht nur .Juigendliche. sondern auch Er- 
wachsene für unsere Vögel und deren Schutz 
kein Verstänidnis finden. Trotz der Hinweis- 
schilder in diesem Gebiet wird dort das Was- 
-ser verunreinigt.und Uferstellen werden als 
Autowaschplätze benutzt. Diese Wasserstellen 
sind von großer Wichtigkeit für das Leben 
unserer Vögel. Noch schlimmeres wurde fest- 
gestellt: Nistkästen samt der Brut fand man 
zerstört! — Am Ende dieses Monats soll 
nochmals eine Führung in die Waldungen 
westlich von Langen stattfinden. Hm 

* Zusammenstoß. In der Rheinstraße gab e.q 
in den Abendstünden des Dienstags einen Zu- 
.sammenstoß zwischen einem Moped aus Lan- 
gen u. einem Personenwagen aus Offenbach. 
Das Moped soll unbeleuchtet gewesen sein. 
Da der Fahrer unter Alkoholeinfluß gestan- 
den hatte, mußte er sich einer Blutentnaiime 
unterziehen. 

Die Mitmenschen vergessen. Einem Poli- 
zeibeamten. der am Mittwoch in seinem Gar- 
ten beschäftigt war, flogen plötzlich mehrere 
Geschosse um den Kopf. Seine Ermittlungen 
führten auf die Spur eines Mannes aus der 
Turmgasse, der nach Sperlingen geschossen 
u. dabei seine Mitmenschen vergessen hatte. 
Da das Schießen an bewohnten Gebieten ver- 
boten ist, wurde das Luftgewehr s=icherge- 
stellt, das er im Spatzenkampf benutzt hatte. 

Haftbefehl. Der am vergangenen Sonntag 
wegen seines unsittlichen Treibens an der 
Bundesstraße 3 zwischen Langen u. Sprend- 
.Hngen ermittelte 35jährige Mann aus Langen 
befindet sich hinter Gattern, nachdem am 
Montag vom Amtsgericht Langen Haftbefehl 
gegen ihn erlassen worden ist. Nach den Er- 
mittlungen der Kriminalpolizei kommt er für 
weitere Straftaten in der Umgebung in Frage. 
Bei Gegenüberstellungen ist er von verschie- 
denen Personen eilcannt wenden. 

* Auto im Graben. An der Landstraße zwi- 
schen Langen und Sprendlingen wurde in der 
Nacht zum Dienstag ein Personenwagen im 
Straßengraben gefunden. Es war weder ein 
Besitzer, noch ein Insasse zu finden. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Ani Mittwoch, dem 20. Mai 1959 beginnt der 

Konfirmanden- und Vorkonfirmandenunteir- 
richt wie folgt: 
Vorkonfirmanden: Pfarrer Dr. Ziegler (Pau- 

lusbezirk). 15 Uhr, Schule Frankfurter Str. 
Konfirmanden: Pfarrer Dr. Ziegler (Paulus- 

bezirk), 16 Uhr, Schule FrankfuJ^r Str. 
Vorkonfimuihden; Pfarrer Lauber (Petrusbc- 

zärk), 15 Uhr, L.-Erk-Schule 
Konfirmanden: Pfarrer Lauber (Petrusbez), 

16 Uhr, L.-Erk-Schule 

% 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Johanna Schramek geb. Kaiiba, Taunusstr. 35, 
ihren 77. Geburtstag. Herr Bruno Stemmler, 
Rheinsiraße 22, vollendet sein 79. Lebensjahr. 
Frau Johanna Markl geb. Demi, Wolfsgärten- 
straße 36, wird 72 Jahre alt. Frau Aurelia 
Pfeiffer geb. Heckl, Taunusstraße 33, begeht 
ihr 70. Wiegenfest. Am kommenden Dienstag 
feiert Herr Rodenich Zellhöfer, Annastraße, 
seinen 81. Geburtstag. Am nächsten Donners- 
tag wind Frau Maria Niedernhöfer geb. Völ- 
ker, Bahnstraße 80, 74 Jahre alt. Frau Anna 
Lenihart geb. Honig, Goethestraße 21, vollen- 
det ihr 72. Lebensjahr. Wir gratulieren allen 
hochbetagten Bgelsbacher Einwohnern recht 
herzlich zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen alles Gute, Gesundheit und Wohl- 
ergehen für einen schönen Lebensabend. 

e Zweimal Silberhochzeit. Am Pfingst- 
montag feiern die Eheleute Adam Hahn und 
Erna geb. Leidebrand, Schillerstraße 23, ihre 
silberne Hochzeit. Die Eheleute Ernst Jäger 
und Elisabeth geb. Kappes, Schillerstraße 5, 
teiem am kommenden Dienstag ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren den beiden Silber- 
brautpaaren recht herzlich zu ihrem 25jäh- 
rigen Ehejubiläum und wünschen ihnen alles 
Gute, viel Glück und Gesundheit bis zur 
Goldenen. 

e Birkelbach spricht. Am Mittwoch, 27. Mai, 1 
20.30 Uhr, spricht im Gemeinschaftsraum des | 
Bürgerhauses auf Einladung des SPD-Orts- | 
Vereins Egelsbach der Bundestagsabgeordneto 
Willi Birkelbach (Frankfurt), 1. Vorsitzender 
des Bezirks Hessen-Süd und Mitglied des 
Bundesvorstandes der SPD, zu dem Thema 
„Frieden in unserer Zeit?". 

Die ersten „Schritte" 
Bei strahlendem Sonnenschein hat die 

..Egelsbach II", die am vorletzten Sonntag am 
Bürgerhaus getauft wurde, ihre ersten Flüge 
absolviert Den Jungfernflug machte Walter 
Schneider, 2. Vorsitzender u. Werkstattleiter 
des Luftsportvereins Bgelstoach. Er ging gleich 
in eine Höhe über 1000 Meter. Auch der erste 
Streckenflug ist bereits gemacht. Vorstands- 
mitglied Friedel Götz segelte, ebenfalls in 
über 1000 Meter Höhe, bis nach Kaiserslau- 
tem. Die ersten zehn Starts mit einer Ge- 
samtflugzedt von weit über 10 Stunden haben 
bewiesen, daß die „Ka 8", der Stolz der 
Egeläbaoher Segelflieger, die allerbesten Flug- 
eigensoliaften hat. Alte Hasen der Segel- 
fliegerei haben versichert, daß sie besser 
fliegt als eine Maschine „ab Fabrik". 

Die Hainer Kerb . . . 
Nun durchigeistert auch schon wieder die 

Kert) den Landkreis Offenbach. Wie es Tra- 
dition für sie ist, tritt sie erstmalig im Hain 
auf. Das ist immer zu Pfirvgsten so: Da feiert 
Dreieichenhain das Kirchweihifest. Weit und 
breit wissen die Leute: Da wirdein prächtiges 
Feuerwerk zu sehen sein. Gewiß: So ist es 
auch morgen wieder. Am Abend veranstaltet 
die Freiwillige Feuerwehr Dreieichenhains 
diesen Feuerzauber, den die Burgbeleuchtung 
beendet. An den Pfingstfesttagen aber ist der 
Hain ebenso das Ziel vieler Menschen, die 
Kerb mit feiern wollen ... 

* 
Aus der Welt des Films 

„Mein Schatz ist aus Tirol" (Lichtburg). In- 
mitten der herrlichen Bergwelt Südtirols, dem 
zauberhaften Landstrich vor dem Tor zum 
Süden, erfüllen sich die vielen lustigen und 
verliebten Geschicke um eine Handvoll fröh- 
licher Menschen, die sich aufgemacht haben, 
ihr Glück in beide Hände zu nehmen. 

„Fluggeschwader LB 17 greift ein" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Ein dramatischer 
Kampf gegen die Naturgewalten. Die weiße 
Hölle der Eiswüste Alaskas erlebt man in 
diesem Film. 

„Ein Frauenleben" (UT). Dieser Film er- 
gründet ewig aktuelle menschliche Probleme. 
Ein einziger Mann wird bestimmend über das 
Schick;;al von drei Frauen. Seine Liebe zu 
seiner eigenen Frau Jeanne ist auf tragische 
Weise mit der zu der Magd Rosalie und der 
Gräfin Fourcheville verflochten. 

„Schatten der Nacht" (UT, Dienstag bis 
Donnerstag). Die große Versuchung im Leben 
einer interessanten Frau. 

„Froschmann Crabb" (UT, Spätvorstellung). 
Leutnant Lionel Crabb war im letz'en Kriege 
der gefürchtetste Unterwasserkämpfer des 
Mittelmeers. Von seinen Taten, den Schiffs- 
versenkungen bis zum Kampf unter Wasser 
mit dem Messer, kündet dieser Film. 

„Wenn die Nebel fallen" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). In Mittelschweden spielt die geheim- 
nisvolle Geschichte: Menschen verschwinden, 
ermordet findet man sie auf. Ein „Familienge- 
spenst" spielt dabei eine große Rolle. 

„Freddy, die Gitarre und das Meer" (LiLi). 
Matrose Freddy, der von Genua nach Ham- 
burg als blinder Passagier fährt, muß etwas 
auf dem Kerbholz haben. Er kann von Glück 
reden, daß man ihn in Hambuiig, wo er ent- 
deckt wird, nur von Bord jagt und nicht die 
Polizei alarmiert. Seine Geschichte erzählt 
reizvoll dieser Film. 

yiad]riditen 

* Park kann besichtigt werden. Wie in Je- 
dem Jahre zu Pfingsten, so kann auch jetat 
wieder der Park des Schlosses Wolfsgarten 
besichtigt werden. Er ist am zweiten Pfingst- 
feiertag der Öffentlichkeit zugänglich. Der 
Eintritt kostet für Erwachsene eine Mark, für 
Kinder 25 Pfennig. Hunde dürfen nicht mit- 
gebracht werden. Geöffnet ist der Park am 
Montag, 18. Mai, von 13 bis 18 Uhr. 

. Spareinlagen im März 1959. Der Deutsche 
Sparkassen- und Giroverband gibt bekannt, 
daß sich diie Spareinlagen bei den öffentlichen 
Sparkassen im Bundesgebiet (einschließlich 
West-Berlin) im März 1959 um 295,9 Millio- 
nen DM auf 24 340,5 Millionen DM erhöht 
haben. Die Gutschriften von 1 283,7 Millionen 
DM überstiegen die Lastschriften von 990,2 
Millionen DM um 293,5 Millionen DM; die 
Zinsgutschriften betrugen 2,4 Millionen DM. 
Die Giroeinlagen haben im Bcrichtsmonat um 
196,8 Millionen DM auf 10 717,7 Millionen DM 
zugenommen. Die Gesamteinlagen (.Spar- und 
Giroeinlagen) beliefen sich bei einem Zu- 
wachs von 491,7 Millionen DM im Mära am 
Ende des Monats auf 35 058,2 Millionen DM. 

„Blauer Bock" kommt wieder 
Der hessische Rundfunk hat sich aufgrund 

des ungewöhnlich großen Echos aus Zu- 
schauerkreisen nach Beendigung der Fern- 
sehsendereihe „Zum Blauen Bock" entschlos- 
sen, die Sendiung anläßlich der Deutschen 
Rundfunk- Femseh- und Phono-Au.wtellung, 
die vom 14. bis 23. Auglust 1959 in Frankfurt 
stattfindet, wieder in das Programm aufzu- 
nehmen. Als Wirt des Frankfurter Appel- 
weinlokals wird wie bisher Otto Höpfner tä- 
tig sein. Die erste der täglichen Sendungen 
während der Funkausstellung ist am 15. Au- 

Der Mann, der rechnen kann 
In der Darmstädter Volksbank kamen 

Direktion und Personal aus dem Staunen 
nicht heraus, als ein Mann bewies, daß er in 
vielen Stücken schneller u. sicherer zu rech- 
nen versteht als eine moderne Rechen- 
maschine. 

Es war Prof. Olgo, ein Zahlen- u. Rechen- 
genie ersten Ranges. Er tritt jetzt im Zirkus 
Willy Hagenbeck auf, der über Pfingsten in 
Darmstadt gastiert. Was er den Bankbeamten 
vorführte, war kaum zu übertreffen- Er 
konnte sechsstellige Zaihlen, die ihm dutzend- 
weise genannt wurden auf Anhieb wieder- 
holen, er konnte zweistellige Zahlen, bei- 
spielsweise 52. im Nu vervielfachen und die 
Endsumme immer wieder vervielfachen, daß 
Miillionen herauskamen. Er frug eine junge 
Bankboamtin nach ihrem Geburtsdatum und 
überraschte die Dame mit der Bemerkung; 
„Wissen Sie auch Fräulein, daß Sie ein Sonn- 
tagskind sind?" Und so ging es weiter. 

Prof. Olgo ist ein Ungar und wohnt in 
England, wo er ein Haus besitzt. Er ist in 
allen Kontinenten bekannt. Er jongliert mit 
ZÄlen, wie andere Künstler mit Tellern, er 
spielt auf der Klaviatur der Zahlenorgel wie 
ein I^nist auf dem Flügel . Dabei ist er ein 
Mann, der nicht viel aus sich machen will, 
bescheiden, ohne Starallüren und doch ein 
Grenie, ein Rechengenie. Er rechnet mit 
Rechenmascinen um die Wette, er geht mit 
Logarithmen um, als wenn es nichts wäre, 
und er behält die Zahlen ,die ihm gesagt wer- 
den, eine halbe Stunde lang, wenn er sich 
auch in der Zwischenzeit über ganz anderes 
mit seinen Gesprächspartnern unterhalten 
hat. 

Todessturz aus dem Fenster. In Mannheim 
stürzte 'beim Fensterputzen eine ältere Frau 
aus ihrer im dritten Stock gelegenen Woh 
nung in den Hof. Sie starb im Krankenhaus. 

„Freundschaftswochen". Um die kamerad- 
schaftlioheii Bindungen zwischen deutschen 
und, £illiierten Soldaten in der Bundesrepu- 
blik zu vertiefen, bereiten verschiedene Trup- 
Ijenteile der Bundeswehr :aisammen mit 
Nachbar-Garnisonen alliierter Stationierungs- 
streitkräfte „Freundschaftswcchen" vor. 

Urlaub nach Maß 
Urlaub nach Maß, das sollte auch Ihre De- 

vise in diesem Jahr sein und wir können 
Ihnen nur empfehlen, sich die neue FÜR SIE 
einmal anzusehen. Hier einige Themen, die 
uns besondere gefielen: Badekuren verlängern 
das Leben - Häringe unterm Himmelszelt - 
Erholung, aber mit Verstand - Das Sommer- 
häuschen im Garten - Die rollende Villa - 
Wohnung hinter Schloß und Riegel - Was 
man vom Sonnenbad wissen sollte, und: Meine 
Badetasche nähe ich seltet. 

„Und woher das Geld zum Bauen/Kaufen?" 
Diese Schrift von Fritz Wübbenhorst, ver- 

eidigter Sachverständiger. Oldenburg (Oldb), 
Lange Str. 7 (Selbstverlag) erscheint jetzt in 
der 23. Auflage. In ihr sind sowohl Abschnitte 
verbessert und vervollständigt als auch eine 
Reihe von neuen Abhandlungen enthalten. 
Der Bundeswohnung&bauminister hat das 
Büchlein positiv besprochen, das von einem 
wirklichen Sachkenner für die Praxis ge- 
schrieben wurde. Der Inhalt der vorliegenden 
Auflage behandelt alle Bestimmungen für das 
gesamte Bundesgebiet. 
Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

EvangelUehe Kirche 
1. Pfingstfeiertag: 

10.10 Uhr Gottesdienst, Beichte und Feier d. 
Heiig. Abendmahls, kein Kindergottesdienst 

2. Pfingstfeiertag: 
10.10 Uhr Gottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Mittwoch: 20 Uhr Evangelische Jugend 
Donnerstag: 15.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Freitag: 15.00 Uhr Knabenjungschar 

17.00 Uhr Mädchenjungschar 
Nenapoitollsche Kirche 

Gemeinde Egelsbacb, WestendstraBe 19 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Pfingstsonntag: 

10.00 Uhr Hauptgottesdienst mit Feier dee 
Heiligen Abendmahles 
Predigttext; Matth. 16, 13 — 20 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

Pfingstmontag: 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

^ Predigttext:,: Joh. 15, 9—17 
* 11.00 Uhr Kindergottesdienst 
Mittwoch, 20. Mai: 

19.30 Uhr Mädchenkreis 
Donnerstag, 21. Mai: 

20.30 Kirchenchor - 20.30 Uhr Posaunenchor 
Freitag, 22. Mai: 

20.30 Uhr Bibelstunde 
Neoapostoilsohe Kirche 

Gemeinde Erzhansen, RhelnitraBe IS 
Sonntag: 9.80 Uhr: Gotteadiraxt 

18.00 Uhr: Ootteadlwst 
Mittwoch:: 30.00 Uhr: Gotteidieaut 

deute „fianbfd^aft ®reiei4" 
Der heutigen Ausgabe liegen die beliebten 
Blätter für Heimatforschung, „Landschaft 
Dreiei<!h", bei. Sie sind der besonderen Be- 
achtung wert. 

L T • Iii, 

r ^ f ^ J 
Ein«n ichönan, rtintn Taiai »rzitll mon durch 
Sf^s AhwanenweiS veritärkl 2,95 • «»rro Stork 3,80 
iinrf durch Nucht'« Schonhelftwaster APHKOülTf 

Für Blumenliebhaber 

Oftcuenneit - (njMuite ^Leit 

Der Mai ist gnädig mit den Säumigen. Er gibt 
ihnen nochmals Gelegenheit, Einzahlungen 
auf das Konto des blühenden, fruchtbaren 
Gartensommers vorzunehmen. Manches wird 
später nicht so zeitig mit der Blüte und mit 
den Ernten da sein. Aber es muß ja schließ- 
lich mit dem Sommerschlußverkauf Anfang 
August die schöne Jahreszeit noch nicht be- 
endet werden. Man kann noch alles säen und 
pflanzen ,es wird alles keimen, wachsen und 
gedeihen, wenn man fleißig ist und sich be- 
eilt. Löwenmaul ,Flammenblume, Trompeten- 
^uage, Studentenblumen, Zinnien — ein 
gommerWumengarten ohne Zinnien ist un- 
,denkbar — auch die Oiineser Nelken ge- 
hören in diese Reihe, die Levkojen, die 
Astern, Sommerchrysanthemen sowie das 
ebenfalls mit einem harten Namen bedachte 
und doch so wehleidige Eisenkraut, alle diese 
Blumen kann man noch aussäen. Allen 
Besserwissern zum Trotz sei es gesagt: man 
kann es noch ohne weiteres. Schließlich 

i braucht ja der Sommer im Garten noch nicht 
mit dem Sommerschlußverkauf zu Ende zu 
sein. 

Blumenaussaat im Mai ist kinderleicht, die 
Zelt ist so fruchtbar, daß die Samenkörner 
beinahe schon in der bunten Papiertüte zu 
wachsen anfangen möchten. Man braucht 
kein Mistbeet und kein Glashaus mehr. Der 
gewiegteste Gärtner kann keine günstigere 
Wachsturiisluft erzeugen, als es dieser geseg- 
nete Monat selber tut. Wo die Sonne nicht 
allzu sehr hinibrennt, unter einem Obstbaum 
vielleicht, wird man das Kindbett des Blü- 
tensommers anlegen. Mehligzarte und dunkle, 
flaumenfederweicbe Erde wird schön glatt- 
geharkt, und sogledch geht es mit der Aussaat 
in Rillen los. Dünn wird die Deckbetterde 
darübergesiebt, da£ ganze leicht festgedrückt 
und mit Wasser überbraust; es wird bald ein 
lustiges, grünes Gewimmel von Pflänzchen 
auf dem Saatibeet zu sehen sein Erst recht 
jcann man das mit denjenigen Blumen so 
machen, die auch normalerweise nach dem 
offiziellen Terminplan jetzt ausgesät werden; 
die Sommerazaleen, die einjährigen Fuchsien, 
Kornblumen und wie sie alle heißen. 

Goldbraun und weiß die schöne Pan- 
tolette für warme Toge. Und dazu ge- 
fällt noch besonders die großzügige 
Bandagengestaltung mli Messing-Ospn. 
Eine Anprobe Uberzeugt Sie von dem 
fabelhaften Sitz durch den Gummizug 
an der Innenseite des Rislbandes. Die 
Decksohle Ist plastisch geformt und 
ganz mit Schaumgummi gepolstert. 

Auch führend in Strümpfen 

Wegen Familienfeier bleibt unsere Gast- 
stätte am Dienstag, dem 19. 5. 59 

geschlossen. 

Familie MAX WERSE 
Eigenheim-Saalbau 
Egelsbach 

Statt Karten! 
Für die herzlichen Glückwünsche und 
zahlreichen Geschenke zu meinem 
80. Geburtstag danke ich allen recht 
herzlich. 

Daniel Wurm 

Egelsbach, im Mai 1959 
Langener Str. 18 

Bauplatz 
in Egelsbach 800 qm zu 
verkaufen. Oft. u. Nr. 
582 a. d. LZ. 

311. Gasherd 
(Röder) mit Bratofen, 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Auf der Trift 5 

MOda des nervsi^aufrei- 
banden Lebenikompfwt ' 
Arbalt mocht das Leben 
süß • jo.obernurwenn mon 
auf Draht Ist. Am besten 
durch die oltbewährte Kur 
Herz 4 Punkt und zwar 3 x 
töglich ein Likörgläschen 
fOr Herz. Blut und Nerven. 

I H 
\ (M 

HXIT IHR HERZ JUNGI 
(iHunicH m troTHdiN UND OIOMIIEN , 

'Bahnstr. 
Drogerie ENSTE, 

Langen Lutherpl. 

9emeindekasse Egelsbach 
Wir machen die Zahlungspflichtigen von 

Egelsbech darauf aufmerksam, daß bis zum 
15. Mai 1959 folgende Steuern bezahlt sein 
müssen; 
1. I. Rate Grundsteuer 1959 
2. II. Rate Gewerbesteuer 1959 
3. I. Rate Hundesteuer 1969 

Der Brandversicherungsbeitrag für den 
Versicherungszeitraum 1958 ist sofoi't zu ent- 
richten. Heck, Kassenverwalter 

Ab sofort können wieder 

12 Wodien alte Junghennen 

bestellt werden bei Karl Recktenwald 
Reelsbadi, Sdiillerstr. 50 

Kaffee- Bohnen bester Sorten 

Tnocci iJPRESS 

1 vollendet 



'S»!!» 4 Freitag, den 15. Mai 1950 

Internationales Jugendfußballturnier 
PfinKsten 1959 (16. —18. Mai) in Langen 

Wenn in diesem Jahre die Fahnen von 8 
verschiedenen Nationen von den Masten grü- 
ßen, so zeigt dies besonders den verbindenden 
Charakter des Sports. Darum sollen die jun- 
gen Gäste wissen, daß sie hier gern ijesehen 
sind und daß man ihnen in L.angen den Auf- 
enthalt so aiigeneJim wie möglich machen 
will. Mögen sie sich in unserer Stadt wohl- 
tühlen und Langens Ruf als gastliche Stadt 
mit in ihre Heimat nehmen. Wenn es ihnen 
bei uns gefallen hat, dann sollen sie wieder- 
kommen. In diesem Sinne rufen wir allen ein 
besonders herzliches „Willkommen in Langen" 

Neueste Meldung aus Dudley 

Die englische Mannschaft kommt bereits 
heute, Freitag, um 17.00 Uhr, in Langen an. 
Das Team wird am Bahnhof beim Eintreffen 
offiziell begrüßt. Die Quiartiepgeiber werden 
gebeten, ihre Gäste, wenn irgend möglich, 
schon am Bahnhof zu übernehmen. 

Nach letzter Mitteilung aus Dudley setzt 
sich die Mannschaft aus Spielern von 9 Ver- 
einen zusammen. Langen hat daher erstmals 
eine englische Jugendauswahlmannschaft als 
Gast. \ I 

Die Eintrittspreise 
Dauerkarte 2,— DM, bei Sitzplatz pro Tag 
—,50 DM Autschlag; Tageskarte 1,20 DM; 
Frauen und Schüler (Tageskarte) —,60 DM; j 18.30 Uhr 
Dauerkarte f. Versehrte (m. Ausweis 1,20 DM. 1 

SPIELPLAN 
Pfingstsamstag 

16.00 Uhr: 1. FCL — BoUklubben Göteborg 
Spielleiter: Dienst/Schweiz 

16.50 Uhr: FC Dudley — Racing Straßbourg 
Spielleiter: Heckeroth/Frankfurt 

17.40Uhr: Spvgg. Fürth — Standard Lüttich 
Spielleiter: Reicherdt/Frankf-urt 
1. Pfingstfeiertag 

13.30 Uhr: Spvgg. Fürth —FC Dudley 
Spielleiter: Dienst/Schweiz 

14.20 Uhr: FC &asel — Bollklubben Göteborg 
Spielleiter: Heckeroth'Frankfurt 

15.10 Uhr: I. FC Langen — FC Dudley 
Spielleiter: Reicherdt/Trankfurt 

16.00 Uhr: Rae. Straßbourg — Stand. Lüttich 
Spielleiter: Dienst'Schweiz 

16.50 Uhr: FC Basel — 1. FC Langen 
Spielleiter: Heckeroth'Frankfurt 

17.40 Uhr: Spvgg. Fürth — Racing Straßbourg 
Spielleiter: Reicherdt/Frankfurt 

18.30 Uhr; Standard Lüttich — FC Dudley 
Spielleiter: Dienst'Schweiz 
2. Pfingstfeiertag 

13.30 Uhr: Spvgg. Fürth — Bollkl. Gotet>org 
Spielleiter: Heckeroth'Frankfurt 

14.20 Uhr: FC Basel — Standard Lüttich 
Spielleiter: Reichgrdt;Frankfurt 

15.10 Uhr: Rae. Straßbourg Bollkl. Güteborg 
Spielleiter: Dienst/Schweiz 

16.00 Uhr: 1. FC Langen — Standard Lütticii 
Spielleiter: Heckeroth/Frankfurt 
Spvgg. Fürtii — FC Ba.sei 
Spielleiter: Reicherdt Frankfurt 
FC Dudley — Bollkl. Göteborg 
Spielleiter: Heckeroth'Frankfuit 
1. FC Langen — Raoing Straßbourg 
Spielleiter: Dienst'Schweiz 

16.50 Uhr: 

17.40 Uhr: 

A-Jugend des 1. FCL auf Frankreichfahrt 
Uberaus herzliche Gastfreundschaft 

Acht Tage vor ihrem großen internationa- 
len Jugendturnior folgte die A-Jugend des 
1. FC Langen einer ehrenvollen F.inladung 
des Racing Club de Straßbourg. Es war zwei- 
fellos ein Höhepunkt im sportlichen Leben 
der A-Jugend des Clubs, denn der französi- 
sche Fußball darf als einer der besten in 
Buropa gewertet werden. Die Junioren von 
Racing selbst sind eine der besten in Frank- 
reich. Das konnte man bereits beim Turnier 
1958 im Endspiel gegen Rapid Heerlen sehen. 
So wai- man sich schon vorhei- über die 
schwere Aufgabe der Langener Jungen im 
klaren. 

Als man sich am Freitag in den Zug Rich- 
tung Frankreich setzte, herrschte frohe und 
ei"wartungsvolle Stimmung. An der Grenze 
wurde die Mannschaft von einem Vertreter 
von Racing bereits auf dem Bahnsteig be- 
grüßt, und von nun an begann eine so herz- 
liche Betreuung, wie sie wohl besser nicht 
sein kann. Die Paßformalität war denkbar 
einfach. Bereits der Nachmittag wurde zur 
Besichtigung der Stadt, die reich an Sehens- 
würdigkeiten ist, verwendet. Die Unterbrin- 
gung der Teilnehmer war von dem Gedanken 
getragen, daß sich die jungen Spieler beider 
Clubs richtig kennenlernen sollen, und so 
hatte jeder Spieler von Racing einen der 
Gäste zu sich ins Quartier genommen — einer 
sogar drei. Überall hörte man von den Offi- 
ziellen und den Straßburger Jungen die Mei- 
nung: Wir wollen versuchen, das, was man 
uns 1958 in Langen an Gastfreundschaft ge- 
boten hat, wieder zurückzugeben. Es soll aber 
an dieser Stelle den Jungen des Clubs be- 
scheinigt werden, daß sie ihrem 1. FC und 
damit den Namen ihrer Stadt würdig vertre- 
ten haben; ihr Auftreten war tadellos, auch 
auf dem Sportplatz, wö sie sehr oft Beifall 
erhielten. 

Wenn man die Teilnehmer nun nach ihren 
Eindrücken fragt, dann werden sie mit Sicher- 
heit mit der bekannten elsässischen Küche 
beginnen — unvorstellbar für uns deren 
Reichhaltigkeit. Das Straßburger Münster 
wurde bestaunt, ein Kunstwerk, das in einer 
Bauzeit von 400 Jahren erstellt wurde. Eine 
Autofahrt in die mittleren Vogesen zu einem 
sehr bekannten Ausflugsort war für alle ein 
Erlebnis. 

Und nun zum Spiel selbst: Wenn das Wet- 
ter für diesen Besuch herrlich war, mi-s Fuß- 
bai.'"Jielen war es zu schön. Erbarmungslos 
brannte die Sonne, 30 Grad waren erreicht. 
Dies war ein großes Handicap für unsere 
Spieler, wogegen die Jungen von Racing sich 
damit sehr gut abgefunden haben. Die Gast- 
geber waren einwandfrei besser, nicht um- 
sonst spielen sie auch im Coup-Viertelfinale, 
aber auch unsere Jungen waren spielerisch 
gar nicht so schlecht, denn nach 35 Minuten 
lagen sie mit 2:1 im Vorteil. Es wird wie bei 
den Aktiven 90 Minuten gespielt. Bei Halb- 
zeit hieß es 4:2 für Racing. Es war klar, daß 
nun in der 2. Hälfte die Kondition entscheiden 
wird, die Langener hatten sie nicht. Sie taten, 
was sie tun konnten, ein jeder gab sein 
Bestes, im wahrsten Sinne bis zum Umfallen 
setzten sie sich ein. Sie sind einer wirklich 

am Spielende für Racing. Aber es ist keine 
Schande, einem Besseren zu unterliegen. 
Wenn man die Leistung eines Spielers her 
vorheben will, dann die des Torwarts, sehr 
oft erhielt er Beifall für seine "hervorragende 
Leistung. Wollen wir .hoffen, daß er sich noch 
weiter steigert, denn dann ist noch etwas von 
ihm zu erwarten. 

Ein Ehrentrunk in der Sporthalle des Sta- 
dions für beide Mannschaften beendete den 
sportlichen Teil unseres Besuches. 

Noch einmal fanden sich die Spieler beider 
Mannschaften zu einem gemeinsamen Abend- 
brot zusanamen. Als dann die Stunde des Ab- 
schiednehmens gekommen war, wurden noch 
einmal von ^beiden Seiten herzliche und an- 
erkennende Worte gewechselt. Wenn wir vom 

1. FC als Sportkameraden nach Straßburg ge- 
kommen waren, so sind wir als Freunde zu- 
rückgefahren. Auf Wiedersehen in 8 Tagen 
in Langen, das waren die letzten Worte un- 
serer Gastgebcj'. Und wenn sich in 8 Tagen 
beim großen intemationalen Jugendturnier 
die Fußballj-ugend Europas in Langen treffen 
wird, dann ist auch die Jugend von Racing 
ClUib de Straßbourg wieder mit dabei. 

Alle aber, die an dieser Fahrt teilgenom- 
men haben, werden die herzliche Gastfreund- 
schaft in Straßburg nicht vergessen und da- 
für sagen wir den Freunden von Racing her,.- 
Uchen Dank. 

Vom Tennis 
Einen guten Start in die diesjährige Saison 

hatte der TKL 06 Langen, der am vergange- 
nen Sotmtag beim TC Neu-Isenburg einen 
verdienten 11:4-Sieg errang. Für Langen 
spielten die Herren Müller, Baumgärtel, Fay, 
Schi-oth, Wender, Schmidt und die Damen Fr. 
Röse, Frl. Kühn, und Frl. Gabler. Die Über- 
raschung: alle drei Damen-Einzel wurden ge- 
wonnen. Bei den Herren waren Müller, Fay, 
Wender und Schmidt erfolgreich. Das war 
die Grundlage für den Sieg. Die drei folgen- 
den Herren-Doppcl Wender Müller, Baum- 
gärtel/Schmidt, Fay Schroth gingen ebenso an. 
Langen. Bei den Mixed waren es Frl. Kühn , 
Fay, die noch einen Sieg für Langen holten 
und damit das Endergebnis auf 11:4 für Lan- 
gen stellten. — Bernd Müller, der bei diesem 
Turnier seinen 25. Punktsieg errang, wurde 
von Sportwart Fay mit der bronzenen Ehren- 
nadel des TKL 06 ausgezeichnet. 

Kurzschriftbezirk Darmstadt 
tagte in Heppenheim 

Der Kuizschriftbezirk Darmstadt, dem 24 
Vereine aus Starkenburg angehören und der 
sich von der Bergstraße tols in den Odenwald 
und vom Ried bis in die Dreieich erstreckt, 
hielt in Heppenheim a. d. B. unter seinem 
Bezirksvorsitzenden Hans Eichner, Langen, 
seinen 40. Bezirkstag ab. Bei einem Emp 
fang im Kurfürstensaal des Heppenheimer 
Amtshofes überbrachte Amtsgerichtsrat Bott, 
Lampertheim, die Grüße des Kreisausschus- 
ses Bergstraße, Stadtrat Dambier die Grüße 
des Magistrats und Schulrat Regnitz die 
Giliße des Kreisschulamtes. 

An dem Wettschi-eiben nahmen ungefähr 
450 Schriftfreunde teil. Bezirksmeisterin in 
Kurzschrift wuide Hilde Walter (Darmsiadt) 
bei 280 Silben. Beim Staffelschreiben gewann 
der Stenografenverein Darmstadt 1861 den 
Pokal der A-Klasse und die Stenografenver- 
eine Darmstadt-Eberstiadt und Darmstadt- 
Arheilgen die Pokale der B- und C-Klasse. 
Beim Maschinenschreiben siegte in der Me^- 
sterklasse Erika Tonn (Darmstadt 1861). 

St. Ludwig renoviert 
Die Darmstädter Rundkirche St. Ludwig 

ist außen und innen renoviert worden. An 
Pfingsten wird sie sich im neuen Glanz 
repräsentieren. 

Langener Schivesternlieim wird erweitert 

Kreistag des Landkreises Offenbach verabschiedete Haushaltsplan 
Am Mittwoch fand im Kreishaus in Offen- 

bach eine öffentliche Sitzung des Kreistages 
des Landkreises Offenbach statt. Er verab- 
schiedete den neuen Haushaltsplan des Land- 
kreises, der mit 17,8 Millionen im ordentlichen 
und 1,6 Millionen im außerordentlichen Teil 
abschließt. Dem Etat stimmtien zu SPD, 
FDP, BHE und die Unabhängige Wähler- 
gemeinschaft. Die CDU versagte dem or- 
dentlichen Teil ihre Zustimmimg und bil- 
ligte lediglich den außerordentlichen Teil. 
Als Grund zur Ablehnung betonte die CDU, 
daß die notwendigen Personalerhöhungen für 
das Seligenstädter Krankenhaus auf den Weg- 
gang der katholischen Ordensschwestern zu- 
rückzuführen seien. 

Einmütig billigten die Kreistagsabgeordne- 
ten deri Bau eines neuen Schwesternwohn- 
heimes für die Krankenschwestern in Seligen- 
stadt u. eine Erweiterung d. Schwesternwohn- 
heims des Langener Kreiskrankenhauses. Das 
Langener Schwesternheim ist bereits im Roh- 
bau fertig. Es soll um acht Schwesternzimmer 
und eine Arztwohnurvg erweitert v/erden, weil 
der Krankenhausbetrieb immer umfangreicher 
wird. Alle Fraktionen wairen sich einig dar- 
über. daß für die Krankenschwestern etwas 
getan werden müsse, zumal heutzutage .iede 
Behörde diesen Pflegel)erufen einen gewissen 
Anreiz bieten muß, um überhaupt Kräfte zu 
erhalten. 

Einmütig billigten die Kreisväter 215 000 
Mark für den Bau einer geräumigen Sport-, 
Bastei- und Turnhalle auf d«m Gelände des 
Kreisjugendheims bei Waldmichelbach. Land- 
r.it Heil erklärte, ein solcher Neubau sei not- 
wendig, weil sich dde Kinder nicht ständig bei 
schlechtem Wetter in dem Aufenthalts- und 
Speiseraum l)eschäftigen könnten. Er wies 
darauf hin, daß leider auch "nicht alle Kinder 
aus dem Kreis Ferienwochen in diesem schö- 
nen Heim verbringen köiuien, denn'es ist je- 
weils nur Platz für Gruppen von 50 Kindern 
dort. Jede Gruppe bleibt 14 Tage, im Jahr be- 
suchen insgesamt 1200 Mädchen oder Buben 
das Heim im Odenwald. Im Landkreis gibt es 
aber insgesamt 16 550 Volksschüler, 1600 

besseren Mannschaft unterlegen. 6:2 hieß es höhere Schüler und über 3000 Berufsschüler. 

RUND UM DEN 

^4ekkdihJUnßJUuutm 
Lancenar Oebabb«! 

Ein Dankesschreiben des Bezirksbünger- 
meisters von Neu-Kölln verlas der Landrat. 
Die Neu-Köllner Verwaltung war erfreut dar- 
über, daß der Landkreis Offenbach auch in 
diesem Sommer wieder 30 Berliner Mädchen 
als Feriengäste im Kreisjugendheim beher- 
lx^rgt. Der Landkreis hatte den Berlinern auch 
angekündigt, daß im Herbst noch eine weitere 
Gruppe Berliner Kinder zur Erholung in das 
Offenbacher Heim eingeladen werden solle. 

/.uf Wunsch vieler Gemeinden hatte der 
Landrat sich mit der Obcn-postdirektion in 
Verbindung gesetzt und um Aufstellung meh- 
rerer Telefonzellen, Ausdehnung des Schalter- 
betriebes, ausgedehnteren Verkauf von Brief- 
marker; und Änderung der Briefkastenent- 
leerungen gebeten. Klagen über zu schlechte 
Postversorgung wairen u. a. aus Götzenhain 
und Egelsbach gekommen. Die Oberpostdirek- 
tion versprach einige kleine VerbesserurvBen. 

Landrat Heil hatte in seiner Etatrede von 
einem „Haushaltsplan des guten Willens, aber 
der unzulänglichen finanziellen Möglichkei- 
ten" gesprochen. Man wünscht eiine „gerech- 
tere Verteilung der im Bund aufkommenden 
Steuermittel" und faßte einmütig eine ent- 
sprechende Resol'ition. Außerdem heißt es am 
Schluß der Ents'chließung: „Weiter ist der 
Kreistag der Auffaissung, daß der Landkreis 
Offenbach auf Grund seiner ständigen Bevöl- 
kerungszimahme und dei' damit verbundenen 
Aufgaben bei Behandlung der Schlüsselzuwei- 
sungen wie die kreisfreien Städte behandelt 
werden soll." 

Aus dem hessischen Landtag 
Der Hessische Landtag iuit in zweiter Le- 

sung über die Einzelpläne des Landesetats für 
das Rechnungsjahr 1959/60 beraten. CJegen- 
wärtig lassen sich die Meihrausgaben, die 140 
Abänderungsanträge verursachen würden, 
noch nicht genau festlegen. Finanzminister 
Kom-ad hatte bei seinem Entwurf den Ge- 
samtetat auf 2 495 829 800 DM beziffert. Durch 
weitere Bewilligungen des Haushaltsaus- 
schusses in der Höhe von 1 630 000 DM nach 
der 1. Lesung hat sich diese Summe bereits 
erhöht. 

Mei liewe Langener, de Mai hat sich bis 
jetzt „glänzend" gezeigt. Es „glänzt" alles in 
de Sonn, die Mädtihen Sin luftig-duftig aa- 
gezoge, mer hat schnell e bißj« braun Färb 
krieht, en Dorscht zum UmfaUe, un die 
Stadtwerke könne mit erheäite Einnahme 
beim Wasserverbrauch rechne. Ja, rechne 
muß mer könrve, wann mer den Haushalts- 
plan ibei de Stadt uifstelle dut. Die Bardeie 
hawwe ihr Stellungnahme dadezu veröffent- 
licht un mir hawwe somit all geseh, was ge- 
plant un gemaant is — denn hinnenach guckt 
ja doch kaaner von uns in den öffentlich aus- 
gelegte Etat. Daß die Leut nadierlich noch 
viel mehr Winsch hawwe, des is ganz klar. 
Awwer jedem kann mers halt net recht 
mache. Trotzdem solle heut Widder emal mei 
Leser — also Ihr — zu Wort komme, die mich 
in de letzte Zeit Widder ganz .schee mit 
WinsOhe un Aaregimge bombardiert hawwe. 

Da maant aianer, es wär doch schee ge- 
wese, wann mer glei nach dem „Umstorz" von 
dere aalt Realschulmauer den Vorgarte in 
Ordnung gebracht hätt. So deet mer da lauter 
Teerfässer hiewerfe, un jetzt wär bewußter 
Vorgarte ohne Mauer noch ujiansehnlicher als 
vorher. Stimmt genau, awwer habt Geduld, 
so bleibt's ja net, un eines Dags werd aach 
der Blatz in Ordnung sei un in neuem 
Schmuck „erglänze". 

So ganz allmählich wär's ja aach Zeit, den 
neue SpringbtTanne am Lutherplatz aazufange, 
wann der noch bis zum Heimatfest fertig 
wem soll. Awwer nemmt ruhig emal zur 
Ketmtnis, daß da e Behörde (kaa Langener) 
dagege is, weil die Audofahrer von dem 
Sprudelwasser abgelenkt wem deete. Also ich 
hab immer geglaabt, bloß Alkohol könnt em 
Audofahrer gefährlich wem; jetzt kimmt 
aach noch des Sprudelwasser von em Spring- 
brunne dezu, wo doch der Brunne am Kaiser- 
platz in Frankfort schon ewig un drei Dag 
sprudelt un noch kaam ebbes gedaa hat. 
Außerdem hat en ganz bekannte Langener 
gemaant, könnte Mädchentoaa unner moderne 
Wippröck sicher en Fahrer mehr ablenke. Des 
glaab ich aach un bin der Aasicht, daß der 
Brunne unbedingt gebaut wem muß — egal 
wohie— wann's net annerst is. Schließlich 
wolle mir Langener aach emal widder 
..glänze", gelle. 

Ebbes anneres: Die Post — es dut mir leid, 
daß ich die Post widder emal erwähne muß, 
awwer vielleicht kann mers bei de Post ver- 
steh. Also die Post hat Nachtbriefkäste mit 
erc Banderoi uffgestellt, die werktags es letzte 
Mal so um zehe ' halb elf nachts geleert wem. 
Die Betonung steht hier uff werktags, 
denn neulich mußt en ganz dringende Brief 
samstags awends noch fort — awwer da is 
der Kaste leider net mehr geleert worn. Un- 
sern eiliger Briefschreiwer fragt nun aa, ob 
der Samstag bei de Post kaan Wcktag is. E 
Antwort uff die Frag wär hiermit erbete; de 
Schorsch will se gern weitergewwe. 

Er spielt ja in viele Fäll de Vermittler for 
Euch, un Ihr wißt all. daß er's gern dut. Des- 
halb is es aach net nötig, daß Ihr unner 
Euern Absender noch schreibt, daß ich Euern 
Name net erwähne soll. Des mecht de 
Schorsch sowieso net, un wann mer werklich 
emal ebbes eibrocke sollte — was mer weit- 
gehend vermeide wolle — dann muß es de 
Schorsch sowieso for Euch auslöffele. Also 
zur Beruhigung, die Mischaalag im Linne 
werd net mehr lang gebraucht, un darin ver- 
schwinde se widder. Dann is aach bei Euch 
Widder alles staubfrei un „glärizend" wie vor- 
her. 

Ja, un jetzt stehn mer also vor Pingste un 
damit vor dem große Internationale Fußball- 
turnier. Hoffentlich hawwe mer alle Quartiere 
beisamme. Un dademit, mei Leul, besucht es 
Waldstadion un es Schwünmstadion an 
Pingste, damit mir nach Ost- un West glänze 
un dademit viel for die Völkerverstännigung 
dun könne. 

Wann die Pingstros is erblieht 
un mehr koi-ze Ho.se sieht, 
wodrin ältre Herren stecke, 
dann kann jeder leicht entdecke, 
daß e Windhos luis umweht 
un es uns jetzt „glänzend" geht . . . 
Hoffentlich, mei liewe Leut, 
is der Glanz net bloß for heut, 
laßt Euch von viel Glanz net blende 
Frohe Pingste noch un — Ende. 

Euer Schorsch vom VieiTÖhrbrunne 

Turnwettkampf TV Langen — TV Bürgstadt 
Am Samstag, 23. 5., findet in der Halle des 

TV ein Turn-Vergleichs-Kampf zwischen die- 
sen beiden Vereinen statt. Bürgstadt ist eine 
turnfreudige Stadt bei Miltenberg (Main) und 
hat sich durch Spltzentumer aus dem unter- 
fränkischen Raum so verstärkt, daß ein span- 
nender Kampf zu erwarten ist. Dieser Wett- 
kampf ist .zugleich ein Probegalopp für den 
am Samstag, 30. 5., vereinbarten Rückkampf 
gegen die Turn- und Festgemeinde Eintracht 
Frankfurt.   

LANOENKK zaiTVNO 
V«rBntwortllcli für Politik und Loktlnichrlcht»** 
msdrlch SchldUch: fOr Onterhiltung u Aniel*»' 
C3«org KOhn. — Druck uniJ Verltg: Buchdrucker«' 
KOlin KO Langen, Dirmitidter StriBe M, Ruf •»! 

aerotherm geröstet fantastisch Gewinne 

I wie noch nie! 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

SÜDDEUnCHE KUSSENUnTERIE 

Lose bei aUen Staatlichen Lotterie - Einnahmen 

Erlern)^ Beojfj PrOlun» om:  
( ) Ort: K'«''-  
Strofle;    
•ZutreHtind« unlantreidien, bille in Blockschrift ausfüllen. 

Neu! 
Balinl-iofs- 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

UnioDStube am Bahnh. 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

Altelsen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHÄFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum^ 
mer beachten. 

Bequeme 
Wochenraten I 

Fernsehappara te 
ab 5,50 DM' 

Kühlschränke 
ab 4,50 DM 

Radlos 
ab 2,00 DM 

WsschmasdiiaeD 
ab 4,50 DM 

Gas-u. Elektroherde 
ab 2,00 DM 

Mein Besuch Ist un- 
verbindlich, schrei- 
ben Sie noch heute 
an: Radio-Fernseh- 
Vertrleb, Frankfurt 
ani Main, Postamt 1, 
Schließfach 2644 

Wir sind ein Karlsruher Großunternehmen, dessen Name und 
Fabrikat in der ganzen Welt bekannt ist. 

Wir suchen für den Bezirk l.angen 

Herren mit Interesse am AuBenverkouf 
Kdnner oder Anfänger. 
Wir bieten: Außer einer guten Provision auskömm- 
liche Tagegelder in der Einartjeitungszeit, Verkaufs- 
schulung durch angestellte Fachleute, Prämien, Kfz.- 
Gestellung bzw. spesenfreie Mitfahrgelegenheit und 
reale Aufsbicgchancen in gut dotierte Positionen. 
Gefällige Bewerbungen mit Lebenslauf erbeten 
unter Nr. 573 an die Geschäftsstelle der lAng. Zeitg. 

Vertriebsfirma in Langen sucht zum sofortigen Eintritt 

jüngere weibl. Bürokraft 
Erforderliche Kenntnise: 
Schreibmaschine, Steno erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. 
Persönliche Vorstellung erbeten bei 

Express-Star Ifertriebsleitung 
MANFRED KÄMPFE 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21 - Telefon 2005 

Die AFEX auf dem Rhein-Main-Militär-Flughafen sucht: 

Küctienliilfen 
Gehalt 280,— DM 

Büfettkrdfte 
mit englischen Sprachkenntnissen, 300,— DM 

Reichliches Essen für nur 0,50 DM wird getwten 

Verkaufskräfte 
mit englisch. Sprachkenntnissen und Beruf.sausbildung 
oder kaufmännische Lehre 

Betriebseigenes Fahrzeug sorgt für Zubringung von Bahn- 
station Rhein-Main oder Buchschlag 

Bewert)er wollen sich bitte persönlich bei Frau Planer vor- 
stellen — montags bis donnerstags von 9 bis 18 Uhr 

Ich suche in gut bezahlte Dauerstellung; 

Schweißer 

Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Fünf-Tage-Woche mit 44 Arljeits.stunden; 
bei Eignung können Hilfsarbeiter als Schweißer 
oder Brenner ausgebildet werden. 

WILHELM SCHNEIDER 
Schweiß- und Schneidtechnik 
Neu-Isenburg, Rathenaustraße 55 - Tel. 8-148 

20 Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Zu melden bei 

Flatch« DM MS 
aut Apoth*k« 

Kampftruppen des Heeres 

In diese Truppengotturtg der Bundeswehr werden 
Freiwillige eingestellt als Bewerber für dos Dienst- 
verhältnis des 

Omzm 

AUFZBIT 

INDER 

Bundbswchr 

Neue Liebe 

durch besseres Kochen...? 

Eine Erfahrungstatsache für alle Eheleute; eine Frau, die gut kochen kann, 
die erhält sich auch die Liebe des Mannes! Oft überrascht sie deshalb 
ihren Mann außerprogrammäßig oder auch abends mit einer kräftigen 
Fleischsuppe. Sie weiß: Männer, die tüchtig im Beruf und Kavaliere zu 
ihren Frauen sind, haben stets auch Freude am guten Essen. Mit Knorr 
Klarer Fleischsuppe zubereitete Speisen schmecken Immer kräftiger 
und herzhafter. Darum finden sie auch stets die ganze Liebe des Mannes I 

Kim FLEISCH SUPPE ' 

Junge Sprechstunden- 

hilfe oder Anlernling 
sofort gesucht. 

Zahnarzt E. Joklsch 
Egelsbadi, Ruf Langen 2479 

Wir suchen einen 

GroBteile-Kontrolleur 
und mehrere 

Maschinenschlosser 

PITTLEB 
MASCHINENFABRIK AG 

Vorstellung erbeten! 

Kraftfahrer 
für LKW h>ei gutem Lohn gesucht. 

HEINRICH SEHRING 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 

Rheinstraße 8 

KLBINANZEIGBN 
In der Zeltung 
haben immer Erfolg 

vereinigen in sich die Aufgaben der Panzertruppe 
und der Infonterie und verfügen über moderne 
Waffen, geponierte Kampffohrzeuge und Ponzer, 

Die Dienstzeit betrögt mindestens drei, höchstens zwölf Jahre, ein> 
'schließlich Grundwehrdienst und Ausbildung. Die Beförderung zum 
leutnont erfolgt noch etwa zwei Jahren. 
Einstellungsvoroussetzung: Höchstalter 24 Johre; Reifezeugr^is eir^er 
höheren Lehranstalt oder entsprechender Bildungsstand. In Aus- 
nohmeföMen können ouch Bewerber mit mittlerer Reife eingestellt 
werden, wenn sie eine für ihre Verwendung in der Bundeswehr 
förderliche Berufsousbildung abgeschlossen hoben. 
Die Einstelljng erfolgt am 1. April und 1. Oktober eines jeden 
Johres. Auskünfte erteilt die Offizierbewerberprüfzentrole der 
Bundeswehr, Köln, Hohe Straße 113. Abiturienten, die zum 1. Ok- 
iober 1959 als Offizieronwörter in die Bundeswehr eingestellt 
werden wollen, bewerben sich möglichst umgehend bei der Offi- 
zierbewerberprüfzentrole. 

(Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke im Briefumschlag einsenden] 
An dos Bundesministerium für Verteidigung (OZ 10 ) Bonn, Ermekeilstroß« 27, 1^ erbitte hformotions-* und Bewerbungsunte. .^gen* Ober die Trupperv- offiziertaufbahn im Dienstverhöltnis eines Offiziers auf Zei* in Heer > luft- 
woffe — Marine* 
h4ome; Vornome;   Gefe. Dolum;  
Schutbildung. Mittelschule - Gymnosium - Ingenieurschule (HTL)*  
Schulobschluß am: mit; mittl, Reife - Reifeprüfg. (Abitur) - HTL-AbjchluB* 
Schule;   Klosse:  

Man schmeckt die 
Kraft des Fleisches I 
Nehmen Sie den Knorr-SilbenMÜriel mit 
dem Ploischstück als bewahrten Kuchen» 
helfar zur Gaschmacksverbesserung aüar 
Speisen. Beachten Sie das Fleischbild 
a'if der Packung! Es sagt ihnen, daß all« 
Speisen, die mit Knorr Klarer Flelsch- 
suppe zubereitet aind, krältig nach Fleisch 
schmecken. 

dar »SilberwUrfel mit dem Fleischsiück« 



Amtliche Bekanntmachungen 

Aus gegebener Veranlassung weisen wir er- 
neut darauf hin. daß das Betreten der städt. 
Kiesgrube im Stadtwald und das Baden in der 
Kiesgrube verboten sind. Zuwiderhandlungen 
müs.scn strafrechtlich geahndet werden. 

Betr.: Müllabfuhr 
Der Müll, der am Pfingst-Montag nicht wie 

üblich abgefahren werden kann, wird am 
Dienstag, dem 19. Mai 1959, abgeholt. 
Langen, den 14. Mai 1959 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
üffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 16. Mai 59, vorm, 9 Uhr 
in Langen, Egelsbacher Straße 11, versteigert 
werden: 

1 Fernsehgerät „Graetz" 
1 Musiktruhe mit 10-Platten-Wechsler 
1 Eisschrank „Siemens". 
Langen, den 14. Mai 1959 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

2 und 3 Zimm«r-Wohnungen 

gegen Baukostenzuschuß oder 
Mietvorausz/ahlung gesucht. 

Maschinenfabrik 
FLEISSNER & SOHN 
Egrisbach 

Tüditigen 

Schreiner 
(Bank-. Bau-, Möbel- oder Maschinen- 
schreiner), stellt ein gegen übertarifliche 
Bezahlg., 5-Tage-Woche, Alter zwischen 
25—40 Jahren. 
Möbelwerkstötte Gg. Deusser 

Erzhausen, Bahiistraße 69—71 
An der Apotheke 

Wir suchen für unsere 
Rechnungsabteilung 

jüngere Fakturistin 

zum sofortigen Eintritt. 

Kurze Bewerbung erbeten u. Off. 
Nr. 566 an die Geschäfts-Stelle. 

Junge 

Kontoristin 

möglichst Erfahrung in Finanz- 
oder Lohnbuchhaltung zum bal- 
digen Eintritt gesucht. 
KARL SCHÄFER IH. & SÖHNE 
Langen, Westendstraße 12—16 
Tel. 3625 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einen 
Sanitär-Techniker 

und mehrere 
Spengler und Installateure 

HOFMANN & HOMM 
Sanitäre Anlagen 
Frankfurt a. M., 

Gr. Bockenheim. Str. 52, Tel. 22724/ 23888 

Schuhverkäuferin 
für ganze oder halte Tage stellt ein 

SchuhhauB Köbler 
Bahnstraße 27 

Rixe und Bauer 
die führenden Marken-Fahrräder 
bietet In 
GroBauswahl 
an. Auch Mopeds Marke Bauer 
und NSU am Lager. 

Werner & Dutin6 
Fahrzeuge u. Reparatur-Werkstatt 
Langen, Frankfurter Straße 9 

Rentenbercdinung 

jeden t>onnerstag von 13 - 17 Uhr 

H«rb*rt ScHwan, 
Volkswirt 

Sachverständiger lür Rentenberedinung 
zugelassen beim Sozialgeridit 

Spredutunde bei 
Hanstittlni Nördliche Ringstr, 49 

Omnibus Becker 

Samstag, den 16. Mai: 
Fahrt zum Spiel 
Kickers Offenbach — SV Hamburg 

Abfahrt 15.30 Uhr ab Langen, Bahnstr., 
Verkehrspavillon. 

Fahrpreis DM 2,—. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M 52. 53, .54 ab 25ÜO,— 
Taunus 15 M Lim. 56 ab 3500,— 
FK 1000 Combi 57 2600,— 
Opel Caravan 1850,— 
DKW 52 3250,— 
VW-Exp. 51 2350,— 
Opel-Olvmpia 52 1500,— 
VW Standard 50 875,— 
VW-Transporter 55 ' 4150,— 
Lloyd 54 850.— 
Taunus 15 M Combi 56 3250,— 

Anzahlung ab: DK 900,— 
— TeilsaMnni — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Büromöbel aller Art 
Holz and Stahl 

(nur beste Qualitäten) 

liefert preisgünstig 

Büromasdiinen EHRHARDT 
Langen, Bahnstraße 12, Telefon 2348 

Aus meiner mit Staatspreis ausgezeich- 
neten Zucht jede Woche 

Küken und Jungtiere 
verschiedener Rassen. 

Geflügelzucht GUnther 
Wixhausen, Bushaltestelle 

Wbhh die Sonne lacht l 

Der Sommer macht es ja den Damen 
wieder so leicht, sich Jugendlich und 
mit Anmut zu kleiden. Und leicht macht 
es Ihnen auch unsere preiswerte Aus- 
wahl, das begehrte Kleid, den Rock oder 
die Bluse ganz narh Ihren Wünschen 
zu finden. 
Überzeugen Sie sich bitte einmal ganz 
unverbindlich von der großen Auswahl 
zu den bekannt vorteilhaften Preisen im 

Textilhaus 

ALFRED GÖTZ 
vormals Kaufhaus Schmitt 
Langen, Fahrgasse 23 

Sfamilienanzeigen 
gelangen in Jedes 
Haus durdi Ihr« 

£angener !Zfitun% 

Am Dienstag, dem 12. 5. 1959 verschied meine gute Mutter 

Frau Theresia Prager 

im 87. Lebensjahr. 

Maria Prager 

Langen, Bürgerstraße 22, 

Die Trauerfeier findet Freitag, den 15. 5 1959 um 12.30 Uhr 
in d. Trauerhalle d. Hauptfriedhofes in Frankfurt a. M. statt. 

f'"'Kopfweh^ 
Klofterfrau 

Meli'ffengeift 

statt Karten 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unlerer lieben Entscblatenen 

Frau Margarete Bernhardt 
geb. Leber 

sagen wir unseren besten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler und Herrn Prediger Moll für die trcst- 
reidien Worte am Grabe, 

Im Namen aller Angehörigen 
Ludwig Bernhardt und Kinder 

Langen, Außerhalb 

In der Nacht zum Donnerstag verschied meine liebe Mutter 
und Schwiegermutter 

Luise Koch Wwe. 
geb. Zittlow 

im Alter von 92 Jahren. 

Langen, Außerhalb 93, 

In stiller Trauer: 
Heinrich Koch u. Frau Else 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 19. Mai 1959. 9 Uhr, 
auf ttem hiesigen Friedhof. 

Für die vielen Kranz- u. Blumenspenden sowie die sonstigen 
Beweise der Anteilnahme beim plötzlichen Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herni Philipp Göckes V. 

danken wir auf das herzlichste. Besonderen Dank Herrn 
Dekan Nürnberger für seine tröstenden Worte, dem Obst- u. 
Gartcnbauverein und dean VdK Ortsgiruppe Götze'nhain für 
die Kranzniederlegungen, sowie der Nachbarschaft und allen, 
(Üe ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tipfer Trauer. 
Elisabeth Göckes geb. Seibel 
und alle Angehörigen 

Götzenhain, den 12. Mai 1959 
Wallstraße 44 

Langener Stenografen 
waren unter den Besten 

Vom Langener Stenografenverein wird uns 
geschrieben: „Endlieh war der Bezirkstag da. 
Dort, wo sich die Siegfriedstraße tj. die Berg- 
straße troffen, wo sich-d.ie im Jahre 1066 zum 
Schütze der weitberühmten Fürstabtei Lorsch 
erbaute „Starkenburg" über die Stadt erhebt, 
dort in Heppenheim wurde am 10. Mai d. J. 
dius Bezirkswettschreiben dos Stenografen- 
tH'zii'ks Darmstadt abgehalten. 

Bereits am Samstag fand die Eröffnung-,- 
foici' im historischen Kurfürstensaal" mit 
.seinem alten Winzei'keller stall. Unsere Lan- 
gener Stenografen fuhren am Sonnlag früh 
mit dem Wanderzug an die Berg.stralk', um 
sich mit den Schriftfreunden des Bezirks in 
Heppenheim zu einem friedlichen Wettkampf 
zu treffen. Die Konkurrenz war wieder, wie 
immer bei den Bezirkstagen, sehr groß, denn 
auch die Nachbarvereine schicken nur ihre 
zuverlässigsten Schreiber nach auswärts. Bo- 
reits um 9.30 Uhr waren die Schreib<M- fleißig 
bei der Arbeit, um für den eigenen Verein das 
beste herauszuholen. Ein klein wenig Verein.s- 
meierei darf auch bei den Stenografen nicht 
fehlen, und jeder ist im be.sonderon auf sei- 
nen eigenen Verein bedacht. Und das isl 
eigentlich auch etwas, worüber sich der Vor- 
stand freuen kann, ganz abgesehen von den 
sehr guten Wetlschreibergebnisson in Hep- 
penheim. 

Nach getaner Arbeil startete der erste Aus- 
flug zur Freilichtbühne auf der Kappel. Nach 
dem Mittagessen, in Heppenheim versteht 
man auch zü kochen, ging es noch einmal 
Jos, diesmal zur „Slarkenljurg". Wer ssh es 
diesem alten Gemäuer an, daß es schon bald 
den 900. Geburtstag feiert? Das Wetter war 
herrlich, und nur wenige dachten zurück an 
,die Herren Prüfer und Werter, die pünktlich 
um 18 Uhr ca. 500 Arbeiten im großen Saal 
des „Halben Mondes" zur Preisverteilung 
vorlegen wollten. Hier wurde, dank einer 
hei-vorragenden Onganisation der Well- 
ischreibleitung, eine Mammutarbeit in aller- 
kürzester Zeit geschafft. 

Unsere Langener Stenografen haben, wie 
wir das schon seit Jahren gewöhnt sind, 
wirklich sehr gut abgeschnitten. Die Leistun- 
gen in Kurzschrift sowohl als auch im 
Maschinenschreiben befriedigen voll. und 
ganz. Nur ganz knapp gingen diesmal dor 
„B"- und „C"-Pokal verloren. 4 Ehrenpreise 
in Kurzschrift und 3 Ehrenpreise in 
Maschinenschreiben konnte der Verein nach 
Hause bringen. 

Die Preisträger sind in Kurzschrift: Rosc- 
marie Pfülzner, 160 Silben, Note I u. Ehren- 
preis, Ursula Bütow, 120 Silben. Note I und 
Ehrenpreis, Inge Gestior, 100 Selben, Note 1 u. 
Ehrenpreis, Helga Loh, 100 Silben, Note I u. 
Ehrenpreis; in Maschinenschreiben: Erika 
Dix, Note I u. Ehrenpreis, Rosemanie Pfülz- 
ner, Note I u. Ehrenpreis, Karlheinz Slorn- 
fels, Note I u. Bairenpreis. Daneben konnten 
noch 17 Arbeiten mit Note I und 8 Arbeiten 
mit Note II bewertet werden. Und bereits 
heute rüstet der Verein zum Bundestag des 
Deutschen Stenografenbundes in Bremen." 

jUtcbUcflt TidcljucJiMt 

Evang:elische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 17. Mai 1959 (Pfingsten) 

8.00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Joel 3; 1 — 5 
Lieder: 100 — 98 — 99 — 102 — 103 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst 1, Gemein^haus 
(PfaiTer Schäfer), mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Matth. 16; 13 — 23 
Lieder: 100 — 98 — 99 — 102 — 103 

11.15 Uhr Kindergottesdienst im Gemeinde- 
haus 

Montag, den 18. Mai 1959 (2. Pfingsttag) 
8.00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Joh. 15; 9 —17 
Lieder; 106 — 98 — 105 — 221 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst i. Gemeindehaas 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Rom. 8; 1 — 11 
Lieder: 107 — 100 — 108 
Chordienst des Posaunenchors 

Dienstag, den 19. Mai 1959 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 21. Mai 1959 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 22. Mai 1959 
20.00 Uhr Probe dies Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Mission * 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstimde i. Gemeindehaua 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraBe • 

Sonntag: 9.30 Ulir: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 16. bis 23. Mai 1959 

Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

16,/17. Mai (1, Pfingstfeiertag) 
Dr. Rausch, Elisabethenstr., Tel. 2813 

18. 5. 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bttcher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

LRNGiN' TEL. 2889 

Pfingstprogramm! 
Ab Freilag täglich 20.30; Sa. 18 und 20.30; So. 16. 18 u. 20.30 

Mo. 18 und 20.30 

Ein groder Stoff! Der berühmte Roman „Une Vie" 
von Guy de Maupassant 

Telefon 2112 

Täglich 20.30, Sa, 18.15. 20.30, Teiertage 16.00, 18.15, 20.30 
Frohe Pfingsten im LiLi mit 

EIN   

FMIENLEBEN 

Ein Thema voll erregender Atmosphäre, Liebe u. Leidenschaft, 
die Urkraft des menschlichen Lebens 

in einem echt französischen Farbfilm 1 
Prädikat: Wertvoll 

Ein großen Thema! Ein Frauenleben, dessen einziger Inhalt 
die Liebe ist! 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Fr.. Sa., So. 22.30: Spätvorsteilung ! 

EIN MELODIE FILM 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 
Ein Thriller der Spitzenklasse: 

HjOenvi dUz Oie^i (.aiien 

Bei Gänsehaut und Kalten Schauern 
fühlt man sich bestens amüsiert ! 

Ab Dienstag täglich 20.30 
Curd .liirgens in dem packenden großen Abenteurer-Farbfilm 

III Auas um Aua« 
Ein Spilzenfilm de - V/ellklasse ! 

Die Taten des berühmtesten Froschmannes 
Leutnant Lionel Crabb, 

der als Unlerwasserkämpfer das Mittelmeer unsicher machte 
und zum Schrecken seiner Gegner wurde, sind in ihrer gan- 
zen Abenteuerlichkeit und Gefährlichkeit hier nachgestaltet! 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 

SCHATTEN DER NACHT 

Das geheimnisvolle Doppelleben der Elga Magnus. 
Der große Sittenfilm, den Sie nicht versäumen dürfen ! 

Hilde Krahl - Willy Fritsch - Carl Raddatz. 

m 
m ma m im m 

VIVQ 

Freitag bis Pfingstmontag 
Wo 20.3». Sa. 18.01) und 20.30, Pfingstsonntag und Montag 

Ifi.OO. 18.00 und 20.30 

Ein beschwingtes Lustspiel i. d. herrlichen Bergwelt Südtirols. 
Eine heiße Musikschau mit Deutschlands i>eliebtesten Fiim- 
u. Schallplattenslars. Lachen ohne Pause in einer Starparade 

der Komiker- und Lustspielprominenz 
mit Marianne Hold, Joachim Fuchsberger, Walter Gross, 

Monika Dahlberg, Johanna König, Beppo Brem, Paul Wester- 
meier, Lucie Englisch und Alice und Ellen Kessler 

sowie den Polydor-Schallplattenstars 
Freigegeben ab 6 Jahi-en ! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 

Fluggeschwader LB 17 greift ein 
Alaska - EiswUste - Schneestürme. 

Voller DramaUk ist der Kampf der Operation LB 17 
gegen die Naturgewalten. 

FROHE PFINGSTEN! 

ORTSGRUPPE LANGEN 

Hinterbliebcncnversammlung 

Samstag, 23. Mai, findet im Saal „Zum 
Lämmohen" bei Kamerad Pausch eine 
Hinterbliebenenversammlung statt. Be- 
ginn 20 Uhr. Kaffeegedork ist bitte 
mitzubringen, - Um einen Überblick 
über die Teilnehmer zu erhallen, bit- 
ten wir, die Meldungen umgehend bei 
den Kameradinnen Susanne Müller, 
Mühlstr. 39; Margarete Böhm, Frank- 
furter Str. 40 und Kath. Wannemacher, 
Lerchgasse 1.5, bis spätestens Dienstag, 
19. Mai, abzugeben. 
Unkostenbeitrag 1,20 DM 

Omnibusfahrt 

Für die Tagesfahrt am 28. Juni könen 
ab Dienstag, 12. Mai, Meldungen bei 
Kam. Hch. Vater auf der Ge.schätts- 
stelle und in der Wohnung Schnain- 
gartenstr. 5 gegen Zahlung des Fahr- 
preises von 7.50 DM abgegeben werden. 
Es isl ratsam, sich fmhzeitig zu melden. 

Fahrt nach Regensburg 
vom 31. 7. bis 4. 8, 

Die Platzkarten .sind bis spätestens 
1. Juli gegen Zahlung des Fahrgeldes 
bei dem Vors. Fehrmann, Frankfurter 
Str. 22, abzuholen. Einige Plätze für 
diese Fahrt sind noch frei. Interessen- 
ten und Gönner können sich an der 
schönen Fahrt beteiligen. 

Pfingsten 

eine Rheinfahrt! 

Ab Pflngstsamstag, de.i 16. Mai, 
täglich vom Eisernen Steg zum Rhein 
Täglich ab 7,15 Uhr ab Ff m., Siserner Steg 

21.30 Uhr an Flm., Eiserner Steg 
außerdem an beiden Pfingstfeiertagen: 
8.00 Uhr ab Frankfurt, Eiserner Steg 
bis St. Goar 
20,45 Uhr an Frankfurt, Eiserner Steg 
Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt 
von Frankfurt/M bis 
Rüdesheim (Besudi des Niederwald- 
denkmaU) DM 6,— 
Assmannshausen, DM'6,40 
Bacharach DM 7,— 
St.Goar/St.Goarshauaen (Lorelei) DM7,80 
Weitere tägliche Abfahrten ab Mainz 
und Wie.-baden-Biebrich 
Volle Restauration an Bord 
Auskunft und Fahrscheine, auch für 
Fahrten ab Mainz und Wiesbaden- 
Biebrich, durch jedes größere Reise- 
büro, sowie die Agenturen der 

KDLN-DÜSSELDORFER 
RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 
Frankfurt/Main, Eiserner Steg 
Telefon: 22420, 337378, 337478 

SAMSTAG 
1. FEIERTAG, 2. FEIERTAG 

TANZ 

Es ladet freundlichst ein 

T'XuniJUe, 

Plingstsamslag um 20 Uhr 

großer Kerbbursdienball 

In Dreieichenhain 

Gasthaus zur Krone 

mit dem Taniorchesler «UNISONO« 
10 Mann Hawaibesetzung 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 
Frankfurter Straße 4 - Tel. 2361 

Pfingstsamstag und Sonntag ab 19 Uhr 
Unterhaltungsmusik 

Es singt und spielt das Kohlbacher Duo. 
bekannt durch Ftink und Bühne. 
Gute Getränke und gute Ktiohe, 
Hihnchen vom Grill. 

Es ladet ein 
Familie FRANZ MtlLLER 



VoUucbor ■Ltederkroni« 
1838 langen 

Heute Freitag. 15. Mai, 
20.30 Uhr 

Übiinffsstundp 
im Vereinslokal Wein- 
goW. 
Morgen Samstag, den 
16. Mai, 20.00 Uhr 

Gesangl. Mitwirkung 
am Festkommers des 
I. FCI> im Frankfurter 
Hof. 
Am Samstag. 23. Mai, 
20.30 Uhr 

FlühlinKsfest 
im Frankfurter Hof. 
Hierzu laden wir alle 
aktiven und passiven 
Mitgl. sowie Freunde 
und Gönner des Ver- 
eins herzlichst ein. 
U nkostcnboi t rag; 

1,50 DM 

Sport- nnd 
Sfingtrgemeln- 
Kboft 1889 e.V. 
Longen 

Abt. FnBbkll 
Freitag, den 15. 5. 69, 
19.00 Uhr Jugendver- 
sammlung. 20.49 Uhr 
wichtige Spielerver- 
sammlunp. 
Abt. Spielmannszug 
Alle Spielleute, ob zur 
Zeit aktiv oder passiv, 
werden für heute Frei- 
tag, 15. 5., 20 Uhr, ins 
„Lämmchen" zu einer 
kui-zen aber wichti- 
gen Besprechung ein- 
geladen. 

VMkMitf tf«r Htlakahrar 
Iritfsgtf. ■. VarabstM- 
Aiflah6ri|. Dtutschiorts 
 1.¥  
OrtsTerband Lanccn 
Jahres- 
Hauptversammlung 

Frefitag, 15. Mai, um 
20.30 Uhr im Saale 
„Lämmchen" Jahres- 
Hauptversammlung. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Ehrung 
3. Tätigkeitsbericht 
4. Kasseniberich't 
5. Vcrstands-Neuwahl 
6. Allgemeines 

'(Kriegsgefangenen- 
Entschädigung 1945/ 
46), Heimkehrer- 
Deutschland-Treffen 
Köln 13. u. 14. 6. 59. 

Restlosen Besuch mit 
Frauen erwartet 

Der Vorstand 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, den 16. Mai, 
abends 18.30 Uhr am 
Feuerwehrhaus 

Antreten 
zur Feuerwache 

für Feuerwerk 
in Dreieichenhain. 
Anzug: Gute Uniform 
ntit Stahlhelm. 
Der Ortsbrandmeisler 

Georg Wer.ier 

Jahrgang 1893/94 
Wir fahren am Sams- 
tag, 13. 6., vorm 7 Uhr 
nach Eltville a. Bhein. 
Fahrtrichtung: Hof- 
heim, Idstein, Lahn, 
St. Goarshausen (Lo- 
reley), Eltville. Fahr- 
preis 8,- DM. Zahlung 
b. Anmeldung im Cafi 
UT, Rheinstraße, bis 
1. 6. Gäste willkom- 
men. 

Verloren 
1 Ersatzreifen v. Die- 
burger Str. bis Bayers- 
eich. Offerten unter 
Nr. 578 an die Gesch. 

Schlflsselbund 
in rot Etui verloren, 
wahrscheinlich Elisa- 
bethenstraOe zwischen 
Bahn- oiivd Gartenstr. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben a\if d. Fund- 
büro der Polizei. 

Echt ital. 

iQ Scheiben hilft b«l 
allen Magenleiden 
Beutel DM -JO 

Fseh-Droferiea 

"^ndie 
Ii • n I • ■ 

Lulherplatz - Bahnstr. 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

yOitli Scfläfef * &taMMetore Scfiäfer 
geb. Rühl®Fehrmann 

T.angen, Pfingsten 19 5 9 

Kirchl. Trauung: I. Feiertag im ev. Gemeindehaus, 14.30 Uhr. 

IHRE VERMAHLUNG Karl Mantiberger 
BEEHREN Elfriede Mannherger 
SICH ANZUZEIGEN 8®'' 

16. Mai 1959 

Rttaaelsheim, Georg Opel-Str. 4 
Langen, Ernst-Thfilmann-Str. 104 

KIrchi.Trauung Pfingstlumstog 14.30 Uhr In der St. Georg Kirche In Rüsselsheim 
V. 

Unkroutvertilgungs- 
Hlttel Beutel — .40 
Fachdrogerien 

"^nöie 
Langen 

J 

Eiserne 
Bettstelle 
Kreissäge 

und versch. Bauwerk- 
zeuge zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Bolkontflr 
Doppelfenster 

65x85, zus. 50 DM, ab- 
zugeben. 

Beethovenstraße 20 

Brautkleid 
(Gr, 42), fast neu, und 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 86 p, I. 

Falt-Klnderwagen 
zu verkaufen. 
Och, Südl. Ringstr. 179 

<Arbeitsamt) 

Gebrauchte 
Zimmertüren 

zu verkaufen. 
Gartenstrafle 18 

Rasenmähmuschine 
3 Küuhentiscbe 
1 Gartentisch 
2 Büro-Stühle 
1 mod. Schreibtisch 
2 Zünmeröfen 
1 aufklappbares Bett 
alles tadellos erhalten, 
zu veiikaufen. 

Darmstädter Str. 41 

Suche kleine 
Ladeneinrichtung 

u. Waa£:c für Lebens- 
mittel. Offerten unter 
Nr. 580 an die Gesch. 

Verkaufe 
Klelnblldprojfiktor 

Agfa-Opticus 100, 
Vergrößerungsgerät 

Hapomax, kompl mit 
Zubehör, neuwertiig. 

Flachsbachstraße 23 

Zwischenzähler 
neuwertig, preiswert 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 15 

Mrfirere 
Pferdedoppellelnen 

und sonstiges Gestihirr 
abzugeben. 

Wilhelmsitraße 13 

KDhIschränke 
liefert zu günstigen 
Teilzablungabeding- 
ungen. 
P. Scbwemmer 

Südl. Ringstr. 72 
Tel. 3721 

Xleinkredite 
für Arbeiter y. Ange- 
stellte von 500—^2000' 
DM schnell und billig 
duroh 

IMMO-WE8T, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

DM. 5350.- 
fOr VW-Bxport 6» 

oder Vertrag, Bar- 
Abnahme 1,.. Wohn- 
ort. Fa. ' Zelltnka 
Frankturt/U. 
BMthovenstr. 7td 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Kutzner 
Gisela Kutzner 

geb. Genth 
Langen Buchschlag 
Frankfurter Straße 23 Bogenweg 14 
Kirchl. Trauun^g am Samstag, 16. Mai, 
15 Uhr, im ev. Gemeindehaus Langen. 

wir verloben uns geriinde icrecli 

rudi müiler 

Pfingsten 1959 
langen 
frankfurter str. 13 

Offenbach a.m. 
senefelderstr. 149 

Herzlichen Dank 
für die vielen Blumen u. Glückwünsche 
anläßlich unserer Ladengeschäfts- 
Eröffnung. 

Joh. Heinrich Becker & Sohn 
Spenglerei und Installation 
Langen, Karl-Marx-Straße 25 
Telefon 2823 

Herzlichen Dank 
allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten für die Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßl. unserer Silber-Hochzeit. 

Georg Krell u. Frau 
Margarete geb. Winkler 

Sprendlingen, im Mai 1959. 

Unseren verehrten Gästen und der 
werten Einwohnerschaft von Langen 
und Umgebung geben wir hiermit be- 
kannt, daß wir am Samstag, dem 16.5.59 
unser Lokal 

„Sjxm (f&idenen iC/kum," 

nach Renovierung wieder eröffnen. 

Für gute Unterhaltung ist bestens ge- 
sorgt. 

Eigene Schlachtung, gepflegte Getränke. 

Eröffnung 17.00 Uhr. 

HANS ANTHES u. FAMILIE 

Blühende Fudisien 
(GlockenstSckchen) 
starke, gut verzweigte Pflanzen 
für Blumenkästen und Rabatten 
gibt ab 
Gartenbaubetrieb 
FRITZ GÖHLER 
Frankfurter Straße 58 
vöTmals Otto Seitz 

Geschäfts-Verkauf 
Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
meine 
Landesprodukten-> Futter - Artikel-, 
Sämereien- und Kartoffel-Handlung 
mit guter Kundschaft zu verkaufen. 

Interessenten werdfai gebeten, such unter 
Off. Nr. 577 an die LZ zu wenden. 

IHRE VERMAHLUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

WtUy Spahn * Ursula Spakn 

^ HAUS 
oder Baugrundstück 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht, evtl. auch auf 
Rentenbasis. Off<!rteri 
unter Nr. 561 a. d. G. 

Langen, 19. Mal 1959 

geb. Heller 

Dieburger Straße 67 

.y 

""N 

ALS 
VERLOBTE 
GRÜSSEN 

Dortmund-West 
WernerstraBe 32 

UtittCii "Detkm 

WiUelm 

Pßngsten 1999 

Langen (Hessen) 
Bacfagasse 7 

Für die zahlreichen (ilückwünsche, die mir von allen 
Seiten zu meinem 2.S jahrigen Jubiläum als Rechtsan- 
walt in Langen zugingen, danke ich auf <liesem Wege 
herzlichst 

Erwin Heußel 
Rechtsanwalt und Notar 

1 Wohnhaus 
für 2 Familien zu kau- 
fen oder pachten ge- 
sucht im Bezirk Lan- 
gen — Darmstadt. 
Offelten unt. Nr. 579 
an die Geschäftsstelle 

2 Zimmer-Wohnung 
evtl. geg. Mletvorausz. 
sofort od. auch später 
von 3 erw. Pers. ge- 
sucht. Off. u. Nr. B69 a. 
d. LZ. 

2 Zimmer u. Kflche 
zu vermieten. 
OfT. u. Nr. 878 a. d. LZ 

Jg. klnderl. 
sucht 

Ehepaar 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unseixr Verlobung danken wir herzlichst, 

HERTHA KOCH 
KURT HOFFMANN 

Mai 1959 

Langen, Uhlandstr. 21 Dreieichenhain, Fahrgasse 48 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobur\g 
danken wir recht herzlich. 

Helga Rübeck 
Georg-Heinz Schring 

Langen, im Mai 1959. 

Anläßlich meines77.Geburtstages danke 
ich für all die Glückwünsche, die mir 
so überaus herzlich entgegengebracht 
wurden. 

Christian Simon 

Langen, Borngasse 7. 

SCHUHHAUS 
8UTTER & ESSELBORN 

Am Bahnhof 
Boland, der Harrenschuh unserer Zelt! 

'RolttTUJ 

Instriwn bringt Stwlnn 

Sdiöner 

Frühbeet-Kopfsalat, 
starke Tomatenpfl., 
pikierte Selleriepfl., 
Lauchpflanzen, 
Petunien, 
laufend zu haben, G&rt- 
nerei Breidert Flacfas- 
bachitraße. 

Suche 
VW oder Opel 

(auch älteres Modell) 
OS. unt. Nr. 583 a. d.LZ 

Einige Zentner 
Speisekartoffeln 

EU verkaufen. 
Lutherstraße 22 

Ziegenaiich 
abcug. leukertsweg 40 

Zuverlässige 
Frau 

einige Stunden täglich 
für frauenlosen Haus- 
halt gesucht. Gute Be- 
zahlung,IZeiteinteilung 
nach Wunsch. 

'Bornhardt, 
Buchschlag, 
Hainer Trift 40 

Pflegestelle 
für 1/2 jährig. Jungen 
gesucht. Oute Bezahl. 
OS. u. Nr. 584 a. d. LZ. 

Hausangestellte 
bei gutem Gehalt ges. 
Frau Sarembe Langen, 
Gabelsbergerstr. 5 

Putzfrau 
SStd in der Woche ges. 
Frau Weiß Gabelsber- 
gerstr. 5 

Ein 
Fiat 500 Kombi 

guterhalten, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen, bei Dienstbadi 
Ffm. Launitzstraße 22 
Sanostag von 17,00 Uto 
bis 20.00 Uhr. 

VW 
zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 567 a. d. G. 

1-2 ZImmerwohng. 
in Langen od. Umgeb. 
Off. Ü. Nr. '878 a. d. LZ 

2-3 Zimmerwohnung 
gegen MVZ. oder Bau- 
koBtenzuEchuß gesudit. 
Off. u Nr. 548 a. d LZ 

Junge berufsfät. Frau 
mit 12jährig. Jungen, 
der tagsüber versorgt 
ist, sucht dringend 
2-3 Zimmerwohnung 
auch gegen MVZ oder 
BKZ. Angebote unter 
Nr. 581 an die Gesch. 

Leerzimmer 
für ältere ruhige be- 
rufstätige alleinste- 
hecde Frau gesucht. 
Off. u. Nr. 572 a. d. LZ. 

MSbllertes Zimmer 
für berufstätig, jungen 
Herrn zum 1.6. gesucht. 
Traser, Heinrictastr. 28 

M8bl. Zimmer 
mit fließendem Wasser 
zu vermieten. 
Leukertsweg 42 

Garage 
m. Abstellmöglichkeil 
oder als Werkstatt. 
30 qm, zu vermieten. 

Kästner, Obergasse 5 

Garage 
Bahnstraße 4 zu ver- 
mieten ab I.Juni 1959, 
Zu erfragen bei 
Zigarrenhaus Stockei-, 

Bahnstraße 4 

Acker od. Bauplotz 
in Ortsnähe zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 571 an die Gesch. 

Student erteilt 
Nochhilfe 

in Mathematik u. Eng- 
lisch. Offerten unter 
Nr. 574 an die Gesch 

Junger, tüchtiger 
Herrenfriseur 

gesucht. - Umsatzbe.1 
teiligung. Offert, unt, 
Nr. 570 an die Gesch. 

ZOndapp DB 200 
fahrJjereit, einwandfr. 
Zustand, einschließlich 
Motorradbekleidung f. 
110 DM zu verkaufen. 

Walter-RatWenau- 
Straße 7 

Gebrauchtwagen 
Opel Record 58 5150,- 
C^)el Record 53 2500,- 
Opel Carav. 56 3100,- 
Opel Carav. 53 2500,- 
Ford Vedette 1960,- 
Opel Karfett 550,- 
Ford Taunus 560,- 
Lloyd 400 ccm 1100,- 

Finanzierung 
Opelhaus Schroth 

Langen, Telefon 453 
Esso-Station 

Acker 
am Leukertsweg, Zu- 
fahrt chaussiert, 806 
qm, als Lagerplatz zu 
verkaufen. Näheres 

Außerhalb 32 
<Felisenlkeller) 

Lohnarbelt 
übernimmt elektro- 
mechanische Werk- 
statt. Angebote unter- 
Nr. 568 an die Gesch» 

Hausangestellte 
21 J., seit dem 15. Le-. 
bensjahr ununter- 
brochen tätig, sucht b, 
älterem, kinderlosen 
Ehepaar eine Stelle. 
Offerten unt. Nr. 565 
an die Geschäftisätelle 

Saubere zuverlässige 
Frau 

gesucht f. einige Stun.. 
den mittwochs oder 
samstags. 

Frau Schäfer, 
Birkenstraße 12 

Vorzusprechen ab 
19 Uhr 

2-iPersonen-Haushalt 
sucht 2—3 mal wöchtl 

Putzfrau 
Karl-Marx-Str. 16 
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Das Blult mit der Bleistiilzcidiiii.mg lag vor 
Maria auf dem Tiscli. Es trug die Unterschrift 
„Maya und die Pfingstrose". Dargestellt war 
ein sehr junges Mädchen mit einem noch kan- 
tigen Gesicht und unwahrscheinlich großen 
Augen. In der Hand trug das Mädchen eine 
eben erblühte Pfingstrose. Das Merkwürdigste 
an der Zeichnung war der Ausdruck einer 
fast triumphalen Freude in den Mienen. 

Maria betrachtete das Blatt mit einem ver- 
lorenen Lächeln. Es war schon lange, sehr 
lange in ihrem Besitz. Seit jenem Pfingst- 
sonntag, an dem man sie so gezeichnet hatte, 
waren einundzwanzig Jahre vergangen. Sie 
nahm den kleinen Spiegel aus der Handtasche 
und studierte ihr eigenes Gesicht. Hatte sie 
wirklich einmal so ausgesehen wie jenes Mäd- 
chen mit den lebenssüchtigen Augen? Ja, da- 
mals war dies Bild ihr verblüftend ähnlich 
gewesen. Sie erinnerte sich, wie sie vor Ueber- 
raschung aufgeschrien hatte, als der Freund 
es ihr zeigte. Einundzwanzig Jahre — nun ja, 
das ist eine lange Zeil. 

Der Freund war damals Student im vier- 
ten Semester,. mit lodernden Augen, immer 
entflammt, immer in Begeisterung. Sein Va- 
ter hatte verfügt; „Zuerst ein solides Stu- 
dium, das dich später ernähren kann. Wenn 
du dann noch ivlaler werden willst, magst 
du es tun." — Verzehrende Ungeduld des 
jungen Künstlers. Ueberall Schranken. — Er 
ging fort. „Dieses Blatt soll dich immer an 
uns erinnern", hatte ev gesagt, al.s er es ihr 
?.um .'Ebschied schenkte, an jenem Pfingsttage 
vor einundzwanzig Jahren. „Maya" hatte er 
sie genannt. 

Maria war bald nach jenem Tage zur 
Bühne gegangen. Es kamen im Anfang eini- 
ge Briefe von ihm, dann sog die Ferne ihn 
auf. Er schrieb nicht mehr. 

Sie weinte um ihn, um die zerstörte jungt 
Liebe. Dann begrub sie sie. Die Zeichnung 
fand in einem Schubfach des Schreibtisches 
ihren Platz. Dort war sie ihr vorhin in die 
Hände gefallen. Seit vielen Jahren hatte sie 
sie nicht mehr gesehen — daher wirkte die 
Begegnung mit sich selbst so überwältigend. 

Nacli Jahren hatte sie geheiratet, einen 
Kollegen. Aber das Glück war nicht von 
Dauer gewesen, ihre Wege hatten sich wie- 
der getrennt Dann war sie allein geblieben. 
Allein und doch niemals allein Sie lebte ja 
Hunderte von Schicksalen, die ihre Rollen 
ihr zutrugen. Sie gab sich hin an ihre Ge- 
stalten, sie lebte in dieser Welt. 

Und jetzt stand sie vor Jer Frage, ob sii 
einem neuen Ruf folgen sollte, der ihr Le- 
ben ändern würde. Der Mann, der sie vor 
diese Entscheidung gestellt hatte, besaß alles, 
was eine Frau locken konnte — Sie wollte 
.,Ja" sagen, heute abend noch Sie hatte sich 
fest dazu entschlossen. Und gerade heute 
mußte ihr der Zufall — oder das Schicksal 
— dieses alte Bild in die Hände spielen Sie 

i versank immer tiefer in die Betrachtung die- 
i :es Mädchens, das einstmals sie selbst ge- 
1 .- esen war. Sie sah sich mit der Pfingstrose 

in der Hand durch den Frühlingsgarten ge- 
hen. Irgendein süßes, dummes Lied summte 
in ihr, irgendeine Sehnsucht war da ... Die- 
ser Sehnsudit war sie nachgegangen all die 
Jahre seither. — Nein, es war doch kein 
fremdes Mädchen, das sie aus der Zeichnung 
ansah. Es war sie selbst, wie sie heute noch 
war. Die Pfingstrose in ihren Händen war 
immer noch nicht entfaltet. Noch immer trug 
sie wie einen Quell die große Freude in sich, 
die liefe Beglücktheit. Sie durfte gestalten, 
was hinter den Schleiern verborgen war. 

..Merkwürdig ist diese Frau", sagten die 
Kritiker, als sie am Abend dieses Pfingst- 
sonntags auf der Bühne stand. „So hinrei- 
ßend habe ich sie nodi nie gesehen!" 

.,Sie wird es mit jedem Tag mehr", sagte 
der Mann, der Maria gebeten hatte, seine 
Frau zu werden. „Es ist ein heiliges Feuer 
in ihr!" Und er wußte, daß sie recht hatte,, 
wenn sie ihm schrieb, daß sie für immer nur 
der Kunst gehöre. 

Dem Brief war eine Zeichnung beigelegt. 
..Damit Sie wissen, wie lieb Sie mir sind, 
gebe ich ein Blatt an Sie weiter, das mir 
einst ein junger Freund schenkte. Er war 
der Zeichner dieses Bildes und vielleicht der 
einzige Mensch, den ich wirklich geliebt habe. 
Ich verlor ihn an das Leben, aber ich ge- 
wann meine Kunst. Sie mögen es getrost ein 
Pfingstwunder nennen." 

„Maya und die Pfingi;trose" stand unter 
dem Blatt, „Pfingsten ..." und die Jahreszahl. 

Künstlerlaune 
Die Sängerin Catalani kam Pfingsten 1826 

nach München, um hier zu singen, docli brachte 
eine Künstlerlaune die Münchner um den Ge- 
nuß, sie zu hören. Sie ging nämlich des Mor- 
gens in die Kirche und setzte sich in die Loge 
der königlichen Prinzessinnen. 

Der diensttuende Kammerherr bat die 
Sängerin, sich anderswo Platz zu suchen Diese 
Zurechtweisung erzürnte die Catalani so, daß 
sie schwor, nicht in München zu singen und 
sein Pflaster , nie mehr zu betreten Sie hielt 
Wort — reiste noch an demselben Tage ab. 

und da sie wirklich das Pflaster Mündiens 
nicht betreten wollte, ließ sie die Kellner des 
Hotels „Zum sdiwarzen Adler" bis zu ihrem 
Wagen Spalier bilden und das Pflaster mit 
Teppichen belegen. Die Teppiche reichten 
jedoch nicht vollständig. Ein kleiner Raum war 
unbelegt geblieben. Als die Catalani zu dieser 
Stelle kam, riß sie kurz entschlossen ihr 
Manteltudi ab und warf es vor sich nieder, 
damit ihr Fuß das Pflaster der verhaßten 
Stadt nicht zu berühren brauchte. 

Das alte Lied 
Noah Brooks, einer der Mitarbeiter Abra- 

ham Lincolns, hatte im Auftrage des Präsi- 
denten die Pütomac-Armee besichtitt und 
sollte nun Bericht erstatten über die Stim- 
mung im Heer und im Generalstab. 

Lincoln fragte ihn: „Haben Sie Leutnants 
gesehen, die gern Oberst werden wollten?" 

„Nein." 
„Nein? Sind Ihnen Obersten begegnet, die 

Generäle werden wollten?" 
„Nein." 
„Nein? Haben Sie auch keine Generäle ge- 

seher., die Politik machen wollten?" 
„Nein." 
..Nein? — Sie Glücklicher!" 

Aufschlußreicher !^und 
Im vergangenen Jahrhundert lehrte an der 

Universität Jena der Professor Kopffleisch 
römi.sche Kunstgesdiichte. Sein Steckenpferd 
war es, mit seinen Studenten Reisen zu 
machen an die Orte in Teutschland, wo einst 
römische Siedlungen waren, und dort nadi 
römisdien Altertümern zu graben. So gi'ub er 
einmal in der Nähe der Saalburg im Taunus. 
Nadi längerer Zeit stieß er hochbeglückt auf 
einen Fund. Er holte den Gegenstand mit 
größter Vorsidit heraus und stellte fest, daß 
es eine uralte Tabakspfeifr war. Verwundert 
betrachtete Kopffleisdi sie genauer, denn er 
wußte ja, daß die Römer den Tabak noch 
nicht kannten. Da las er folgende Inschrift: 
„Caius Julius Caesar seinem lieben Kopf- 
fleisch." 

Festlich geschmückt sind Reiter und Pferde 
Uralte Umritte in deutschen Landen 

Uralt sind die mit dem Pfingstfest in deut- 
schen Landen verbundenen Sitten und Bräu- 
che. Vieleiorts ziehen noch heute festlich ge- 
bdimückte Reiter über die Fluren, um die von 
den Vätern überkommene Gewohnheit nicht 
abreißen zu lassen. Nicht selten lagen diesen 
:>lten Umritten seit alter Zeit verbriefte Rechte 
zugrunde. So ziehen heute noch am Pfingst- 
Dienstag die Burschen des Stadtteils Heddes- 
dorf bei Neuwied im Wettritt zu der nahen 

e hemaligen Prämonstratenser-Abtei Rommers- 
dorf, einem heutigen Hofgut, wo sie altem 
Brauch gemäß bewirtet werden. 

Einer der ältesten Umritte, der seit aem Jahr 
1412 in Uebung ist, findet alljährlich im baye- 

rischen Kötzting statt. Mähnen und Schweife 
der Pferde s'nd mit bunten Bändern durch- 
flochten, auf Riemenzeug und Ohrenklappen 
sitzen große Blumen. Während alle Glocicen 
der Stadt läuten, formieren sich die Reiter, 
voran der Geistliche, reitet man zum Feldgot- 
tesdienst, Mittags werden die Reiter von 
Böllerschüssen empfangen. Ueberall wehen 
Fahnen und grüßen Girlanden. Am Nachmit- 
tag zieht der Pflngstbräutigam mit seiner er- 
wählten Braut, begleitet von Bursdien und 
Brautjungfern, hinter der Musik durdi die 
Straßen der von festUdier Freude erfüllten 
Stadt. 

Ab(?r stand nicht ein glückliches Lachen im 
Gesicht des Zimmergesellen, als er jetzt, da 
Brigitte herangekommen war, sich ihr nahte 
und auf sie einsprach? 

Nur einige Zuschauer gewahrten es. Eben 
sprangen die ersten Paare. Das Bachbett war 
breit, dafür hatte ein Regen gesorgt, der zwei 
Tage vorher niedergegangen war. 

Paar um Paar gelangte glücklich hinüber. 
Jetzt sprang des Sdiultheißen Julian mit der 
Gerberstochter, und um ein Haar wäre die 
Lore auf dem schlüpfrig gewordenen Ufer- 
rasen ausgerutscht und rückwärts geglitten, 

C^ottte ©eift 

ijotd), C0 tDuftftf tofe 2Dln6t0tttl)cn, 
:DeIttnftüiiiinö örlnßf f)crtin, 
Unö C0 pmnmt quo ülmmeleWljcn 
ODoftcogcKt im geutcrtfieln. 

(St'iR 6ct ?nnyi}tn, 6i(h Dcrfi6l)«n 
Uni» öldi Heben, lernt allein, 
3üer es üJllliß iößf gcfdielien, 
gtine ::üolinuno hier 3u fein. 

(lätte nidit der Julian sie mit hellklingendem 
..Hoho!" in die sichere Obhut gerissen. 

Drüben drängten sich eben die Leute an das 
Bachufer, es galt, Hände zu schütteln. Für die- 
ses Jahr war der Liebessprung wieder getan 

Da klang eine teste Männerstimme: 
„Gebt Platz, Leute, zum letzten Sprung!" 
Und noch ehe die verwunderten Menschen 

begriffen hatten und der Oedbauer sich mit 
hochrotem Kopf durdi die Menge zu drängen 
vermochte, nahm der stolze Geselle Brigitte in 
seine starken Arme, setzte nach kurzem An- 
lauf über den Bach und landete drüben, sicher 
und ohne Gefahr sein Mädchen behutsam auf 
die Füße stellend Eine ganze Weile verschlug 
es den Menschen die Sprache, dann aber brach 
sich der Jubel Bahn 

Zum Oedbauer, der sich dem Paar mit hoch- 
rotem Kopf genähert hatte, sagte der Zimmer- 
geselle: 

„Ich mein's ehrlich, wie es Zimmermanns 
Art ist. Eure Brigitte und ich sind uns längst 
einig. Heut' endlich konnten wir's vor Eudi 
und der Gemeinde bezeugen." 

Da schludcte der Oedbauer: 
„Aber — so, wie sie doch ist — mit dem 

Fuß..." 
Ist sie mir sdion recht, Oedbauer! 

Wenn's nötig Ist, Ihr habt's ja gesehen, kann 
ich sie über die Hindernisse hinwegtragen " 

Wir braudien nidit zu berichten, daß dieses 
Pfingstfest eines der schönsten war, das seil 
eh und je in Kreuzburg gefeiert wurde. 

Im Garten blühen die Pfingstrosen 

Fanale des Hochfestet / Nach Johannes Kirschweng 
In unserem Garten blühen und glühen nun 

wieder die Pfingstrosen. Sie leuchten wie Fa- 
nale des großen Hocihfestes. Sie prangen in 
Weiß und pfingstlichem Rot an den Altären 
und gleichen in Ihrer barocken Pracht fröh- 
lichen Engelsgesichtern. 

Es kam vor, daß sie sich mit ihrem Blühen 
verfrühten. Das geschah meist dann, wenn 
sich das Fest des heiligen Geistes „verspätete". 
Als Kind störte mich dieses Nichteinhalten 
des „Termines" sehr. Heute lächle idi über 
meine „unpünktlichen" Blüher. 

Seit ein paar Jahren habe ich den Ehrgeiz, 
alles, was um mich aufblüht, in Verse zu 
bringen und so der Vergänglichkeit zu ent- 
reißen. Man weiß, es gibt Herbarien, in de- 
nen Pflanzen und Blüten, die uns umgeben, 
getrocknet werden. Ich will nichts dagegen 
sagen. Vor Jahren habe ich eine Rosenknospe 
gesehen, die irgendwo am Rhein einem jun- 
gen Soldaten mitgegeben worden und nach 
seinem frühen Tode zurückgekommen war. 
Ich habe nie etwas Rührenderes gesehen als 
diese dürre Knospe, und ich wollte wahrhaf- 
tig von ganzem Herzen, daß alle, die um 
einen Sohn oder Bruder oder Liebsten trau- 
ern müssen, so eine Rosenknospe zurückbe- 
kämen als Zeichen der Treue und des un- 
zerstörbaren Lebens. 

So eine Art von Ueberwindung der Ver- 
gänglichkeit sind auch meine Verse. Wenn 
ich da lese: Rittersporn, so wird mir ein gan- 
zer blauer Sommermond lebendig, in dem die 
verschiedenen Stauden aufblühten und alle 
Geheimnisse dieser wunderbaren Farbe dem 
Auge und dem Herzen nahebrachten. Wenn 
das Wort Phlox mir begegnet, so ist die 

Stunde und die Kammer von dem heimlichen, 
süßen und wehmütigen Dutt erfüllt, den diese 
spätsommerliche Blüte ausströmt 

Malve heißt ein Gedicht, und darin gewin- 
nen die scheuen, sehr vergänglichen, aber 
dennoch rosenartigen Blüten Leben und Dau- 
er, die am Rande des Gartens blühen und 
lodcen. Dahlien heißt eines, und da ersteht 
dieses vielfältige Wunder von siebenfadier 
Farbe und von einfältigem herbem Duft, das 
wir in un.seren Gärten gar nicht missen möch- 
ten. Gladiolen, kündigt sich eines an. und 
da werden uns diese strengen, zurückhalten- 
den und dennoch unendlich verkündenden 
Blumen gegenwärtig. 

Iris, Sonnenblumen, Kapuzinerkresse und 
Pfingstrosen, Holunder und Lindenblüten 
werden angesungen, und wenn ich im Spät- 
herbst die.se Ver.se lese, nun, da das besun- 
gene Blühen schon zum guten Teil vergan- 
gen und vergessen ist, dann blüht mit einem- 
mal alles von neuem auf, glüht und duftet 
wie am ersten Tag. 

Es ist wunderbar, so, auf diese ganz be- 
■scheidene, ganz geheimnisvolle und doch ganz 
menschliche Weise die Unzerstörbarkeit des 
Daseins zu preisen, und wenn idi einmal dar- 
über glücklich bin, daß mir die Gabe des 
Preisens und des Bewahrens zugemessen ist, 
dann bin ich es hier. 

Sind nicht die Blumen in meinem pflngst- 
lichen Garten eine Offenbarung des Geistes 
Gottes? Auch die Blumen, die zarten und 
barocken, die schlichten und feurigen tragen 
dazu bei, daß Gottes Herrlichkeit offenbar 
werde. — Wie heißt es doch heut?: Du wirst 
das Angesicht der Erde erneuern. 

Glückhafter Sprung des fremden Gesellen 
Eine Feiertagserzählung / Von Wilhelm Reuter 

' f' 

Auch in diesem Jahr stand die übermütige 
Jugend wieder am Bachufcr bereit und hinter 
ihr die Gemeinde bis zum letzton alten Weib- 
lein, das sich verworren des Tages erinnerte, 
an clem auch es den Sprung über den Bach und 
damit ins Leben gewagt hatte. 

Abseits vom Ufer stand der fremde Zimmer- 
geselle, der erst vor zwei Jahren Ins Dorf ge- 
kommen war. Er war ein hübscher Bursche, 
ausgestattet mit allem, was eines Mädchens 
Herz begeistern konnte; es waren ihrer darum 
nicht wenige, die den Liebessprung mit ihm 
gewagt hätten. Auf was wartete er also? 

Was springen konnte, vvar zugegen, und des 
Oedbauern Toditer, die da eben beschwerlich 
heranschritt, zählte wohl nicht, da sie zwar ein 
engelsüßes Gesicht und Wesen, aber auch einen 
lahmen Fuß von Geburt an hatte. Die sanfte 
Brigitte würde, wie seit Jahren schon, die 
stille Zuschauerin beim glückhaften Sprung 
der andern sein, und derOedbauer doi;t, in der 
letzten Reihe der Zuschauer, würde mit trau- 
rigem Lächeln zusehen. 

„Sie mögen es getrost ein Pfingstw^under nennen" 

Erzählung aus dem Leben / Von Else v. Hollander-Lossov. 

PfINGSTMORGEN IM ALTEN SCHLOSSPAKIi 
Eine kunstlicbende Zeit sdiuf jene Sclilüsser, die, umrahmt von großzügig angelegten weiten 
Parics, nocli heute uns Menschen einer von. Alltagssorgen gehetzten Gegenwart wertvoll sind 
als Denkmäler eines viel lebensfroheren Geistes. (Aufnahme: Dr. P. Wolff und Trltschler) 

Zu Kreuzburg ist es in früherer Zeit also 
gewesen: Zu Pfingsten, wenn im jungen Klee- 
feld sich die feisten Hasen gütlidi tateripmach- 
ten alle Paare, die sich vor Gott und der 
Leute Augen füreinander bestimmt glaubten, 
den Liebessprung, Die Liebenden mußten, so 
wie sie zueinander gehörten, sich an den Hän- 
den halten und einen Bach überspringen, der 
an dieser Stelle gerade so breit war, daß schon 
ein guter Mut und flinke Füße dazu gehörten, 
den Sprung zu wagen. 

Allen, die nicht sicher hinübergelangten 
und mit dem Wasser Bekanntschaft machten, 
ward ein dorniger Lebensweg prophezeit. Was 
Wunder, daß alle sich Mühe gaben, bei dieser 
Liebesprobe in Ehren zu bestehen. 
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Geboren aus Wasser und Geist 

Den Tag vor Pfingsten verbrachten wir dis 
Jungen Immer auf dem Wasser. Das war für 
uns die freudige Erfüllung einer Pflicht. Wir 
mußten für den (estlichen Schmuck des Hau- 
ses sorgen. Dazu brauchte uns niemand zu 
befehlen, das ließen wir uns von niemandem 
nehmen. Der Schmuck bestand aus einer 
Schilfart, die wir dnmals im Osten „Kalmus" 
nannten. 

Wo die Stadtmauer zum Flusse abfiel, mie- 
teten wir uns die roh zusammengefügten, 
sdimalrn Paddelboote, die zu beherrschen 
schon einige Geschidclidikeit verlangte. Wei- 
ter draußen vor der Stadt, wo der Fluß sich 
in viele Arme teilte und durch sumpfige Wie- 
sen und Erlen und Weidengebüsche wand, 
braditn wir von den Booten aus die schwert- 
förmigen Sdiilfbiatter, die an ihrem Schaft, 
wo sie unter Wasser im schlammigen Grund 
wurzelten, von der sattgrünen Farbe in Zart- 
rosa und Weiß übergingen. Wenn wir sie vor 
uns ins Boot häuften, strömten sie einen 
eigenartig-herben Gerudi aus. 

Ueber den Sumpfwiesen sdiaukelten in 
taumelndem Flug die Kiebitze und stießen 
hart an uns vorbei, wenn wir in die Nähe 
ihrer Gelege gerieten. Die Bekassinen stie- 
gen hoch in den Himmel und kamen in 
schnarrendem Balzflug wieder herab, und im 
Erlenwald pfiff der Pfingstvogel, der Pirol. 
So brachten wir den ganzen Tag dort drau- 
ßen zu und beschlossen ihn mit einem Bad 
in dem kalten Fluß. Das gehörte dazu. Es 
war gewöhnlich das erste Freibad im Jahr. 

Vor Abend brauchten wir nicht heimzu- 
kehren. Man war dort froh, wenn man uns 
nidit im Hause hatte, war es doch der Tag 
des Großputzes. Kehrten wir dann angenehm 
müde und doch auch erfrisdit heim, wie man 
es nach einem kühlen Bade ist, glänzte das 
ganze Haus; Flur und Treppen dufteten nach 
der Frische des hellgescheuerten Holzes, auf 
das weißer Sand sorgfältig gestreut war. Uns 
oblag nur noch, Türen, Fenster und Treppen- 
geländer mit dem „Kalmus" zu sdimüdcen. 

Und wenn wir dann am Pfingstmorgen sitt- 
sam mit den Eltern zum Gottesdienst wan- 
derten und den feierlichen Introitus hörten; 
„Sdimüdtt das Fest mit Maien bis an die 
Hörner des Altars..." und aus dem Evan- 
gelium gelesen wrurde: „Wahrlich, wahrlich 
ich sage Dir: Es sei denn, daß jemand ge- 
boren werde aus Wasser und Geist, so kann 
er nicht in das Reich Gottes kommen.. 
spürten wir, daß wir ganz nahe dran waren 
am Wunder der Pfingsten. Nidit, daß wir es 
mit dem Kopf begriffen hätten, aber mit un- 
seren Herzen und unseren Seelen. Daß der 
neue Mensdi etwas mit dem Wasser zu tun 
haben müsse, so als ob .man im Wasser un- 
tertauche und wieder auftauche und inzwi- 
schen ist etwas geschehen mit ihm, man ist 
ein anderer Mensch geworden, das ahnten 
wir. 

Sollen wir über die kindliche Vorstellungs- 
weise lächeln? Begreifen denn die klugen 
Leute in der Welt, was der heilige Geist ist? 
Was es um den heiligen Geist ist, das kann 
man picht von gsscheiten Leuten beziehen. 
Es ist ja Gottes Gei.^t, deshalb reicht unsere 
Vorstcllungswelt nicht aus, erst recht nidit 
unsere Begriffe und Definitionen. Und wenn 
man all die Tausende von Büchern auf 
einem Haufen zusammentrüge, die in zwei 
Jahrtausenden christlicher Geschichte über 
den heiligen Geist geschrieben wurden, und 
sie bis zum letzten Buchstaben durchstudierte, 
— uns bliebe doch nur übrig, zu staunen 
und stille zu stehen vor dem Wunder. Denn 
es handelt sich um Gottes freie Tat und 
Kraft und Wirklichkeit, deshalb bleibt es für 
uns immer ein Wunder. 

Es ist so, wie wir heute noch vor dem 
Sonnenlicht stehen. Wir kennen seine Her- 
kunft, wir kennen seine Wirkungen ziemlich 
genau — was es aber wirklich ist, was der 
Sonnenstrahl, der wärmend auf unsere Hand 
fällt, wirklich ist, kann uns kein Physiker 
sagen. In Gleichnissen und Vergleiihen kön- 
nen wir versuchen, es zu beschreiben. Um 

die Kraft, die uns verwandeln Kann, gent 
es. Dafür sind Wasser und Wind die Bilder. 
Der Geist Gottes wird in der Bibel immer 
mit „Hauch", „Wind", „Sturmwind" bezeich- 
net. 

Das Wasser ist etwas, dessen wir uns t>e- 
dienen können. Darüber können wir verfü- 
gen. Der Wind aber ist nicht greifbar, er 
„weht, wo er will" Wir können im Wasser 
untertauchen und wieder auftauchen. Wir 
können einen Entschluß fassen, wir können 
uns vornehmen, dem alten Wesen abzusagen, 
aber daß wirklich etwas wird, daß die Segel 
des Schiffes prall sind und es auf dem neuen 
Kurs vorantreiben, dessen bedarf f."! der 
Kraft, über die wir nicht verfügen, die un- 
begreiflich ist wie der Wind. Wir können uns 
öffnen, bereit sein. Wir können dasselbe tun, 
was der Acker tut unter dem Regen und der 
Sonne und dem Wind: bereit sein. Das ist 
alles. Das andere tut Gott. Und er tut es. 
Das sagt Pfingsten. . 

Wir brauchen von der Wirklichkeit des er- 
neuernden Gdttesgeistes nicht verschämt und 
zaghaft zu reden, so wie wir vom Sonnen- 
licht und seinem lebenspendenden Wirken jp 
bisher auch noch nicht zaghaft gesprochen 
haben, auch wenn wir es nicht verstehen. Es 
ist nl^t leicht, Gottesgeist und menschliche 
Begeisterung immer auseinanderzuhalten. Oft 
genug meinten die Völker, in der Geschichte 
eine Neugeburt durch den Geist zu erleben, 
und es war ein höllisches Pfingsten und kein 
himmlisches. Es gibt auch eine höllische Ko- 
pie von Pfingsten, wo der treibende, gött- 
liche Sturmwind durch eine menschliche Kraft 
ersetzt wird. Das ist dann die Propaganda. 

Es gibt einige Erkennungszeichen, an de- 
nen man mit Gewißheit erkennen kann, daß 
es Gottes Wind ist, der in die Segel bläst. 
Der Geist Gottes bläst nie Trübsal und treibt 
nie an mit tierischem Ernst. Er ist ein freu- 
diger Geist und macht frohe Menschen. Er 
vergewaltigt und versklavt den Menschen 
nicht, sondern macht ihn frei, frei von Angst 
und Menschenfurcht. Er wendet sich nie den 
Maasen zu, sondern beginnt bei den einzel- 
nen. Der einzelne Mensch ist ihm nie eine 
Nummer, eine Nebensächlichkeit, sondern ist 
ihm das Wichtigste. Es handelt sich ja für 
ihn um eine lebendige Seele, um ein „Kind 
Gottes". So wie Eltern, und wenn sie zehn 
Kinder haben, jedes immer und jederzeit als 
etwas Besonderes sehen und nicht als Menge. 
Er treibt den Menschen nie in den Haß, son- 
dern immer zur Liebe, zum Verstehen des 
Nächsten. Er will den einzelnen zur Einig- 
keit, zur Uebereinstimmung hinziehen, ohne 
ihn zur Masse zusammenzuschweißen und 
ihn dann in der Masse untergehen zu lassen. 

Aber all diese Gedanken und Ueberlegun- 
gen vom Wirken und von der Wirklichkeit 
des heiligen Geistes könnten anmuten wie 
eine Uebung der Feuerwehr. Alles ist vor- 
handen, was dazugehört: Motorspritze und 
Schlauch, Leiter und Sprungtuch, Komman- 
dos und Wasser — nur das Feuer fehlt. Es 
brennt nicht. Es passiert also auch nichts 
Ernsthaftes. 

Wo der Geist Gottes dreinfährt, da passiert 
aber etwas. Wo die Mühlen Gottes mahlen, 
da wird Härteres gemahlen als Getreide, Här- 
teres als Kieselsteine. Da werden Menschen- 
herzen, Mensdienfäuste, Menschenköpfe ge- 
mahlen, verändert, gewandelt, erneuert. 

Und wenn es überhaupt noch eine Hoff- 
nung geben kann für diese Welt nach allen 
Versuchen und Basteleien, Gipfelkonferenzen 
und Friedenskongressen, sie zu ändern und 
zu bessern, in ihr Frieden, Freiheit und Ge- 
rechtigkeit für alle zu schaffen, dann ist es 
die, daß die Menschen geändert werden, je- 
der für sich geändert wird. Aber nicht in 
der Weise: Mein Nachbar hat es nötig, sich 
zu ändern oder: die andere Partei muß es 
endlich einsehen, daß sie auf einem Irrweg 
ist. Sondern allein und nur so kann es be- 
ginnen: „veni Creator Spiritus", komm Schöp- 
fer Geist, komm zu mir und wandle midi. 

.Johannes Saudis • 

Sonntag wie Pfingsten 

Nach meinem privaten Festkalender gibt es 
im Jahr nicht nur einen Pfingst-sonntag, 
sondern mehrere, falls nämlich das Wetter 
richtig ist. In guten Jahren kommt der erste 
Pdngstsonntag für mich vier Wochen nach 
Ostern, und dann werden sie immer pflngst- 
licher bis zum Hauptfeste, was aber nach 
Pfingsten kommt, ist Sommer. Und das Wesen 
meiner Pflngsttage ist nichts anderes als dies: 
Vorsommerlichkeit. 

Der Sonntag Jubilate war in jenem Jahr 
mein erster Pfingsttag. Als ich morgens an 
das Fenster trat, sdiien die Sonne noch nicht, 
aber es war kein Zweifel, daß sie den schleie- 
rigen Dunsthauch, der vom See noch heran- 
wehte, vollends zarreißen würde. Und in der 
Tat wurde die Strahlung sichtlich stärker, am 
Osthimmel malte sich aus den perlgrauen 
Dünsten ein federweißer Fleck heraus, jen- 
seits dessen das Hauptgestirn brannte. In- 
dem ich den federweißen Fleck betrachtete, ver- 
ehrte ich das große Pfingstfeuer unserer 
Welteninsel, dessen Brand sich seit so unab- 
sehbaren Zeiten aus unerkannter Quelle 
nährt. Die Vögel unserer Vorstadtgärten 
machten die Musik zu der astronomischen 
Andacht, und die Bäume der Allee, die seit 
einigen Tagen voll im hellgrünen, jungen 
Laub standen, wurden von einem kleinen 
Winde bewogen, ihre unzähligen Fähnchen 
festlich zu bewegen. Das war die eine Ankün- 
digung, vollzogen durch priesterliche Natur- 
geister. Gleich danach veränderte sich die 
Welt so, wie sie durch das völlige Erscheinen 
der Sonne verändert zu werden pflegt. Es war 
nun Tag, Tag mit reichlichem Pflanzengrün, 
Tag mit unübersehbarem Wachstum vom 
Boden auf, mit nicht verzehrenden, sondern 
lebenerwecicenden Flammengüssen von oben- 
her, unleugbarer Sonnentag. Vorsommertag. 
Pfingsttag. 

Fast war es schon mehr als Vorsommer, 
fast war es schon Sommer selbst und fast 
wäre mir das bittere Wort aufgestiegen, daß 
es bei uns doch fast jedes Jahr Sommer 
wird, ehe wir von dem Frühling, auf den wir 
doch ein Recht zu haben meinen, viel Ueber- 
zeugendes bemerkt und genossen haben. Abet 
was sollte der Groll! Ob die Wärme dieses 
Morgens nun lenzlich oder sommerlich war, 
köstlich war sie gewiß. Leib und Seele ba- 
deten in ihrer Flut und tranken sie mit Gier, 
gleichzeitig erfrischt, zu allem lebensvollen 
Aufschwung angeregt, und wieder in ein Er- 
schlaffen hineinsinkend, das der Ermüdung 
nach einem ganz auserlesenen und tiefen Ge- 
lächter glich. So glitt ich in den Genuß des 
Dfinestlichen Tages hinein. Ist es eine 

Schande, daß ich nicht spazierte, keinen 
Schritt aus dem Hause tat. Stunde um Stunde 
faul Im Fenster lag: Die Straße war voll 
von Menschen, die rühmlichen, sonntäglichen 
Fleiß bewährten; einzelne und Pärchen, Fa- 
milien und Gruppen von Familien wander- 
ten vorüber, manche in Wanderkleidern, 
manche im sonntäglichen Aufputz, alle aber 
erfüllt von festlichem Wesen. Trauben von 
Radfahrern .schwebten vorüber, und vollbe- 
packte Kraftwagen, die hinausstrebten, be- 
gegneten den offenen Wagen der Dörfler, die 
sich in die Stadt ziehen ließen. Alle waren 
eifrig dabei, sie schafften das Fest, sozu- 
sagen, und es war eine Arbeit: Je weiter der 
Tag voransc'.ritt, desto mehr sommerlidi glü- 
hende Gesichter sah man, und wie da und 
dort ein Strohhut gelüftet, eine Stirne ge- 
wischt wurde. Mir konnte das nicht ge- 
schehen. ich sah nur zu, aber mit welcher 
Andacht! O Pfingsten, du unausmeßbares Fest 
der heiligen Flammensaat! 

Der späte Abend endigle mit der eindring- 
lichen Flammenpredigt eines heftigen Gewit- 
ters. Wie sonderbar nimmt sich eine Land- 
schaft in der Beleuchtung nächtlicher 
Blitze aus! Man erkennt grüne Gebüsche, rote 
Ziegeldächer, gelbe Blütenstauden. Aber sind 
diese fahlen Tönungen die Farben, die uns 
am Tage entzückten? Das sind sekundenlange, 
kleine Welträtsel. — Das Gewitter kam sehr 
nahe, wir bemerkten kaum noch Zwischen- 
räume zwischen Blitzen und Donnerschlägen, 
und der Regen peitschte die Fenster. End- 
lich war es denn vorüber. Der Regen lie3 
nach, wir öffneten alle Fenster und atmeten 
Ozon. 

Da wurde heftig geläutet und im Treppen- 
haus gerufen: es brenne! Der Blitz habe in 
das Dach eingesdilagenl Männer und Frauen 
liefen mit Eimern treppauf. Und nach glück- 
lich geschehener Ueberwindung meiner 
Trägheit folgte ich dem Beispiel. Aber meine 
Säumigkeit bekam von der Flamme nichts 
mehr zu sehen. Nur eine Edce des Dachbal- 
kens, den der Blitz getroffen hatte, glühte 
noch, gerade eben um sich von mir bemerken 
zu lassen. Dann zischte das schwelende Ele- 
ment unter einem letzten, kräftigen Wasser- 
guB, und es ward stille und war aus. Kein 
starker Blitzschlag hatte uns getroffen, fast 
nur ein symbolischer, der mir aber eben als 
Symbol wert und verchrungswürdig war. Die 
Flamme vom Himmel selbst hatte Pfingsten, 
das Fest der göttlichen Flamme, an meinem 
Hause geweiht. Nun hatte es wahrhaft und 
ohne Zweifel begonnen, und als innigst Be- 
sitzender durfte ich mich seiner erfreuen. 

Fla Fla 
Naturreiner Feinschnitt 

Sorgfaltspflichten im täglichen Leben 
Wer sich auf seinem Balkon oder vor sei- 

nem Fenster an Blumen erfreuen will, muß 
darauf t>edacAt sein, daß sich die Töpfe bei 
starkem Wind nicht selbständig machen "und 
die Flußgänger gefährden. 

-iJ- 
Eine blankgebohnerte Treppe ist der Stolz 

der Hausfrau. Wenn aber ein Benutzer der 
Treppe stüiT.t, ist sie für den Schaden haftbar. 

Mülltonnen sollten einen Platz haljen, der 
üiiersächtlich ist. Tückisch aufgestellte Behäl- 
ter, durch <iie Unfälle herbeigeführt werden 
kö'nnen, veipflichtcn den Hausbesitzer zu 
Schadenei'^tz. 

ii- 
Bissige Hunde müssen angeleint sein. Ein 

Hinweisschild allein genügt nicht. Hundebisse 

können dem Hundehalter teuer zu stehen 
kommen. 

Freibad mit künstlicher Wärme 
Die nur 17U0 Einwohner große Gemeinde 

Hilders in der Rhön besitzt cJie modernste 
Freibadeanlage in Hessen. Das Bad liegt 500 
Meter über dem Meeresspiegel und doch wird 
hier unabhängig von der Außentemperatur in 
der Hohen Rhön vom 1. Mai bis 15. Septem- 
ber im Freien gebadet. Infrairotstrahler sorgen 
am Sonnabend, Sonntag und Mittwoch für 
eine angenehme Temperatur. Außerdem wird 
das Wasser im Berken stets auf 20 Grad vor- 
gewärmt. Außer Besuchem aus Fulda, Hers- 
feld und der fränkischen Rhön machen sogar 
Badegäste aus Kassel den weiten Weg in cüe 
Rhön. 

Copyr. by Karl Dunckcr, Berlin, durdiVerlag v. Graberit^ Gorg, Wiesbaden, Prefsercchle: Deutsche Coimopol-Film, München 
(11. Fortsetzung) 

„Sie hallen sich eben fast gar nicht verän- 
dert, Truxa", sagte Alvater und lachte leise 
vor sich hin, „die zwei Jahre sind fast spurlos 
an Ihnen vorübergegangen! Prächtig, daß wir 
trotz dieser Sache so gute Freunde geworden 
sind! Erinnern Sie sich noch, wie Sie mich zu- 
letzt zu einer Flasche Wein einluden?" 

„In Jefferys Bar auf Coney Island." 
„Nun, und heute lade ich Sie zu einer Flasche 

Wein ein, das müssen Sie mir erlauben, 
Truxai" Leise lachend strich Aivater sich über 
das Gesicht, längst hatte er bemerkt, daß zwi- 
schen Yester und diesem neuen Truxa, der aus 
dem Boden gewachsen war, ein seltsames Ein- 
verständnis bestand. Gerade das hatte er ge- 
fürchtet I 

Es war kein Stuhl mehr frei am Tisch, als 
Doktor Gaul erschien. Mit einem Hocker kam 
er zurück, den er neben Truxa niedersetzte. 
Warum setzt er sich gerade zu mir? dachte der. 
Au« funkelnden Brillengläsern sah der Arzt 
ihn lange an, gerade so, als hätte er sich auf 
das Studium dieses Gesichtes verlegt. „Sie 
sind mein Fall", flüsterte er, „ich habe schon 
viel von Ihnen gehört und interessiere mich 
für Sie! Ihre Arbelt stellt ja alle Gesetze der 
Schwerkraft auf den Kopf!" 

„Das scheint nur so! Sie interessieren sich für 
die Arbelt auf dem Drahtseil?" 

„Offen gestanden, ich interessiere mich mehr 
für Sie als für die Arlieit auf dem Drahtseil!" 
Doktor Gaul zog den Hodcer noch etwas naher 
zu Truxa heran und blickte ihm weiterhin 
scharf in die Augen. „Ich habe zufällig gehört, 
daß Sie in New York von einer Krise befallen 
wurden. Psychose bei Artisten ist mein ganz 
besonderer Fall." 

Ti uxai Brauen zogen sich zusammen, er war 
nicht geneigt, einem Arzt Rede und Antwort 
über die Gemütsverfassung zu stehen, in der 

sich gar nicht er, sondern der Frc^und befunden 
hatte, bevor er Selbstmord beging. 

„Ich kann Ihnen nur sagen, daß ich in New 
York meine sonstige Sicherheit auf dem Seil 
verloren hatte." 

„Versuchen Sie sich an alle Einzelheiten zu 
erinnern! Was für ein Zwang hat auf Ihnen ge- 
lastet? Ich kenne beispielsweise einen Fall, daß 
ein Artist zu einer Wahrsagerin ging, die ihm 
Schlechtes prophezeite. Unter dem Eind-uck 
der Prophezeiung stürzte der Artist noch am 
selben Abend ab. Ich konnte ihn später ku- 
rieren, als es mir gelang, ihm die Lächerl.ch- 
keit und Bösartigkeit jener Prophezeiung vor 
Augen zu führen." 

Auf einmal fiel Truxas Blick auf Alvater, der 
scheinbar geistesabwesend dasaß, und ein un- 
bändiger Haß gegen dieses dunkle Gesicht mit 
den eigenartig hellen Augen und der großen 
Nase loderte in ihm auf. ein Haß gegen das 
stille Lächeln dieses Mundes. Dieser Mann 
hatte die Krise, von der der Freund befallen 
worden war, veranlaßt! 

Plötzlich griff Petersen nach Truxas Hand. 
In Begleitung jenes Herrn de Teneca hatte die 
Linda das Lokal betreten. „Donnerwetter', 
stöhnte Petersen und sog so heftig an der Zi- 
garette, daß seine ganze Gestalt Rauch aus- 
zuströmen schien. 

Von dem Augenblicäc an, da Herr de Teneca 
an den Tisch der Artisten gekommen war, war- 
die Atmosphäre angefüllt mit seltsamen Span- 
nungen, die sogar auf Reves und Hardy und 
den Fänger der fünf Stuarts übergriffen, die 
würfelten und den Fremden kaum beachteten. 

Truxa vermied es, den Fremden anzusehen. 
Instinktiv erriet er, daß der Fremde die Linda 
bewogen hatte, ihn mit den Artisten bekannt 
zu machen, und seine Freundschaft mit der 
Frau hatte nur den Zweck, ihn in den Kreis 
der Artisten einzuführen. Was hatte er in dic- 
som Kreis zu suchen? In leiser Unruhe zün- 
dete Truxa sich eine Zigarette an und neigte 
sich wieder dem Arzt zu, um das abgebrochene 
Gespräch fortzusetzen. „Erklären Sie mir, wie 
diese Krise, diese Trugbilder, zustande ka- 
men", bat er. 

„Ich will's Ihnen gern erklären!" Doktor 
Gaul war offenbar froh, sich wieder in das 

Thema, das ihn so besonders interessierte, ver- 
tiefen zu können, 

„Die Furcht vor dem Unglück geht fast je- 
dem Unglück voran. Wenn Sie von dem Ab- 
sturz eines Artisten lesen, können Sie sidier 
sein, daß fast in jedem Fall eine plöt:'.lich< 
Störung daran Schuld getragen hat." 

„Haben Sie die Furcht vor dem Unglück gan; 
überwunden, Herr Truxa?" fragte plötzlich 
der Fremde mit sehr leiser Stimme, die zum 
Aufhorchen zwang. Er hielt den Kopf etwa^ 
schräg und sah den Artisten mit ruhigem Lä- 
cheln an. 

Truxa atmete schnell vor Erregung. Dei 
ruhige Blic3< jenes Mannes tat ihm weh. „Ich 
muß lachen, wenn ich nur daran denke, daß 
ich mich einmal vor Phantomen gefürchtet 
habe", entgegnete er. 

„Es ist gut, daß Sie darüijer lachen können", 
sagte Herr de Teneca wiederum so leise, daß 
es kaum zu verstehen war. „Lachen Sie, wenn 
Ihnen die Phantome noch einmal entgegentre- 
ten, lachen Sie über diesen Spuk, und jagen 
Sie die Phantome zum Teufel!" 

In höchsjter Erregung starrte Truxa in das 
Gesicht des Fremden, Klang nicht etwas wie 
eine Warnung aus diesen Worten? War jener 
Mann gekommen, um ihn vor Dingen zu war- 
rven, die ihm bevorstanden? Diesen Phantomen 
gegenüber bin ich gefeit, dadite er und er- 
schauerte bei der Vorstellung der tödlichen 
Furcht, die den Freund bezwungen hatte, und 
es ent^tzte ihn plötzlich, daß er das Leben 
eines Menschen weiterlebte, der gestorben 
war. 

-ß- 
Petersen betrat den Vorraum der VarietÄ- 

agentur Steinfeger in der dritten Etafc'e eines 
Hauses am Hauptbahnhof. Eine Sekretärin 
forderte ihn auf, ein Anmeldung.sformular 
auszufüllen. 

Er mußte warten; die Händt in den Mantel- 
taschen, ging er ungeduldig irr. Zimmer um- 
her, in dem wohl noch dreißig Menschen dar- 
auf warteten, vorgelassen zu werden: stel- 
lungslose Artisten, Fahrende, die nicht fuhren, 
entgleiste Existenzen, auf die kein Scheinwer- 
fer sich mehr richten würde. 

„Herr Petersen!" rief die Sekretärin. Uie 
wartenden Leute murrten unterdrückt, weil 
Petersen vom „Trocadero" bevorzugt vor- 
gelassen wurde. 

Petersen lüftete den Hut und betrat mit stel- 
zenden Schritten und gravitätischer Gebärde 
das Arbeitszimmer des Agenten, ein großes, 
kahles Zimmer, mit drei fast ständig klingeln- 
den Telefonen auf dem Schreibtisch. 

„Nehmen Sie Platz, Petersen", sagte Stein- 
feger gähnend, ohne die Hand vor den Mund 
zu halten. Der Agent war dieses Gähnens we- 
gen gefürchtet. „Nehmen Sie Platz und zünden 
Sie sich eine Zigarette an", sagte Steinfeger. 

„Ich werde mir keine Zigarette anzünden, 
Herr Steinfeger". sagte Petersen gereizt und 
ging aufgeregt umher. 

„Was ist los? Sind Sie zu mir gekommen, 
um sich 1-eine Zigarette anzuzünden?" 

„Ich will nicht mehr mit der Tilly zusam- 
menarbeiten!" schrie Petersen. „Sie hockt da 
mit einem Mann zusammen, der mir einfach 
nicht paßt!" 

„Bitte, etwas leiser, Petersen! Wenn Sie sich 
jetzt nicht hinsetzen und eine Zigarette rau- 
chen, spreche ich überhaupt kein Wort mehr 
mit ihnen!" 

Petersen ließ sich erbittert nieder und .nahm 
gehorsam ein« Zigarette. „Sie müssen mir ein 
Engagement ohne Tilly verschaffen!" 

„Entschuldigen Sie", sagte Steinfeger und 
hob den Hörer von einem grell läutenden Te- 
lefon. London meldete sich und verlangte 
einen erstklassigen Clown, der sofort für die 
verungiüdcte Trapezkünstlerin einspringen 
konnte; das Ferngespräch dauerte fünf Minu- 
ten und fünf Minuten saß Petersen in höchster 
Spannung da, bereit, mit dem nächsten Flug- 
zeug nach London zu starten. Der Agent hing 
an und unterdrückte ein Gähnen. „Sie müssen 
sich darüber klar sein, Petersen, daß ich Ihnen 
ohne die Tilly kein Engagement verschaffen 
kann! Ueberlegen Sie sidi das! Ohne die Tilly 
sind Sie aufgeschmissen!" 

„Dann bin ich eben aufgeschmissen", be- 
harrte Petersen und tromn^elte nervös mit den 
Fingerspitzen auf den Tisch. „Warum können 
Sie mir ohne Tilly kein Engagement verschaff 
fen?" ' 
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Ein einsames Kind und ein kleiner Vogel 

Sie saßen sich schweigend gegenüber, die 
alte Frau und ihre zehnjährige Enkelin Uschi. 
Die Frau stricicte, das Mädchen hatte ein Blatt 
Papier und Buntstifte vor sich liegen, aber es 
zeichnete nicht, sondern sah vor sich hin, und 
von Zeit zu Zeit hob es den Kopf und blickte 
durch das offene Fenster auf die Straße. 

„Ob sie sich bei mir gefangen fühlt?" dachte 
die alte Frau, und laut sagte sie: „Du kannst 
zu Helga hinuntergehen und sie tragen, ob sie 
mit dir spielen will." — „Helga ist vorhin mit 
ihren Eltern weggegangen", antwortete Uschi. 
„Wir können auch weggehen", sagte die Frau 
schnell, „wollen wir in den Hofgarten gehen 
und die Eichhörnchen füttern? Komm, Uschi, 
du darfst dir unterwegs auch Bonbons kau- 
fen!" Das Mädchen antwortete nicht gleich, die 
Worte blieben in der Luft hängen, und die alte 
Frau schämte sich ein wenig des bittenden 
Tonfalls, mit dem sie sie ausgesprochen hatte. 

„Nein, danke, ich möchte lieber hierblei- 
ben", sagte Uschi mit dünner Stimme 

„Sie stößt mich Immer wieder zurück", 
dachte die alte Frau bekümmert. „Dabei 
könnten wir uns doch gegenseitig trösten. 
Warum bleibt sie mir so fern?" Seit vier Wo- 
chen versuchte sie nun, die Zuneigung des 
Kindes zu gewinnen, seit jenem Tag, an dem 
sie Uschi vom Bahnhof abgeholt hatte, ein 
verängstigtes und verwirrtes kleines Mädchen, 
das durch den plötzlichen Tod der Mutter 
Waise geworden war. Sie hatte es an ihr Herz 
genommen, sie wollte so gut zu ihm sein, wie 
sie nur konnte, denn es war ja das Letzte, was 
sie noch hatte, aber Uschi halte sich steif ge- 
macht in ihren Armen und jede Zärtlichkeit 
abgewehrt. Früher war sie ein lebhaftes, of- 
fenherziges Kind gewesen, jetzt sprach sie we- 
nig, sie lachte nicht und weinte nicht und ging 
wie ein Geist durch die Wohnung. „Mache idi 
etwas falsch?" grübelte die Frau, „bin ich zu 
alt, um ihr mehr geben zu können, als was sie 
üu ihrem leiblichen Wohl braucht?" 

Uschi stand auf, als Hansi in seinem Käfig 
auf dem Fenstersims schrill piepste. Der 
kleine Vogel ... er war das einzige, was sie 
verband. Er war ihr Freund, und manchmal 
sang er ihnen ein kleines Lied, obschon er alt 
und müde war, und es kam ihr dann vor, als 
wollte er die drückende Stille zwischen ihr 
und Uschi unterbrechen. Hin und wieder hol- 
ten sie ihn aus dem Käflg, dann flatterte er 
zwischen ihnen hin und her, hüpfte Uschis 
Arm entlang und sprang von da auf ihre 
Schulter, und er zwickte sie beide wohl auch 
einmal in die Hände oder ins Gesicht, wie wenn 
er sagen wollte: „Könnt ihr euch denn nicht 
ein bißdien liebhaben?" 

Uschi konnte lange vor seinem Käfig sitzen 
und ihm zusehen, wie er Hanfkörner pickte 
oder tiefe Löcher in das Vogelbrot bohrte und 
sich halb darin verkroch. Sie hielt still, wenn 
er sich nach dem Bad aufplusterte und sie mit 
Wassertropfen bespritzte, und lächelte über 
die kleinen Hörner, die sich aus den nassen 
Flaumfedern auf seinem Kopf bildeten. 

Jetzt steckte sie einen Finger durch das Git- 
ter und pfiff leise. „Hansi", lockte sie, „geht 
es dir nicht gut, Hansi?" Ein schwaches, 
schmerzliches Piepsen war die Antwort. „Ich 
glaube, er ist krank", meinte Uschi erschrok- 
ken. Der kleine Vogel hockte am Boden des 
Käfigs und konnte sich anscheinend nicht be- 
wegen. Als die Frau zu ihm trat, rutschte er im 
Kreise am Käfigrand entlang, sein winziger 
Körper zitterte, als ob ihn fröre. Die alte Frau 
kannte die Anzeichen, sie wußte, daß es zu 
Ende ging mit Hansi. 

„Er ist alt, Uschi", sagte sie leise, „er hat 
nun keine Kraft mehr zum Leben." Das Gesicht 
des Mädchens wurde weiß. „Du meinst, daß 
er sterben wird?" fräste sie fassungslos. Die 

alte Frau nahm Hansi schwelgend aus dem 
Käflg und hielt ihn in ihrer Hand Er zuckte- 
und schrie ein paarmal kläglich auf. „Hab' 
keine Angst, Hansi", murmelte sie. „Es dauert 
niÄt lange. Und ^ann wird alles gut sein " 
Das Kind sah sie aus zerquälten braunen 
Augen an: „Glaubst du, daß es einen Himmel 
gibt für kleine Vögel?" 

Plötzlich breitete Hansi die Flügel aus und 
warf sich In die Luft, als ob er fortfliegen 
wollte, aber er drehte sich bloß um sich selbst 
und fiel zurück? Dann streckte er sich, und e? 
war vorbei. 

„Mein kleiner Hansi", sagte die Frau und 
legte ihn behutsam auf das Fensterbrett „Er 
war immer bei mir, mit Hansi war ich nie ganz 
allei.i. Dein Großvater hat Ihn mir noch gp- 
bracht —" 

Sie wandte sich um, als sie einen unltr- 
drücScten Laut hörte Uschi hatte sich übei den 
Tisch geworfen und weinte Sie weinte hem- 
mungslos, es war wie ein Dammbruch, es war. 
als könnte sie nie mehr aufhören Dii ;ilte 
Frau nahm das weinende Mädchen m ihn- 
Arme. „Es war |a nur ein Voßnl" sagte sie 
hilflos und hatte selbst ein nas^e.s Gericht 
Nach einer Weile wurde Uschi ruhiRt-r Sie 

! legte ihre Arme um die Hüften dt-i allrn Frau 
j „Großmutter!" sagt^ sie Es w:ii das erste Mal, 
I ^aß sie sie sn nannte. Die alte Frau strich über 

das glatte dunkle Haar. Sie hatten zusammen 
geweint, sie würden nie mehr Fremde fürein- 
ander sein. 

Pfingsten 
Helles Wort, das schweben loitl 
luie auf unbeschwerten Flügeln 
eines bunten Schmetterlings! 
Licht und Luft erfüllt es rings, 
und die Wälder auf den Hügeln 
lauschen ihm sn wipfelstill. 
Mit dem Quell springt es zu Tal 
und erschließt die ärmsten Hütten 
und so mandien herben Mund. 
Uebcrs ganze Erdenrund 
will es seinen Glanz verschüiteu 
mit des Frühlivps Sonnenst'^a}il. 
Streue aus, du Himmetskinü, 
ewiger Wahrheit Flammenzungen! 
Nahe u.is r.ti/ go'd'n^n Schuh, 
uttverhluna'nes MiLrd en du, 
das aus dut-'clen Niederungen 
immer tot^-'er neu beginnt. 

Hans iVie/cravietz 

Strawinski und die anderen 

Es gibt eine Fülle Episoden in -Strawinskij.s 
Leben, die den Menschen Igor Fjodorowitsch 
zeigen, wie er dem Genie um geniu die 
Länge eines Heizschlages immer voraus ist. 
Er erzählt sie zum Teil selbst — in einer 
knappen Art, die nidit den Anflug des Ge- 
dankens aufkommen läßt, hier geschähe 
Außerordentliches. Eine von ihnen läßt die 
Bescheidenheit erahnen, mit der der Mensch 
Strawinskij seiner Umwell bcHcünct 

„Kaum war ich wieder in Europa, so muliti 
ich nach Barcelona fahren, um drei Fcsll;i);i- 
zerte zu dirigieren. Als ich doi I ankam, er- 
lebte ich eine reizende Ueberraschung, an die 
ich mich gern erinnere. Unter denen, die mich 
am Bahnhof empfingen, war ein sehr sym- 
pathischer kleiner Journalist. Er interviewte 
mich, und dabei sagte er mir in liebcnswür- 

j digster Weise: „Barcelona erwartet Sie mit 
Uneeduld. Oh. wenn Sie wüßten, wie sehr 

man hier Ihre .Scheherazaae' una inre 
,Tänze des Prinzen Igor' liebt! — Ich brachte 
es nicht übers Herz, ihn zu enttäuschen!" 

So weit Strawinskij. Wie man sieht, ließ 
er es leise lächelnd über sich ergehen, daß 
der schlecht — um nicht zu sagen überhaupt 
nicht — präparierte kleine Journalist ihn 
höchst leichtfertig mit dem Ruhm seiner 
Lehrer Rimskij-Korssakow und Borodin 
schmückte und augenscheinlich von dem ma- 
gnetisierenden Ruhm Strawinskljs keine Ah- 
nung hatte. 

Als im Jahre 1929 Strawinskijs langjähri- 
ger Freund und Gönner Diaghilew starb, er- 
litt er einen Verlust, der nadi seinen eigenen 
Worten „so schmerzlich war, daß er die Er- 
innerung an alle anderen Ereignisse dieses 
Jahres überschattete". Später dann, als Stra- 
winskij seine Erinnerungen schrieb, setzte er 
dem Toten ein Denkmal: 

„Damals konnte ich natürlich nicht die 
ganze Bedeutung crmessen, die Diaghilews 
Tätigkeit, ja sein Dasein selbst, für die Welt 
der Künste gehabt hatten. Ich gab mich völlig 
meinem Kummer hin, ich beweinte einen 
Freund, einen Bruder, den ich niemals 
wiedersehen sollte. Sein Tod hatte in mir 
viele Gefühle von neuem erweckt, viele Er- 

innerungen. die mir teuer waren, r.rst neuie, 
nachdem mehrere Jahre vernos.sen .sind, l)e- 
ginnt man überall die Größe der Lücke zu 
erkennen, die durch seinen Tod entstanden 
ist, und deren ganzes Maß sich in der Un- 
möglichkeit zeigt, ihn zu ersetzen. Denn jeder 
wirklich ursprüngliche Geist ist unersetzbar, 
das ist eine Wahrheit, der m m sich beugen 
muß." 

Als am Vorabend eines Konzertes der 
Komponist Wolfgang Fortner sein Glas hob, 
um In erlesener Tafelrunde — in Gegenwart 
von Boris Blacher, Werner Egk, Carl Orff, 
K.tI Amadeus Hartmann — einen Trink- 
spruch auf den großen Kollegen auszubrin- 
gen: „Lieber Meister Strawinskij, wir, die 
wir uns erlauben, auch Noten zu schreiben, 
obwohl es Sie gibt...," da stand der gefeierte 
Fünfundsiebzigjährige auf, ein Löcheln zog 
ü^r sein schmales Gesicht, und er trank mit 
der besonderen Mischung von Grazie und 
weltmännisdiem Charme den Freunden zu: 

„Ich weiß nicht, was morgen sein wird, ich 
kann nur für das eintreten, was mir heute 
als wahr gilt. Dieser Wahrheit zu dienen, 
bin ich berufen, und ich diene ihr in aller 
Unbefangenheit'-. Chris Stadtländer 

Pfinqstbirken am einsamen Beratianci foiu: Dr. wuiif 6: inisaiier 
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(12. Fortsetzung) 
„Ihr Entree mit dem tanzenden Löwen", ent- 

gegnete Steinfeger, gelangweilt mit einer gro- 
ßen Papierschere hantierend, „ist nur als An- 
hängsel der Löwendressurnummer denkbar. 
Das Entree taugt nicht viel, Petersen! Erst ge- 
.«tcrn war ich im Theater, ich habe nicht über 
Sie lachen können." 

Petersen hatte ein Zündholz angerieben, 
zündete sich aber die Zigarette nicht an und 
vergaß auch, es auszupusten; sein Gesicht war 
ganz entstellt vor Bestürzung: „Sie haben nicht 
über mich lachen können?" 

„Nein, Petersen, ich habe gegähnt. Wenn 
man gähnt, kann man nicht lachen." 

„Sie sind der erste Mensch, der nicht über 
midi lachen kann! Die ganze Welt lacht ja 
über mich, vor drei Jahren habe ich sogar 
einen König zum Lachen gebracht!" Peterscns 
Stimme überschlug sich, mit beiden Händen 
gestikulierend versuchte er, den Agenten da- 
vnn zu überzeugen, daß er sogar einen König 
zum Lachen brachte. 

„Ein König ist kein Maßstab", sagte Stein- 
feger und schien mit der großen Schere ein 
Dreieck aus der Luft zu schneiden. 

Petersen wischte sich das Gesicht. „Ich 
werde eine andere Nummer einstudieren!" 

„Sie sind fertig, wenn Sie sldi von Tilly 
trennen, Hören Sie auf mich! Renken Sie die 
Sache wieder ein." 

„Es bleibt dabei, daß idi mit eine neue 
Nummer einstudiere, Sie tiaben wirklich gan? 
recht, mein bisheriges Entree mit dem tanzen- 
den Löwen taugt nichts! Vielen Dank für den 
Tip! Ich komme wieder, wenn meine neue 
Nummer fertig ist!" 

„Hals- und Beinbruch", sagte Steinfeger. 
Erst als er wieder im Vorzimmer stand, zün- 

dete Petersen sich endlich eine Zigarette an, 
die ihm der Agent aufgezwungen hatte. Wie 

ein Verdurstender trank er den Raudi in sich 
hinein, und er war noch ganz benommen von 
der Tragweite des plötzlich gefaßten Ent- 
schlusses, eine neue Nummer einzustudieren. 
Ich werde ein musikalisches Entree madien, 
dachte er. ich spiele ja ein Dutzend Musik- 
instrumente. Da fiel sein Blick wieder auf das 
Mädchen, das 'hn vorhin so sanft angelächelt 
hatte. 

Sie hatte sich erhoben und ging direkt auf 
ihn zu. „Verzeihung", bat sie. 

„Bitte", sagte er und wich verlegen etwas 
zurück. 

„Idi muß Sie bitten, es niemandem zu sa- 
gen, daß Sie mich hier getroffen haben!" 

Er sah sie ratlos an. „Ich werde selbstver- 
ständlich schweigen, Fräulein!" 

„Ich bin 'm Begriff, mich auf eigene Füße 
zu stellen, und das soll niemand erfahren, be- 
vor es Tatsadie geworden ist. Vielen Dank, 
Herr Petersen", sagte sie und legte ihm ver- 
traulich die Hand auf die Schulter. 

„Sie kennen mich?" 
„Kennen .Sie mich nicht?" 
„Ich glaube kaum!" 
„Hilde Sdielm", sagte sie mit einer kleinen, 

energischen Verneigung. 
„Bitte, entschuldigen Sie, Fräulein Schelm, 

daß ich Sie nicht sofort erkannte! Ich habe Sie 
aber bisher immer nur im Trikot gesehen: Sie 
sehen angekleidet ganz anders aus!" Er lä- 
chelte verlegen. 

„Und ich bitte Sie noch einmal, zu schwei- 
gen. Gerade Alvater darf es nicht wissen, daß 
ich versudien will, von ihm loszukommen und 
midi auf eigene Füße zu stellen." 

„Ich halt's mit Alvater nich' mehr aus", 
fuhr sie rasch mit zorniger Stimme fort, und 
das Blut stieg ihr in die Wangen. „Sie können 
sich gar nicht vorstellen, wie er mich behan- 
delt. Wenn idi midi dagegen auflehne, be- 
droht er mich. Ich muß von ihm fort!" 

„Wenn Sie Alvater noch einmal bedroht, 
stehe ich Ihnen bei, verlassen Sie sich aui 
mich," rief Petersen. Dann sagte er leiser: 

„Kommen Sie mal mit, j-Yäulein Schelm, 
hier können wir so schlecht miteinander 
sprechen!" Petersen nahm sie bei der Hand 
und zog sie ins Treppenhaus. 

„Was für ein Engagement suchen Sie?" 
fragte er und vergaß ganz und gar, daß er 
selb.st kein Engagement hatte, wenn der De- 
zember abgelaufen war. 

„Ich weiß es selbst nicht, habe noch nicht 
darüber nachgedacht" 

„Tanzen Sie?" 
„Rumba!" 
„Rumba genügt nicht, Fräulein Schelm, was 

können Sie sonst noch?" 
Sie purtete sich eine blonde Haarwolke aus 

der Stirn. „Ein bißchen Akrobatik, Herr Pe- 
tersen, ich bin ausgebildet." 

„Fräulein Schelm, ich will Ihnen einen Vor- 
schlag machen. Ich bin im Begriff, mir eine 
neue Nummer einzustudieren, und da kann 
ich Sie vielleicht gebrauchen. Wollen Sie mit 
mir zusammenarbeiten?" 

„Schrecklich gern", entgegnete sie, fest in 
sein weißes, mageres Gesicht blickend 

In Petersens Zimmer im Hotel „Ewige 
Lampe" fanden die ersten Ver.^tändigungs- 
proben der neuen Nummer statt. Alle mög- 
lichen Einfälle wurden in Erwägung gezogen 
und wieder verworfen. 

Unbefangen ging Hilde Schelm im Zim- 
mer umher und sah sich die sonderbaren Re- 
quisiten an. die überall umherlagen, Hut- 
krempen, Schweinsblasen, Pfauenfedern, 
Körbe mit Eiern, Musikinsü'umenle, die 
meterlangen Handschuhe und die grinsenden 
Köpfe aus Pappe, gespensterhafte Hosen mit 
bunten Flicken. 

Blitzschnell stülpte Hilde Schelm sich einen 
der grinsenden Pappköpfe über. 

„Guck mal in den Spiegel! Daraus muß sidi 
etwas machen lassen! Großartig!" rief er, sie 
mit prüfenden Blicken betrachtend. 

„Ein großartiger Einfall! Petersen i'nd 
Hilde Schelm, die tibetanischen Tempel- 
tänzer", deklamierte er, und setzte sich einen 
plumpnäsigen Pappkopf auf. 

„Nein, das ist nichts! Damit locken wir 
keinen Hund vom Ofen! Der alte Meßmer 
muß helfen!" 

„Wer ist Meßmer?" 
„Mein Freund, der zur Zeit den künstlichen 

Löwen abgibt. Im alten Zirkus Renz war 
Meßmer ein Ijerühmter Clown . . ." 

Also wurde Meßmer geholt. Ein kleiner 
dürrer, noch sehr behender Mann von über 
siebzig Jahren mit faltigem, verwittertem Ge- 
sicht, den das Schicksal weit umhergetrieben 
hatte. 

„Wir madien die Trick mit die Übende Mar- 
morfigur", erklärte er feierlich und setzte sich 
den Kneifer auf die Nasenspitze. 

„Was ist das für ein Tridc?" fragte Peter- 
sen voll Erwartung. 

,,Das ist die Trick, mit die ich hatte die aller- 
größte Erfolg, als ich noch sein gewesen bei 
Renz. Man braucht für die Trick nur eine 
Gipsabdruck von die Körper der Frau, die soll 
sein die lebende Marmorfigur." 

„Die Frau bist du!" Petersen zeigte auf 
Hildo. 

„Wenn die Vorhang geht auf", begann der 
alte Meßmer, „der Marmorfigur steht auf die 
Bühne, und zwei Clowns kommen an, um zu 
machen der Figur lebendig. Sie singen eine 
kleine, sentimentale Lied zu Füßen von der 
Figur. Die Clowns kitzeln die Figur mit einer 
Pfauenfeder, bis sie niest; da rennen sie weg. 
Sie kommen wieder'mit einer Wassereimer 
und bürsten und scheuern ab der Figur und 
sdiüttcn der Wasser über sie. Die rührt sidi 
nicht, die Clowns werden wütend und teilen 
Ohrfeigen aus, die klatschen, ohne daß die 
Figur mit einer Wimper zuckt Nun machen 
die Clowns ein Konzert mit Piston und Man- 
doline, die macht lebendig der Figur, der steigt 
herab von die Sockel und dreht sich in einer 
Tanz über die Bühne. Die Clowns wollen fan- 
gen die Tänzerin, aber wenn sie setzen ab die 
Piston und der Mandoline, die Tänzerin bleibt 
starr stehen und sie müssen spielen weiter. 
Sie machen eine Verabredung, der eine Clown 
spielt und der andere Clown schleicht auf die 
Tänzerin zu, aber immer, wenn er sie fangen 
will, der andere Clown reißt ihn zurück aus 
Eifersucht. Sie kommen in Streit und prügeln 
sich, und die Tänzerin kehrt auf die Sockel 
zurück, wo sie wieder sein die Marmorfigur. 
Die Clowns packen sie bei das Kopf und bei 
der Beine; wenn sie tragen die Figur von der 
Bühne, sie fällt ihnen aus den Händen und 
geht ganz kaputt auf die Boden und in tau- 
send Stücke . . ." n''ortspt7i>nr, folstt 
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Boshaft 
Klavierkünstler zu einem Kollegen: „Ja, 

bei meinem letzten Konzert hat es eine 
halbe Stunde gedauert, bis das Publikum den 
Saal verlassen hat." 

Der Kollege: „So, war der arme Kerl 
denn lahm?" 

Farbenfroh 
„Sagen Sie mal, Anna, was tut denn der Ma- 

ler bei Ihnen in der Küche?" 
„Oh, der malt mir meine Zukunft in den 

glühendsten Farben " 

Schlau 
„Bobby, wie hast du es bloß fertiggebracht, 

so rasch die Neigung von M'"} Moneymaker ru 
erringen?" 

„Das war gar nicht so schwer Zu ihrem drei- 
ßigsten Geburtstag habe Ic i ihr zwanzig wun- 
dervolle Rosen Rp-sehickt." 

Zwei Frei nde 
„Weißt du, Erwin, an der Kleinen könnte 

ich mich satt sehen." 
„Du bist und bleibst ein Trottel; Ich an 

deiner Stelle würde lieber anbeißen!" 

Philosophie 
Mein guter verstorbener Mann war ein gro- 

ßer Philosoph." 
.Genau wie meiner! Der soff auch viel." 

 deine Mutter riel vor 'ner Stunde an. 
Ich hatte nooh keine Gelegenheit, ihr zu 
•••agen. daO du fort hi.st" (Frankreich) 
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Wärter: „Hm. wer soll (l4'iiii 6a» sein?" 
(PortdgaU 

„Da muß ich noch was draufgeben!" 
Aus lauter Dankbarkeit 

Der Rittmeister Sven Olavson halte nicht 
umsonst im Heere Karls XII. auf allen 
Kriegsschauplätzen Europas gefiichti r. Er 
war ein Raufbold, der Händel sudite und 
liebte Nachdem der Friede ms I.aiid gezogen 
war, beackerte er die Felder auf seinem 
Gut in VärmlHnd. Aber dws Leben eines 
Krautjunkers bohagte ihm nicht 

OlHvsiin gnlt weit und breit als dei stärk- 
ste Mmoh und bildete sich nicht wenig daraul 
ein Aber eines Tages fand er seinen IVIeister. 
In einem Huhlweg kam ihm ein Bauer mit 
einem Heuwagen entgegen Entweder mußte 
der Reitersmann zurück oder der Bauer mit 
seinem Gefährt. Keiner wollte welchen. 

Da sprang Sven Olavson aus dem Sattel, 
legte seine Waffen ab und ging dem Wider- 
sacher entgegen. Der, nicht faul, kletterte 
von seinem Wagen herunter und nahm den 
Kampf an Es war ein freier IVIann von 
stattlicher Größe, und wo er mit seinen 
Fäusten hinschlug, wuchs für gewöhnlich 
kein Gra.s mehr 

Genug, der Rittmeistei bekam eine derbe 
Tracht Prügel, obwohl er sich tapfer herum- 
schlug Endlich zog Olavson seine Geldkatze 
und überreichte dem Bauer einen Reichstaler 
mit den Werten; 

..l'ür das erste Mal, daß mich emer be- 
zwanp, Hiei hast du einen T;iler!" 

[Xm Bauei nahm das Geld und Tininte 
liissip ..Das ist zuviel füi il.is liißihen .S;iil;i- 
SPrei H:) nmß.irh n>irh a'ms rlüml." ■•■■n'■ 

Und er versetzte dem Spender einige wohl- 
gezielte Ohrfeigen — aus Dankbarkeit 

lädterlidu Kleinigkeiten 

Trost 
„Ja. Herr Fischet, ich wol,te Sie um die 

Hand Ihrer Tochter bitten Ich muß wohl zu- 
geben, daß mein Einkommen HUerdings recht 
klein Ist im Verhältnis zu meiner Liebe..." 

.jTrosten Sie sich, (unger IVIann, das gleicht 
"iich mit der Zeit von selbst hus." 

Sammelwütige 
„Inge, dein Bruder Peter scheint schon 

sehr viel In der Welt herumgekommen zu 
sein?" 

„Das kann man wohl sagen; er war be- 
stimmt in der Hälfte der Städte, von denen 
auf seinen Koffern Zettel kleben!" 

Abtretung 
„Hier sind die Schuhe, die Ihnen mein 

IVIann abtreten will." , 
„Wirklich; aber mir scheint, daß die schon 

abgetreten genug sind " 

Gastfreundlicli 
Herr des Hiiiises: „Rauchen Sie?" 
Besucher ,..la. danke" 
Herl des Hauses „Maria, bringen Sie dem 

Herrn ^l'trh riip Streichhölzer!" 

Kaufe 

Flaschen 
aller Art. Postkarte 
genügt. 

Friedr. Weiß. 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 106 

Als Mitglied des Unterhauses und hesmi- 
ders als Führer der Oppositicm galt Win- 
ston Churchill als Meister schlngferligei Ant- 
worten Als Ihm einmal det d^imnlii-M prctiiier- 
mlnister Attlee zurief: „Sie sind ein Wolf Im 
Schafspelz", antwortete Churchill prompt; 
„Und Sie ein Schaf Im Schnfspelz" und er- 
zeugte damit allgemeine Heiterkeit i.n Hnuse 

Nachher beglückwünschten ihn einige Ab- 
geordnete zu seinem witzigen Einfall, doch 
Churchill wehrte ab: „Nein, das war kein 
plötzlicher Einfall Ich habe eine ganze schlaf- 
lose Nacht geopfert, um mir das auszuden- 
ken " 

Helle Empöriinc 
Als Aristide Briand im Jahre 191U zum 

•rsten Male französischer Ministerpräsident 
war sah er sich genötigt, mit großer Schärfe 
gegen einen Eisenbahnerstreik aufzutreten 
Seine sozialistischen Parteigenossen Im Parla- 
ment rasten vor Empörung gegen den „Ver- 
räter" Der Abgeordnete Colly, ein Hüne 
von Gestalt, sprang von seinem Sitz auf und 
wollte sich auf Briand stürzen: „Laßt micti 
den Diktator erwürgen•" 

Jean Jaures, der Sozialistenführer, hielt 
Ihn fest und flüsterte ihm ins Ohr: „Wenn 
du ihn prügelst. Ist er gerettet.. 

Colly setzte sich wieder auf seinen Platz 

Patriotische Neigungen 
Der britische Premierminister Lloyd Ge- 

orge hielt eine Rede, in der er Selbstver- 
waltung für Irland, Sdiottland und Wales 
forderte. Ein Zuhörer, dem das zu weit ging, 
rief bissig dazwischen: „Und für die Hölle!" 

..Der Gedanke beruhigt mich, daB sie im- 
stande ist, für sich selber zu .sorgen, wenn 
mir mal was zustoßen sollte." (England) 

..Bravu, mein Freund", lächelte Lloyd 
George, „ich freue mich Immer, wenn jemand 
für sein Heimatland eintritt!"   
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DIE WOCHE 

Wir haben eine ganze Woche hinter un5, in 
der zwei Feiertage willkommene Freizeit 
brachten. Aber auch während des Pfingst- 
festes hatte uns die Politik beim Wickel. 
Sdhließlich ist die Gervfer Konferenz ja bei 
aller Skepsis, die viele Menschen solchen Ta- 
goingen gegenüber hegen, eine Zusammen- 
kunft führender Staatsmänner, von der wir 
uns etwas erhoffen müssen. Wir freuten uns 
darüber, daß zum ersten Mal in der lang- 
wierigen Periode von Verhandlungen mit der 
Sowjetunion vom Westen ein Plan vorgelegt 
wurde, der Möglichkeiten dafür anbietet, die 
I^tschlandfrage, das Berlin-Problem und 
die Frage der europäischen Sicherheit zu 
lösen, öas stimmte uns während des Pfingst- 
festes einigermaßen oipitimistisch.Mittlerweile 
gewarmen wir aber den Eindruck, daß das 
Verhandeln wieder schleppend vonstatten 
gehe. So vernahm man am Dienstag beispiel- 
weise, daß „nicht genügend Material" vor- 
liege, das eine Fernsehsendung aus Genf 
rechtfertligein könne. Niui: Das konnte uns 
auch recht sein. Denn der Worte haben wir 
g^ug 'giehört. Wir wünschen doch nur solche, 
die Hand und Fuß haben. 

Blenden wir nun einmal zurück: Der 
Westen hat vor acht Tagen seinen Friedens- 
plan auf den Tisch der Genfer Konferenz ge- 
legt, der die deutsche Wiedervereinigung in 
vier Phasen vorsieht Danach soll Berlin bis 
zur Wiedervereinigung Deutschlands eine 
vereinte Stadt unter Garantie der vier Groß- 
mächte sein. Natürlich wurde gleich einkal- 
kuliert, daß die Sowjetunion diesen Vorschlag 
ablehnen Icönne. Unter dieser Voraussetzung 
will der Westen dann das Zustandekcmunen 
einer Gipfelkonferenz davon abhängig 
nMchen, daß die Sowjetunion den gegenwär- 
ti^n Zxistand in Berlin erneut vertraglich be- 
stätigt. Der Abschluß einer endgültigen Frie- 
densregeüung mit Deutschland sollte die vierte 
und letzte Phase sein. Der Plan verzeichnet 
unter anderem, daß freie Wahlen erst nach 
einer Übergangszeit von zweieinhalb Jahren 
stattfinden sollen. Als Grundsätze, die keines- 
falls ausgegeben werden sollen, nennt der 
Plan: Entscheidungsfreiheit des deutschen 
Volkes nach innen tind außen, freie Wahlen 
und A'bdehnutvg jeder Veränderung des mili- 
tärischen Gleichgewichtes zaim Nachteil des 
Westens. 

Am Dienstag, als viel Volk nach Frankfurt 
zum Wäldchestag geströmt war, hatten die 
Außenminister in Genf die bisher längste 
Sitzung. Der deutsche Botschafter Grewe 
hatte Gelegeniheit, den deutschen Standpunkt 
daTKulegen. Der Abschluß eines Friedensver- 
trages, wie er von den Sowjets vorgeschlagen 
wurde, sei nicht das dringlichste Problem. Die 
drei Westmächte hätten den Kriegszustand 
mit ganz Deutschland als beendet erklärt. Die 
Sowjetunion sage also nichts Neues. Auf kei- 
nen Fall aber könnten Friedensverträge mit 
zwei deutschen Staaten abgeschlossen werden. 
Einen Vertrag ikönnten nur Vertreter einer 
Re®iei-ung unterschreiben, die vom ganzen 
deutschen Volke legitimiert wäre. 
Der Bundespre&sechef sagte vor Journalisten 
über den bisherigen 'Konferenzverlauf: „Wir 
sind bereit, die Debatte noch acht oder vier- 
zehn Tage fortzusetzen". Man lasse sich von 
den Sowjets nicht unter Zeitdruck setzen. 

-H- 
Der Schah von Iran ist gegenwärtig auf 

einer Eiuropareise. Diese Tatsache darf aber 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß der Iran 
im Augenblick in einer ganz besonderen Ge- 
fahrenzone liegt und daß die Entwicklung 
in diesem Raum Anlaß zu größter Besorgnis 
geben muß. Seit dem 27. April strahlt ein 
Radiosender „irgendwo im Nahen Osten" sy- 
stematisch Hetzmeldungen gegen Iran aus, in 
denen der Schah in gehässiigter Weise persön- 
liöh angegriffen und den angeblich unter- 
drückten Iranern baldigste Befreiung ver- 
sprochen wird. Bisher ist es nicht gelungen, 
den Standort dieses Senders mit Bestimmt- 
heit auszumachen. Dabei wäre dies von gro- 
ßer Bedeutung, denn eine Ermittlung dos 
Standortes würde auch Rückschlüsse ermög- 
lichen auf die Hintermänner und Ur- 
heijer dieser planmäßigen Propaganda ge- 
gen die rechtmäßige iranische Regierung. 
So aber sind nur Vermutungen möglich, die 
sich allerdings ganz von seihst auf Mos- 
kau konzentrieren, denn niemand hätte ein 
Interesse daran, gerade in diesem Augenblick 
im Nahen Osten neue Unruhen auszulösen. 
Auch die Regierung des benachbarten Irak 
nicht, es sei denn, daß sie sich der Unterstüt- 
zung Moskaus so sicher wäre, daß sie eine 
solche ungeheuerliche Herausforderung gegen 
einen Nachbarstaat riskieren könnte. 

Allerdings sieht sich die iranische Regie- 
rung mancherlei ernstenProtoiemen gegenüber. 
Da ist vor allem der Ärger und die Feind- 
seligkeit Moskaus, das dem Schah niemals 
verzeihen wird, daß er sich bereitfand, mit 

den Vereinigten Staaten einen auch militäri- 
schen Hilfeleistungsvertrag abzuschließen. 
Denn dadurch gelang es ihm, den sowjeti- 
schen Maohtbestretmngen rxach dem Süden 
hin einen kaum oder nur mit Waffengewalt 
zu beseitigenden Riegel vorzuschieben. Aus 
solchen sowjetischen Wunschträumen wäre 

Zehn Jahre Grundgesetz 

es auch zu erklären, daß der Kreml nun — 
natürlich gut getarnt — der iranischen Regie- 
rung ernste Ungelegenheiten zu bereiten ver- 
sucht, indem er zu Aufständen aufruft. 

Die Teheraner Regierung hat also allen 
Grund, mit einigen Sotgen in die JVukunft zu 
blicken. 

Dos war der Wendepunkt 

Von Bundeslunzler Dr. Koru-ad Adenauer 
als ehemaligen Präsidenten des parlamentarischen Rates 

Vor zehn Jahren, am 23. Mai 1949, haben 66 
Abgeordnete des Parlamentarischen Rates, 
die zwölf Ministerpräsidenten und die zwölf 
Landtagspräsidenten der deutschen Bundes- 
länder und Berlins ihre Unterschrift unter das 
Grundgesetz der Bundesrepublik gesetzt. Die 
Abgeondneten bezeugten damit, daß das 
Grundgesetz am achten Tage des gleichen 
Monats mit einer Mehrheit von 52 gegen 12 
Stimmen angenommen worden war. Die Re- 
präsentanten der Länder bestätigten die An- 
nahme in mehr als zwei Drittel der Länder 
der drei westlichen Besatzungszonen. 

Der 23. Mai ist so ein entscheidender, in- 
haltsschwerer Tag der deutschen Geschichte 
geworden, ein Wertdepunkt unseres Schick- 
sals. An diesem Tag — es war zwischen 16 
und 17 Uhr im Gebäude des heutigen Bun- 
destages — wurde das Fundament unseres 
staatlichen Daseins fertiggestellt. Damals 
schlug die Geburtsstunde der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Sie trat in die Geschichte 
ein. 

Wir können heute, nach der geringen Zeit- 
spanne von zehn Jahren nicht ohne Ergrif- 
fenheit ermessen, was es beäeutete, daß wir 
wieder staatsrechtQich festen Boden unter 
die Füße bekamen,, daß ein Wohnhaus für 
unser Volk neu entstand, daß unser wirt- 
schaftliches u. soziales Auftyauwerk inmitten 
einer Wü te von Zerstörung wieder einen 
Sinn tmd ein Ziel beikam. 

Wir alle wären schon damals lieber zu 
einer Nationalversammlung aller Deutschen 
in Ost und West zusammengetreten und hät- 
ten eine Verfassung für ein gesamtes, freies, 
gesichertes Deutschland ausgearbeitet. Es 
kennzeichnet die tragische Situation unseres 
Volkes, daß diese Sehnsucht heute nach zehn 
Jahren noch nicht erfüllt ist. 

Damals wurde vom Parlamentarischen Rat 
eine Politik auf weite Sicht gemacht. Aus 
dem politischen Niemanidsland und aus einer 
staatsreditlichen Anarchie schufen gesunder 
Menschenverstand imd die logik der Ent- 
wicklung ein praktikables Staatsgebilde. All- 
mählich wurden die alliierten Sonderrechte 
abgebaut. Eine wirksame Partnerschaft, die 
Vorstufe zu der Freundschaft und den Bünd- 
nissen der freien Welt von heute, bahnte sich 
an. Wir lernten in unserem Volk europäisch 
zu denken, auch wenn naturgemäß Rück- 
schläge nicht ausblieben. Ich darf daran er- 
innern, daß dem Grundgesetz ein Artikel 24 
eingefügt wurde, wonach „der Bund dxu-ch 
Gesetz Hoheitsrechte auf zwischenstaatliche 
Einrichtungen übertragen und in eine Be- 
schränkung seiner Hoheitsrechte einwilligen 
kann, wenn es darum geht, sich einem System 
kollektiver Sicherheit zur Wahrung des Frie- 
dens einzuordnen." 

Die Arljeit des Parlamentarischen Rates, 
voll mar^hen innenpolitischen Spannungen 
erfüllt, diente so dem Ziel, Vei^rauen zu ge- 
winnen, in der Hoffnung, daß dieses Vertrauen 
Früchte bringen werde. Das historische, 
staatsaufbauende Unternehmen hat sich ge- 
lohnt. Wenn wir auf das Chaos von 1945 zu- 
rückblicken, dann haiben wir die Bestätigung 
dafür. Wir hoffen aber auch, daß das Werk 
von 1949 dank unserer Zähi^eit, Charakter- 
festigkeit unid GeduM eines Tages durch den 
Erfolg gekrönt wird, auf den seine Schöpfer 
im Parlamentarischien Rat hinartoeiteten: auf 
die Einheit Deutschlands in einem vereinig- 
ten Buropa in Frieden, Freiheit u. Sicherheit. 

Rhein-Maln-Kommunalverliand 
Der Hanauer Bürgermeister Dr. Krause 

(MdL) unterbreitete in seiner Stellungnahme 
zum Haushalt des Innenministeriums einen 
bemerkenswerten Vorschlag. Er schlug die 
Gründung eines Komlmunalverbandes „Rhein- 
Main-Gebiet" vor in Anlehnung an den 
Ruhr-Siedlungsverband. Die Aufgaben dieses 
neuen Kommunalvertiandes hätten zu beste- 
hen in einer überregionalen Raumordnung, 
Verkehrsplanung der Aulschließung Von 
neuen Wohnsiedlungsgebieten, der Abwäs.- 
scrbereinigung und der Trinkwasserversor- 
gung. Bisher seien das die Aufgaben der ein- 
zelnen Kommunen gewesen und Planungen 
und Maßnahmen hätten ohne Rücksicht auf 
den anderen stattgefunden. Dieser neue 
Komimunalverband wäre in seiner Gliederung 
und seiner Arbeitsweise vergleichbar mit 
dem LandeswoMfahrtsverband, der ebenfalls 
überregionalen Charakter hat und den Ge- 
meinden wesentliche Aufgaben, die sie selbst 
aus finanziellen Gründen nicht lösen können, 
abnimmt. 

D«r Rhsin Ist versalzen 
Wasserproben aus allen Anliegerstaaten 

haben ergeben, daß die Verschmutzung des 
Wassens durch phenolhal.'ige Abwässer nicht 
mehr zugenommen hat, da diese Stoffe elimi- 
niert werden körmen. Inces hat der Salzge- 
halt des Flusses den höchstzulässigen Grad 
erreicht. Die meisten salzhaltigen Abwässer 
kommen aus den Kaliminen am Oberrhein 
und den Kohlengruben des westfälischen 
Raumes, aber auch aus den Abwässern der 
20 Millionen Haushaltungen entlang des Stro- 
mes und seiner Nebenflüsse. 

Spione . . . Die Polizei im Bundesgebiet und 
in Westberlin hat nach einer Mitteilung des 
Bundesinnenministeriums und des Berliner 
Senates im Zusammenhang mit der Aufdek- 
kung östlicher Unterwariderungsversuche in 
der CDU/CSU zahlreiche Personen verhaftet. 

In der Nähe des schottischen Ortes Chapelcross wurde das zweite britische Atomkraftwerk 
eröffnet. Das Werk soll 34 Millionen Pfund (400 Millionen Mark) gekostet haben und eine 
Kapazität von 140 Megawatt erreichen. Einer von insgesamt vier Atomreaktoren ist tierelts 
in Betrieb. Die drei anderen sollen ihre Tätigkeit noch in diesem Jahr aufnehmen. Hier ein 

Blick auf das neue Atomkraftwerk. 

Der Kittel allein tut's nidit... 
Die Hambufger Gesundheitsbehörden iial>en 

angeordnet, daß neueingestellte Arzte vom 
Chefarzt allen ihren Kollegen und dem üijrl- 
gen Personal vorgestellt werden müssen. Wie 
ein Sprecher der Gesundheits>behörde am 
Mittwoch mitteilte, ist diese Anweisung an 
die Krankenhäuser ergangen, nachdem sich 
ein später vom Gericht als nur vermindert 
zurechnungsfähig bezeichneter Junger Mann 
in ein Krankenhau.s eingeschlichen und dort 
den Nachtdienst versehen hatte. Der Vorfall 
war erst entdeckt worden, als der junge Mann, 
dem von einem Krankenpfleger ein weißer 
Kittel gegeben worden war, einem eben ope- 
rierten Patienten eine Spritze geben wollte. 

Nach Albanien. Ministerpräsident Chrusch- 
tschow wird am kommenden Montag für etwa 
zwei Wochen nach Albanien reisen. 

Billiges Obst. Deutsche Importeure erwar- 
ten in diesem Jahr erhebliche Obstlieferungen 
des Auslandes. Die Ernten werden bei den 
meistern Obstarten recht groß sein. Bereits 
jetzt läßt die Preistendenz erkennen, daß das 
ausländische Angetjot ziun Teil noch billiger 
als im vorigen Jahr sein wird. 

Tiefstand. Der Wechselkurs der Ost-Mark, 
der monatelang bei 360 bis 365 DM-Ost für 
100 DM-West gelegen hatte und seit etwa 
zwei Wochen unter Schwankungen bis auf 
377,50 Ost-Mark abgesimken war, hat am 
Mittwoch mit 382,50 Ost-Mark einen Tiefstand 
erreicht. 

Bundeshaus - Brandstifter. Der 31jährige 
Karl Heinz Keßler ist in die Rheinische Lan- 
desheilanstalt in Bonn eingeliefert worden. 
Keßler, der schon wiederholt in Heilanstalten 
war, soll auf seinen CJeisteszustand untersucht 
werden. Er hat*e in der Nacht zum Dienstag 
im Pressearchiv des Bundestages einen Brand 
gelegt, sich aber kurze Zelt später selbst der 
Polizei gestellt. ■ 

Ein Fest für Sammler. Briefmarken im 
Nettowert von 1,5 Millionen DM kamen auf 
der bisher größten deutschen Briefmarken- 
auktion der Nachkriegszeit zur Versteigerung, 
die in Hamburg begann. Auf der dreitägigen 
Versteigerung des Hamburger Auktionators 
Edgar Mohrmann kommen Hunderte wertvol- 
ler Einzelmarken und Sammlungen unter den 
Hammer. 

Freiheitsmedaille. Präsident Edseiüiower hat 
dem ehemaligen amerikanischen Außenmini- 
ster John Fojier Dulles die FreihedtsmedaUle 
verliehen. Es ist die höchste Auszeichnung, 
die die amerikanische Regierung Zivilisten 
verleihen kann. 

Wenig Aussichten. Mit Spannung wind die 
Entscheidung des Bundeskabinetts über eine 
Verbesserung der Kriegsopfer-Versorgung am 
Donnerstag erwartet. Bundesfinanzminister 
Etzel hat dem Kabinett bereits in der vorigen 
Woche dargelegt, daß er keine Mittel zur Ver- 
fügung habe, um über die Pläne des Bundes- 
arbeitsnünisters hinaus einer Erhöhung der 
Kriegsopferrenten zustimmen zu können. 

Einheimische Genossenschaften. Der Länd- 
liche Genossenschaftsverband Frankfurt, der 
sich auf Südhessen und Rheinhessen erstreckt, 
umfaßt insgesamt 1900 Genossenschaften. Die 
Warengenossenschaften (allein 1700) hatten 
einen Jahresumsatz von 532 Millionen. Bei 
den 962 Kreditgenossenschaften entfielen fast 
350 Millionen DM auf Spareinlagen. Die 58 
Molkereigenossenschaften verzeichneten eine 
Steigerung der Milchanlieferung um 2,48 Pro- 

•zent. Die 18 Obst- und Gemüsegroßmärkte 
konnten ihren Umsatz versechsfachen. Der 
Verband umfaßt auch 82 Winzergenossen- 
schaften. 

Weinwoche in der „Bierstadt". Zum ersten- 
mal seit 1955 hat sich die deutsche Weinwirt- 
schaft entschlossen, in diesem Jahr vom 5. bis 
14. Juli, wieder im gesamten Bundesgebiet 
eine „Deutsche Weinwoche" zu veranstalten. 
Die Eröffnung findet diesmal in München 
statt. Nicht ohne Grund wurde München ge- 
wählt. Die „Bierstadt" München trinkt näm- 
lich neben Berlin den meisten Wein im Bun- 
desgebiet. 

Hilfe kam aus der Luft. Erste Hilfe leistete 
die Besatzung eines amerikanischen Hub- 
schraubers, die beobachtet hatte, daß auf der 
Bundesstraße 26 in der Nähe der hessisch- 
bayerischen Landesgrenze bei Babenhausen 
ein Personenwagen verunglückt war. Zwei 
Verletzte wurden von der Besatzung des Hub- 
schraubers in die Kaserne nach Babenhau- 
sen gebracht. 

Wohnwagen in Flammen. Ein vorzeitiges 
Ende nahm in der Nacht zum Mittwoch auf 
der Autobahn zwischen Frankfurt und Marm- 
heim die Campingreise eines Kölners, dessen 
Wohnwagenanhängev ans noch ungeklärten 
Gründen Feuer fing und völlig ausbrannte. 
Die Irisassen des Autos bemerkten den Brand 
zu spät. Nach einer Mitteilung der Polizei- 
verkehrsbereitschaft in Darmstadt entstand 
ein Schaden von etwa 20 000 Mark. Verletzt 
wurde hiemand. 
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Langen, den 22. Mai 1959 

Rückschau auf Pfingsten 
Mit dem Wetter konnte man ja so einiger- 

maßen zufrieden sein. Gewitter schreckte 
zwar am ersten Feiertag nachmittags man- 
chen, und kühler war es hinterher auch. Doch 
der Feiertagsfreudp konnte das kernen 
Abbruch tun. 

Zwei Tage vor dem Fesl schon war das 
Langener Schwimmstadion eröffnet worden. 
Gleich am ersten Tage fanden sich sehr viele 
Bc.tucher ein. Während des Pfingstfestes 
herrschte dann Hochbetrieb. Mittlerweile 
wurden schon mehrere Tausend Badegäste 
gezählt — für den Mai allerhand. 

Langens ganz besonderes Ereignis war na- 
türlich das dritte Internationale .Jugendfuri- 
ballturnier, bei dem sich die Gastfreundschaft 
unserer Bürger wieder einmal so schön be- 
wies. Das war ein Beispiel dafür: Man soll 
den Bürger nie „au.s.schimpfen". ehe er sein 
gutes Herz gezeigt hat. Daran wird der 
1. FCL ja wohl denken, das heißt: Sich im 
nächsten ,Jahre nicht alb^ugroße Sorgen 
machen, ob er denn alle Quartiere zusam- 
menbekommen wird. Er wird sie wieder zu- 
sammenbekommen! 

Eine Dame, die keine sportlichen Ambitio- 
nen tiat. winde vom Turnier — erschreckt. 
Allerdings zu einem Zeitpunkt, da es schon 
bald vorüber war: Kurz vor ihr fiel ein 
Schild auf die Straße, das auf das Turnier 
hingewie.sen hatte. Das kann natürlich mit 
Schildern aller Art geschehen. Es dürfte aber 
nicht passieren. Wer welche anbringt, der 
sollte daran denken: Gut verankern, damit 
niemand Schaden erleide. 

Der sogenannte dritte Feiertag brachte na- 
türlich auch für viele Langener ein Frank- 
furter Waldchestagerlebnis. Wohl oder übel 
mul.ne sich ein jeder aber am Mittwoch all- 
mählich wieder damit abfinden, daß auch 
mal gearbeitet werden muß. 

Nun: Die nächste Woche wird ja auch wie- 
der feiertäglich unterbrochen. Es geht uns ja 
so gut in diesem Pfingstmonat . . .! h. 

WIR GRATULIEREN 
■ . Frau Margarethe Schaffner, Fabrikstr. IG, 
zum 83. Geburtstag am Montag, 25. Mai; 
■ ■ Herrn Wilhelm Pons, Buhnjstraße 88, zum 
84. Geburtstag am Dienstag, 26. Mai. 

Möge es den Hocht)etagten vergömit sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute. 

{}■ 
Silberne Hochzeit. Herr Hermann Neu- 

beckei- und Frau Hilde geb. Herth, Wolfs- 
gartenstraße 23, feierten am 19. Mai das Fest 
der Silliernen Hochzeit. Herzlichen Glück- 
wunsch nachträglich! 
Fern der Heimat vom Tod ereilt 

In Berlin verstarb am Mittv/och eine be- 
kannte Bürgerin der Staldt Langen, Frau 
Susanne Werner Wwe. geb. Walther. Sie 
war mit ihren 87 Jahren noch in die ehe- 
malige Reichsihauptstadt geflogen, um dort 
Verwandte zu besuchen. Nacndem sie sich 
einige Tage des Wiedersehen.'^ erfreut hatte, 
wurde sie vom Tod ereilt. Fr lu Werner war 
die Witwe des 19^ verstört) 'nen bekannten 
Langener Bauunternehmers Johannes Wei-ner, 
dem ein Tempelchen im Langener Stadtwald 
gewidmet ist. Herr Werner hat in Langen 
■sehr viel gebaut, so vor üllom im Linden. 
Frau Werner wird nach Langen überführt 
und in der Erde ihrer Heimat beigesetzt 
werden. 

In Österreich suchte der 59jährigo Herr 
Johannes Platz aus Langen Erholung. Auch 
er wurde fern der Heimat vom Tod ei-eilt: 
Ein Herzschlag setzte seinem Leben unver- 
mittelt ein Ende. Herr Platz ist mittlerweile 
auf dem Friedhof in Langen beerdigt worden. 

Starker Pfingstverkehr. Bereits am Frei- 
tag und Samstag setzte der Verkehrsstrom 
ein, und er hielt dann über <lie Feiertage an. 
Besonders stark war er am Wochenende auf 
der Autobahn. Doch gelang es, den Anstnirm 
zu bewältigen, so daß es rucht zu Umleitungen 
durch Langen kam — wie im Vorjahr. Der 
Rückstrom am Montagabend brachte das ge- 
wohnte Bild, und die Liohterkette der Auto- 
schlangen beherrschte weithin die Land- 
straßen. Zum Glück gab es dabei aber keine 
nennenswerten Unfälle. Die Signalanlage an 
der Kreuzung Bundesstraße 3 — Rheinstraße / 
Dieburger Straße meisterte auch den stärksten 
Verkehr. Sie'wäre heute an dieser Stelle 
nicht mehr wegzudenken. 

Turnwettkampf verschoben. Die Begeg- 
nung der Turnmannschaften des Turnvereins 
Langen und des Turnvereins Bürgstadt wurde 
einer Bitte des fränkischen Turnverbandes 
entsprechend auf einen späteren Zeitpimkt 
verlegt. 

* Westerwaldverein Frankfurt. Am Sonn- 
tag, 24. 5., findet eine Stadtwaldwanderung 
statt. Treffpunkt: Riedhof, 8.30 Uhr. 

Der Springbrunnen wird g:ebaut. Anfang 
dieser Woche wimle auf dem Rondell des 
Verkehrskreisels am Lutherplatz mit den 
Bauarbeiten für den Springbrunnen be- 
gonnen. 

Nochmals Park-BesichtiguoK, Auf viel- 
seitigen Wunsch wird der Park des Schlosses 
WoKsgarten in Langen am Sonntag, 24. Mai, 
von 14—18 Uhr nochmals zur Besichtigung 
freigegeben. E>er Eintritt beträgt, wie zuvor 
für Erwachsene 1,— DM, für Kindel- 0,25 Dm! 
Hunde dürfen nicht nütgeführt werden. Die 
Schloßverwaltung dankt den Besuchern des 
Pfingstmontags: E^s -Arurden trotz vieler Kin- 
der keine Blumen gepflückt, kein Papier um- 
hergestreut und die Wege nicht verlassen 

Berliner Kinder: „Denkt an uns!" 
Berlin steht im Mittelpunkt weltpoliti.scher 

Ereigni.sso. Die Bevölkerung Westberlins 
ringt um die Erhaltung von Recht und Frei- 
heit. Die Berliner Kinder leiden besonders 
unter dei- politischen Situation. Diesen Kin- 
dern au helfen, muß ein Anliegen Aller in der 
Bundesrepublik sein. 

Das „Hilf.swerk Berlin" hat es sich zur Auf- 
gabe gemacht, wiederum eine große Anzahl 
.schulpflic'htiger u. erholungsbedürftiger Kin- 
der zu Familien und in Kinderheime in de.- 
Bundesrepublik zu verschicken. Für die Ver- 
schickung der Kinder in Familien freipifitze 
und Kinderheime entstehen dem „Hilfswerk 
Berlin" rund 3 Millionen DM Kosten. Die un- 
abwendbaren Ausgaben .sollen durch Spen- 
den aufgebracht werden. 

Darum ergeht die Bitte an die gesamte Be- 
völkerung, die Ferienwünsche dieser Bci- 
liner Kinder zu erfüllen. Nehmt ein Kind auf, 
schenkt ihm fröhiliche Erholungstage wäh- 
rend der Sommerferien! 

Die Jugend- und Sozialämter sowie die 
Stellen der freien Wohlfahrtspflege sind gern 
bereit, Wünsche entgegenzunehmen. Auch in 
Langen wollen wir dabei nicht zurückstehen. 
Meldungen werden" jederzeit beim Stadt 
Sozialamt (Bez. Sparpasse, 1. Stock Nord.seilc) 
entgegengenommen. Geldspenden werden er- 
beten auf die Konten des „Hilfswerk Berlin" 
oder unter Angabe des Venvendungszwecks 
auf die Postscheckkonten der Kreiskasse 
Offenbach und der Stadtkasse Langen. Auf 
die amtl. Bekantmachung wird besonders 
hingewiesen. 

Zweimal die x^oldrne Ehrennadel. In der 
Jahres-Hauptversammlung des Ortsverband 
Langen der Heimkehrer konnte der 1. Kreis- 
vorsitzende Hein?. Schroth (Egelsbach) die 
goldene Ehrennadel des Verbandes überrei- 
chen. Ausgezeichnet wurden Herr Walter Alt. 
Luisenstraße 25 (1. Vors. des Oortsverbandes 
Langen und 2. Kreisvorsitzender), sowie Herr 
Wilhelm Schäfer, Neckarstraße 31 (2. Vors. 
des Ortsverbandes Langen). Beide haben sich 
ganz besonders um die Belange der Heim- 
kehrer verdient gemacht. 

* FrilhlinKSfcst. Der Volkschor „Lieder- 
kranz" 1838 Langen veranstaltet am Sams- 
tag, 23. 5., sein Frühlingsfest im „Frankfurter 
Hof". Aktiven und passiven Mitgliedern sowie 
Freunden und Gönnern worden vergnügliche 
Stunden geboten. Lustige Sketsche nebst 
musikalischen Solodarbietungen sorgen für 
gute Stimmung, und die Kapelle Gaubatz 
wird mit schmissigen Weisen die Tanzlusti- 
gen in ihren Bann ziehen. Eintrittskarten im 
Vorverkauf bei Rechner Heinrich Herth. 
Leukertsweg. 

* Mit dem Fuß ins Rad gekommen. Ein Un- 
fall, der den Eltern zu denken geben sollte, 
ereignete sich kurz vor Pfingsten. Ein Mann 
führte auf seinem Fahrrad seinen kleinen 
Sohn mit, der auf dem Gepäckträger saß und 
mit dem rechten Fuß in die .Speichen des 
Hinterrades geriet. Der Junge erlitt erheb- 
liche. schmei-zhafte Verletzungen und mußte 
zur Behandlung ins Krankenhaus gebracht 
werden. Der Unfall geschah, obwohl an dem 
Rad für die Füße eine Aufslützvorrichtung 
angebracht ist. 

Sonne bringen muß St. Orben . .. 
. . . sonst .sind die Trauben leicht verdorben I 
— lautet ein alter Bauernspi-uch, der sich auf 
den 25. Mai bezieht, den Gedenktag des Heili- 
gen Urbanus. Er ist der Patron der Winzer, 
der Schützer der Trauben und Weinstöcke, 
und auf den bildlichen Darstellungen des Hei- 
ligen findet man neben dem Schwert auch 
die Rebe. 

Natürlich haben die Weinbauern auf das 
Wetter am Ehrentage ihres Patrons besonders 
acht: ..Scheint die Sonne am Urbanitag, 
wächst der Wein nach altor Sag' und das Korn 
im Getreide, wenn's aber regnet, Ist nichts ge- 
segnet", meint man, und auch auf die künftige 
Witterung soll man an diesem Tage schließen 
können: „Wie es sich um St. Urban hält, so 
isfs noch zwanzig Tage bestellt". Ist es am 
25. 5. warm und schön, dann hofft der Land- 
mann auf eine gute Heuernte, denn „Wie das 
Wetter an St. Urban, so im Heuet". Bisweilen 
ist es aber am Ehrentag des Traut>enheiligen 
recht kalt, und dann muß irian feststellen: 
„Urban gibt den Rest, wenn Servaz noch was 
übrig läßt". 

Wir aber hoffen, daß uns St. Urbanus in 
diosein .lahr freundlich gesinnt sein möge und 
die Sunne vom Himmol lachen läßt, denn dar- 
um bitten ihn nicht nur die Winzer und 
Bauern, sondern alle Freunde des edlen 
Rebensaftes! 

Absperrung beschädigt. In den frühen 
Morgenstunden des Montags wurde festge- 
stellt. daß die Absperrung an der Nordseite 
der Rathauskurve beschädigt war. 

Das Langener Turnier: Am Bildsdiirm ... 

Dieses Erlebnis war reicher als das. das den Augsburger Interessenten vermittelt wurde 
Es hatte dem 1. FC Langen allerlei Mühe 

gekostet zu erreichen, daß vom dritten In- 
ternationalen Jugendfußballtui-nier etwas im 
Deutschen Fernsehen gezeigt werde. Im vori- 
gen Jahre wai-en die Bemühungen fruchtlos 
gewesen. Heuer kam man Langen entgegen: 
Mit acht Minuten. So lange dauerte die Sen- 
dung -während der Abend.schau am Dienstag, 
m der das Langener Turnier gewürdigt 
wurde. 

Im vorausgegangenen Vorspar.n hieß es 
noch: „5, Jugendturnier", was sich auf Augs- 
burg bezog. Und dann wurde Langen vom 
Sprecher in den „Kreis DarmsUidt" verlegt. 
Aber das waren Schönheitsfehler, über die 
man hinwegsah und hinweghörte. 

Auf jeden Fall konnte man sich über die 
gedrängte Sendung freuen, die — das war 
das Erlebnis dabei — wirklich ein Stück 
Atmosphäre internationaler Begegnung ver- 
mittelte. 

Da sah man deii^ Turm unserer evange- 
lischen Stadtkirche und zu .seinen Füßen den 
Aufimarsch vorm Rathaus, hörte das klin- 
gende Spiel, erkannte die -wehenden Fahnen, 
unseren Bürgermeister Umbach als ver- 
dienstvollen Sc^hipmherrn der internationalen 
Veranstaltung, Vertreter der Länder, aus 
denen die Jugendmannschafteii gekommen 
waren. Als vom „schöngelegenen Langener 
Waldstadion" gesprochen wurde, sprach man 
uns aus dem Herzen, und der Blick auf dies 
vom Wald umsäumte Stadion war auch recht 
nett festgehalten. 

Der Anstoß eines Spiels durch einen Kon- 
sul — das war so ein Beispiel dafür, wie man 
mit einfachen Mitteln geschickt etwas vom 
Geist einer Veranstaltung auf den Bildschirm 
zaubern kann. 

Vielen Dank also, liebes Fernsehen! 
Aber: Etwas kurz gekommen ist Langen 

doch immer noch! Das muß man schon sagen, 
wenn man sich erinnert, daß der Augsburger 
Veranstaltung ganze vier Stunden gewidmet 
waren: Am ersten und am z-weiten Pfingst- 
feiertag je zwei. Dort trug man schon das 

fünfte Internationale Jugendfußballturnier 
aus. Aber: So viele Gäste aus dem Ausland 
wie Langen hatten die Augsburger ja gar 
nicht. Und wenn man seine Weisheit auf die 
Fernsehsendung gründet, dann hat sich auch 
kein konsulari.scher Vertreter um das Ge- 
schehen gekümmert. Das glauben wir frei- 
lich gar nicht. Wir halten den Umstand, daß 
eben nur Fußballspiel gezeigt wurde — vier 
Stunden lang — nur für einen Regiefehler 
der Fernsehleute. ^ 

Auf jeden Fall war es eine Zumutung, daß 
man sich Spiel für Spiel ansehe. Das tat denn 
auch der größte Fußballenthusiast nicht, zu- 
mal dorn mit Endspielen um die Deutsche 
Meisterschaft und mit Länderspiel gerade in 
diesen Tagen ganz l>es(-)nderes geboten wurde. 

Nein: Das Fernsehen ist doch gewiß nicht 
dazu da zu zeigen, daß beim Fußballspiel 
22 Leute um einen Ball kämpfen. Das weiß 
man doch. Der Sport allein konnte also — 
man .sah das auf dem Bildschirm — nicht 
allzuvieie Menschen ins Stadion in Augsburg 
locken — und an den Bildschii-m erst recht 
nicht. 

Nun wünschen wir uns freilich fürs nächste 
Jahr, daß Langen zumindest genau so gut 
behandelt werde wie Augsburg. Eine Fern- 
.sehsendung wie die aus Augsburg zu Pfing- 
sten 1959 — die wünschen wir uns aber 
nicht. Man sollte uns zum nächsten, zum 
vierten Internationalen Jugendfußballturnier 
in Langen, eine Stunde opfern — und sie so 
ausfüllen, wie es mit den acht Minuten ge- 
schah, mit den man unser Turnier diesmal 
gewürdigt hat. 

Das wäre die Lösung — auch für all die 
Fernsehteilnehmer, die den Fußballsport lie- 
ben, sich aber auch über jedes Zeichen da- 
für freuen, daß die Jugend aller Völker 
Freundschaft miteinander schließt. Den Gei.st 
der Freundschaft über Ländergrenzen hin- 
weg — den sollte man im Fernsehen lebendig 
werden lassen. Das haiben — nehmen wir an 
— die Leute vom Fern.sehen mittlei-weile 
auch erkannt ... h. 

Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
m.-'nden Montag um 20.15 Uhr findet im Bat- 
haussaal eine öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten statt. Auf der Tagesordnung ste- 
hen hauptsächlich Bebauungsangelegenhei- 
ten. Auf die heutige Bekanntmachung wird 
verwiesen. 

* Gäste hinter der Theke versteckt. Trotz 
wiederholter Auffoi-derumgen hielt es die In- 
haberin einer Gastwirtschaft in der Nacht 
zum Samstag nicht für nötig, das Lokal 
nach der Polizeistunde zu schließen. Sie 
stellte sich den zum dritten Mal erschienenen 
Beamten entgegen und pochte aiuf ihr Haus- 
recht. Zwei Gaststättenbesucher förderte die 
Polizei schließlich hinter der Theke hervor. 
Dort waren sie versteckt gewesen. 

' Wildwechsel verursacht Unfall. In den 
frühen Morgenstunden des Sonntags ereig- 
nete sich auf der Kreisstraße zwischen Drei- 
eichenhain und der Dieburger Chaussee- ein 
Verkehrsunfall, der durch Wildwechsel ver- 
ursacht wui-de. Ein Personenwagen, der sich 
auf der Fahrt nach Langen befand, geriet ins 
Schleudern und wur4e aus der Fahrbahn ge- 
tragen. Dabei gab es Sachschaden, und die 
Insassen wurden verletzt. 

* Knabe lief ins Auto. In der vergangenen 
Woche am Donnenstagnachmittag lief ein 
Junige in dt-r Bahnstraße in einen Lastwagen, 
als er die Fahrbahn ü'berqueren wollte. Er 
wurde zu Boden geworfen und leicht ver- 
letzt, Nach ärztlicher Behandlung konnte er 
wieder nach Hause gehen. 

* Auto gestohlen und sichergestellt. In den 
späten Abendstunden des vergangenen Frei- 
tags wurde ein VW-Kleinbus, der im Birken- 
wäldchen abgestellt war und einem dort 
wohnhaften Manne gehört, von unbekannten 
Tätern gestohlen. Die Langener Polizei hat 
das Fahrzeug im benachbarten Sprendlingen 
sichergestellt. Der Dieb konnte sich im letz- 
ten Augeniblick durch die Flucht der Fest- 
nahme entziehen. Er soll ca. 1,70 Meter groß 
und mit einer schwarzen Hose und Leder- 
jacke bekleidet gewesen sein. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

I ' Wer kennt das Fahrzeug? In Sprendlin- 
gen ereignete sich am Sonntag gegen 12.30 
Uhr ein Verkehrsunfall, an dem ein Fahr- 
zeug (Marke BMW - Isetta) beteiligt war. Das 
Fahrzeug hat sich in Richtung Langen ent- 
fernt. Es trägt eme OF-Nummer. Vermutlich 
hat der Wagen beige Lackierung. Der Fahrer 
wird auf ca. 25 Jahre geschätzt und soll blon- 
des Haar haben. Sachdienliche Mitteilungen 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Lieferwagen kippte um. Bei einem Ver- 
kehrsunfall am Donnerstag voriger Woche 
fiel auf der Landstraße zwischen Langen und 
Egelsbach ein Dreiradlieferwagen um. Der 
Fahrer wollte nach links In ein Anwesen ein- 
biegen, als ein hin»erherkommendes Auto be- 
reits zum Überholen angesetzt hatte. Dabei 
gab es eine kleine Karambolage. Der Liefer- 
wagen wurde bescliädigt und der Fahrer 
leicht verletzt. 

* ZusammenstoS, An. vergangenen Freitag 
wurden zwei Autos in ^inen Verkehrsunfall 
verwickelt, als sie, aus verschiedenen Rich- 
tungen kommend, ins Kreiskrankenhaus ein- 
biegen wollten. Der eint- Wagen kam aus 
Langen, der andere aus Sprendlingen. An 
beiden F.ahrzeugen entstand leichter Sach- 
söhaden. 

* Fahrrad gefunden. In dei- Wolfsgruben- 
schneise im Langener Stadfcwald wurde am 
Sonntagabend ein (Herrenfahrrad gefunden 
und von der Polizei sichergestellt. Der Besit- 
zer kann sich melden. 

* Zur Ausniichtening in die Zelle. Ein 
Mann, der in letzter Zeit wiederholt Im Zu- 
stand der Trunkenheit randalierte, störte in 
der Naciht zum Dienstag wiederum die Ruhe, 
indem er auf der Straße laut wurtle. Die Poli- 
zei brachte ihn zur Ausnüchterung in die 
Zelle, wo er sogar wegen seines Schreiens 
und Tobens gefesselt werden mußte. 

Armes Schaf! Ein Spaziergänger fand am 
Dienstag in der Nähe der ATW-Siedhmg im 
Neurott ein sterbendes Schaf. Man machte 
den Schäfer ausfindig, der das Tier wohl be- 
reits für tot gehalten hatte. Der Langener 
Tierschutaverein befaßte sich mit dem Vor- 
fall. 

* Motorrad gegen Personenwagen. Einen 
Zusaimmenstoß gab es am Dienstagabend in 
der unteren Bahnstraße. Infolge einer Ver- 
kehrsstauung mußte der Fahrer eines Motor- 
rades stark bremsen. Er geriet ins Schleu- 
dern und prallte gegen einen entgegenkom- 
menden Personenwagen. An beiden Fahr- 
zeugen entstand Schaden. 

Fahrrad gestohlen. Am Samstag zwischen 
22.30 Uhr und 0.30 Uhr wurde ein vor dem 
UT-Filmtheater in der Rheinstraße abge- 
stelltes Fahrrad von einem unbekannten 
Täter gestohlen. Das Rad, Marke Bismarck, 
hat blaue Raihimenlackierung; die Gabel ist 
griinlackiert, beide Schutzbleche haben 
vveiße Farbe. Sachdienliche Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

Offerte - Chiffre 
Eine Offerte ist ein Angebot. Eine Chiffre 

ist ein Kennzeichen. Beide Begriffe gibt es im 
Anzeigengeschäft der Zeitungen. Mancher In- 
serent, und mancher Leser weiß aber nicht so 
recht, etwas mit diesen Begriffen anzufangen. 

Sonst geschähe es nicht immer wieder, daß 
jemand von uns wissen möchte: „Wer will 
denn diesen Kinderwagen verkaufen" —, wäh- 
rend doch aus der Anzeige einwandfrei zu er- 
kennen ist, daß Angebote (Offerten) unter 
einem t>estimmten Kennzeichen (Chiffre) ab- 
gegeben werden sollen. 

So wünscht es der. der inserierte. Und er 
wäre bitterböse, wenn wir es verraten wür- 
den, daß er den Kinderwagen verkaufen will. 
Er will es ja ger.ide vermeiden, daß er als 
Verkäufer von vornherein erkenntlich Ist. 

Es gibt mannigfache Gi-ünde dafür, daß sich 
ein Inserent der Chiffre-Anzeige bedient. 
Diese Grürule interessieren uns nicht. Der 
Wunsch aber wird respektiert. Ja, wir sind 
verpflichtet, den Namen dessen geheimzuhal- 
ten, der nicht den Namen, sondern ein Kenn- 
zeichen angab. 

Es hat gar keinen Sinn, uns nach dem In- 
serenten zu fragen, der Offerten erwartet. 
Wir werden gewiß nicht müde, die Erklärung 
für unser Verhalten immer wieder im Laden 
oder am Telefon darzulegen. Dabei gibt es 
aber manchmal Ärger bei dem, dem wir den 
Wunsch nicht erfüllen können. Ärger aber 
wollen wir doch veirmeiden. 

Also beherzige ein jeder das, was wir ihm 
jetzt schwai-z auf weiß zu bedenken gaben. 

Langener Zeitung 

Wanderjugend in Waldmichelbach. Die Ju- 
gendgruppen des Odenwaldklu'bs beteiligen 
sich am 27. und 28 Juni geschlossen an dem 
Jahrestreffen des Gesamtodenwaldklubs in 
Waldmichelbach. 

* Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gat)e liegt ein Prospekt der Fa. Kaufhof AG, 
Ffm., bei, den wir der Beachtung durch un- 
sere Leser empfehlen. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Am Donnerstag, 28. Mai 1959, unternimmt 

der Mütterkreis seihen diesjährigen Jahres- 
ausflug. Abfahrt in Richtung Darmstadt, B\is- 
haltestelle WaUstraße um 9.38 Uhr bzw. Cafe 
Krone 9.40 Uhi". 

Wegen dringender Verwaltungsarbedt bleibt 
das Evang. Gemeindeamt in der Zeit vom 
25. bis einschJleßl. 29. 5. 59 nachmittags ge- 
schlossen. 

RMtffuiMMg bilm Postonit In Langtn 
Versorgunfirenten; 

Mittwoch, den 27. Mai 1959, 
von 8.00—12.00 und von 15,00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten (einseht, Knappschaft!- n. 
VBL-Renteu); 
Freitag, 29 Mai 1959, von 8.00—12.00 Uhr 

InTalidenrenten: 
Samstag, den 30. Mai 1959, 
Nr. 1—2300 V. 8.00—12.00 u. 15.00—18.00 Uhr 

Invalidenrenten: von 2301—3500 
einschl. Bundesbahn- 
und VAP-Renten 
Montag, den 1. Juni, von 8.00—12.00 Uhr 

CJofallrenten und Kindergeld: 
Montag, den 1. Juni, von 15.00—18.00 Uhr 
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^chhadjcv ^ yiadjriditen 

e Unser Glückwunsch, Heute feiert Frau 
Anna Knöß geb. Dilfer, Langener Straße 15 
ihren 74. Gebui'tstag, und Frau Franziska 
Langer geb. Enders, Taunusstraße 2, vollendet 
ihr 76. Lebensjahr. Wir gratulieren beiden 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest imd wün- 
schen ihnen alles Gute, Gesundheit und Wohl- 
ergehen für einen schönen Lebensabend. 

e Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein 
Egelsbach, hält morgen Samstagabend bei 
Gastwirt Henssei eine MitgUedei-versammlung 
ab. Da die Fahrten und Veranstaltungen er- 
läutert werden (Faibrt nach Mühlheim a. M., 
Obung in Sprendlingen unid Halbtagesfahrt 
ins Blaue) ist diese Versammlung für alle 
Mitglieder wichtig. (Siehe auch Inserat) 

e Die „Egelsbach II" zieht immer „weitere 
Kreise". Mit dem neuen einsitzigen Hoch- 
leistuags-Segelflugzeug „Egelsbach II" vom 
Baumuster „Ka 8" ist Walter Schneider vom 
Egelsbacher Luftsportverein am vergangenen 
Samstag um 11 Uhr zu einem Streckenflug 
gestartet. Schneider gewann bald an Höhe 
und nahm Kurs nach Westen. Wohin? Zu- 
nächst wußte OS niemand. Er wollte trainie- 
ren für den großen Rhön - Scgelflugwott.be- 
werb, der im Juni auf der Wasserkuppe statt- 
findet. Günstige Witterungsverhältnisse und 
.sein fliegerisches Können ließen ihn aber 
weiter kommen, als er zunächst geahnt hatte. 
Walter Schneider flog eine Strecke von rund 
280 Kilometern und landete wohlbehalten auf 
einer Wiese bei Toul in Frankreich. Da war 
es 17.30 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt zwang ihn 
eine Schlechtwetterfront zur Landung. Ein 
Gewitter machte ihm den Weiterflug unmög- 
lich. Die Frnnzoscn. vor allem die Kinder na- 
türlich. waipn nicht wenig ei-staunt über den 
unverhofften Besuch aus der l.uft. Walter 
Schneider war nicht allein. Ein Segelflieger- 
kamerad von der Königsteiner Segelflieger- 
gruppe landete mit ihm. Er war auch vom 
Egeltbacher Flugplatz gestartet, und zwar mit 
einer . Ka 6" seines Vereins. Während Walter 
Schneider bei den beiden Flugzeugen Wache 
hielt, begab sieh sein Sportfreund ins Dorf, 
um gleich den Egclsbacher Flugplatz anzu- 
rufen und die Standortmeldung abzugeben. 
Am Abend des Samstags trafen sich die bei- 
den Flieger im Gasthaus, wohin sie eine dort 
wohnende deutsche Familie eingeladen hatte. 
Man war fröhlich beisammen. Zur gleichen 
Zeit rüsteten in Egelsbach Manfred Goldstein 
und Friedrich Götz den Personenwagen mit 
Spezialanhänger, um Walter Schneider i:nd 
sein schnittiges Segelflugzeug abzuholen und 
wieder auf den Egelsbacher Platz zu bringen. 
Seine Frau ließ es sich nicht nehmen, die 
Fahrt mitzumachen, um ihren Mann als erste 
zu beglückwünschen. Dem Königsteiner 
Sportflieger fuhr Leo Allkämper, der alte 
Flughasp mit den 3 Brillanten, der höchsten 
internationalen Auszeichnung, entgegen. In 
Toul hatte sich die Polizei redlich um die 
beiden gelandeten Egelsbacher bemüht. Man 
half mit Geräten und Werkzeugen aus, um die 
Flugzeuge abschlagen zu können. Auch für 
Unterkunft hatte die französische Polizei ge- 
sorgt. Am Pfingstsonntag in aller Frühe wur- 
den die beiden Segelflugzeuge verladen. Ge- 
gen 17 Uhr trafen die „Ausreißer" wieder auf 
dem heimatlichen Egelsbacher Flugplatz ein. 
Es war für Walter Schneider ein schönes Er- 
lebnis: sein ei"ster Flug über die Landesgrenze. 

e Fahrt zum Rhön - Segelflugwettbewerb. 
Am Sonntag, 7. Juni, findet auf der Wasser- 
kupp«; der große Rhön-Segelflugwettbewerb 
statt. Hier werden die sportlichen fliegerischen 
Kräfte im Streckenflug mit Rückkehr zur 
Startstelle, Zielflug, Dreiecksflug, freie 
Strecke und Kunstflug gemessen. Der Luft- 
sportverein Egelsbach fährt mit einem Om- 
nibus am Sonntag. 7. Juni, um 6 Uhr am 
Kiichplatz ab. Es sind noch einigo Plätze frei. 
Wer mitfahren will, soll sich heute oder mor- 
gen bei Papierhaus Noll oder Eugen Rühl, 
Bahnstraße 70, melden. 

Kirchliche Nachrichten Eg^elsbach 
RvanreliRobe Kirche 

Sonntag 24. 5. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst 10.35 Uhr 

Montag 25. 5. 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Mittwoch 27. 5. 
Evang. Jugend 20 Uhr 

Freitag 29. 5. 
Knabenjungschar 15 Uhr 
Mäldchenjungsc'har 17 Uhr 

Neuapostollsche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraSe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsboch 
Mittwoch, den 27, Mai: KB- u. Knappschafls- 

renten 
Freitag, den 29. Mai: Invalidenrenten inur 6- 

stellige Zahlen) und Angestelltem jnten 
Montag, den 1. Juni; Invalidem-enten (zwei-, 

drei- und viei-stelHge Zahlen) und Unfall- 
renten 

(Efzbaufm 

A'nderung der Gottes- 
dienstzeiten in Egeisbacli 

Auf Beschlufj des Kirchenvorstandes 
Egelsbach 
Gottesdienstbeginn ab 24. 5. 59, 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst 10.35 Uhr 
geläutet wird 9.20 Uhr 

ez Blutspendedienst. Bei der Blutspende- 
aktion des ^ten Kreuzes .stellten sich in Erz- 
hausen 103 Einwohner zur Verfügung. 

ez Friedhofsdiebe am Werk. In letzter Zeit 
mehren sich die Klagen, daß sowohl ISchndtt 
blumen als auch Blumenpflanzen von den 
Gräbern auf dem Friedhof entwendet wer- 
den. Die Gemeindeverwaltung, die ihre Auf- 
sichtsorgane besonders angewiesen hat, bittet 
auch die Bevölkerung, sie in ihrer Aufgabe 
zu unterstützen, diesen Blumendieben da.s 
Handwerk zu legen. 

(Bö^enbafn 

g Wir gratulieren. Am zweiten Pfingst- 
feiertag feierte Herr Wilhelm Korell seinen 
71. Geburtstag; gc>stern wurde Frau Elisabeth 
Frank. Kreuzstraße 2, 77 Jahre alt, heute voll- 
endet Herr Dr. Kassner, Philippseich, .sein 
84. Lebensjahr; am Sonntag kann Frau Karo- 
line Milzetti. Alter Berg, auf 74 Lebensjahre 
zurückblicken und am Montag wird Frau 
Minna Kolb, Frankfurter Straße 13, zum 
72. Male ihr Wiegenfest feiern. Mag ihnen 
allen auch im neuen Jahre Gesundheit und 
Gottes Segen beschicdcn sein. 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Nachträglich, doch nicht 

weniger herzlich entbieten wir folgenden Ge- 
burtstagskindern die herzlichsten Glück- 
wünsche für das neu begonnene Lebensjahr: 
Herrn Georg Voltz, Messeler Straße 19, der 
am 13. Mai sein 79. Lebensjahr vollendete; 
Herrn Johannes Seibert, der einen Tag spä- 
ter 75 Jahre alt wurde; Herrn Philipp Würz, 
der am 18. Mai seinen 83. Geburtstag feiern 
konnte; Herrn Friedrich Jost. Dieburger 
Straße 7, der am Dienstag die 74 erreichte 
und Herrn Philipp Sommerlad, Schulstraße 42, 
der am Mittwoch auf 78 Leben.sjahre zurück- 
blicken konnte. 

o Gesehäftsjubiläum. Der Stukkateurmeister 
Karl Schneider kann heute sein 25jähriges 
Geschäftsjubiläum begelien. Seine Spezial- 
arbeiten sind Wand- und Deckenstuck. Viel- 
fach gestaltete er kunstvoll Kirchen, öffent- 
liche Gebäude und Privathäuser mit Stuck- 
arbeiten und Fresken. Auch im Außenputz ist 
er Meister seines Faches. Dem Jubilar wün- 
schen wir alles Gute und noch viel Erfolg in 
seiner Arbeit. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 24. Mai, 9 Uhr: Christenlehre 
10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: Lukas 10, 21—24 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 25. Mai, 20 Uhr. Ev. Jugend 
Dienstag, 26. Mai, 20.30 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch. 27. Mai. 19.30 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 28. Mai, 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 29. Mai, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

NcDapostollsotae Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstrsBe 18 

Sonntag: S.SO l^ir: Gottesdienst 
18.00 Uhr; Ctottesdisnst 

Mittwoch:; 30.00 Uhr: Gottesdienst 

Auf leichten Sohlen in den Sommer 

passen muß, einschneidende oder klaffendt 
Ränder sind ein sicheres Zeichen dafür d^iß 
dieser .Schuh — und wenn er Ihnen noch so 
f;ut RefHilt — für Ihren Fuß nicht der richtige 

Zierlidie Formen und heilere Farben - der Sdiuh korrigiert den FuB 
Wenn wir die leichten Kleider aus den 

■Schränken holen, verlangen auch die Füße 
ihr Recht. Langst sind Schuhe nicht mehr 
allein zweckgebunden, wie weiland die .Stie- 
fel der romischen Legionare — die sie sozu- 
sagen „kreierten ' —. sondern ausge.sprochen 
modische Kleidungsstücke. Es kommt darum 
nicht allein darauf an. daß die Größe stimmt 
sondern auch, daß sie zum Puß sowie zu un- 
serer übrigen Garderobe passen der sie nicht 
selten erst den letzten SchlilT geben. 

Bleiben wir zunächst bei der Form. Wer 
einen breiten Fuß und nicht besonders sei" lan- 
ke Fesseln hat. sollte einen Schuh bevorzugen 
der durch Langsbetonung streckt und den 
Fuß nicht einzwangt. Auf tiefe Seitenschnittc 
oder trapezförmige Ausschnitte sollte man 
besser verzichten und die spitze P'orm wählen 

Bei dieser sommerlichen Sandalette mit apar- 
tem runden Absatzchen smd in den die .Vußcn- 
Seite des Fußes schützenden Bandagcnrinsati 
farblich kontrastierende Riemen eingeflochten 

dir den Fuß innen umspannen. 
2 Fotos: dsi 

Die modische Jolie-Sandulette mit V-lörmig 
geschlossenem Blatt und offener F'"erse. 

2 Fotos: asi 
— aber bitte den Schuh nicht zu klein kau- 
fen! Solch falsche Eitelkeit käme teuer zu 
stehen. Für große und schlanke Füße hin- 
gegen sind tiefe Ausschnitte, bei denen man 
auch den Zehenansatz sehen darf, sehr zu 
empfehlen, da sie verkürzen. Hier sind auch 
Spangen, Schnallen, Schleifen oder Knöpfe 
angebracht, die die Mode in reicher Auswahl 
bietet. 

Achten Sie bitte beim Kauf auch darauf, 
daß der Schuh vom ersten Augenblick an 

ist. J'ür die in die Höhe gerückten Rocksäumt 
ist der halbhohe Absatz am günstigsten. 

Neben den schmalen, gefälligen Pumps, die 
ihren Platz das ganze Jahr über behaupten 
ist jetzt vor allem die Zeit der Sandaletten 
deren schmale Riemchen einen viel besserer 
Halt geben, als es den Anschein hat. Sehl 
hübsdi ist die Abwandlung zur „Jolie-Sanda- 
lette", bei der ein geschlossenes, spitzes Blati 
bis fast in die Gelenkmitte reiclit und rück- 
wärts nur von schmalen Fersenriemchen ge- 
halten wird. Der zehen- und fersenfreier 
Form mit Korkkeilabsatz gab man den hüb- 
.-^chen Namen „Sandaline'-. Nach wie vor er- 
freuen sich die kleidsamen Pantoletten — di« 
auch ohne Fersenriemen ausgezeichnet silzer 
— großer Beliebtheit und für den Strand dit 
leichten Sohlen mit Zehensteg, „Dianetten- 
genannt. 

Weiß ist wiederum d i e Farbe des Sommers 
die ganz zarten Grau- und Beigetöne Steher 
ihr nur wenig nach. Daneben aber bestich 
das reiche Angebot in allen Modefarben 
Diesmal dürfte man bestimmt zum Kleid odei 
Kostüm die genau passende Farbnuance be- 
kommen, sei es in Azaleerot oder Rubin. Tür- 
kis, Absinth oder Pistazie, Enzian oder Man- 
delrose, Caramel oder Navyblau. 

Samstag, den 23. Mal 59 
um 20.30UhrMitglleder 
Versammlung bei Sptfr. 
Wendler - der Vorstand 

Rotes Kreuz Egelsbach 
Morgen, Sonnabend, 
20.30 Uhr Versamm- 
lung bei Henssei. 
Wlditig für alle Mit- 
glieder! D.V. 

Eintn ichönan, reinfn T«int «rzitil mon durch 
^^rfchwanenweiS v«f»iärkl 2,95 • txtro i»ark 3,80 
vnd durch Frücht'« Schönheitswatier   APHRODITE 

Am 2. Feiertag wurde 
auf dem Wege nach dem 
Egelsbadier Flugplatz 
Fernglas mlt'Tosche 
verloren. Der ehrl. 
Finder wird um Rück- 
gabe auf der Bürger- 
meisterei Egelsbach 
gegen gute Belohnung 
gebeten. 

Gelöschter Weiß-Kalk 

in jedem Quantum erhältlich 

FARBEN-GERNANDT 

TEPPICHE UND TAPETEN 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 49 u. 54 - Tel. 2622 

S Kreislaufstörungen 
verhütet erlolgreich Salusan. Es schützt 
vor Bluthochdruck, aktiviert den Kreis- 
lauf. kräftigt das Herz, hält die Arterien 
elastisch, schützt die Adern durch den 
Gelänabdichtungsfaktor vor Brüchigkeit, 
krälligt die Nerven, schenkt tiefen Schlaf 
und erhält die Vitalität. Das Kreislaul- 
biotonikum Salusan schmeckt würzig, ist 
naturrein u daher in jedem Reformhaus. 

Potdcelsus heilte 
um ISOO eilolg* 
reich mil Kraulet» «xtraktcn. SäGümt 

SALUS-HAUS MÜNCHEN 9 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange unse- 
rer lieben Entschlafenen 

Frau Johanna Lohr 
geb. Knauf 

sagen wir liiermit unseren herzliclisten Dank, insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte 
am Grabe, den Schulkameraden und -kameradirmen für die 
Kranzniederlegung ebenfalls all denen, die unserer lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Adam Lohr 

Egelsbach, im Mai 1959 
OstendistraiJe 21 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspende.n und 
die vielen schriftlichen Beweise der Anteilnahme beim plötz- 
liehen Heirr.gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Christian Freud 

danken war auf das herzlichste. Ganz besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine tröstenden Worte am Grabe 
und Dr. Dr. V/. Schlapp für seine großen Bemühungen. Ferner 
danken wir der Betriebsleitung und Belegschaft der Firma 
Stahlbau Lavis, Offenbach a. M., der Industriegewerkschaft 
Metall, Ffm., und den Langener Schulkollegen für die Kranz- 
niederlegungen, sowie allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Freud geb. Rühl 
Georg VVannemacher und Frau 
Johanr.ette geb. Freud 
sowie alle Angehörigen 

Egelsbach, den 21. Mai 1959 
NiddastralJe 68 

D.^NKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie füi' die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Heese 
geb. Hoffmann 

danken wir auf das herzlichste. Unser besondereir Dank gilt 
Herrn Pfarrer Kietzig für seine tröstenden Worte, Herrn 
Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, sowie den 
Schwestern Dora und Anne für ihre liebevolle Pflege und 
Hilfsbereitschaft. 

In stiller Trauer; 
Familie Karl Scheffer 

Egelsbach, den 22. Mai 1959 ii 

I 
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Rückspiel des 1. FC Langen in Obertshausen 
Am kommenden Sonntag tritt der 1. FC 

Langen zum Rückspiel bei den Kickers 
Ol^rts'hausen an. In diesem Freundschafts- 
spiel geht es für den Club in erster Linie 
darum, sich für die auf eigenem Platz er- 
littene Niederlage zu revanchieren. Dies dürfte 
allerdings nur dann möglich sein, wenn die 
Langoner Elf in stärkster Besetzung antritt, 
denn der Gegner schloß die Verbandsrunde in 
der II. Amateurliga Frankfurt hinter dem 
Meister Bieber als Tabellenzweiter ab. zeigte 
in den Freundschaftsspielen der letzten Wo- 
chen beachtliche Leistungen und wird deshalb 
vor eigenem Publikum dem Landesliglsten aus 
Langen alles abverlangen. 

Egelsbach muß zum Pokalspiel nach 
Mörfelden 

Im weiteren Pokalspielwettbewerb müssen 
die Egelsbacher am kommenden Sonntag 
wiederum auswärts antreten. Diesmal kommt 
es zu der Paarung zwuschen den beiden Alt- 
bekannten SKV Mörfelden und der SG Egels- 
bach im Mörfeldea- Waldstadion. Schon von 
.jeher haben die Fußball freunde aus beiden 
Lagern dem Abschneiden beider Mannschaf- 
ten mit Interesse entgegen gesehen. So wird 
auch diese Pokalspielbegegnung ihre Anzie- 
hungskraft am Sonntag ausüben. 

Den meisten wird das letzte Punktspiel im 
Februar noch gut in Erinnerung sein, in dem 
die Egelsbacher mit 0:4 Toren den Kürzeren 
zogen. Die Mörfeldenar spielten damals alle 
Trümpfe aus, um sieh den Klassenerhalt zu 
sichern. Aber sie schafften es trotz größter 
Anstrengung nicht mehr und mußten wohl 
oder übel den Weg in die A-Klasse antreten. 
Aber daß der kommende A-Klassen-Vertreter 
noch da ist, hat er in Miclielstadt mit einem 
4:2-Sieg bewiesen. So stellt man sich nicht 
ganz unberechtigt die Frage: Können die 
Egelsbacher am Sonntag die Mörfelder nie- 
derhalten? Nach der großartigen Erfolgsserie 
der letzten Pokalspiele müßte es eigentlich 
gelingen, auch diese gefährliche Klippe zu 
nehmen. Lassen wir uns von einer guten 
Mannschaftsleistung der Egelsbacher auch am 
Sonntag in Mörfelden überraschen! Tippen 
wir auf einen weiteren Pokal-Auswärtssieg! 
Beginn 15 Uhr. 

Erzhausen spielt in Oberrad 
Am kommenden Sonntag setzt Erzhausen 

seine Serie der Freundschaftsspiele fort mit 
einem Treffen gegen den 2. Amateurligisten 
aus Frankfurt-Oberrad. Die Gastgeber konn- 
ten sich ähnlich wie ihre Erzhäuser Gäste in 
der letzten Verbandsrunde einen mittleren 
Tabellenplatz erkämpfen, und so wird man 
auf einen Kräftevergleich gespannt sein dür- i 
fen. Beide Mannschaften nutzen die punkt- I 

freie Zeit jetzt aus, um sich kondjtionsmäßig 
und auch im Spielplan fortzuentwickeln. 

Der Platzvorteil spricht zwar für einen 
Oberräder Erfolg, doch sollte in diesen Spie- 
len ein Sieg nicht überschätzt werden. 

Heute Freitagabend: 
AH-Fußball 

1. FC Langen AH — 02 Ffm.-Griesheim AH 
Wegen der Gruppenspiele um die Deutsche 

Fußballmeisterschaft im Frankfurter Stadion 
wurde der AH-Spielbetrieb für die nächsten 
Wochen verlegt. So empfängt die AH des l.FC 
Langen bereits heute Freitag 19.30 Uhr im 
Waldstadion im Oberlinden die AH der Spvgg. 
02 Griesheim zu einem Freundschaftsspiel. Das 
Vorspiel endete 3:1 für Griesheim, wobei die 
Langener die Stärke der Gastgeber anerken- 
nen mußten. Die Mannschaft spielt einen sehr 
gekonnten Fußball und verfügt über einige 
alterfahrene Spieler, die noch vor wenigen 
Jahren das Gerippe der Landesligamannschaft 
darstellte. Es wird den Langenern schwerfal- 
len, zu bestehen. Griesheim 02 ist der Verein 
des jüngsten deutschen NationaLspielers Erwin 
Stein. 

Bezirksmeister.schaft der A-Jugcnd 
Am Sonntag, 24. Mai, 10.30 Uhr, trägt die 

A-.Jugend des 1. FCL iiir letztes Spiel gegen 
Rüsselsheim aus. Nur wenn Bensheim in 
Höchst verliert und unsere Jugend gegen Rüs- 
selsheim gewinnt, wäre ein Ausscheidungsspiel 
gegen Bensheim nötig. — Am Nachmittag 
spielen die anderen Jugendmannschaften ge- 
gen Mainz. | 

Handball-Derby auf dem Platz der SSG 
Im letzten Spiel der Vorrunde kommt es 

auf dem Platz der SSG hinter dem Gymna- 
sium zum Derby der beiden Langener Hand- 
ballvereine. Die Mannschaft der SSG geht als 
klarer Favorit in dieses Spiel. Während sie 
bisher alle Spiele gewinnen konnte, hat es ihr 
Gegner, der TV Langen, noch zu keinem Gut- 
punkt gebracht. Er steht am Tabellenende. 
Trotzdem gilt es für die Mannschaft der SSG, 
wachsam zu sein. Für die Zuschauer aber gilt 
die Parole: Auf zum Derby am Sonntag um 
15 Uhr! — Bereits im Vorspiel wird ihnen 
etwas besondei-es geboten. Die Reserve der 
SSG, die ja auch mit an der Tabellenspitze 
steht, spielt gegen den ungeschlagenen Tabel- 
lenführer der B-Klasse, die 1. Mannschaft von 
Asl>ach. Will die Mannschaft der SSG mit 
vorne bleiben, dann muß sie am Sonntag 
siegen. - - Bereits um 10 Uhr spielt die .fugend 
gegen Schneppenhausen und sollte zu einem 
Sieg kommen. Die Schülermannschaft schließ- 
lich fährt nach Braunshardt, wo es sich ent- 
scheiden wird, welche der beiden Mannschaf- 
ten als Tabellenzweiter die Vorrunde beenden 
wird. 

Hemd verhüllte Moral 
Ein Mann in Detroit wurde bei einem Eln- 

B'-"st trugX Dieb die Worte tätowiert: „Verbrechen macht 
rfi? nicht liezahlt!" Als der Richter den an- dern darauf aufmerksam machte, daß dieser 
morahsche Spruch mit seiner Tat In Wider- 

f'?"de, erklärte der Mann zu seiner 
Entschuldigung: „Als ich den Einbruch aus- 
führte, hatte ich ein Hemd an!" 

Zum dritten Male FußbällolYmpiade in Langen 

Sechs Nationen beteiligten sich am 3. internationalen Fußballturnier des 1. FC Langen 
Seit»! für die inzwi.schen schon vei-wöhn- 

ten Langener Fußballfreunde wurde das III. 
internationale Jugendturnier an Pfingsten 
wiederum zu einem unvergeßlichen Ereig- 
nis. Die Funktionäre des Vereins, die gesamte 
Jugendleitung und vor allem der Organi.sa- 
tionsleiter, Herr H. Richter, hatten bei ihren 
monatelangen Vorbereitungen keine Mühe 
gescheut, um einen reibungslo.sen Verlauf des 
Turniers zu .ge\/ährleisten, und wurden da- 
durch belohnt, daß die sich über drei Tage 
erstreckende sportliche Großveranstaltung 
eine für die ge.samte Bundesrepublik ein- 
malige Besetzung aufwies. Mit Royal Stan- 
dard Club Lüttich, Racing Club de Stras- 
bourg, Bollklubben Häoken Göteborg, FC 
Dudley (Jugendauswahl von England) und 
FC Basel waren fünf namhafte ausländische 
Vereine vertreten, mit denen die .Jugend- 
mannschaften der Spvgg. Fürth und de.« i. FC 
Langen im .sportlichen Wettkampf ihre Kräfte 
messen konnten. 

Die Langener Bevölkerung verdiente sich 
erneut besondere Anerkennung für ihre Gast- 
freundschaft, denn die rd. 100 ausländischen 
Gäste waren in Privatquartieren unter- 
gebracht, wodurch von vorn herein eine 
nahezu familiäre Atmosphäre dieser interna- 
tionalen Veranstaltung zu spüren war. 

Am Samstagnachmittag marschierten die 
Mannschaften unter den Klängen des TV 
Spielmannszuges von der Ludwig-Erk-Schule 
zur offiziellen Begrüßung im Rathaus. Dort 
konnte Herr Bürgermeister Umbach als 
Schirmherr des" Turniers den Innenminister 
Schneider, Landrat Hell, die kon.sularischen 
Vertreter der teilnehmenden Nationen, Ver- 
treter des Deutschen u. Hessischen Fußball- 
verbimdes, Fernsehen, Rundfunk und Presse 
begrüßen. Nach einem kurzen Abriß der über 
1000jährigen Geschichte Langens hob er be- 
sonders hervor, daß der Sport die Aufgabe 
habe, die Jugend verschiedener Nationen im 
fairen Spiel zu vereinen und damit Brücken 
über die Landesgrenzen hinweg zu schlagen. 
Lartdrat Heil drückte den Wunsch aus. daß 
der völkerverbindende Gedanke des III. inter- 
nationalen Jugendfußballturniers in Langen 
einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen 
möge. 

Innenminister Schneider wies darauf hin, 
daß dieses Turnier bereits eine Tradition 
habe, was für die Aufgeschlossenheit der 'heu- 
tigen Europäer ein gutes Zeichen sei. Er über- 
brachte die Grüße des Hessi.schen Minister- 
präsidenten, G. A. Zinn, 'Und der gesamten 
Landesregierung und betonte in seiner kui"zen 
Ansprache, daß nur durch die Begegnung 
der Menschen verschiedener Völker nationalei- 
Dünkel und Überheblichkeit beseitigt weixien 
und nicht nur Achtung, -sondern darüber hin- 
aus wahre Freundschaft entstehen könnten. 

Als letzter Redner begrüßte der 1. Vorsit- 
zende dos 1. FC Langen, Herr E. Axt, alle 
Gäste .im Namen des veranstaltenden Vereins 
u. sagte, daß die Organisatoren die mit dem 
Turnier verbundene Arbeit gern auf sich ge- 
nommen hätten, um der Jugend die Möglich- 
keit zu geben, sich mit bekannten Vereinen 
anderer Nationen im faiiren Wetticampf zu 
messen und bereits besteihende freundschaft- 
liche Bande zu festigen. 

Nach dieser kurzen, aber besonders herz- 
lichen Begrüßung erinnerte dann der Ein- 
marsch der Mannschaften ins Stadion an die 
Olympischen Spiele, denn angeführt vom 
Spielmannszug des TV 1862 marschierten die 
Teilnehmer mit ihren Fahnen in bunter Spiel- 
kleidung auf den vorbildlichen Platz u. nah- 
men vor der Gästetri-büne Aufstellung. Mit 
einer kurzen Ansprache eröffnete nun der Or- 
gamisationsleiter, Herr H. Richter, das Tur- 
nier und gab das Spielfeld für die erste Be- 
gegnung zwischen Göteborg und Langen frei. 
Außerdem standen «ich am Samstagnach- 
mittag noch Strasbourg — Dudley u. Lüttich 
gegen Fürth gegenübei-. 

Um ein übersichtliches Bild über den Ver- 
lauf des gesamten Turniers geben zu können, 
gehen wir am Schluß dieses Berichte.^ auf die 
einzelnen Kämpfe und ihre Ergebnisse näher 
ein. 

Der Kommers im Frankfurter Hof wurde 
von den Darbietungen des Vol'kschores Lieder- 
kranz u. des Hai-monikaklubs umrahmt. Herr 
Richter u. Herr Bürgermeister Umbach nah- 

men Geschenke und Ehrungen der ausländi- 
schen u. Fürther Gäste entgegen, u. nachdem 
der 1. Vorsitzende des 1. FC Langen, Herr E. 
Axt, mit herzlichen Worten die völkerverbin- 
dende Freundsc.naft t>ei diesem Fest der Ju- 
gend hei-vorgehoben und Monsieur Maurice 
Grisard, der Präsident des Royal Standard 
Club Lüttich, im Namen aller Gäste seinen 
Dank aiusgesprochen hatte, folgten von den 
Vertretern aller teilnehmenden Vereine für 
die Jugendelf des 1. FC Langen Gegenein- 
ladungen. 

Am Vormittag des 1. Feiertages wuiden die 
jungen Fußballspieler und ihre Begleiter im 
Kaisersaal durch die Stadt Frankfurt begrüßt. 
Nach einer Besichtigungsfahrt durch die 
Mainmetropole u. einem ausgiebigen Mittag- 
essen bei den Langener Gastgebein, wurde 
das Turnier am Nachmittag fortgesetzt. 

Abends folgte dann der große Ball in der 
Turnhalle des TV, der auch diesmal auf jung 
u. alt seine Anziehungskraft ausübte. 

Aus Zeitmangel mußten am Vormittag des 
2. Feiertags zwei Spiele ausgetragen werden, 
so daß leider nicht alle Mannschaften Ge- 
legenheit hatten, einen Spaziergang zum 
Schwimmstadion zu unternehmen. 

Am Nachmittag wui-den dann die restlichen 
Begegnungen u. die Entscheidungskämpfe um 
den 1. u. 2. bzw. 3. u. 4. Platz im Waldstadion 
ausgetragen, und nach der Siegerehrung und 
dem Abendes.sen trafen sich alle Teilnehmer 
noch einmal beim abschließenden Kamerad- 
schaftsabend mit Tanz im Frankfurter Hof. 
Dort konnte man dann immer aufs neue 
Worte des Lobes, der Anerkennung und des 
Dankes über das in jeder Beziehung vorbild- 
liche Turnier u. die überaus hereliche Atmos- 
phäre an diesen Pfingsttagen in Langen 
hören, so daß man gewiß sein kann, daß 
jader, der dieses wohlgelungene Fest miter- 
leben durfte, nur arigenehme Erinnerungen mit 
nach Hause nahm u. alles daran setzen wird, 
im nächsten Jahr wieder mit dabei zu sein. 

t 
Verlauf und Ergebnisse der Spiele 

Samstagnachmittag: 
Langen — Göteborg 2:0 (1:0) 

Gegen die Gäste aus Schweden hatte Langen 
von Anfang an etwas rnehr vom Spiel, fand 
aber in der stabilen gegnerischen Abwehr, in 
der sich vor allem der Mittelläufer auszeich- 
nete, nur selten eine Lücke. Erst in der 15. 
Min. brachte ein wuchtiger Schuß des Lan- 
gener Mittelstürmers Freisens die 1:0 Halb- 
zeitfüihrung. 

In der 2. Hälfte des Spiels führten die bei- 
den Außenläufer des Clubs, H. Mann und 
Schmidt gut Regie u. Mittelläufer Hölske be- 
herrschte seinen Strafraum, so daß Torhüter 
Max nur selten eingreifen mußte. Das 2:0 er- 
zielte Gleißer mit einem schönen Fernschtiß 
in der 35. Min., während ein Schuß von Mann 
vom schwedischen Torwart mit Mühe gehal- 
ten werden konnte. 

Strasbourg — Dudley 2:1 (1:1) 
Nach einer Reihe aufregender Szenen vor 

ijeiden Toren gingen die Engländer durch ein 
ausgezeichnetes Kopfballtor des Linksaußen 
In der 15. Min. 1:0 in Führung. Ein raffinier- 
ter 16 m-Freistoß des Rechtsaußen' brachte 
der französischen Elf unmittelbar vor Cem 
Seitenwechsel noch den 1:1 Ausgleich. 

In der 2. Halbzeit hielte Strasbourg mehr 
und mehr überlegen und sicherte sich durch 
einen Schuß des Halblinken, der ein Mißver- 
ständnis des englischen Mittelläufers u. Tor- 
hüters konsequent ausnutzte, den 2:1 Sieg. 

Lttttich — FUrth 3:0 (3:0) 
Mit prächtigen Leistungen in der 1. Halb- 

zeit überfuhr der spätere Tui niensiegej' die 
Spvgg. Pürtih. Beim ersten Tor wurde die ge- 
saimte Abwehr der Kleot'lätier auf die Unke 
Seite gezogen; der Rechtsaußen erhielt den 
Ball völlig freistehend u. verwandelte sicher. 
Eime Minute später erhöhte der rechte Vertei- 
diger von Lüttich mit einem Handelfmeter 
auf 2:0, u. nach einem a'Usgezeichneten Allein- 
gang, bei dem sogar der Fürther Toi-wart um- 
spielt wui-de, erzielte der belgisciie Mittel- 
stürmer in der 17. Min. das 3:0. 

In der 2. Halbzeit hatte sich die Abwehr der 
Kleeblätter allmählich auf ihre technisch ver- 
.sierten Gegner eingestellt 'U. ließen keinen 
Treffer mehr zu. Ihr Sturm hatte bei seinen 
Schüssen einige Male Pech, so daß das Ehren- 
tor nicht gelang. 
1. Pfingstfeiertag: 

Fürth — Dudley 2:1 (1:1) 
Durch einen krassen Fehler des Fürther 

Torhüters konnte die englische Auswahlelf 
in der 3. Min. 1:0 in Führung gehen. Zehn 
Min. später fiel der verdiente 1:1 Ausgleich 
durch einen Direktschuß nach Flanke von 
links. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit kam Fürth 
mit einem schönen Schuß aus halbrechter Po- 
sition zum 2:1 u. blieb bis zum Schluß über- 
legen, traf aber nur je einmal Pfosten und 
Latte. 

Göteborg Basel 2:0 (1:0) 
Götet>org spielte in dieser Begegnung sehr 

ehrgeizig und hatte die 1:0 Fütirupg in der 
8. Min. durch .seine druckvolleren Angriffe 
verdient. 

Ein Fernschuß des schwt>dischen Halbrech- 
ten brachte in der 22. Min. das 2:0, dem die 
zu verspielte Baseler Bit keinen Treffer ent- 
gegenzusetzen hatte. 

I.angen — Dudley 2:0 (2:0) 
Nachdem Freisens in der 3. Min. eine gute 

Chance \ergeben u. der Rechtsaußen Stolz 
nur den Pfosten getroffen hatte, gelang Glei- 
ßer in der 15. Min. mit einem Freistoß die 
längst verdiente 1:0 Führung für Langen. 
Beim nächsten Angriff unternahm Stolz einen 
Alleingang u. erzielte mit einem haltbaren 
16 m-Schuß in die kui-ze Ecke das 2:0. 

Auch in der 2. Halbzeit blieb der Club über- 
legen, doch der Sturm schoß zu unkonzen- 
triert, so daß sich am 2:0 nichts mehr änderte. 

Lüttich — Strasbourg 1:1 (0:0) 
Beide Mannschaften zeigten technisch aus- 

gezeichnete Leistungen, wobei die Abwehr- 
reihen den Gegner genau markierten u. nur 
Fernschüsse zuließen, die gehalten wurden. 

Ein Alleingang des l>elgischen Linksaußen, 
der aus spitzem Wimkel am Torwart vorbei 
halbhoch einsChoß, ergab in der 24. Min. das 
1:0 für Lüttieh. Vier Min. später nutzte der 
kleine Rechtsaußen von Strasbourg einen 
Fehler des gegnerischen Mittelläufers aus, u. 
erzielte mit letztem Einsatz den 1:1 Ausgleich. 

Langen — Basel 0:0 (0:0) 
In der 1. Halbzeit, als die Abwehr des Clubs 

einige Male ins Schwimmen geriet, verhin- 
derte Torhüter Max duich sehr gutes Stel- 
lungsspiel u. ausgezeichnete Paraden einen 
Treffer der Schweizer Gäste. 

Auf der (Gegenseite stand ihm der Schluß- 
mann von Basel in seinen Leistungen kaum 
nach. Er wefhrt in der 22. Min. einen Frei- 
stoß von Gleißer mit Bravour zur Ecke ab und 
machte auch einen indirekten Freistoß des- 
selben Spielers zunichte. Somit kam Langen 
trotz eifriger Bemühungen über eine Puirkte- 
^ilung nicht hinaus. 

Strasbourg — Fürth 2:2 (1:0) 
Trotz ausgeglichenen Spiels führte die 

französische Mannschaft durch ein Tor ihres 
Hal'bliniken in der 8. Min. bis jiur Halbzeit 1:0. 

In der 23. Min. landete ein 20 m-Freistoß 
unhaltbar zum 1:1 im Netz von Strasbourg. 
Beim CJegenangriff ging. Strasbourg zwar ei'- 
neut durch einen verwandelten Foulelfmeter 
mit 2:1 in Führung, aber 5. Min. vor Schluß 
gelang dem Further Reditsaußen, den man 
als einen der besten Spieler des Turniers be- 
zeichnen karm, mit einem schnellen Durch- 
bruch der verdiente Aus.gloich. 

Lüttieh — Dudley 2:0 (0:0) 
Erst in der 2. Halbzeit ließ sich die wesent- 

lich stärker als vorher spielende englische 
Mannschaft von der favorisierten Elf aus Lüt- 
tich schlagen. 

Das 1:0 erzielte der belgische Halbrechte in 
der 21. Min. und fünf Min. vor Schluß war 

derselbe Spieler nach genauer Flanke von 
rechts zum zweiten Male erfolgreich. 
2. Pfingstfeiertag; 

Lüttich — Langen 1:1 (0:1) 
In dieser Begegnung übertraf die Mann- 

schaft des Clubs alle Erwartungen. Mit vor- 
bildlichem Einsatz glich sie die bessere Tech- 
nik der Gäste aus und ging sogar durch einen 
placierten F^rnschuß ihres verletzten Mittel- 
stürmers Freisens unmittelbar vor dem 
Seitenwechsel 1:0 in Führung. 

Nachdem Torhüter Max kurz zuvor leicht 
angeschlagen worden war, glich Lüttich mit 
einem an sich haltbaren Schuß in der 30. Min. 
aus. Die letzten zehn Min. gehörten dann der 
belgischen Elf, die Max genügend Gelegenheit 
gab, seinen Fehler durch ausgezeichnete 
Paraden wieder gut zu machen und das Un- 
entschieden zu halten. 

Dudley — Göteborg 1:1 (0:0) 
Diesem Spiel fehlte auf beiden Seiten der 

nötige Schwung, so daß die Hintermannschaf- 
ten meist Herr der Lage waren. Dudley ging 
mit einem Schuß aus 5 m Entfernung 1:0 in 
Führung und Göteborg glich kurz vor Schluß 
mit einem Foulelfmeter, der eine etwas zu 
harte Entscheidung darstellte, aus. 

Lüttich — Basel 3:0 (1:0) 
In dieser Begegnung spielte Lüttich durch- 

weg überlegen und kam durch Tore in der 
1., 28. und 30. Min. zu einem dem Spielverlauf 
entsprechenden überzeugenden Sieg. 

Fürth — Göteborg 3:0 (2:0) 
Auch dieser Kampf verlief meist sehr ein- 

seitig, so daß die Kleeblätter, die immer besser 
in Form zu kommen schienen, durch zwei 
schöne Tore ihres Rechtsaußen u. einen Tref- 
fer des Halbrechten klar siegten. 

Langen — Strasbourg 2:1 (1:0) 
Ohne Freisens mit H. Mann als Mittelstür- 

mer schlug der Club die konditionsstarke u. 
technisch gute Elf von Strasbourg, der er sich 
eine Woche vorher in einem 90-Min.-Spiel in 
Strasbourg mit 2:6 hatte beugen müssen; ver- 
dient mit 2:1 Toren. Die 1:0 Halbzeifführung 
erzielte Gleißer auf Vorlage von Mann, und 
nach dem 1:1 Ausgleich in der 27. Min. stellte 
Gleißer nach einem Foul an Mann mit einem 
Elfmet'.?r den Sieg sicher. 

Fürth — Basel 3:3 (1:2) 
Dieses Spiel auf dem es auf jeder Seite ein 

Eigentor gab, endete mit einem gerechten 3:3 
Unentschieden. 

Strasbourg — Göteborg 2:0 (1:0) 
Die .schwedische Elf spielte zwar sehr ein- 

satzfreudig, iconnte aber den gegnerischen An- 
griffen auf die Dauer nicht standhalten. Ein 
halbhoher SChuß des Linksaußen brachte das 
1:0 und in der 30. Min. fiel das dem Spielver- 
lauf entsprechende 2:0 für Strasbourg. 

Damit waren alle vorgesehenen Spiele ab- 
solviert. Da Lüttich und Langen jedoch mit je 
8:2 Punkten an der Spitze lagen u. von Stras- 
bourg und Fürth, die je 6:4 Punkte erreicht 
hatten, gefolgt wurden, waren zwei Entschei- 
dungsspiele notwendig. Dabei siegte Lüttich 
in großartiger Manier gegen die abgekämpft 
wirkenden Spieler des Clubs mit 3:0 (2:0), und 
Fürth sicherte sich mit einem verdienten 1:0 
Erfolg den 3. Platz. 
Endstand des Turniers: 

Tore Pkt. Entsch.-Spiel 
1. Lüttich 10:2 8:2 3:0 
2. Langen 7::2 8:2 0:3 
3. Fürth 10:9 6:4 1:0 
4. Strasbourg 8:6 6:4 0:1 
5. Basel 3:8 4:6 
6. Göteborg 3:7 3:7 
7. Dudley 3:9 1:9 

Den Fairneßpreis erhielt die englische Aus- 
wahl aus Dudley. 

Die Speele des Turniers wurden \-on dem 
an der Weltmeisterschaft 1958 eingesetzten 
FIFA-Schiedsrichter Dienst aus Basel u. den 
beiden l>eHannten Frankfurter Unparteiischen 
Reichert und Heckeroth geleitet. 
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RUND UM DEN 

Lanfenar Qcbabb«! 

Mei liewe Langener, de Schorsch war an 
Pingstc cmal iwerall in Lange, wo mer sonst 
doch net so oft hiekimmt. Er tiat sich mit de 
Leut unnerhalte un so manches uffgeschnabbt. 
Hier is es: 

Also die Kinnerspielplätz sin e sinnvoll un 
Schee Eirichtung. Der aane Spielplatz am 
Stumbe Tonn werd von alt un jung besucht 
— schattige Biätzjen sin immer aagenehm — 
bloß der Zaun drumerum könnt emal frisch- 
gcstriche wem. E bißje Färb un en Binsel un 
e bißje gut" Wille — un schon deet aach de 
äußere Rahme Widder e bißje netter un 
freundlicher ausseh. 

Unser Steckepferd sollt viel mehr die Stadt- 
verschönerung sei. Awwei' offebar fehlt hier 
noch allerhand, um unser Stadt schenner zu 
mache. Sitzt de Schorsch doch am Pingst- 
montag am Paddeltcich, um unser stadtoigene 
Schwan zu bewunnern. Aach die klaane Ent- 
chen uff dem Wa.sser sin putzig, un die Leut 
freue sich driwwer. Da warn also alle drei 
Bank tsesetzt, un die viele annern Leut sin de 
Schwan nachgelaafe, die sich bis in die hin- 
nerst Schilfeck zurickgezoge hatte. Da is 
manch Wort gefalle, un des was mir gefalle 
hat, war, daß mer doch eigentlich mit Leich- 
tigkeit den scheene Paddelteich vergrößern 
könnt. Ja. mei Leut, de« is, was mich interes- 
siert hat. Manch Stadt wär heilfroh, wann se 
so e Schee Fieckche am Stadtrand uffzuweise 
hätt. Mir sollte den Paddelteich bis an de 
Haaner Wald un bis an die Märzemihl, viel- 
leicht sogar bis enuff an die Haaner Schossee 
ei-wcitern. In de Mitt e paar Insele stehgelasse 
un außerum — awwer ringserum — en aa- 
Etennige Kiesweg mit viel Bank, des wär en 
ideale Erholungsjjlatz. Ei, so e natürlich Kur- 
aalag hat net jeder, awwer mir hawwe se un 
könnte for unser wachsend Stadt tor alle 
Zoite t Erholungszentrum schaffe. 

.So arg viel könnt des wahrscheinlich garnet 
koste. (Dann dadraa scheiteat's ja meistens.) 
Wasser is genug da — die Sterzbachquell 
liwwert ja noch gut — un die Erd, die jetzt 
noch '.wische dene Ginsterbisch am Waldrand 
lieht, die könnte mer als Mutterboden ruhig 
dene Neubau-Gartebesitzer zum Uffille ab- 
gewwe. En Bagger könnts aushewc — un was 
net abgeholt werd. na, des deet ich uff die 
Siedseit vom Paddelteich schmeiße un so en 
terrasseförmige Uffbau gestalte. 

(Also, liewe Leser, soweit den' Plan zur Ver- 
schönerung. Schee wärs, wann mer des Thema 
emal uffgreife deet — awwer wie gesagt, es 
wär fast zu sehe«. Die Sonnedage ewe hawwe 
ims bereits en Vorgeschmack von ere zu er- 
wartende Sommerhitz gebracht. Die noch net 
gemachte Straße wirbele en Staab uff. daß es 
aam angst wem kann. Von Fenster-Uffmache 
l:ann in manche Gegende schon net mehr die 
Redd sei. Deshalb friehzeitig en gutgemaante 
Hieweis, der alljährlich an dieser Stell er- 
scheint: Frieher is e groß Gießfaß dorch 
Lange gefahrn un hat die Straße gesprengt 
(mit Wasser). Heut — in de moderne Zeit — 
mecht mer des net mehr. Warum eigentlich 
net. wo's doch jetzt werklich dringender er- 
forderlich wär. 

Iwwerigens. de Spriivgbrunne am Luther- 
platz is aagefange un werd also endgiltig ge- 
baut. Womit also letzten Endes doch bewiese 
wär, daß ebbes zur Stadtverschönerung gedaa 
werd. So, awwer mer derfe net. stehebleiwe 
un dun des ja aach net. gelle. Un dademit: 

For heut, mei Leut, genug geschwätzt, 
un doch, es is zuguterletzt 
en scheene Plan, e herrlich Sach. 
den Paddelteich vergrößern, ach 
zum Kurpark deete mir dann renne, 
mer deet „Bad Lange" uns dann nenne. 
(Glaabt Ihr des? ? ?) 

Euer Schorsch vom Vierröhrenbnmne 

Rundflüge, Keuchhustenflüge 

mit werksneuen Flugzeugen 
tögiich auf dem Flugpiatx Egeltbach 

LufHahrtunternehmsii Rasmutsen 
Telefon Langen 2494 

Enttäuschendes Länderspiel . . . 
Enttäuschende Leistungen zeigte die deut- 

sche Ländermannschaft im Fußballkampf ge- 
gen Polen, der 1:1 endete. Ein Amateur, der 
Griesheimer Erwin Stein, rettete das Spiel 
noch für die Deutschen. Er war der Tor- 
schütze und brachte überhaupt erst etwas 
Schwung in die deutsche Mannschaft. 55 000 
Zuschauer sahen das Spiel im Hamburger 
V olkspa rks tadi on. 

. . . und erfolgreiche Hessen in der Endrunde 
Am ersten Endrunden - Spieltag für die 

Deutsche Fußballmeisterschaft hatten die hes- 
sischen Vereine einen glänzenden Start. Die 
Offenbacher Kickers siegten über den Ham- 
burgei- SV 3:2. nachdem es in der Halbzeit 
noch 0:2 gegen sie gestanden hatte. Eine große 
kämpferische Leistung vollbrachten die Of- 
fenbacher. 80000 sahen das Spiel in Frankfurt. 

40 000 erlebten im Bremer Weserstadion den 
Triumph der Frankfurter Eintracht, die Wer- 
der Bremen mit 7:2 besiegte. 

Am .Samstag (18 Uhr) spielen: Eintracht 
FraiikJ.^ "' Im Waldstadion gegen FK Pirma- 
sens. Offenbacher Kicl«;ra gegen Hamburger 
Sportverein. 

Caulager der Christi. Pfadfindersdiaft 
über Pfingsten hielt der vor einem Jahr 

neugebildete Gau „Dreieich" der Christlichen 
Pfadfinderschaft sein erstes Gaulager ab, an 
dem auch die neu in den Bund aufgenommene 
bisherige „Evangelische Pfadfinderschaft" teil- 
nahm. Fast 200 Jungen, darunter auch die 
Langener Gruppe, standen am Pfingstsamstag 
um das große Feuer, mit dem das Gaulager 
eröffnet wurde. Gauführer Günter Kahl aus 
Seligenstadt sprach einige Worte über den 
Weg, Sinn und Zweck des Bundes, und dann 
stellten sich die einzelnen Gruppen mit Lied 
und Erzählung. Sketch und Spiel vor. Am 
Sonntagmorgen hielt den Lagergottesdienst 
der Jugenddiakon Kunkel aus Offenbach. Am 
Pfing.stsonntagnachmittag begann das große 
Spiel: „Der Raubritter Ekkehard". Der köst- 
liche Raubritter/Landsknechtstreit endete mit 
einer Bonbonschlacht. 

Am Sonntagabend waren die älteren Lan- 
gener Teilnehmer zu einem Singeabend bei 
der Seligenstädter Jungmannschaft iu Gast, 
während die Jüngeren mit einer Offenbacher 
Gruppe einen „Gespensterat)end" erlebten. 

-bl. 

Wo ist Hilfe? 
Suchst du Hilfe des Freundes, 
so suche mit heilretn Gesicht sie: 
Leichter gedeihet ein Wort 
unter der fröhlichen Stirn. 
Mu/t( du des Herzens Kummer 
nuf Erden einem vertrauen. 
Gehe zum heitern, er ist auch 
der barmherzige Mann. 

G. v. Herder 

Aus der Welt des Films 

„Frau im besten Mannesalter" (Lichtburg). 
Dieser heitere Film ist eine amüsante Ehe- 
geschichte. mit Geschmack und Niveau ins- 
zeniert von einem, der sich darauf versteht. 
Man wird glänzend unterhalten. 

„Flucht in Ketten" (UT). Zwei Sträflinge, 
ein Weißer und ein Schwarzer, fliehen — 
durch Handschellen aneinander gefesselt. Der 
Film packt zu, greift an: Das Schwarz-Weiß- 
Problem, ohne Schwarz-Weiß-Malerei. 

„Das Tal der Leidenschaften" (UT, Spätvor- 
stellung). Die Handlung .»pielt in der Zeit des 
amerikanischen Büi-gerkrieges und erzählt 
vom Kampf tapferer Menschen, die ihr Tal 
gegen die Tmppen des Staaten Mississippi 
verteidigen. 

„Die nackte Maja" (LiLi). Zwei bedeutende 
Menschen entbrennen in heißer Liebe zuein- 
ander: Der Maler Francisco Goya und die 
spanische Herzogin von Alba. Durch Goyas 
berühmtes Werk ..Die nackte Maja" ist diese 
Frau unsterblicii geworden. 

Standesamtliche Nacbrichtä' 
vom Monat April 1959 

Geburten: 
1. Gabriele Schikatis, E.,Thälmann-Str. 18 
4. Manfred Geiß, In den Tannen 20 
5. Norbert Gerbig, Emst-Thälmann-Str. 92 

10. Christine Bartocha, E.-Thälmann-Str. 15 
13. Ingrid Richter, Turmgasse 15 
13. Anita Stiefling, Leukerlsweg 92 
17. Reinhold Döring, Dreieichenhain, 

Neckarstraße 10 
20. Elke Dornburg, Langestraße 42 
18. Peter Michaila, Annastraße 62 
21. Hella Müller, Wilh.-Leuschner-Platz 9 
23. Sabine Horn, Dreieichenhain, Rheinstr. 1 
Nachtraig vom März 1959: 
28. Dirk Hähnlein, Darmstädter Straße 18 
30. Andrea Gerden, Südliche Ringstraße 47 

Eheschließungen : 
3. Emil Anthes und Erika Schroth, 

Dieburger Straße 39 
3. Oswald Kieferle und Else Lehmann 

geb. Müller, Bahnstraße 128 
3. Lothar Kronz und Ingeborg Gürster, 

Florian-Geyer-Straße 6 
10. Rudolf Bartl und Edith Mally, 

Im Birkenwäldchen 77 
10. Valentm Herbert und Elfriede Würden, 

Karl-Marx-Straße 3 
10. Karl-Heinz Scheit und Gisela Berck, 

Außerhalb 78 
17. Karl Münscher und Elisaijeth Schmalz, 

Frankfurter 20 
17. Hans-Joachim Dittmann und Jutta Hoppe 

Lutherstraße 59 
17. Klaus-Dieter Strelow u. Regina Neumann, 

Südliche Ringstraße 59 
18. Hermann Vögele und Anneliese Döbert, 

Florian-Geyer-Straße 16 
30. Wilhelm Mahr und Lieselotte Helfmann, 

Leukertsweg 92 
30. R/udolf Buch luid Doris Mährlein, 

Gartenstraße 81 
30. Walter Metzner und Auguste Gallen- 

bacher geb. Keim. Teichstraße 28 
30. Wilhelm Schüller und Elsa Rebschei 

geb. Löchel, Gutenbergstraße 1 

Sterbefälle; 
1. Marie Bach geb. Schäfer, Fahrgasse 17 
4. Maria Lorenz geb. Schäfer, Leulcertsweg 
5. Louise Wolf geb. Wilkens, Turmgasse 3 
5. Richiard Westphal, Dannstädter Straße 1 
9. Anna Lohwasser geb. Reinl, Schillerstr. 16 

15. Peter Weber, B'riedrich-Ebert-Straße 30 
17. Max Lange, Friedrich-Ebert-Straße 3 
2!l. Otto Schlosser, Dreieichenhain, Waldsti'. 58 
25. CJeorg Kohlbacher, Annastraße 10 
25. Herbert Litei'a, CJötzenhain, Am Hengist- 

bach 8 
27. Christian Schäfer, Sterzbachstraße 2 

w«ibiiche Arbeitskräfte 

für leichte Arbelt werden ein- 
gestellt. 9-Tage-Woche. 

Hans Doll 

Karlonag«n-Fabrlli, Mörfelder Landstr.47 

Ab Ende Mai gibt «s wieder 
laufend Junghennen aller Art 

Wnii Ulbricht 
GeflOgelhef Mörfelden 

Egelsbadier Weg, nähe Forathaus 

Alteisen 
Lumpen 
und Metalle 

kauft laufend 
E. SCHXFER, 
Leukertsweg 74 
Telefon 3710 

Bitte neue Rufnum- 
mer beachten. 

Neu I 
Balinliofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionstube am Bahnh c&e Gu>l€/n...in Qilophan 

6IE5EHEN WAS6IE KAUFEN 

tuvicU, 

Dank des 1. FC Langen 

Da.s 3. europäische Jugendturnier des 1. FC Langen ist beendet. Es waren Tage 
schöner kameradschaftlicher Verbundenheit zwischen der Jugend der beteiligten 
Länder. Es war ein voller, menschlicher und sportlicher Erfolg, der nur durch eine 
gute Zusammenarbeit aller für die Vorbereitung verantwortlichen Stellen möglich war. 
Die Verantwortlichen des 1. FC möchten daher auf diesem Wege allen denen danken, 
die es durch ihre Unterstützung ermöglicht hat>en, daß dieser Erfolg sich einstellte. 
Wir danken daher besonders der Bevölkerung, die diesmal sehr großzügig Gast- 
freundschaft gewährt Ixat. Alle Gäste waren des Lobes voll über die überaus freund- 
liche Aufnahme in Langen. Nicht eine einzige Klage ist zu hören gewesen. Wir dan- 
ken allen Dienststellen des Landes, des Kreises und unserer Stadt, die urus so groß- 
zügig Hilfe gegeben haben. Wir danken darüber htinaus dem Verkehrsverein Langen, 
dem Roten Kreuz, dem HandhajTnoniKaspielring Langen, dem Spielmannszug des 
TV 1862, dem Volkschor Liederkranz Langen, der heimatlichen und auswärtigen 
Presse, dem Hessischen Rundfunk und dem Fernsehen und den Leitern der örtlichen 
Schulen. Vergessen wir dat>ei auch nicht die Hilfe der amerikanischen Dienststelle, 
welche eine größere Anzahl kompletter Betten bereitstellte und damit die Sicher- 
stellung der Unterbringung im Bedarfsfall übernommen hatte. Dank sagen wir auch 
allen Helfern aus den Reihen unseres Clubs. Jede, auch die kleinste Hilfe und Unter- 
stützung ist für den gesamten Erfolg sehr wertvoll gewesen. 
So bleibt am Ende nur die Feststellung, daß sich alle Mühe voll gelohnt hat. Es wnr 
ein Erfolg für den Sport sowie den guten Ruf des 1. FC und der Stadt L;mgen. 
Schließen wir unseren Dank daher mit den Worten des Leitei's der schwedischen 
Equipe: „Es war sehr, sehr schön, wir haben in Langen viele Freunde gefunden." 

I. FC LANGEN 
Ernst Axt. 1. Vorsitzender 
Helmut Oelmann, Jugendieiter 
Helmut Richter, Org.-Leiter 

fejf//, (laA ^rtfmerkt! 

Dem kleinen Liebling kann es gar nicht 
schnell genug gehen mit dem Fläschchen, 

seine Augen glänzen vor Freude, und 
die Mutter ist glöddidt, do6 es ihm so gut 

bekommt. Aber dafür gibt sie Ihm ja 
das feine, blütenweiöe Waizena, weil es 

eme gesunde Entwidclung des Kindes 
verspndif. Erfahrene Mütter sdrötzen Moizena, 

und sie betonen es immer von neuem: 
Für mem Kind nur Malzeno! 

„Briefe eines Arztes an seine Todtter" ist der Titel ei- 
nes aufsdtlüfireidien neuen Büdileins.das die Probleme 
der werdenden und |ungen Mutter behandelt. Es bringt 
eine Fülle von widitigen Hinweisen und Ratsdilägen 
für die Zeit vor und nadi der Geburt des Kindes. Wir 
sdiidcen Ihnen die Brosdiüre gern zu, wenn Sie den / 
nebenstehenden Bestellsdiein ausgefüllt mit 5x20 Pfg. 
in Briefmorken an uns einsenden, \u8etdem erholten 
Sie ouf Wunsd) kostenlos unser reidihaltiges, forbiges ■■■ 
Rezeptbloft„Led!ere Kinderspeisen mit Maizena 

An Deutsdie Maizena Werke GmbH., Pharm. Abteilung. Hamburg 1. Maizenahaus 
Senden Sie portofrei: O «ines Arztes on seine loctitei", 5x20 Pfg. in Bneim. 

O ..L'ck»" Kinderspeisen mit Moizeno", kostenlos 

Qfür MAIZENA 

NElji Jede Packung jetzt mit forbig bebilderter Rezeptbandecole 

f 



Amtliche Bekanntmachungen 

Am Montag .dem 25. Mai 1959. 20.15 Uhr, 
Ist die 25. Sitzung der Stadtvcrordnetenver- 
sammlunR im Sitzung.s.saalc des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

1. Bestellung des Wirtschaft.sprüfeis für den 
Jahresabschluß 1958 d. Stadfwerke Langen 

2. Genehmigung von Haushaltsvorgriften 
3. Obere Bauleitpläne; hier: Verlegung der 

östlichen Umgehungsstraße 
4. Bau von 24 Wohnungen durch die Oo- 

meinnützigc Baugenossenschaft cOmbU. 
Langen 

Tagesoi-dnung II 
5. Änderung der Steuerordnung über die Er- 

hebung einer Getränke- und Speiseei.«i- 
steuer in der Stadt Langen 

fi. Geländebereitstellung f. öffentl. Gebäude 
7. Änderung der Straßenfluchtlinie in der 

Dieburger Straße 
8. Änderung des Fluchtlinienplanes in der 

Gabelsbergerstraße 
9. Änderung des Bebauungsplanes in der 

El isabct'hensti'ai3e 
10. Änderung der Bauleitpläne für das Gebiet 

nördlich der Nördl. Ringstraße 
Teil B 

Tagesordnung I 
11. Errichtung eines Schießstande.s im Ober- 

linden 
12. Zentrales Zinsverbilllgun.g.sprogramm 1955 
13. Genehmigung von Verträgen 

Tagesordnung II 
H.Ankauf von Grundstücken 
15. Erlaß von Kanalanliegerbeiträgen 

Langen, den 20. Mai 1959. 
Der Stadtverordneten Vorsteher: 
gez. Dr. Mehne 

Oeffeniliche Versteigerung 
Am Montag, dem 25. Mai 1959, 10 Uhr vor- 

mittags wird auf dem Hofe des Finanzamts 
Langen meistbietend gegen bare Zahlung 

eine Reiseschreibmaschine „Hermes Baby" 
versteigert. 

Finanzamt Langen 
Vollstreokungsstelle 

Das Hilfswerk Berlin mft aucli in diesem 
Jahre wieder auf, den Berliner Kindern wäh- 
rend der Sommerferien unentgeltlich Ferien- 
freipiätze zur Verfügung zu .stellen. 

Presse, Rundfunk und Fernsehen haben 
sich in den Dienst dieser guten Sache gestellt 

Meldungen werden erbeten an das städt. 
Sozialamt (Bezirkssparkasse, 1. Stock, Nord- 
seite) oder an das Kreisjugendamt Offen- 
bach a. M. Geldspenden werden entgegenge- 
nommen auf die Konten „Hiltswerk Berlin" - 
Postschecikkonto 1390 Frankfurt a. M. - oder 
untei- Angabe des Verwendungszwecke.s an 
die Kreiskasse Offenbach a. M - Postscheck- 
konto Nr. 14914 Frankfurt a. M. und die 
Stadtkasse Langen - Postscheckkonto 62(i4 
Frankfui 1. a. M. 

Langen, den 20. Mai 1959. 
Der .Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine 
wii-d hingewiesen: 
Entwässerungs-Benutzungsgebühren Rj. 19.'i9 

I. Rate, zahlbar bis 1. 6. 1959 
Hundesleuer Rj. 1959 

I. Rate, zahlbar bis 1. 6. 1959 
U'ohnungsmiete Monat Mai 1959 

zahlbar bis 3. 6. 1959. 
Langen, den 20. Mai 1959. 

Stadtkasse Langen: Zeunerl. 

Betr.: Müllabfuhr. 
Da am Mittwoch, dem 27. 5. 59 aus betrieb- 

lichen Gründen und am Donnerstag, dem 
28. 5. 59 (Fronleichnam) die Müllabfuhr nicht 
wie üblich durchgeführt werden kann, wird 

die Mittwochroute bereits am Dienstag, dem 
26. 5. 59 und die Donnerstagsroutr am 
Freitag, dem 29. 5. 59 

mit abgefahren. 
Langen, den 20. Mai 1959. 

Stadtwerke Langen. 

rt. 

WAFF 
nur bei 

OTTO HEINMÜLLER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIIURSTRASSE 4 
on der Houprwoche 

Till. 2 3602 

W«r sein Giöck zu 

ichmieden verstellt 

der weiQ i uch, daß 
ohne stBl ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erfolg zu erringi:n 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftslcutemachcn 
sich darum immer 
wieder die. Langenei 
Zeitung dienstbar. 

Am 14. Mai verschied, lern ihrer geliebten Heimat, meine 
liebe Frau, gute Mutter und Schwester 

Maria Reim 
geb. P.enner 4 

Wir haben sie in aller Stille beigesetzt. 

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme und die 
Blumenspenden bei der Beisetzung danken wir herzlich. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die Trost- 
worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Annastraße 35 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Harth 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, der 
Bundesbahndirektion, sowie allen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen (Hessen). Lerchgasse 24 

DANKSAGUNG 

Für alle Beweise herzlicher Anteilnahme beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes 

Georg Fischer 

sage ich im Namen aller Hinterbliebenen aufrichtigen Dank. 

Therese Rscher 

Langen, im Mai 1959 
Taunusplatz 6 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Konrad Eichhorn 

sagen Wir allen unseren besten Dank. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
ti'ostreichen Worte am Grabe, sowie der Hausgemeinschaft 
für die Kranzspende. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Mai 1959 

Reizt Sie jede Kleinigkeit, 
gehen Sie der Umwell auf 
die Nerven? • Höchste Zeil, 
da(3 Sie dagegen etwastuni 
BarGeld sind heute stabile 
Nerven. 3 * tägl. ein Gläs- 
chen Herz 4 Punkt,dasslählt 
Ihre Nerven und kräftigt 
das Herz. 
Sie wissen doch; 

I ▼ ä 

l" 
HXIT IHR HERZ JUNG! 
EIHILTIKH IN tPOTHlKEH UND DIOCEIIIIN 

bJ 
IIHM 

Bahnstr. 
Drogerie ENSTE, 

Langen Lutherpl. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
durch Wort und Schrift sowie Kranz- und Blumenspenden, 
die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Frieda Marschall 
geb. Brosch 

zuteil wurden, sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Inebesondere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
trostreichen Worte am Grabe und all denen, die unserer 
lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 

Han:< Marschall 
Langen. Pestaluzzi,straße 5 

Evangelische Kircheng^emeinde 
Sonntag, den 24. Mai 1959 (Trinitatis) 

8.00 Uhr: Frühgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 3; 1—16 
Lieder: 112 — 111—221 

9.30 Uhr: Hauptgottesdienst i. Gemeinde- 
haus (Pfarer Lauber) 
Predigttext: liuk. 10; 21—24 
Lieder: 112 — III — 221 

11.15 Uhr: Kindergottesdeinst im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 29. Mai 1959, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibclstunde i. Gemeindehaus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenatraBe 6 

bonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 23. bis 29. Mai 1959 
Apotheke R.Münch, Darmstädterstraß« 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 371t 

Xachruf 

KrschUttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser verehrter Mit- 
arbeiter und Arbeitsliamerad 

Herrn Jean Platz 

nach vollendetem 59. Lebensjahr plötzlich und unerw artet verschieden ist 
Zutiefst bewegt nehmen wir Abschied von einem Mann, der fait 13 Jahre' 
voller Pflichterfüllung im Dienste seiner l'irma stand. 
Wir verlieren in ihm einen stets hilfsbereiten und vorbildlichen Men- 
schen, der um das Wohlergehen seiner Firma in hervorragender Weise 
bemüht war. 
Seine Leistungen und Verdienste werden wir in ehrendem Angedenken 
behalten. 

Geschäftsleitung und Belegschaft der 

Fa. Heinrich Dröll 5. 

r Am 20. Mai 1959 ist unsere gute Mutter, Sdiwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Tante und Schwägerin 

Frau Susanne Werner 

geb. Walther 

im 87. Lebensjahre von uns gegangen. Hingebende Liebe und 
unermüdliche Fürsorge für uns alle bestimmten stets ihr Tun. 

In tiefer Trauer: 
Familie Heinrich Werner 1. 
Familie Ludwig Werner 
Familie Karl Passow 
Familie Heinridi Klingler 

Langen 
Südliche Ringstraße 37 
Berlin 

Die Beerdigung findet Samstag, den 23. Mai 1959, um ILOO Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhotcs statt. 

Freitag bis Montag 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren 
das neue Meisterwerk Stanley Krämers! 

\m cuinis 

PoniM 

lUI Dill RIIRUI MITDIH 
N SAR(N tUSGIIEICHNd 

Mfr/M C0i/6/^£fAf • CAfiA fy/ii/AMS ■ MlU» t ff SU $N»rifr fi 

die Spitzenleistung moderner Filmkunst! 
Tony Curtis - so gut. wie man ihn nodJ 
nie erlebt hat! 
Ein Film, von dem gesprochen wird! 

Prädiiiat: Besonders wertvoll! 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorsteiiiing! 
Ein Farbfilm in Technicolor 

Das Tal der 

Leidenschaften 

Eines der gigantiscbsten Filmwerke 
unserer Zelt. Voll packender Realistik 

und mitreißendem Geschehen 

MateaaiU 
Ab Freitag bis Montag 

Täglich 20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18.15, 20,30 Uhr 

Eine überwältigende Liebesromanze! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20,30 Sa. 18, 30,30 So. 16, 18, 20,30 
Ein Real Film im Europa Film Verleih 

■MCKTE 

7z 

Mkjk 

mit Ave Gardner, Anthony Franclosa 
Leidenschaft, die sich verschwendet — 
Packend — erregend — ein außerge- 
wöhnlidier Film von verschwenderischer 

Kraft. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
spStvorstellung 

Hyänen unter sich 
Spannung — Sensation 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Kitter der Tafelrunde 

Wir sind: 
Eine Getränke-Heimdicnst-Organisation, die nur 
Privathaushaltungen bedient. 

Wir suchen: 

Verkaufsfahrer 

die einen festen Kundenstamm gewissenhaft bedie- 
nen sollen. 

Werber 
zur Vergrößerung unseres gut eingespielten Werbe- 
teanis. Verkaufsfahrer u. Werber werden sorgfältig 
eingearbeitet. 
Wir bieten: Uberdurchschnittliche, leistungsgerechte 
Bezahlung. 
Vorstellung: Samstag, 23. 5., 9—11 u. 16—18 Uhr. Sonntag 
24. 5.. 9—11. Montag, 29. B., 8—9 u. 16—19 Uhr 

Haushalts-Schnelldienst GmbH. 
MÖRFELDEN LANGENER STRASSE 8 

Wir sudien für unsere Versandabteilung jungen, kräftigen, 
arbeitsfreudigen 

Mann, möglichst Schreiner 

zum Vorrichten der Commlssionen und Ablieferung 
bei unserer Privatkundsdiaft. 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 

ßa(£ OduMt 

SAMSTAG ZUHI 

Es ladet freundlichst ein 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tank verlogen 
führt aus 

Heinrich Sthring 8. 
und Sohn 

Baggerbetrieb 
Rheinstraße 8 

Neue 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Ein verliebtes Spiel um die Gleichbe- 
rechtigung mit viel Witz, Sex und 
Cbarme. Herrliche Aufnahmen am Lago 
Maggiore mit 
Marianne Kodi Johannes Bester 

Bernhard Wicki 
Ab 12 Jahre 

Freitag u. Samstag je 22,30 Spätvorst. 
Infolge der großen Nachtrage, wie- 
derholen wir den auBergewöhnlichen 
Autkiärungs Spielfilm. 

Die Gesdhichte einer jungen Liebe 
die zu denken gibt, eine Mahnung an 
alle Gesctalecbter. Ein Film welchen 
auch Diejenigen ansehen sollen, 
welche glauben alles zu wissen. Ab 
16 Jahren freigegeben. Dieser Film 
hatte in den Großstädten eine Lauf- 
zeit von 5-6 Wochen und die besten 
Kritiken. 

Nur 2 Spätvorstellungen 

ZuverlSeslge, saubere 

Stundenfrau 

Frau Grot« 
(Dr. Walter Sdierer G. m. b. H.) 
Wühelm-Leuschner-Platz 4 

ROLLADENFABRIK 
Gebr. Schneider oHG. 

Langen, Außerhalb 18 

sucht für die Buchhaltung eine an 
selbständiges Arbelten gewöhnte 

kaufmännische Angestellte 
(Halbtagsbeschäftigung) 

Wir sudien zum möglichst sofortigen 
Eintritt 

1 jüngere weibl. BQrohllfskraft 
Kenntnisse in Stenographie und 
Sdireibmasch. nicht erforderlich 
Persönl. Vorstellung erbeten bei 

PITTLER Maschinenfabrik AG Langen 

Kaufm. Angestellte 
sucht Halbtagsstellung (vorm ) 
Kenntnisse: Steno, Schreibmasch., 
engl. Steno, Buchhaltung, engl. u. 
auch spanische Sprachkenntnisse. 

An selbständiges Arbelten gewöhnt. 

SPREU, LESSINGSTR. 11 

Es werden laufend weiblidie 

Arbeltskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.B 

Wir stellen ein 

Monteure 
für Musikboxen und Spiel- 
automaten (Rundfunkmechaniker). 
Führerschein Klasse 3 erforderlich. 

FriedricKi W. Jost kq 
Automalen-Grefihandel - Import-Export 
OHenlhal b. Ffm. Tel. Amt Urberach (18 

Junghennen in allen Größen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 

. New-Hampshlre, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hähne jeden 
Sonntag 

FARAUIESFARM — Walldorf ' Hessen 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN^ 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem i 
Taunus 12 M 52, 53, 54 ab 2 500,— 
Taunus 15 M Lim. 56 3 500,— 
FK-1000 Combi 57 2 600,— 
Opel-Caravan 1 850.— 
DKW 52 3 250,— 
VW-Export 51 2 350,— 
Opel-Olympia 52 1 500.— 
VW-Standard 50 875,— 
VW-Transporter 55 4 150,— 
uloyd 54 850,— 
Taunus 15 M Combi 56 3 250,— 

Anzahlung ab: DM BOG,— 
— Teilzablang — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmlttstraBe 47 

Das Hai: mit der grollen Auswalil 

/^ö_beJho^ 

Obergasse 1 und 21-25 
Langens größtes Möbelhaus 

ZÖL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 

Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per Tankwagen 

I 



folfctchor ■Uiderkronz* 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
UbunKsstunde 

i.iVercinsloK Weingold 
Morg., Samst;i-g, 23. 5.. 
20.30 Uhr 

Frühllngfsfest 
im „Frankfurter Hof" 
Alle aktivt-n und p;is- 
siven Mitglieder sowie 
Freunde und Gönner 
des Vereins laden wir 
hierzu iherzlichst ein 
Für gute Unterhaltg 
ist gesorgt. Unkosten 
beitrag DM 1,50. 

Der Vorstand 

FrtlwiMg. Fttierwthr 
Langtn 

Morg. Sanxstag, 23. 5., 
18.30 Uhr. findet un- 
sere diesjährige 

Inspeklionstibung 
•stiitt: hiei-zu wird 
alarmiert. 
Der Ortsbrandmeister; 

Georg Weincr 

Heute Freitag, 18 Uhr 
Treiffen aller Jugend 
liehen der AI, A2 u. B 
sowie Schüler i. Club 
haus. - Eis betrifft die 
Spiele für Sonntag, 
24. Mai, geg. Rüssels 
heim und Mainz. 
Am Sonntag, 24. 5. 59, 
I. u. 2. Mannschaft in 

Obertshausen 
Begirui 15.30 Uhr 

vortier Reserven 

A.B.K.B. SolidariUt 
Motonportfrennde 
Ortsgruppe LanKcn 

Zu der am Sorintag, 
den 24. Mai 1959 statt- 
findenden 

Gemeinsamen 
Ausfahrt, 

wird nochmals beson- 
ders hingewiesen. 
Abfahrt 8.00 Uhr vom 

Jahnplatz 

, Sport- Hd 

(idMft 1889t.V 
^Loiigai 

Alle Kinder, welche 
am Gaukiniderturnfest 
teilnehmen, werd. auf- 
gefordert. die Turn- 
stunden pünktlich zu 
besuchen. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 22. 5. 59 

Spielervrrtiammlun); 
Abt. Handball 
Sonntag, den 24. 5. 59 
10.00 Uhr Jgd. gegen 

Schneppenhausen 
13.45 Uhr Res. gegen 

Asbach I. 
15.00 Uhr 1. Mannsch. 

gegen TV Langen 

Cinivereil 
1862 c.e. 

Frauen-Abteilung 
Sonnabend, 23. Mai 59, 
20.30 Uhr 

Gemütliches 
Beisammensei n 

im kleinen Saal der 
Turnhalle mit den Da- 
men V. Sprendlingen. 
Bitte erscheint alle! 
Faustballabteilung 
Spiele gegen TV Neu- 
Isenburg 9 Uhr im 
Linden 

Am Dienstag, 26. Mai, 
findet i. d. Wallschule 
eine Mitglieder - Ver- 
versammlung statt. - 
Be^nn 20 Uhr. 
Preisverteilung u. Be- 
kanntgabe des Ergeb- 
nisses d. Vereinswett- 
schreibens. 
Am Sonntag, 24. Mai, 
laden wir zur Früh- 
tvanderung i.d. Messe- 
ler Park ein. Treff- 
punkt 5.00 Uhr Cafe 
Krone. Rückkehr: 9.00 
Uhr (nur bei schönem 
Wetter) 

OWK 
OTScturri 
LANGEN 

Sonnt&g, 24. Mai 1959 
Wanderung 

Groß-Bieberau - Non- 
roder Höhe - Rimdi- 
dim - Rodenstein - 
Reichelsheim. Abfahrt 
Langen Bhf. 7.53 Uhr. 
Fahrpreis 4,- DM. An- 
meldung für Fahrt bis 
Samstag, den 23.5.59, 
12.00 Uhr bei Heim, 
Leukertsweg 28. Gäste 
wUlkoirimen. 

Frisch auf! 

1. K.K. Folke Langen 
Heute abend wichtige 
Mitgliedervcrsammlir. 

Beginn 20.30 Uhr. 

r 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

%mI f^Htkhurtit * ^ttka f^urkhaftlt 
geb. Tlllldi 

Langen, 33. Mai 1999 
MühlstraOe 31 BUrgerstraße 20 
Kirchl. Trsuung am Samsiag, 23. Mal, 14.15 Uhr Im evang. GemeindehauE. 

r 

Gebrauchter Hausrat 
aller Art äußerst 

preiswert gegen bar 
zu verkaufen. U. a 
1 Wohnzimmer 
1 Küche 
1 Gasherd 
1 Bett mit Matr. und 

Federbett 
1 Kleiderschrank 
Balkonmöbel 
2 Wanduhren 
Bett- u. Leibwäsche 
Am Sonnabend, dem 
23. 5. von 17—19 Uhr 
bei Schmelzer, 

Fr.-Ebort-Str. 66 

Mech. Drehbank 200, 
Blechschere 

m. Übersetzung 60,' 
Exc. Presse m. Hand 

hebel (ca. 500 kg 
Druckl.) 50, 

Tisch bohrmaschine 
b. 10 III m 
0,33 Wech.selstr. 
220 V 150. 

Moped-Göricke 
(Telcscop) 200,- 

Leiter, S'a m lang. 
1 X gebraucht 25,- 

Schubkarre 
(eiche) 25,- 

lais-Zeichenmaschine 
ohne Lin. u. Ein- 
steKkn. 25,- 

2 m Rolle Transpar. 
Papier 10,- 

zu verkaufen. 
Dreieichenhain, 
Mühlweg 24 

Massiv eichener 
Schrelbtiscil 
150;78 79, günstig zu 

verkaufen. 
Wilh.-Busch-Str. 10 I 

Tel. 2644 
(nicht anzutreffen von 
12—15 Uhr) 

VW-Export 
in sehr gutem Zustand 
Sdiiebedacfa, Radio u. 
viel Extra SB ODO km, 
DM 2280— Birken- 
wäldcfaen 17, Tel. 2179 

VW Export 
v. Privat günstig zu 
verkaufen. Appelt, 
Bürgerstraße 13 

DM 5350 
fOr VW Export 59 
oder Vertrag. Bar- 
Abnahme am Wohn- 
ort. Fa. H. Zellenka 
Frankfurt/Main 
Beethoveastr. 7!d 

Motorrad 
2S0 ccm in gut. Zust. 
für DM 80,— zu verk. 
Feldstraße 14 

Motorrad 125 DKW 
versteuert u. versieh, 
bis Ende Mai zu verk. 
Robert, Wolfsgarten- 
straße 74 

6ebrauchtwagen 
Opel-Record 58 5150,- 
Opel Carav. 56 310O,- 
Opel Carav. 53 2500,- 
Lloyd 400 1100,- 

Finanzierung 
Opelhaus SCHKOTH 

Langen - Tel. 453 
Esso-Station 

Vermietung 
von Wagen für Selbst- 
fahret : 

Es empfiehlt: 
Rekord - Caravan • 
Goiioth - Ford - VW 
in stets gepflegtem 
und einwandfreiem 
Zustand 

H. Woitke 
Selbbtfahrerzentrale 

Langen 
August-Bebel-Str. 21 

Telefon 2885 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^tmz * JMffe Snauf 
geb. Sauerbier 

LANGEN. FRIEDENSSTRASSE 9 

Kirch!.Trauung: Samstag,33. Mal 1959, l5.30Uhr Im evang. Gemeindehaus. 

.J 

r 

Kinderfaltwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. Plehwe, EUsa- 
bethenstraße 21 

Kinderbett 
70x140 cm zu kaufen 
gesudit. 
Preisangebote u. Nr. 
593 a. d. Gesdiäftsst. 

Eiserne 
Bettstelle 
Kreissäge 

und versdi. Bauwerk- 
zeuge zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Gut erhaltene 
KOche 

zu verkaufen. 
Dieburger Straße 33 

Als Vermählte grüßen 

Alfred Gärtner 
Edeltraut Gärtner 

geb. Gerhardt 
Mai 1B99 

Langen Lüneburg 
Fladubachstraße 32 

Wir grüßen als Verlobte 

Helga Naus 

Dieter Mannagottera 

Langen, im Mai 19S9 

Obergaase 12 Brflder-Grimm-Str. 4 
V. J 

Für die überaus zahlreichen Glüdc- 
wünidie u. Geschenke, anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit, sagen wir hiermit allen 
unseren Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten und Nachbam herzlichen Dank. Be- 
sonderen Dank der Belegschaft der Fa. 
Rolladen-Schneider für das sdiöne Ge- 
schenk. 

Heinrich VoUhM-dt und Fran 
Gertrud geb. Dauber 

Langen, Bachgasse 21 

Insertorn bringt 6ewlna 

Wir haben uns verlobt 

Edith Faser * Willi Wesch 

Pfingsten 19S9 

Langen 
Gartenstr. 37 

Salzgltter-Salder 
Alte Str. B 

V. .J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke ru unserer Vermählung 
danken wir herzlichst 

Horst Bombacii und Frau 
Magdalena geb. Meyer 

Langen, K.-Liebknecht-Str. 13 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von BOG - 2000 
DM schnell und billig 
dURfa 

IMMO-WE8T, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

BetoihMisdiffloschin. 
für Selbsthilfe gesucht 

I Langen, Elisabethen- 
straße 29, II. 

Dr. med. Gireifenstiein 

vom 25. Mal — 27. Juni 1959 

in Urlaub 

Vertreter in ihren eigenen Praxlsräumen: 
Or. DIetrIcli, Dr. Oiock, Dr. Hank«, 
Dr. Kobttr, Or. Otto, Dr. Rausch 

Dr. Sallway (bis so. Mai) 

Eine einmalige Gelegenheit, 

Lücken in Ihrem Küchenschranlc auszufüllen 

bietet allen IHausfrauen unser günstiges 

SONDERANGEBOT 

in praktischem und formschönem 

Haushalt-Steingut 

Auf Sondertischen bieten wir, solange der Vorrat reicht, 
besonders preiswert neben vielen anderen Artikeln: 

Tassen mit Untertassen DM —,35 
Obertassen DM —,25 
Dessertteller reich dekoriert DM ,35 
Milchbecher " DM —,10 
entzückend bunte Milchtöpfe ab DM —,60 
Tortenplatten schöne Dekore DM —,95 
Vorratsdosen bunt gemustert DM —,20 

Beachten Sie bitte unter Sonderfenster und überzeugen Sie 
sich von der hervorragenden PreUwürdigkelt unserer Ange- 
bote durch einen Besuch bei uns. 

Heinrich Becidnann 

das leistungsfähige Porzellan-Haus 
Bahnstraße 23 - gegenüber der Post 

Urklub-Seibstfahreri 
Bitte voneitig einen 
Mietwagen bestellen, 
Ermäßigte Preise. 
Autoverleib H. Straub 
Neu Isenburg, Frank- 
turter Str. 160 Telefon 
06103 / 2689. 
VW, Olympia, Becord 

Schreibmaschine 
(Continental) ölt. Syst. 
aber in Ordnung, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. Anzusehen 
Samstag ab 14 Uhr. 
Sofienstr. 14 II. lks. 

Zu vertcoufen 
Doppewandige 

Baubude 
Couchbett 

mit Sprungrahmen 
Ofen o. Herren- 
Marken - Fahrrad 

Hüge Straße 7 

Sofa 
gut erhalten, ferner 

B-Liter 
Wasserspeither 

neuwertig (DÄ4 6S,—) 
ein 200 er u. 3 versdi 

Tonbogen 
1 cbm FiuBI(ies 

(DM 12,—) 
zu verkaufen 

Leukertsweg 19 I. 

Gut erhaltener 
Schrank, 

Tischchen, 
Handwagen, 

verk. 8—9 u. 18—19 Uhr 
Walter-Rietig-Str. 4 
part. rechts. 

Moderner 
Wohnzlmmerschr. 

m. Seitenteilen f. Gar- 
derobe noctn. neuwer- 
tig preiswert zu ver- 
fen. Westend-Drogerie. 

Bahnstr. 123 

1 komb. Herd 
(Gas u. Kohle) lks. 

1 Herd (Juno) 
80x50 cm, lks. u. einige 
Zentner 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 

Friedhofstr. 42 p 

Vielgeliebt 

und vielbcwundert 

GMINDER. 
tftne/ly 

Tag für Tag gut angezogen. In 
diibcm Modesommcr kann es jede 
Frau sein. Wir zeigen Ihnen gern 
eine Auswahl Gminder Halblin- 
nen in bezaubernden Modefarben. 
Bitte besuchen Sie uns. 

TEXTILHAUS ALFRED 6ÖTZ 

vorm. Kaufhaus Schmitt 

Langen Fahrgass« 23 

Frau Schütze 
Schneiderin 

kommt am 26. Mai 
nach Langen. - Off. u. 
Nr. 586 a. d. G.-St. 

Suche zum 1.6.59 eine 
ehrliche, saubere 

Pfltzfraa 
die tägl. 2-3 Std., auch 
samstags u. sonntags 
putzen kann. Ein gut 
Std.-Lohn wird be- 
zahlt. - Off. u. Nr. 587 
an die Geschäftsstelle 

2 od. 3 Zi.-Wohnung 
m. Küche u. Bad, be- 
ziehbar März/Mai 1960 
gegen BKZ oder MVZ 
gesucht. - Off. u. Nr. 
585 .Tn die Gesch.-St. 

In zu bauendem 2-Fa- 
miilienhaus 

Putzhilfe 
f. 1—2 Tage wöchent- 
lich gesucht. 

Dieburger Str. 57 

Saubere, ehrliche 
Stundenfrau 

gesucht. 
Gaitb. Zum Treppchen 

Hilfe 
für Geschäftsbaushalt 
■tundenweise oder für 
halbe Tage ges. Off. u. 
Nr. 596 an die Geacfa. 

Mfidchen 
für Gesdiäftshaushalt 
bei guter Bezahlung 
gesudit. Off. u. Nr. B97 
an die Langener Ztg. 

16jäbriges 
lyiädchen 

übernimmt nachmitt. 
Nadihilfe oder Beauf- 
sichtigung eines Kindes 
evtl. b amer. Familie 
Off. u. Nr. 600 a. d. LZ. 

Freundliche, etirlichc 
Frau 

zur Betreuung eines 
gehbehinderten Jungen 
an 2 Wocfaennachmit- 
tagen gesucht. 
Mörfelder Landstr. 19 

Jnkrautvertilgungs- 
Mittel Beutel -,40 
Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Nest junge 
Weilensittiche 

preiswert abzugeben. 
Bahnstr. 109 I 

Schöner Kopfsalat 
pikante 
Selleriepflanien 
Lauchpflanzan 
Petunien 

laufend zu haben bei 
Gärtnerei Breidert 
Fladibachstraße 31 

Sdiöne 
Speisel(artoffeln 

zu verkaufen. 
Friedbofstraße 7 

Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 4 

2 Wohnungen 
zu vermieten (je vier 
Zimmer, 1 Mansarde, 
Küche. Bad, Garage. 
MVZ 15 000 DM. Mo- 
natsmiete 250,— DM. 
Kapitalnachweis. Off. 
u. Nr. 589 a. d. G.-St. 

2 Zimmer 
Küche u. Toilette, un- 
bewirtschaftet gegen 
Baukostenzuschuß zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
588 an die Gesch.-St. 

1 möbliertes 
Zimmer 

m. Kochgelegenheit v. 
älter. Ehepaar ab 1. 0. 
od. spät, gesucht (be- 
rufstätig). Off. u. Nr. 
594 an die Gesch.-St. 

2-3 Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
evtl. audi 

Leerzimmer 
zum 1. Juli oder sofort 
gesucht. - Mietvoraus- 
zahlung möglich. Ang. 
unter Nr. S99 a. d. L. Z. 

Arzt sudtt 
möbl. Zimmer 

mögl. Nähe Bahnhof 
Ang. erb. unter Nr. B98 
a. d. Langener Zeitung 

Junger Mann sucht ein 
Leerzimmer 

Off.-Nr. 599 a. d. L. Z. 

Baumgrundstüclc 
(mögl, obere Dietour- 
ger Straße gelegen) zu 
pachten oder kaufen 
gesucht. Off. u. Nr, 
592 an die Gesdh.-St, 

Bauplatz 
zu verkaufen.- Off. u, 
Nr 590 an die G.-St, 

Doppel-Gafage 
zu vermieten. 
Mörfelder Landstr. 4 

Gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

fahrbereit, in gutem 
Zustand zu kauf. ges. 
Off.u. Nr. 891a. d. LZ. 

6 Baiicen 
6,50 m X 20, zu verk, 

Neu-Isenburg 
GartenstraBe 21 
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Unser Aufsatzthema 
heißt: Ich helfe Mutti 
beim Wäschewaschen 

W Meine Mutti 
V sagt' immer: 
' , Es ist das 
strahlendste Weiß 
. meines Lebens/' 

O Mutti, wir haben 
heute beide ein 

Lob« 

Qut aufgepaßt, Inge- 
Jetzt weiß ic^ auch, 
warum du immer so 
weiße Blusen trägst. 

Normalixket 79 ff • Doppelptkci 1,3) DM • Ricseopaket 1,90DM 

Wirklich fabelhaft, dieses Weiß! 

... und eine Lauge, sage ich Ihnen: 

blau wie der Himmel, weich wie 

Regenwasscr! Die Milde selbst! 

Wasch strahlend welD 

mit himmelblauem SUNIIi 

Die gute und die böse 

Vergeßlichkeit 
Vcrgeßliclikeit ist nicht In jedem Kall eine 

Schande Im Gegenteil, wenn ich su die Reihe 
der Menschen, die mir besonders liebenswert 
erschienen, durchgehe, sind dodi eine ganze 
Anzahl darunter, die recht vergeßlich waren. 
Wenn Freund N. mich besucht hat, entdck- 
ken wir nach seinem Weggang meisten.s etwas 
in unserer Wohnung, was Ihm gehört. Mal ist 
es seine Aktentasche, mal sein Hut. mal sind 
es die Handschuhe. Neulidi hat er sogar ver- 
gessen. daß er mit dem Auto zu uns gekom- 
men war, und ist dann heimgelaufen. Erst am 
nächsten Morgen, als er den Wagen aus der 
Garage holen wollte, fiel ihm ein, daß er ja 
nodi vor unserer Haustür stehen müßte. 

Unter Mensdien, die nichts vergessen kön- 
nen, alles so akkurat im Kopf behalten, 
habe ich mich nie wohl gefühlt. Die sind mir 
unheimlich. Ich habe nämlich die Beobachtung 
gemacht, daß vergeßliche Menschen auch im- 
stande sind, sich selbst zu vergessen. Wenn 
man sie briiudit, sind sie zur Stelle, setzen 
Bich ein bis zur Selbstvergessenheit. Dafür hat 
unser Andreas neulich ein schönes Beispiel 
gegeben. Er hatte Geburtstag und durfte 
einige Freunde einladen. Nadimittags hatten 
sie im Garten miteinander gespielt, nachher 
hatte Andreas die vielen Tafeln Schokolade 
herausgeholt, die er an diesem Tage ge- 
schenkt bekommen hatte. Idi fand ihn später 
nachdenklich auf der Treppe sitzen. Auf mein 
Fragen kam's schlieOlidi heraus: Er hatte 
lolche Freude am Sdienken gehabt, daß er 
■ich glatt selbst vergessen hatte. Nicht ein 
Stückchen war für ihn übriggeblieben. Er 
hat es andererseits allerdings audi fertigge- 
bracht, daß er einmal, als er zum Kaufmann 
gesdii^t wurde, ohne sein zweijähriges 
Schwesterchen heimkam. Er hatte die Kleine 
dort am Ladentisch vergessen, wie große 
Leute ihren Regensdiirm stehenlassen. 

Es ist ja so schön, mal alles zu vergessen. 
Manchmal hat mir sdion jemand, dem ich ver- 
idiämt von meinem Hobby, der Angelei, er- 
zählt habe, gesagt; „O, da müssen Sie ja am 
Wasser in der Einsamkeit und Stille, herr- 
lich Gelegenheit zum Meditieren und Nach- 
denken haben. Vielleidit kommt Ihnen da 
ludi mancher Gedanke für Ihre Aufsätze." 
Ich lasse ihn dann immer in dem Glauben. 
Anfangs habe ich es j.i auch geglaubt. Aber 
jetzt kann ich es ja eingestehen. Wenn ich 
die Angelrute in der Hand habe, vergesse icli 
alle.s andere. Da interessiert mich nur noch, 
ob die Hechte, Karpfen oder Schleien auf 
meinen Köder hereinfallen oder nicht. 

ist von Gott vergeben. Wie können slcii Men- 
schen unterwinden, noch ein Wort von dem 
zu sprechen, was Gott vergessen hat? Sie 
sollen es erst redit und gründitdi vergessen. 
Dfifür ist aber die Bibel voller Zusagen, daß 
Gott derl Menschen nie vergessen wird. Er 
ist an ihm aufs tiefste interessiert. Eher ver- 
gißt ein Mensch das Atmen, eine Mutter ihr 
Kind, als daß er die Seinen vergäße. 

.Tohannes B a u d i s 

Cesprädie unter uns Maurern 

Wenn der erste Frühlingswind durch New 
York weht, dann füllt »idi dieser große Block 
aus Granit, Stahl und Zement mit ländlicher 
LeidensÄaft. Geranienverkäufer ziehen ihre 
Karren durch die Straßen, und ernste Ge- 
schäftsleute bringen Samenpaketchen in ihren 
Aktenmappen nach Hause, auch Stecklinge, 
eingewickelt in die Abendzeitung. Bäumchen, 
die kaum jemals wachsen dürften, werden auf 
den Dadigärten gepflanzt, zum aussichtslosen 
Kampf gegen Kohlenstaub und Sdiwefelsäure. 

Mein eigenes Problem ist etwas verwickel- 
ter, denn ich habe einen kleinen Garten, in 
dem ic4i blühende Sträudier kultiviere, die mei- 
ner Absicäit mißtrauiscäi gegenüberstehen. Aber 
jedes Jahr von neuem regt sidi die Lust des 
Lenzes in meiner Brust, und ein paar Wochen 
lang sieht mein Garten wirklich wie ein Gar- 
ten aus, und ich hoffe, er wird diesmal den 
Sommer überleben. 

Dieses Jahr war's besonders schlimm. Der 
Winter setzte früh ein, und der Frühling ließ 
lange auf sich warten, und als es dann end- 
lich lau wehte, wurde ich fast unzuredinungs- 
fähig. Idi pflanzte nidit nur, was da zu pflan- 
zen war — ich malte alle Fensterläden blüten- 
weiß und kaufte mir neue Blumenkästen mit 
roten Geranien und hängendem Efeu. Mehr 
noch, an einer Ecke des Hauses pflanzte ich wil- 
den Wein, der, so wurde mir versichert, in 
Kürze das ganze Haus mit grüner Frische 
überwaciisen würde. Leider wurde die Pflanz- 
stätte bald zu einem Tummelplatz von 
Straßenvögeln und Straßenhunden, und ich be- 
sciiloß, eine kleine Einfriedung zu bauen, um 
die Eindringlinge abzuwehren. Ich kaufte eine 
Ladung Zieuci. einen Sack Zement und et- 

Wenn im Bundestag die Minister und 
Staatssekretäre sich den Fragen der Abge- 
ordneten stellen müssen, dann haben sie ihre 
Referenten neben sich, die ihrem Gedächtnis 
mit exakten Zahlen. Daten und Statistiken 
nachhelfen. „Büchsenspanner" werden solche 
Leute im politi'schen .Jargon genannt. Keiner 
wird den Männern in leitenden Positionen 
einen Vorwurf macäien, daß sie vergeßlich 
Kind und solche Hilfe brauchen. Je mehr ein 
Monsch aufs Große sehen muß, desto eher 
muß man ihm gestatten, daß er manches ver- 
gißt. 

Die Vergeßlichkeit ist eine Alt von Ueber- 
drucScventil. Ist die Belastung für das Gedächt- 
nis zu groß, ist das Gefäß gefüllt, dann wird 
das Ueberschüssige abgegeben, fließt weg. Es 
gibt natürlich Dinge', die man mal vergessen 
dar., und Dinge, die man auf keinen Fall 
vergessen darf. Man darf schon mal verges- 
sen, das Licht im Hausflur über Nacht auszu- 
schalten. Man kann aucii vieles vergessen, was 
man einst in der Schule gelernt hat. Wenn 
man vergilbt, eine Rechnung zu bezahlen, ist 
das auch keine große Untat, man kriegt sdion 
zur Zeit die Mahnung. Aber wenn der Ehe- 
mann vergißt, seiner Frau am Hochzeitstag 
einen Blumenstrauß mitzubringen, ist das 
bedenklich. Und sie hat allen Grund, das als 
ein ernstes Symptom anzusehen. 

Unser Gedächtnis ist nämlich so eingerich- 
tet, daß es die Dinge, an denen wir sehr 
interessiert sind, die uns eng am Herzen 
liegen, nicht vergessen kann. Eine Mutter 
wird ihr Kind nie vergessen. Ein Soldat darf I 
seine Waffe nicht vergessen, ein Pfarrer nicht 
den Gottesdienst, ein Ehemann nicht, daß er 
verheiratet ist. Ein Mädchen soll dem jungen 
Mann, der ein Rendezvous vergißt, den Lauf- 
paß geben. Sie verliert nichts an ihm. Ein 
Politiker sollte nie vergessen, was er seinen 
Wählern vor der Wahl versprochen hat, und 
ein Kanarienvoeelbesitzcr nidit, seinem Vogel 

• 20 Pf gespart 
beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packuntj 

was feine Erde und begann. hingestrecStt und 
Schzond. die Ziegel in Reih und Glied zu legen. 

Unsere Straße ist breit, und die Häu.ser sind 
recht niedrig. Die Sonne brennt warm auf den 
Asphalt, und Frauen plaudern, während ihre 
Kinder unterdessen an allen Hausglocken 
läuten. Ich lege also einen Ziegel neben den 
anderen, während zwei der untersetzten 
Frauen sidi nähern, vor der Frühlingsglorie 
meines Hauses halten, und es ins Gesprädi 
nehmen. Ihr kleiner Junge wollte gerade 
meine Hausglocke ziehen, als icji ihn mit 
einem zerschmetternden Blick und erhobener 
Kelle auf die Nichtigkeit solcJien Tuns hinwies. 
Die beiden Frauen blickten unterdessen starr 
auf mein Haus, bis eine plötzlich sagte: 
„Fensterladen" — die andere flel ein: 
„Blumenkästen" — darauf die erste; „Gera- 
nien"— und die zweite sc^ließlicii; „Die .sollten 
ein Restaurant aufmachen!" 

Ich wandte mich wieder den Ziegeln zu und 
bemerkte, wie ein ältlicher Ire, mit starker 
Neigung nach Steuerbord, heranrollte, im 
Kampf gegen mannshohe Wellen, so schien es. 
Er hielt an und sicherte sein Gleichgewicht, in- 
dem er eine Hand gegen die Mauer lehnte. 

„Ich geh nach Hause, ins Seemannsheim!" 
meinte er. 

„Ist's möglich?" warf idi ein. 
„Ja, mein Junge, und 's ist gar niciit so 

schlimm, wie's klingt. Heute morgen hatte ich 
genug Geld für 'neSdiachtel Zigaretten und ein 
Glas Bier!" Die letzte Bemerkung war natür- 
licii eine Untertreibung von historischer Größe. 
Das hinderte ihn aber nicht fortzufahren; „Die 
Zigaretten sind nun alle. Haben Sie vielleicht 

Er bediente sich aus meinem Etui und in- 
halierte mit Genuß. Dann meinte er; „Das 
sind Ziegel!" 

„Erraten! Die gewöhnliche ziegelrote Sorte!" 
„Glauben Sie, ich seh' das niciit? Mein Junge, 

ich bin Maurermei.ster seit 40 Jahren! Maurer- 
meister!" 

„Mein Junge, ist gut! Ich bin 53!" 
Schließlich führte ich das Gespräch weiter: 

„Ich wollte cigentlicäi die rosafarbenen. Waren 
nicht zu kriegen!" 

Seine schwimmenden Augen flössen über 
mein Werk: „Macht nichts, mein Junge! Die 
roten sind härter. wcnn_sle auch häßlich sind." 

Darauf icli- „Kür einen Maurermeister muii es 
eine Qual sein, mir zuzusehen!" 

„Ach wo, mein Junge! Leben und leben 
lassen!" 

Ich folgte seinem Bliebe mit Schrecken: „Adi 
du liebe Güte, die liegen ja schief!" 

Er zog an der kalten Zigarette: „Keine 
Angst vor meiner Kritik, mein Junge!" 

„Ja, aber Sie als Maurermeister...!" 
„Gerade drum! Sehen Sie mal, nehmen Sie 

mal an, Sie sind ein großer Maler, aber so 
ein richtiger wie Michelangelo, und Sie gehen 
spazieren und plötzlich sehen Sie Churchill und 
Eisenhower vor ihrer Staffelei pinseln. Ehr- 
lich. mein Junge! Stellen Sie sich da hin und 
fangen an zu kritisieren? Unsinn! Pu.sseln Sie 
man ruhig weiter an Ihren Ziegeln, ich muß 
ins Heim." 

Und er rollte sich von der Wand, setzte seine 
WMe Riciitung Nord-Nord-West und ent- 
schwand In dem SonnenunterRang. 

Abend am Bahnhof 
Feuchter Rauch Don DampJ und Eisen 
über blinkenden Geleisen. 
Menschen, die vorüberhasten, 
Züge, die verpustend rasten, 
Kolben, tilbcglänzt. 
Uhren, die Sekunden zählen, 
Lampen, die die Sacht hestehlen; 
Lichter, die in Farben gleißen, 
Pfiffe, die die Zeit zerreißen, 
die in Fetzen hängt. 
Wartesäle, raucherfülUe — 
Blicke, darin Fernweh haust. 
Worte, die der Wind zerknüllte — 
Donner, der die Nacht durchbraust. 

Willv MiKerhiiöer 

LANOHNB mniNO 
VmntworUlch fUr Politik und LokitnichrlchtaBi 
Friedrich Sctildllch: ttlr Unterhattunf u. Anzet<«*i 
CJcorg Kühn. — Druck und VerUg: Budidruckar«! 
KQhn KO Lingen. Darmttldter StraDe t6. Ruf Ml. 

Weiß 

Wasser und Futter zu geben. Das wäre böse 
Vergeßlidikeit. 

Ein Beispiel von Vergeßlichkeit wird mir 
immer im Gedächtnis bleiben. Es mag schon 
zwanzig Jahre her sein. Ich hatte damals in 
meiner Unerfahrenheit und jugendlichem Un- 
bedacht einen älteren Mann tief gekränkt. 
Erst später habe icäi voll begriffen, wie 
sciiwer ich ihn verwundet haben mußte. 
Einige Wochen danach ging ich zu ihm, mich 
zu entsdiuldigen. „Ich habe es sdion längst ' 
vergessen", war seine Antwort. Das ist die j 
rechte und gute Vergeßlichkeit. Da heißt Ver- 
gessen zugleich auch Vergeben. { 

Die christliche Botsciiaft sagt, daß Gott es 
fertigbringt, unsere Schuld zu vergessen, uns 
zu vergeben. Das ist übrigens auch die sacii- i 
gemäße Begründung des Beichtgeheimnisses. { 
Die Schuld, die in der Beichte senannt wurde. 
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Bimbo, das Schimpansenkind 
Der lustige Streidi eines jungen Affen rettete unser Lef)en 

Das Ist die Gesctiidite von limbo. dem bemorktf ich eine kuum waiirnehimbare Un- 
SciiimpHiisenkiiid. dessen j auftnüiliche obenheit. Eine Elefiinlt-nfalle! Ein eisltal- 
Strelche drei langt Monate i. aine Nerven ter Schauei rann mir über den Rücken 
strapazierten. Aber hätten wir das Affen- 
baby nicht damals im wahrsten Sinne de.'- 
Wortes aus dem Urwald aufgelesen, wei 
weiß, was aus uns geworden wäre. 

Die ganze Sache begann, als unser schwai- 
'er Oberboy Mogambo am Rande einer Ur- 
waldlichtung ein kläglich maunzendes Bündel 
i-'ntdcckte. Es mochte höchstens vier Monate 
/.ählcn und hockte verstört neben seiner Mut- 
ier. deren schwarzes Fell von einem schweren 
.f^egerspeer durchbohrt war. Das Gesicht des 
kleinen .Schimpansen-Waisen drtidtle so viel 
Schmerz aus, daß ich mich wider alle Ver- 
nunft nicht entschließen konnte, das Kerl- 
chen seinem Schicksal zu überlassen. Kurz 
ontschlo.ssen winkte ich also einen unserer 
Träger herbei und befahl, den Findling in 
einen Korb zu setzen und mitzunehmen. Wir 
tauften ihn Bimbo. 

Bald danach hatte sich das Schimpansenkind 
in seine neue Umgebung gewöhnt und be- 

Hätte unser Spril auch nur fünfzehn Meter 
weiter gereicht, so waren wir unweigerlich in 
die mit spitzen Pfählen gespickte Grube ge- 
rasselt. konnte man doch vom Wagen aus 
die vorzüglich .getarnte Falle überhaupt nicht 
ausmachen Ein wenig verlockender Gedanke, 
wenn man bedenkt, daß die nadelspitzen 
Pfähle eine verdächtig braune Färbung auf- 

wiesen, die auf ein schnellwirkendes Einge- 
biirenengifl hindeutete 

Was soll ich noch weiter berichten. Mufi 
ich betonen, daß Bimbo in den folgenden 
Wochen noch mehr verwöhnt wurde und 
uns mehr als bisher auf der Nase herum- 
tanzte! Aber was tat es — noch heute denke 
ich voll Zuneigung an unseren Bimbo zu- 
rück. der jetzt als Liebling eines freundlichen 
Wärters ein geruhsames Dasein im Zoologi- 
schen Garten führt. 

Die ertappten Schwarzhörer 
Zwei gesdiickte Bastler hatten etwas Wichtiges vergessen 

„Junge, daß du ewig deinen Kram herum- 
liegen läßt!" sdiimpfte Dieters Mutter. „Ich 
habe eine Idee", sagte Dieter, ..darf ich mir 
die alte Hütte im Garten zurechtmachen? 
Dann könnte ich alles, was dich stört, dort 
hinschaffen!' — „Meinetwegen. Aber frage 
erst noch Vater." Der Vater gab seine Zu- 
stimmung. Dieter machte einen Luftsprung 
Das mußte er gleich Bernd erzählen! 

Sein Freund freute sich: „Au fein' Darf 
Ich dann auch manchmal zu dir kommen?" 

gann, uns alle mit den seltsamsten Streichen 
zu necken. Kein Wunder übrigens, denn 
Bimbo wurde nach Strich und Faden ver- 
wöhnt. Er durchzog an unserer Seite Hunderte 
von Meilen seines Heimatlandes. Als wir 
dann endlidi unsere Träger entließen, um un- 
sere weitere Safari im Kraftwagen fortzuset- 
zen, konnten mein Freund Kreikenbaum und 
ich es nicht übers Herz bringen, uns von Bimbo 
zu trennen 

Es war an einem Donnerstag in aller Herr- 
gottsfrühe. Noch heute sehe ich Bimbo ganz 
deutlich vor mir, wie er mit freudigem Grun- 
zen den Benzinhahn unseres Wagens auf- 
drehte und gespannten Blickes den letzten 
Vorrat des in die ausgedörrte Erde verslk- 
kernden Sprit« beobaditete. Wie die Schnell- 
IBufer rasten wir zum „Tatort". Aber wir 
konnten nur noch ein paar sdiäbige Litsr 
rrtten, die höhnisch blubbernd im Tank 
gludcsten. Und nach zwei Wegstunden machte 
der Motor „Gluck, Gluck", ließ ain letztes 
Rödieln hören und stellte mangels Betriebs- 
stoffs feine Tätigkeit ein. Was half's, schimp- 
fend besdilossen wir, die restlichen 30 km 
unseres Weges zu Fuß aurückzulegen. 

Kaum aber hatten wir zehn Schritte getan, 
als mein Blick wie gebannt auf dem Boden 
haften blieb. Mitten auf dem schmalen Pfad 

— „Klar, deswegen komme ich ja. Du kannst 
auch deine Sachen dorthin schaffen. Aber du 
könntest mir auch helfen, das Ding in Ord- 
nung zu bringen." 

Nun klopften und hämmer'en die Buben 
eifrig. Für neue Dachpappe legten sie das 
Geld zusammen. Die Hütte wurde wirklich 
sehr gemütlicii. Sogar einen alten Ofen hat- 
ten sie sich hineingesetzt. Bald nirgends sonst 

waren sie zu finden. Bernd hatte einen rie- 
sigen Kasten mit Spulen, Draht und allerlei 
Krimskrams gebracht und bastelte mit Feuer- 
eifer einen Radioapparat zusammen. „Den 
können wir gleich hier für unsere Wohnunp 
gebrauchen." verkündete er stolz. 

Dieter saß über seiner Malerei. Das wai 
sein Steckenpferd, und einige seiner Werke 
zierten schon die Wände. ,,Glaubst du wirk- 
lich. du kriegst das hin, daß er richtig 
spielt?" fragte er ungläubig. „Na, ich hoffe 
doch. Wenn ich keinen Fehler mache, muß 
das hinhauen. Hier habe ich ja Ruhe und 
Zeit dazu " 

Bald sah es schon recht kompliziert aus 
was Bernd da zusammengebaut hatte, und 
auch Dieter bekam nun Interesse daran und 
ließ sich alles erklären. „Was du bis jetzt 
siehst, habe ich alles aus altem Zeug gemacht. 
Unser Radiohändler schenkt mir oft etwas. 
Von ihm habe ich auch viel gelernt Aber 
ein paar neue Röhren brauche ich doch." 
sagte Bernd. „Dann legen wir eben wieder 
das Geld zusammen!" rief Dieter. Und dann 
spielte der Apparat wirklich, sogar im Garten, 
da er eine Batterie hatte. Die beiden waren 
glücklich. 

Eines Tages sah sich Dieters Vater den Be- 
trieb im Gartenhaus an. Fein hatten die Jun- 
gen die alte Hütte zurechtgemacht! Plötzlich 
wurde er stutzig, als er Musik hörte. Er 
klopfte an. „Wer ist denn draußen?" rief 
Dieter etwas unwillig. Sie wollten hier nicht 
gestört werden. 

„Ich komme von der Post und möchte die 
fällige Rundfunkgebühr kassieren, auch Straf- 
gebühr wegen Schwarzhörens!" sagte der Va- 
ter mit verstellter Stimme. 

„Rundfunkgebühr?" Dieter riß die Tür auf. 
„Ach du, Vater!" rief er erleiditert. „Aber 
stimmt das? Müssen wir hier für die Bude 
mit dem selbstgebastelten Apparat Gebühr 
bezahlen? Du bezahlst doch und Bernds El- 
tern auch." 

„Natürlich müßt ihr. Das ist ein selbstän- 
diger Apparat. Macht zwei Mark im Monat." 
Sehr geistreich schauten die Buben in dem 

Das ist Bimbo, dessen iibcrmütige Sclier/c ui.- 
iIks Leiten retteten. Foto- Ilicde: 

Moment nicht aus. „Das ist aber viel Geld." 
murmelte Bernd. 

„Habt ihi etwas dagegen, wenn ich das für 
eudi übernehme?" — „Was. Vbler, du willst 
das immer für uns bezahlen? Au prima!" 
freute sich Dieter ..Ich will mal nicht so 
sein. Ilir habt die Hütte selir schon zurecht- 
gemacht, und sie gehört ja schließlich zu mei- 
nem Grundstück. ' Charlotte H ä u ß I e r 

Was man in Aufsätzen alles lesen kann 
„Am schönsten ist es, wenn wir abends im 

Bett nodi schwätzen. Aber das können wir nur, 
wenn Mutter nicht daheim ist, denn ihre Ohren 
reichen durchs ganze Haus." 

„Ein Maulwurf frißt täglich so viel, wie ar 
wiegt. Eine Meise frißt sogar zwölfmal so 
viel, wie sie wiegt. Ich weiß aber nicht, woher 
die Tiere wis.sen können, wieviel sie wiegen." 

„Als ich im Zelt nicht schlafen konnte, 
schlüpfte ich leise hinaus und bewunderte den 
Sternenhimmel. Ich fragte einen Mann vom 
Nachbarin, was das für ein heller Stern 
gerade über uns sei. Aber er konnte es mir 
leider nicht sagen. Er war auch den Abend erst 
angekommen." 

* 
„Vorige Woche besuchten wir den Zoo Dei 

Lehrer bezahlte die Eintrittskarten und dann 
durften wir hinein. Zuerst fiel uns der große 
Elefant ins Auge." 

Ihre Kochkunst und 

Probieren Sio's: MAGCII Klare Heischsuppe 
mit dem herzhaHcn l-leisdigesciunadc 
ist eine ausgezeichnete («rundlflge für 
Ihre Suppen. Gemüse und Hintopfgerichte. 

MAGGI KLARE FLEISCHSUPPE 

zaubern die 

feinsten Gerichte 

auf den Tisch 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Copyr. by Karl Duncker, Berlin, durchVerUg v. Grabcrg ic Cärg, 
Wiegbaden, Presserechte: Deutsdic Cotmopol-Film, München 

(13. Fortsetzung) 
„Das wollen wir gleidi mal versuciien", 

sagte Petersen. Tisch und Stühle wurden an 
die Wand gerüdct, der Teppich aufgerollt. 
Petersen und der alte Meßmer zogen sich die 
Jacken aus und krempelten sich die Hemds- 
ärmel hodi, und Hilde ScJielm stieg auf einen 
Stuhl. 

Einige Abende später, gegen Mitternacht, 
nach der Vorstellung im „Trocadero", jaßen 
Direktor Burmester und der Agent Steinfeger 
in der ersten Parkettreihe dei leeren Zu- 
schauerraumes, als die drei das Stück mit der 
lebenden Marmorfigur vorspielten. 

■!> 
Zu der bebenden Musik und zu der polni- 

sAen Mazurka wurde Yester von Henryi kräf- 
tigen Armen im Kreise herumgewirl>elt. Er 
hielt sie an den Fesseln, ihr Körper war flach 
gestrecäct, ihr Haar flatterte wie eine Fahne 
im Sturm. 

Als Yester für den Beifall gedankt hatte, lief 
sie rasch in die Garderobe. 

„Rasch, ich habe es eilig!" rief Yester der 
Garderobiere zu und riß ihr den Topf mit Va- 
seline aus der Hand. 

»Sie sind noch gartz erhitzt, legen Sie sich 
erst ein paar Minuten auf das Sofa", jammerte 
Frau Ableben t>esorgt wie eine Mutter um das 
wilde Kind, das auf der Spielwiese getollt hat. 

,Meinen Pelz, schnell!" 
Atemlos kam sie int Hotel. In der Halle 

wurde »ie von Frau Schilp aufgehalten, der 
auszuweichen unmöglich war. „Was ist mit 
Ihnen los. Fräulein?" fragte die dic^e Frau. 

Endlich gelang e« Yester, der dicken Frau 
zu entkonrimen. Sie stieg in den Fahrstuhl, eilte 
über den Flur und in ihr Zimmer. In Ael>ern- 
der Halt drehte sie dai I.lcht und Ue5 den 
Pelz von den Schultern gleiten. 

Es war genau 21.30 Uhr. Sie hatte etwa eine 
Stunde Zeit, um Ihr Vorhaben aussuführen. 
Sofort trat sie an die Durchgangitür zu Truxas 
Zimmer, drückte die Klinke nieder und er- 
schrak: die Tür, die sciion fast eine Woche ge- 
öffnet geblieben war, war gerade an diesem 
Abend verriegelt. Wahrscheinlich hatte Frau 
Schilp den Riegel vorgeschoben. 

Enttäusdit und bestürzt ging Yester irr. Zim- 
mer hin und her. 

Mit heftiger Bewegung blieb sie vor der Bal- 
kontür stehen. Sie sah mit einem Blick, daß die 
Balkontür des Nebenzimmers angelehnt war. 
Zwischen den beiden Baikonen war nur ei.T ge- 
ringer Abstand von der Breite eines Schrittes; 
unterhalb der Balkone allerdings lag drei 
Stockwerke tief die vom Lampenlicht der 
Automobile Uberspülte StraBe. Jäh entsdiioß 
sie sich, diesen Weg xu gehen, um in Truxas 
Zimmer zu gelangen. 

Das silberne Kleid war unmöglich, da sie .-nit 
einem Rodczipfel an der Brüstung hätte hän- 
genbleiben können. Sie entkleidet« sich rasch 
und schlüpfte In einen schwai-zen, seidenen 
Schlafanzug. 

Als sie auf dem Balkon stand, in der Kälte 
der Dezembernacht, schlug ihr das Herz so 
wild, daß sie es sekundenlang nicht wagte, 
über die Brüstung auf jenen Balkon zu steigen. 
Mit der Hand das Geländer fest umfassend, 
stieg sie über die Brüstung. Sie schloß die 
Augen, um den Lichtstrahl der Autos nicnt zi 
sehen, dann sprang sie ab, sich wie eine Katze 
duckend, fand eine^i Halt und zog sich mit 
einem Klimmzug über die Brüstung des ande- 
ren Balkons. 

Sie schlug die Gardine zurück und stand in 
Truxas Zimmer. Der mit unzähligen Hotelzet- 
teln beklebte Koffer, der Truxa gehört hatte, 
bevor er in die Hände desjenigen gekommen 
war, der sich als Truxa ausgab, ließ sich leicht 
öffnen. Obeniuif lagen Hemden, Taschentüclier 
und andere Wä.-ichestüdce, »lle mit einem T 
bestickt, darunter waren Briefschaften und an- 
dere Papiere versteckt, die sie mit rasdiem 
Griff an sich nahm. 

Sie ^litt in den matten Sctiein des Nachttisch- 
lämpchen* und iMgann in großer Aufregung in 
dert Papieren «u blättern. Da war der Paß! Als 

■ie das Heft aufidhlug, schien Ihr das Ken 
stillzustehen: 

Wer war der Mann, der als Truxa auftrat 
und sogar ihr gegenüber die Rolle des einsti- 
gen Geliebten spielte? Der Paß lautete auf den 
Namen Truxa ... 

Entgeistert starrte Yester auf das Paßbild 
und den Namenszug. Es war in der Tat Truxas 
Paß' Regungslos stand sie da, bleich Im Schein 
der Lampe und überwältigt von der verwir- 
renden Frage dieses Passes. 

War der Mann, den sie für einen Fremden 
hielt, vielleicht doch mit Dan identisch? War 
das möglich? Taumelnd überflog sie die Briefe, 
es waren Briefe von ihr, die sie Dan in den 
zwei Jahren der Trennung gesdirieben hatte. 

Auf einmal bemerkte sie ein zweites Paß- 
heft, das in dem Stapel von Papieren steckte. 
In dem Augenblick, als sie das Heft öffnete, 
fiel der Sdileier von jenem Mann, der sich als 
Truxa ausgab und so große Aehnlidikeit mit 
ihm hatte, daß man die beiden leicht hätte ver- 
wechseln können. Dieser Mann hieß Heinrich 
Husen, war deutsdier Staatsangehöriger. Sie 
atmete wie befreit auf, endlidi hatte sie Klar- 
heit. 

Aus dem Paß fiel ein zusammengefalteter 
Bogen, sie büc^cte sich und hob das Sdireiben 
auf, sogleich erkannte sie Dans Sdiriftzüge. 
Ohne zu atmen las sie den Brief, den Truxa an 
Heinrich Husen geschrieben hatte. 

„Wenn Du diesen Brief erhältst, lebe ich 
nicht mehr. Ich mache es Dir, meinem betten 
Freund, zur Pflicht, nic'it nach mir zu forschen 
und das Geheimnis meines Todes zu wahren. 
Vermögen besitze ich niclil, meine Erbschaft, 
die ich Dir hinterlasse, besteht allein aus mei- 
nem Namen und aus meinen Variefiverträgen. 
Ich bitte Dich, die Verträge unter meinem Na- 
men zu erfüllen. La0 Dich mit keinem Men- 
schen ein, dann wird niemand dahinterkom- 
men, daß Du nicht Truxa bist. Good luck." 

„Good luck", wiederholte Yester mit bel>en- 
den Lippen und ließ das Schreiben sinken. Dan 
war also wirklich nicht mehr am Leiten, er 
selbst hatte aus seinem Tode ein Geheimnis 
gemadit, in das man kaum . hineinleudttoo 
konnte. ' 

Heinrich Huaen war frei von jedem Ver- 
dacht. Er hatte nur getan, was Dan ihm aufge- 
tragen hatte. Laß Dich mit keinem Menschen 
ein, hatte Dan ihm geraten. Heinrich Husen 
hatte allerdings den Fehler begangen, daß er 
sich gerade mit ihr, Yester, eingelassen hatte. 

Ein Geräusch ließ sie aufhorchen. Sie riß 
den Kopf herum, es kamen Schritte vom Flur 
her. Mit überstürzter Bewegung lief sie an den 
Koffer und warf die Papiere wieder hinein. 
Schon wurde die Tür aufgeschlossen, es gelang 
ihr gerade noch, das Licht auszudrehen. 

Truxa war gekommen und blieb vielleicht 
eine Minute lang an der Tür stehen, ohne Licht 
zu machen. Vielleicht war ihm etwas aufgefal- 
len. „Hallo", rief er ganz leise und drehte end- 
lich das Liciit an. Mit einem suchenden Blick 
sah er in das Zimmer, dann fing er an, leise vx)r 
sich hinzupfeifen, legte den Mantel ab und 
warf den Hut auf einen Stuhl. Im Zimmer war 
nicht die geringste Veränderung zu entdecken. 

Yester war hinter die Gardine geflüchtet. Es 
war ihr keine Zelt geblieben, in ihr Zimmer zu 
gelangen. Jedesmal, wenn die blendende Licht- 
schrift des Trocadero aufblinkte, erschien ihr 
Schatten auf der Gardine; Truxa stand aber 
mit dem Rüdcen zum Fenster. Als sie die 
Gardine ein wenig beiseitesAob, sah sie, daß 
er an den Tisch getreten war und seine Shag- 
pfeife stopfte. Dann ließ er sich in dem großen, 
gelben, etwas zerschlissenen Sessel nieder. 

Wohl zehn Minuten lang saß er vol'kommen 
regungslcM. Da erhob er sich. Auf Zehenspit- 
zen näherte er sich der Durchgangstür. Er 
klopfte leise an. Er öffnete die Tür um einen 
.Spalt und spähte in das Nebenzimmer. Es war 
leer, die Lrmpe war aber angedreht. 

„Yester!" rief er leise und betrat ihr Zim- 
mer. Langsam ging er in Yesters Zimmer um- 
her und blickte selinsüditig suf alle Dinge, die 
herumlagen, auf die Chinesenpuppen und Fla- 
schen und Puderschachteln, auf die seidenen 
Tücher, Samtbänder und Bttcher, die schon zer- 
lesen waren. Iq all dtHc Dinge schien er ver- 
liebt ztt selb. Dieser Hainrtch Husen liebt micti, 
dachte Yester und kam um einen Schritt niher. 

—" • v.f(FortMtzung folgt) 
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? Immer bin ich gern in 

! meinem Mädchenzimmer 
I Eine Betraditung von Irene Weber 
1 Jedesmal, wenn Ich In meinem Elternhaus 

Besudi madien darf, freue ich micii ganz atlll 
und leise auf mein Zimmer. Auf jenen kleinen, 

L gemütlichen Raum, der midi mit tausend sdiO- 
^ nen Erinnerungen an meine Mädchenjahre 
' überfällt,. Sobald ich ihn betrete, Irin idi wie 

verwandelt, bin ich wieder das Mädchen von 
damals, mit dem unbesdiwerten Herzen, in 

f dem sich ein glücklicher Gleichklang von Ge- 
borgenheit, Pflicht und Gehorsam, von selbst- 

I verständlicher Lebensfreude und Erwartung 
i; mischte. 
i- Innig danke ich es dann meiner Mutter, daß 
ij sie mir dieses Stückchen Heimat im engsten 
' Sinne so erhalten hat, wie ich es damals ver- 
! lassen habe, als mich das Leben in eine andere 
f Stadt verpflichtete, mein Zimmer mit der ver- 
|! gilbten Tapete, auf dem das Blumenmuster 
r nur noch wie ein leiser Hauch zu sehen ist. 

j Wie schön ist noch immer mein alter Lam- 
' penschirm, den ich selbst einmal aus feinster 

Seide nähen durfte. Ich würde ihn so gerne 
streicheln, aber ich darf es nur mit den Augen 
tun, denn ich befürdite, pr „urde die Berüh- 
rung nicht mehr gut Vi.itragen. Noch sind die 
Bruchstellen kaum siditbar. Die lange Quaste 
hat ihre irische blaue Farbe verloren und 
srh!.rimert in einem etwas undefinierbaren 
Grau. Aber ich finde, es ist weniger aufdring- 
lich. und mein Finger bringt sie in zarte 
Schwingungen, damit sie weiß, daß ich wieder 
dp. bin. 

Dort hängt noch mein Blumenbild, das ein- 
mal mein ganzer Stolz war. Mit unendlicher 
Geduld klebte ich Blüte an Blüte und Blatt an 
Blatt und verbarg alles hinter einer schützen- 
den Glasscheibe. Seine Farben haben sich in- 
zwischen der gedämpften Symphonie ange- 
paßt und es ist in seiner Patina ein wenig ge- 
striß geworden. 

Auch mein Jugondbildnis, von Onkel Franz 
aemalt. zioit noch die Wand neben meinem 
Bett. Bin ich das? Oder war ich das? Verson- 
nen vertiefe ich mich in die glatten Züge mit | 
dem unschuldsvcllen Lächeln, das noch nicht 
die Bitternis des Lebens umspült. Ich kann es 
nidit verhindern, daß mich eine leise Wehmut 
überfällt, eine Sehnsucht nach der frühen Ju- 
gend, nach jener Zeit, in der es doch so viel 
schöner war als heute. 

Mein Fuß fühlt das warme, weiche Ziegen- 
fell, das mich schon als Baby stolz getragen 
hat, als das erste Bild für die Verwandtschaft 
von mir gemacht wurde. Die Haare sind zwar 
Pin wenig abgetreten, da und dort kommt das 
gelbe Leder zum Vorschein, aber ich möchte 
mich wieder darauflegen wie damals, als ich 
die ersten Bücher las und dies in solcher Pose 
viel bequemer fand als in sittsamer Weise. 

Dort stehen auch noch meine Jungmädchen- 
büdier schön geordnet in dem weißlakierten 
üüclierbord Die Eselsohren sind inzwischen 
wieder plattgedrückt, aber die unmotivierten 
Striche sind noch da, mit denen ich die Bücher 
zu verzieren pflegte. 

Behutsam lasse ich mich auf mein Bett fal- 
len, das meine Last immer noch mit jenem lei- 
sen Quietschen quittiert, das mich früher oft 
gestört hat. Heute gehört es einfach dazu. Ich 
schließe die Augen. Zuhausei Und ich fühle 
eine tiefe Dankbarkeit dafür, daß mir mein 
Mädchenzimmer erhalten blieb. Hier werde 
ich nie alt sein. 

Einst wird es vollbradit 
Wie die Väter einst gestritten, 
Wo.? sie trugen und erlitten. 
Sagt euch der Geschichte Buch. 
Lnßl sie nicht zuschanden werden. 
Was der Väter Kraft auf Erden 
Einst begann, vollbringt es ihr. 

V. Wildenbruch 

Sind Linkshänder zum Tollpatsch 
geboren? 

Der kleine Bursch ist ein liebes Kerlchen, 
und die Mutter ist mehr als zufrieden mit 
(hm, wenn — ja, wenn Karl-Heinz nicht 
Linkshänder' wäre. Das bereitet der Mutter 
Kummer, und audi der Vater macht sidi Ge- 
danken. Die Mutter sieht die Erschwernisse 
für ihr Kindchen vor allem auf dem gesell- 
schaftlichen Gebiet. Wie peinlich, wenn ihr 
Söhnchen, zum Manne herangereift, den Sup- 
penlöffel links hält und den Tennisschläger 
auch (was übrigens relativ oft vorkommt). 
Der Vater bedenkt, daß alle Dinge in un- 
serer praktischen Welt auf rechts eingerich- 
tet sind, unsere Werkzeuge, unsere Schreib- 
federn, unsere Apparate, und vor allem: un- 
sere Schrift. Bei der Konstruktion all unserer 
Gerätschaften wird vorausge.setzt, daß Rechts- 
händer sie benutzen und bedienen. Ist es 
nicht im höchsten Grade nachteilig, wenn 
ain Mensch Linkshänder ist? 

Viele Mütter plagen sich, dem Kinde den 
Gebrauch der linken Hanid abzugewöhnen. 
Das bereitet oft wenig Schwierigkeiten, kann 
aber auch zu arger Verzweiflung führen, weil 
manches Kind sich störrisch dagegen wehrt, 
statt der Linken die Rechte zu gebrauchen 
Es ißt mit der Unken Hand, es wirft den 
Ball links, es malt links. 

Eine junge Mutter schrieb uns von ihrem 
Kummer. Es stört «ie nicht, daß Ihr Kind 
Linkshänder Ist, doch der Lehrer will ihrer 
lungen zum Rechtshänder, jedenfalls zum 
Rechtsschreiber, erziehen. „Was soll der 
Zwang?" so fragt sie. „Das Kind hat .schon 
richtige Minderwertigkeitskomplexe bekom- 
men, die Spielgefährten lachen es aus, es gilt 
als tolpatschig und ist es gar nicht." — Doch 
der Lehrer meint es ja gut; er will dem Kinde 
helfen. 

Die Schule tut ein gutes Werk, wenn sie 
Kinder zum Gebrauch der rechten Hand an- 
h«U. 

Die Eltern können der Schule dabei helfen 
Mit Verboten allein darf man es freilich 
nicht versuchen. Ständige Verbote führen 
zum Trotz, zum Komplex. Kinder erziehei. 
wir im Spiel. .Spielen wir Bull, dann wird 
abwechselnd links und rechts geworfen, beim 
Malen wird das rnte Häuserdach mit der 
rechten Hand, der grüne Garten mit der lin- 
ken Hand angemalt. Das macht dem Kinde 
Spaß. Wir vcibieten auch den größeren Ge- 
schwistern, über den kleinen Tolpatsch zu 
lachen. Er ist nämlich gar kein Tolpatsch. 
Was die anderen mit der rechten Hand voll- 
bringen, schafft er spielend mit der linken. 
Das Kind ist auch nicht etwa anomal Denn 
zehn Prozent aller Menschen sind auch als 
Erwachsene echte Linkshänder, und fast die 
Hälfte ist „beidhändig", wären jedoch, hätte 
man sie nicht in der Jugend angehalten, 
Linkshänder geblieben 

„Für Dich 

wasch'ich perfekt!" 

»Selbbtvorständlidi nehm' idi VVipp-porfekl für 
(iie großeWäsdie — und audi.we'nn idi zwisiher.- 
durch wasche. Sogar für die feine VVäsdie. Für 
all meine Wäsdie — nur noch Wipp-per fuk11 
Gründlich wäscht Wipp-perfekt und dabei so be 
hutsam, wie idi's mir nur wünschen kann. Und 
wie Wipp-perfekt die Hände sdiont! Su gut, so 
leidit — so perfekt habe ich nodi nie gewasdien. 

Der neue Wipp-Riese (= 2 l)i)|ipi'lp.iki'ti') 

Wipp-perfekt wäscht perfekt! 

Topyr. by Karl Duntker. Berlin, durdiVerlaK v. Crabcrg^CärK. 
iV.esbadcn. rre?r<rechle: Drulsdie Cosmopol-rilm, Miinihen 

(14. Fortsetzung) 
Ein leises, lockendes Lachen ertönte. Sofort 

blieb Truxa stehen und wandte überrascht den 
Kopf. Hatte nicht eben ein Mensch gelacht? 
Er tat ein paar Schritte und hielt abermals an. 
Es war ihm unerklärlich daß Yester in seinem 
Zimmer stand. 

,.Du ..sagte er, noch ganz starr vor Ueber- 
ra.'chung und vermutete instinktiv, daß sie 
•iich schon lange in seinem Zimmer aufgehalten 
hatte. Was hatte sie aa zu suchen gehabt? 

Sie sah die Wolke von Mißtrauen, die über 
sein Gesicht glitt. In überlegener Haltung 
<tand sie vor ihm, mit einem überlegenen Lä- 
iheln. „Erstaunt es dich, daß ich hier bin? Ich 
bin schon lange hier, du hast mich aber nicht 
bemerkt, ich h.nbe auf dich gewartet. Lieb- 
ster!" 

„Hier hast du auf mich gewartet? Ich hätte 
iich doch sehen mü.s.sen ..." 

..Ich stand am Fenster, Liebster, und sah dir 
lieimlich zu. Du rauchtest so verträumt deine 
Pfeife, daß du mich nicht bemerktest." 

„Idi dachte über etwas nadi." 
.Worüber hast du nachgedacht?" 
„Ueber dich und mich", entgegnete er ver- 

sonnen, und es erschien ihm immer noch wie 
ein Wunder, dab sie auf ihn gewartet hatte. 

„Komm, trinken wir etwas, viel ist nicht 
mehr in der Flasche; ich werde mir aus Bu- 
dapest eine neue schicken lassen ..." 

Glücklich sagte Truxa' „Ich liebe dich! Ein- 
luuijiast du mir geschrieben, daß unsere Liebe 
•^in Jahrhundert überdauern muß." Er zog gie 
an sich. Da war ihr Antlitz plötzlidi so ver- 
•ichlfflteen, ihre Augen, in einem starren, grü- 
nen (^icht glänzend, bildeten so streng und ihr 
"^lund läthelte in einem derartigen Widerstand, 

;;iß er plötzlich wußte, sie würde niemals zu 
' n gehören. 

„Du hast all meine Briefe sehr aufmerksam 
gelesen. Liebster!" 

„Warum bist du so kühl?" 
„Das scheint dir nur so ..." 
Sie war aber kühl und konnte auch nichts 

empfinden. Wie sollte es Ihr möglich sein, die- 
sen Heinrich Husen zu lieben, der sich mit 
einer Lüge genähert hatte? 

„Nimm einmal an, daß du mich statt damal.s 
in Kopenhagen erst jetzt kennengelernt hät- 
test, nimm das einmal an! Was würde, dann 
wohl geschehen mit uns beiden?" 

„Dann würde alles genauso geschehen wie 
d imals in Kopenhagen! Ich würde um dich 
kämpfen, und du müßtest mit mir kommen!" 

„Glaubst du, daß ich genauso wie damals 
mit dir kommen würde?" 

„Wenn du mich liebst, wie du mich liebtest, 
würdest du es tun!" 

„Damals liebte ich dich sehr ..." 
„Du mußt mich genau wie damals lieben, 

Yester!" 
i;r sah, wie ihre Augen sich schlössen. Plötz- 

lich wurde ihr die Aehnlichkeit dieses Men- 
schen mit Dan unheimlich. Vor ihren Augen 
flimmerte die Luft, flimmerte Dans Gesicht. 
Etwas wi' Wahnsinn ergriff sie und trug sie 
davon. Das Leben hörte plötzlich auf und die 
Welt v/ar nicht mehr. „Ich liebe dich, Dan", 
rief sie und klammerte sich an ihn. 

In diesem Augenblick stürzte etwas in ihm 
ein, etwas riß in ihm entzwei. Plötzlidi ließ 
er Yester sinken, und sein Mund, der eben noch 
gelächelt hatte, verzog sich wie verstört, auf 
einmal hatte er begriffen, daß ihre Liebe gar 
nicht ihm galt, sondern Dan! 

„Ich muß dir etwas sagen", begann er un- 
vermittelt nach einer Pause. 

„Was mußt du mir sagen?" 
„Ich bin nicht Dan. Ich bin nicht Truxa ..." 
Ihr Gesidit blieb regung dos, nur ilue Urnuen 

zogen sich ein wenig in die Höhe. 
-„Ich bin Dans Freund, Heinridi Husen", 

fuhr er, sich überstürzend, fort. „Dan nahm 
sidi in New York das Lel>en und hinterließ mir 
einen Brief, in dem er mich aufforderte, seinen 
Namen anzunehmen. Das ist die Wahrheit!" 

Er befürchtete, daß sie einen Schrei aiusstoßen 
und aufspringen würde. Sie blieb aber luhig 

liegen und lächelte so seltsam, daß es ihn kalt 
überlief. 

„Vom ersten Augenblidc an habe ich gewußt, 
daß du nicht Dan bist..." 

„Du hast es gewußt?" fragte er entsetzt. „Du 
hast es geduldet, daß ich mich für Dan aus- 
gab?' 

„Ich habe es geduldet, um zu erfahren, wer 
du bist. Ich habe alles erfahren ..." 

Er lachte heiser und verzweifelt auf. Längst 
hatte sie alles erfahren! 

„Warum hast du mir jetzt die Wahrheit ge- 
sagt?" drang sie in ihn 

„Ich konnte es nicht mehi ertragen, didi und 
mich zu täuschen! Du hast auf Dan gewartet, 
und nicht auf midi! Nicht mich liebst du. son- 
dern Dan! Das kann ich nicht mehr erl^agen!" 
rief er. „Ich selbst will von dir geliebt wer- 
den! Kannst du mich lieben, Yester?' fragte 
er und bereute schon die hoffnungslo.se Frage. 
Was konnte er ihr schon bedeuten! 

Heinrich Husen hatte gerade jetzt, als er mit 
.Sicherheit annahm, daß sie ihn nie würde lie- 
ben können, die einzige und größte Chance 
seines Lebens, von ihr geliebt zu werden. Nicht 
mit der Lüge, sondern mit der W^ihrheit, die 
er ihr leidensdiaftlich offenbart hatte, konnte 
man diese Frau gewinnen. Sie spürte in ihm 
nicht mehr den Fremden, er war ihr nahege- 
kommen, so daß sie es für möglidi hielt, ihn 
zu lieben. 

„Wenn du immer zu mir halten wirst und 
dich verpflichtest, mit mir gemeinsam Dans 
Tod aufzuklären, und den Schuldigen zu stel- 
len. dann kann ich dich lieben", sagte Yester 
und strich iiim übers Haar. 

„Kannst du dann bei mir bleiben.'" 
„Dann kann ich bei dir bleiben. Du bist ja 

Dans Freund", erwiderte sie einfach. 
Plötzlich wurde an die Tür geiclopft. Truxa 

nahm an, daß es Petersen wäre, der gekohirtien 
war. um nodi mit ihm zu plaudern. Er ging 
an die Tüf und öffnete sie ein wenig. Es war 
nidit Petersen. Fassungslos taumelte Truxa 
zurück. Es war Herr de Teneca, der mitten in 
der Nudit an die Tür geklopft hatte. 

„Was wünschen Sie?" fragte Truxa bebend 
und kaum imstande, den durchdringend dunk- 
len Blick des Fremden auszuhalten. 

Herr de Teneca verzog den Mund zu einem 
ernsten, traurigen Lächeln Er hielt den Kopf 
etwas .schief und stridi sich mit der Hand 
durch den schwarzen Bart, der so seltsam zu 
den weißen Haarsträhnen übei' dem bleichen, 
mageren Gesicht mit den großen, unruhigen 
Augen konstrastierte. „Sie müssen verzeihen", 
entgegnete er. an Truxa vorbei in das Zimmer 
blickend, wo Yester in dem gelben Sessel saß, 
„ich habe versehentlich an die falsche Tür ge- 
klopft ..." Ohne weitere Erklärung entfernte 
er sich langsam und lautlos wie ein .Schatten. 

An'der Bühnentür blieb Alvater stehen und 
sah mit dem schiefspähenden Blick eines Vo- 
gels in den Betrieb der Probe. Der Vorhang 
vor dem riesigen leeren Zuschauerraum war 
aufgezogen, im Zwielicht auf der Bühne ar- 
beiteten die Arcisten. 

Alvater ging weiter und blieb dann vor 
dem Drahtseil stehen, auf dem Truxa Saltos 
und Pirouetten übte. Truxa bemerkte ihn 
nicht. Jedesmal gab es einen feinen Klang im 
Drahtseil, wenn er nach einem Umsprung mit 
den Füßen auf dem Seil gelandet war. Lange 
Zeit beobaditete Alvater den Mann auf dem 
Drahtseil; die Hände hielt er noch immer in 
den Manteltaschen, aber die Züge seines gel- 
ben Gesichts waren auf eigentümliche Weise 
geschärft. Fast zehn Minuten vergingen, bis es 
Truxa auffiel, daß er beobachtet wurde und 
daß es Alvater war, der ihn schweigend und 
aufmerksam beobachtete. 

„Ihre Arbeit ist glänzend", sagte Alvater 
leise, in einem ruhigen, unverfänglichen Ton. 
„Sie werden von Tag zu Tag besser! Ich kann 
Ihnen versichern. Husen, daß Sie den Salto 
nodi viel leichter drehen als früher Ihr Freund 
Truxa", fügte er plötzlich In demselben leich- 
ten Ton, aber mit schärferem Lächeln hinzu. 

Truxa hielt sich nur mit Mühe im Gleich- 
gewicht auf dem Seil, das er, um diese Sekunde 
zu. überstehen, noch schnellet sdiwiiigen ließ. 
Ganz unverblümt hatte Alvater ihn mit „Hu- 
sen" angeredet! Er gab keine Antwort, tat. als 
hätte er es nicht gehört. Alvater wußte also, 
mit wem er es zu tun hatte, und sein früheres 
Verhalten war Theater gewesen. Hatte Yester 
ihn verraten? 

r. 
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Büromöbel aller Art 
Holz und Stahl 

(nur beste Qualitäten) 

liefert preisgünstig 

Bfiroinasdiinen EHRHARDT 
Langen, BahnttraOe 12, Telefon 2348 

Wir Stellen ein 

Mascliinenschlosser ud« Hilfsarbeiter 

N*u-ls«nlMirg, Waldstraße 132-140 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 
Schleif- und 
Reparaturbetrieb 
Vertragswerkstätte 
ErsatztelllMTer 

Abner, Wolf, Tora, Brill, Jacobsen 
Johnston-Blasator 

Abholen u. Lieferung frei Haus 
HARTMANN, Neu-lsenburc 
Bahnhofstraßo 17 - Tel. 8454 

OmziER 

JWfZCIT 

IN DER BUNDeSWCHR 

BURNUS 

BURMAT 
fOr den 

Waschautomat 

das sind 

vmaschinengorMihls" 
Wascilmittol 

Die Dienstzeit betrögt mindestens drei, höchstens zwölf Jahre, einschließncij 
Grundwehrdienst und Ausbildung. Die Beförderung zum Leutnant erfolgt naa* 
ffwo zwei Jahren. 
Einstellungsvoraussetzung: Höchstalter 24 Johre; Reifezeugnis einer höherer 
Lehranstalt oder entsprechender Bildungsstond. In Ausnahmefällen können a 
Bewerber m»t mittlerer Reife eingestellt werden, wenn sie eine für ihre Verwen 
dung m der Bundeswehr förderliche Berufsausbildung obgeschlossen hoben 
Die Einstellung erfolgt am 1. April und 1. Oktober eines jeden Johres. Aus 
künfte erteilt die Offiiierbewerberprüfzentrole der Bundeswehr, Köln, Hohe 
Straße 113. Abiturienten, die zum 1. Oktober 1959 als Offizieronwörler in dit 
Bundeswehr eingestellt werden wollen, bewerben sich möglichst umgehend be- 
der Offizierbewerberprüfzentrole. 

(Diesen Abschnitf ohne weitere Vermerke im Brt^'-'mschlog einsenden} 
An dos Bundesminisferium für Verteidigung (GZ ]1, 441 Bonn, Ermeketlilrafl«27 
Id) erbitte Informotions-* und Bewerbungiuntei jn* über die Truppen- 
Offizierlaufbahn im Dienstverhältnis eines Offiziers auf Zeit tn Heer - Cuft- 
woffe - Marine* 
Nome:_ Vorname: Geb. Dolum: 
Scf^lbildungt Mittelschule - Gymnasium - Ingenisurschule (HTl)* 
SchulabschluO om: mit: mittl. Reife - Rcifeprufg. (Abitur) - HTL-Abschiufl* 
Schule: _ 
Erlernter Beruf: 
( 1 ö7fi _   
Straße: 
* Zutreffendes unterstreichen, bitte 

Klosse: 
Prüfung am: 
Kreis: 

Blocksdirift ausfüllen. 

Artillerietruppen des Heeres 

Leihwofen 
Telefon ««15«/S81 Wer wirbt - gewinnt! 

Recke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

der »Sllberwüpfel mit dem FleisctistOck« KLARE FLEISCH SUPPE 

sind vollmotorisiert und mit Geschützen oller Ko 
liber und Raketenwerfern ousgerüstet. 
In diese Truppengottung der Bundeswehr werden 
Freiwillige eingestellt ols Bewerber für das Dienst- 
verhältnis des 

VortsHhaft auch fUr Sie, weil vielseitig, 

farbenprächtig und besonders interessant. 

Fragen Sie bitte in unseren Läden nach dem 

KONSUiVI-KATALOG 

AiufOhning von Kran- 
kenlahrten aul Jb&wtfi, 
Zugelassen bei allea 
Kranlcenkassen. 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Flatdie DM S,95 
aus der Apotheke 

Fahrrfider 
In allen Preislagen 

SdiHtlileff 
Dorotheenftr. S-10 

Kaufe 

Flosclen 
aller Art Postkarte 
genägt. 

Friedr. Weiß. 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee IM 

20 Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, LotinbUro 

Wenn Sie systematisch alle Ihre Speisen mit Knorr Klarer Fleischsuppe 
zubereiten und dabei die vielseitige Verwendbarkeit beachten — so ist 
das fast so, als hätten Sie einen neuen Koch engagiert. Denken Sie 
Immer daran: die Mahlzeit muß für den Mann wie für die Kinder stets 
eine Erholung sein — ein herzhafter Genuß von Grund auf. Knorr Klare 
Fleischsuppe gibt eine frohe Stimmung, die schon vor der Mahlzeit 
allen das Wasser im Munde zusammenlaufen läßt. Verzichten Sie nicht 
länger auf diese Freude beim Essen, die Sie mit dem Silberwürfel Knorr 
Klare Fleischsuppe bereiten. 

T^^hüVi 

Er kocht mit 

für 40 Pfennig! 

Nahmtn Sl« den Knorr-Silb«rwürf«l mit 
dem Flaitchstück als bewahrten KOchtn* 
holfer zur Gaachmacksverbessarung allar 
Spaisan. Baechtan Sl« das FIslschblld 
auf dar Packung! Es sagt ihnsn. daQ all« 
Spslssn, dis mit Knorr Klarer Flslsch* 
supps zübsrsltst sind, kräftig nach Fleisch 
schmecken. 

Man schmeck! die 
Kraft des Fleischest 

ijingmcrZätunaW 

H E 1/WT^TD L7^T"n FV/R DIE DT LÄNGEN V N D DEN DREIEICHGT^V 

fcsclieint wöchentlich z w o i m a I : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Dannstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 42 Dienstag, den 26. Mai 1959 Jahrgang 11/56 

Schmuggeln lohnt nicht 

Was kann der Tourist von der Auslandsreise 
mitbringen? 

Die Reisezeit ist wieder da. Wieder locken 
fremde Länder Monat für Monat Abertausende 
von Touristen, Außer Reise-Erinnerungen will 
natürlich jeder etwas mitbringen von seiner 
Auslandsfahrt. Dabei ist gestattet, vieles zoll- 
frei mitzubringen, vieles ist aber auch ver- 
boten; und da lockt oft das Verbotene. Nur 
vergißt man dabei das Risiko. Schmuggeln 
lohnt nicht, warnt der ADAC alle Touristen, 
die ins Ausland fahren. Was ist schon gewon- 
nen, wenn man im Ausland etwas preisgünsti- 
ger ein oder zwei Pfund Kaffee, etwas Tee, 
ein paar Tafeln Schokolade oder einige Fla- 
schen Alkohol gekauft hat und sich dann dem 
peinlichen Risiko aussetzt, an der Grenze bei 
genfer Kontrolle als Schmuggler entlarvt zu 
werden. Es lohnt wirklich nicht, sich dieser 
Gefahr auszusetzen. Trotz der Liberalisierung 
des grenzüberschreitenden Kraftfahrzeugver- 
kehrs bestehen die Zollvorschriften in alter 
Strenge. Der Versuch, unverzollte ausländische 
Waren einzuführen, wird nach den gesetz- 
lichen Bestimmungen geahndet und nicht als 
Kavaliersdelikt betrachtet. Mancher Kraft- 
wagen wurde beschlagnahmt, weil der Besit- 
zer versuchte, einige Flaschen „billigen" Kog- 
naks oder preiswert eingekaufte Zigarren 
oder Zigaretten zu schmuggeln. Selbst durch 
den Zoll nicht gefundenes Schmuggelgut ist 
nach Passieren der Grenze noch nicht in 
Sicherheit gebracht. Bis zu einer gewissen 
Tiefe patroullieren in verschiedenen Ländern 
Zollstreifen, die berechtigt sind, Fahrzeuge 
anzuhalten, Reisende und Fahrzeuge zu über- 
prüfen. 

Was kann der Tourist an Reiseandenken 
zollfrei von seiner Auslandsfahrt mit heim- 
bringen? 

Nach den gesetzlichen Bestimmungen kön- 
nen Reiseandenken und gleichwertige Reise- 
geschenke bis zu einem Zollwert (Rechnungs- 
preis) von 50 DM zollfrei nach Deutschland 
eingefülirt werden, allerdings nur im großen 
Reiseverkehr. Als Reiseandenken werden 
solche Waren zollfrei gelassen, die für die be- 
suchten Länder eigentümlich sind und von 
den Reisenden nicht nur wegen ihres wirt- 
schaftlichen Nutzens mitgebracht werden. 
Reisegeschenke sind gleichartige Waren, die 
der Reisende mitbringt, um sie an andere zum 
persönlichen Gebrauch zu verschenken. Unter 
„großem Reiseverkehr" ist aller Reiseverkehr, 
außer dem kleinen Grenzverkehr zu verstehen 
(Verkehr der Grenzbewohner beiderseits der 
Grenzie bis zu einer bestimmten Tiefe im 
Grenzbezirk). Im kleinen Grenzverkehr wer- 
den die nachher aufgeführten Vergünstigun- 
gen nicht gewährt. 

Man kann die Gegenstände, die von den 
Reisenden allgemein vom Gastland in das 
Heimatland mitgebracht werden können, in 
drei Gruppen einteilen, und zwar: 

1. Spezialitäten von Nahrungs- und Genuß- 
mitteln. Das Zollgesetz nimmt Nahrungs- und 
Genußmittel \'on der Zollbefreiung grundsätz- 
lich aus. Zollfreiheit wird für Nahrungs- und 
Genußmittel nur insoweit gewährt, als sie 
zum Verbrauch während der Reise bis zum 
inländischen Reiseziel bestimmt sind. Über 
die Menge entscheidet der deutsche Zoll- 
beamte an der Grenze. Sie wird durch die ge- 
setzlichen Bestimmungen auch dahin einge- 
schränkt, daß a) Tabakwaren nur bLs zu 25 
Zigaretten oder 10 Zigarren oder 50 g Tabak, 
b) Kaffee, Tee und andere Genußmittel nur 
insoweit, als sie dem Bedarf während der 
Reise entsprechen, an Wein bis zu einem Liter, 
Spirituosen bis zu 0,375 Liter, und Schokolade 
und Schokoladewaren bis zu 200 g jedem Rei- 
senden zollfrei t)elassen werden. 

2. Die näcliste Gruppe der Souvenirs und 
Mitbringsel umfaßt Gebrauchsgegenstände für 
das tägliche Leben, wie Kleidungsstücke, Le- 
derwaren u. a. mehr, die zwar einen prak- 
tischen Wert darstellen, aber mit Symbolen 
des Reiselandes verziert sind und damit den 
Stempel der Eigentümlichkeit des betreffen- 
den Landes tragen. Obwohl solche Waren 
einen Nützlichkeitseffekt auswei.«;en und auch 
im Heimatland gekauft werden könnten, wer- 
den solche Waren nach Entscheidung des Ab- 
fertigungsbeamten zollfrei bleiben können, 
wenn ihr Wert 50 DM nicht übersteigt. Es 
empfiehlt sich daher, beim Einkauf sich eine 
Rechnung geben zu lassen und diese für die 
Zollabfertigung aufzuheben. 

3. Die dritte Gruppe Reiseandenken und 
-geschenke umfaßt Nipp- u Ziergegenstände, 
meist Miniaturen und Nachibdldungen von 
Monumenten, Gebäuden, so z. B. der schiefe 
Turm von Pisa als Briefbeschwerer, Tiere, 
Menschen, womit liebe Bekannte und Ver- 
wandte l>eehrt werden sollen oder die man 
gern auf den Schreibtisch stellt. Meist landen 
diese Dinge nach dem nächsten Besuch des 
großherzigen Schenkers in der Rumpelkiste 
oder gar im Mülleimer. 

Allgemein wird Einfuhrzoll nicht erhoben, 
wenn der Zollwert der Reiseandenken und 
-geschenke 50 DM nicht übersteigt. t)bersteigt 
der Zollwert der Ware 50 DM, dann ist sie zu 
verzollen, und zwar zum vollen Zollwert. Es 
kommt ferner nicht selten vor, daß Reisende 
ihr Reisegepäck twi der Rückreise aus dem 
Ausland an ihr Heimat-Zollamt überweisen 
lassen und dort für etwa mitverpackte Reise- 
andenken usw. Zollbefreiung beantragen. Da 
aber schon Nahrungs- und Genußmittel, die 
der Reisende bei der Einreise in das Bundes- 
gebiet mit sich führt, nur von der Grenzzoll- 
stelle zollfrei abgelassen werden können, kann 
auch für Reiseandenken usw. auch nui' ein- 
mal, und zwar an der Grenze, Zollbefreiung 
gewährt werden. 

Gewisse Erleichterungen bestehen hinsicht- 
lich der Pflanzenschutzbestimmungen, und 
zwar a) für Topfpflanzen, und b) für Blumen- 

i zwiebeln und -knolien bis zu 500 g, die von 
den Reisenden zum eigenen, nicht zum ge- 
werblichen Gebrauch miteingeführt werden 
oder als Pflanzenschmuck eines Verkehrs- 
mittels dienen. 

Reiseandenken und Reisegeschenke gehören 
nun einmal zu den Bogleiterscheinungen des 
Reiseverkehrs. Das Gesetz nennt das Kind 
beim Namen und die Durchführungsbestim- 
mungen lassen auch noch einen wirtschaft- 
lichen Nutzen der Ware zu. Sie räumen ihm 
sogar den Vorrang ein. Danach kann ange- 
nommen werden, daß auch handelsübliche 
Gebrauchsgegenstände, die im betreffenden 
Reiseland hergestellt werden und durch ein 
Symbol das Reiseland kennzeichnen, als Sou- 
venir für den Reisenden oder als Mitbringsel 
für Verwandte usw., zollfachlich als Reise- 
andenken oder Reisegeschenk bezeichnet, die 
Zollvergünstigung genießen. 

Drei Tage Zeitgeschehen 
Nationaltrauer in Amerika: John Foster Dalles gestorben - Parteitage in der Bundesrepublik 

Blick auf Genf 
Der Präsident der Vex-einigten Staaten hat 

zur Nationaltrauer aufgerufen: Nach langer, 
schwerer Krankheit ist im Alter von 71 Jah- 
ren im Walter - Reed - Krankenhaus m Wa- 
shington der ehemalige amerikanische Außen- 
minister John Foster Dulles gestorben. Er 
hatte an Darmkrebs und einem Tumor im 
Nacken gelitten, zu denen während des mehr- 
wöchigen Krankenhausaufenthaltes eine Lun- 
genentzündung kam. 

Die Nachricht vom Tod des Staatsmannes 
kam für die Öffentlichkeit nicht mehr uner- 
wartet. Man wußte, daß sich der Zustand 
Dulles' in den letzten Tagen sehr verschlech- 
tert hatte. Mit großer Trauer aber wurde in 
weiten Kreisen der westlichen Welt nun die 
Nachricht vom Tode des ehemaligen Außen- 
ministers aufgenommen. Aus vielen Beileids- 
telegpmmen geht hervor, daß im Westen die 
Persönlichkeit Duiles' allgemein anerkannt 
war. Präsident Eisenhower bezeichnete seinen 
verstorbenen Freund als einen „Kämpfer für 
den Frieden", und Bundeskanzler Adenauer 
sagte von Dulles: „Er hat sich als unbeug- 
samer Anwalt des Rechtes und der Freiheit 
bei seinen Freunden Dankbarkeit und bei sei- 
nen Gegnern Achtung erworben. Das deutsche 
Volk verliert mit ihm einen verständnisvollen 
und aufrichtigen Freund, der das Anliegen des 
deutschen Volkes zu seinem eigenen machte". 

-äl- 
Für morgen nachmittag ist die Beisetzung 

des verstorbenen ehemaligen amerikanischen 
Außenministers vorgesehen. Heute abend 
fliegt sein Nachfolger, Außenminister Herter, 
nach Washington, um an der Beisetzung teil- 
nehmen zu können. Aus diesem Grunde gibt 
es jetzt eine Konferenzpausc in Genf. Dort 
war es am Wochenende zu einem über- 
raschenden Besuch des sowjetischen Außen- 
ministers Gromyko bei Bundesaußenminister 
Heinrich von Brentano gekommen. Bei den 
Gesprächen wurde aber keinerlei Annäherung 
der t>eiderseitigen Standpunkte erzielt. Die 
Genfer Konferenz ist nun morgen und über- 
morgen unterbrochen. 

Die parallel zur Außenministerkonfei-enz in 
Genf fortlaufenden informellen Verhandlun- 
gen über ein kontrolliertes Verbot der Kern- | 
Waffenversuche haben keinen Fortschritt ge- 
bracht. Die Vereinigten Staaten und Großbri- , 

tannien wollen es jetzt der Sowjetunion über- 
la.ssen, den nächsten Sehritt zu tun. 

-K- 
In Berlin begann der Bundesparteitag der 

FDP mit einer Überraschung: Bundestagsvize. 
Präsident Dr. Max Becker wurde vom Bun- 
desvorstand als Kandidat für die Bundes- 
präsidentenwahl am 1. Juli nominiert. Der 
bisherige Bundesvorsitzende Dr. Reinhold 
Maier ist wiedergewählt worden. Er hatte als 
einziger kandidiert. Sein Stellvertreter blieb 
Mende, und als zweiter Stellvertreter wurde 
der hessische FDP-Landesvorsitzende Dr. Os- 
wald A Kohut, Langen, wiedergewählt. 

-t!- 
Am Landesparteitag des Gesamtdeutschen 

Blocks/BHE in Offenbach nalimen 165 Dele- 
gierte teil, darunter Männer aus Langen und 
dem übrigen Verbreitungsgebiet unserer Zei- 
tung. Sie wählten Staatsminister Gotthard 
Franke als Landesvorsitzenden wieder und 
wandten sich heftig gegen Worte des sozial- 
demokratischen Politikers Carlo Schmid, der 
im Bayerischen Rundfunk gesagt hatte: „Nxu- 
ein Irrer kann der Meinung sein, daß das 
Sudetengebiet zu Deutschland zurückgeführt 
werden könnte". Von allen Parteien erhofft 
der BHE, daß sie den Vertriebenen zur Seite 
stünden, wenn es um die Menschenrechte 
geht. In einem großen Rechenschaft.'sbericht 
sagte Landesvorsitzender Minister Franke, 
daß die letzten Wahlen bewiesen hätten, daß 
der GB 'BHE durchaus keine „sterbende Par- 
tei" sei. 

Der Berliner Landesparteitag der SPD hat mit 
großer Mehrheit den Regierenden Bürgermei- 
ster Willy Brandt zum Landesvorsitzenden 
wiedergewählt. In einer außenpolitischen Ent- 
schließung lehnte er jegliche Zusammenarbeit 
mit der kommunistischen SED ab und sprach 
sich für das Verbleiben der westalliierten 
Schutzmächte in Berlin bis zur l^berwindung 
der deutschen Spaltung aus. 

Nehru im Segelflugzeug. Der indische Mini- 
sterpräsident Nehru unternahm mit der deut- 
schen SportfUegerin Hanna Reitsch im Segel- 
flugzeug einen einstündigen Rundllug über 
Neu-Delhi. Nehru übernahm zeitweise selbst 
das Steuer. 

Zu der bisher größten Ausbildungsreise der 
Bundesmarine liefen die beiden Scfaulfregatten 
„Ilipper" und „Graf Spee" aus dem Kieler 
Hafen aus. Die Reise dauert bis zum 25. Sep- 
tember 1959 und führt um die halbe Welt. 

Nach 14jShrlKer Trennung konnte die 39 Jahre 
alte Elise Stemper, geborene Tlx (links) ihre 
IMutter Magdalena Tlx (Mitte) wieder in die 
Arme scfalieBen. Nadi 14 Jahrea wurde die 

Ausreise aus Rumänien gestattet. 

Adenauer nimmt an der Beisetzung Dulles teil 
BundeskanzJor Dr. Adenauer und Bundes- 

außenminister von Brentano fliegen heute in 
die USA. Sie nehmen an dem Staatst)egräbnis 
teil, das für die Beisetzung des verstorbenen 
ehemaligen Außenministers Dulles angeord- 
net worden ist und am Donnerstag stattfindet. 

Das schwarze und das weiße Kaninchen 
Große politische Bedeutung iial ein Kinder- 

buch über die Geschichte eines weißen Kanin- 
chens, das ein schwarzes Kaninchen heiratet. 
Es ist auf Beti'eiben von Befürwortern der 
Rassentrennung aus der öffentlichen Leih- 
bibliothek in Montgomery, der Landeshaupt- 
stadt des amerikanischen Bundesstaates Ala- 
bama, zurückgezogen worden und soll künftig 
nicht mehr ausgeliehen werden, weil die für 
eine scharfe Trennung zwischen Weißen und 
Farbigen eintretenden Kreise dei" Meinung 
sind, das Buch enthalte Ansichten, die die 
Rassenintegration fördern könnten. 

„Ist der Reichsadler nicht politisch?" 
Der Allgemeine Deutsche Automobilclub 

(ADAC) hat es abgelehnt, vom Kuratorium 
Unteilbares Deutschland entworfene Autopia- 
ketten mit dem Brandenburger Tor zu ver- 
kaufen. Der ADAC begründete die Ablehnung 
mit einem Hinweis auf seine Satzung. Danach 
habe er sich jeder „politischen Beteiligung" 
zu enthalten. Nun hat das Kuratorium den 
ADAC gefragt, wieso er dann den deutschen 
Reichsadler auf seiner Vereinsplakette zeige. 

Verständlich und möglichst deutsch 
Bundesinnenminister Schröder stellte in 

einem Rundschreiben an die obersten Bun- 
desbehörden fest: „Immer v/ieder sind in amt- 
lichen Verlautbarungen Verstöße gegen ein- 
fachste Sprachregelp festzustellen." Veran- 
staltungen würden „zur Durchführung ge- 
bracht", und Hauptwörter übermäßig gehäuft, 
zahlreiche Schachtelsätze verdunkelten den 
Sinnzusammenhang, einfache Begriffe wür- 
den umständlich umschrieben. Das Rund- 
schreiben Schröders enthält einen Hinweis 
auf die gemeinsame Geschäftsordnung der 
Bundesministerien (GGO), in der es heißt: 
„Gesetze müssen sprachlich einwandfrei und 
sollen soweit wie möglich auch dem Laien 
verständlich sein". 

Der GGO zufolge sollen alle Gesetzent- 
würfe der „Gesellschaft für deutsche Sprache 
e. V." in Lüneburg zur ÜbeiT5rüfung auf 
Sprachreinheit zugeleitet werden, bevor sie 
dem Bundeskabinett vorgelegt werden. Der 
Innenminister stimmt in dem Rundschreiben 
einer Entschließung der Lüneburger Gesell- 
schaft zu, in der gegen „jede geistige Fremd- 
wortjägerei" Stellung genommen und der 
Grundsatz vertreten wird: „Kein Fremdwort 
für das, was gut deutsch gesagt werden kann." 

Zehn Jahre Grundgesetz. In einer Feier- 
stunde aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens 
des Grundgesetzes würdigte Bundeskanzler 
Adenauer dessen Bedeutung. „Auf dieser 
Grundlage haben wir vieles für Deutschland 
leisten können." 

Ruhrfestspiele. Zum 13. Male wurden die 
Ruiirfestspiele des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes in Recklinghausen eröffnet, die aus 
dei* Not der Nachkritgsjahre entstanden sind. 
Der Vizepräsident des Bundestages, Professor 
Carlo Schmid, bezeichnete in seiner Festrede 
die Gewerkschaften als das notwendige In- 
strument im Kampf gegen die Vermassung. 

Wieder ein neues .Stück Autobahn. Der 
Alltobahnabschnitt Frankfurt—Aschaffenbuig 
—Hösbach (Spessart) so!l am 14. Juli für den 
durchgehencen Verkphr eröffnet werden. 

Der Schah heute in Paris. Der Schah von 
Persien ist, aus den Niederlanden kommend, 
zu einem privaten Besuch in Paris eingetrof- 
fen. Er wird heute von Staatspräsident de 
Gaulle empfangen. 
Boccia-Sieger. In einem ersten harten Kampf 
auf der neuen Bocciabahn, die der Bundes- 
kanzler nun auch im Park seines Dienstsitzes 
im Palais Schaumburg errichten ließ, schlug 
Konrad Adenauer den Angehörigen seines Si- 
cherheitsdienstes, den Kriminalt>eamten Klaa- 
sen, knapp, aber sicher. 

Jugend-Pilgerfahrt. In einer Feierstunde 
haben rd. 10000 Jugendliche aus Norddeutsch- 
land und Berlin auf dem Gelände des ehem. 
Konzentrationslagers Bergen-Belsen in der 
Lüneburger Heide der Opfer des national- 
sc^alistischen Regimes gedacht. Auf edner 
Pilgerfahrt waren sie in die Lüneburger Heide 
gekommen. 

»Unteilbares Deutschland". Gestern wurde 
in Wiesbaden das Landeskuratorium Hessen 

Unteilbares Deutschland" gegründet. 
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Podtensdiulzimpfung in Langen 
Am Montag, 1. Juni, und iim Donnerstag, 

4. Juni, findet in der Wallschule jeweils in 
der Zeit von 14 — 16 Uhr die Pockenschutz- 
impfung der Erstimrpflinge statt. Es handelt 
sich um die im Jahre 1958 geboirenen Kin- 
der und diejenigen, die aus Vorjahren zurück- 
gestellt sind. Die Impfung wird durch das 
Kreisgesundheitsamt Otfenbach durchgeführt. 
Inzwischen haben die Erziehungsberechtigten 
.schriftliche Nachricht über die Impfung er- 
halten. Es wird besonders darauf hingewie- 
sen, daß die Erziehungsberechtigten den Emp- 
fang des Merkblattes durch ihre Unterschrift 
bestätigen und diese Bestätigung vor der 
Impfung beim Arzt abgeben müssen. Wei in- 
zwischen noch keine Nachricht zur Impfung 
erhalten hat, kann trotzdem an einem der 
beiden Impftermine kommen. Das Kreisge- 
-sundheitsamt wird darüber wachen, daß die 
Eratimpflinge auch an der Impfung teilneh- 
men. Säumigen aus dem Vorjahr sind für den 
Fall des Ausbleibens bereits Ordnungsstrafen 
angedroht worden. 

Die Impfnachschau findet eine Woche spä- 
ter, am 8. bzw. 11. Juni, ebenfalls von 14 bis 
16 Uhr in der Wallschule statt. 

* Verkehrsunfall. Ein leichter Verkehrsun- 
fall ereignete sich am Sonntag gegen Abend 
auf der Frankfurter Straße in Höhe der Wall- 
straße. Dort fuhr ein Personenwagen aus 
Darmstadt gegen einen Kleinwagen. An bei- 
den Fahrzeugen entstand Schaden. 

' Schlaf auf der Straße. Einen ungewöhn- 
lichen Schlafplatz hatte sich ein junger Mann 
in den frühen Morgenstunden des Montags 
ausgesucht. Passanten bemerkten ihn in der 
unteren Bahnstraße, wo er in eine Decke ge- 
hüllt schlief. Nach seinen Angaben hatte er 
oin Motorrad heimwärts geschoben und war 
dabei so müde geworden, daß er sich kurzer- 
hand auf der Straße zur Ruhe legte. 

Ost- 

Die Stadtverordneten stimmten 

Rotes Kreuz sammelt 
Von der Langener DRK-Organisation wird 

uns geschrieben: Vom 29. Mai bis 4. Juni fin- 
det in Langen die Frühjahrssanfunhmg des 
DRK statt. '.Vir bitten deshalb die Bevölke- 
rung von Langen, unsere Sammlerinnen und 
Sammler nicht abzuweisen, sondern ruhig und 
mit gutem Gewissen ihr Schärflein beizutra- 
gen. Das DRK ist doch wohl die größte Inter- 
nationale Wohlfahrtsorganisation, die es gibt. 
Wir brauchen nur an die Suchaktion für Ver- 
mißte zu denken. Wie viele Familien sind mit 
ihren Angehörigen oder mit ihren in den 
Kriegswirren verlorengegangenen Kindern 
zusammengeführt worden. Aber auch in der 
Krankenpflege und beim Krankentransport 
ist das DRK unermüdlich. 

Blicken Sie nur auf die Pfingstfeiertage zu- 
rück, die uns mit eineir traurigen Bilanz von 
100 Toten und 181 Schwerverletzten zeigen,, 
wie nötig der Erste-Hilfe-Einsatz sowie ein 
schneller Abtransport der Verletzten ist. 
Auch auf den Sportplätzen und im Schwimm- 
bad gibt es immer wieder Verletzte. Hierzu 
wird aber viel Verbandsmaterial sowie teil- 
weise sehr teure Spezialgeräte benötigt. All 
dieses kostet sehr viel Geld und muß zum 
größten Teil von den Sammlungen und son- 
stigen Spenden beglichen werden. 

Deshalb treten wir nochmals mit der Bitte 
an die Bevölkerung heran: „Weisen Sie nie- 
mand ab." Jede, auch die kleinste Gabe, ist 
uns herzlich willkommen. J. W 

Wer ein Rehkitz findet . . . Eben ist die Zeit, 
da die Rehkitze geboren woixlen. Beim Finden 
solcher kleinen Tierchen im Walde ist Vor- 
sicht zu beachten. Vor allem darf man sie 
nicht angreifen. Das Muttertier verstößt ein 
Junges, das von Menschenhand berührt 
wurde. Solch ein verlassenes Tier muß dann 
elend verhungern. Die Eltern sollten ihre 
Kinder darauf hinweisen. 

' soll verlegt werden 

gestern abend einmütig dafür 

Langen, den 26. Mai 1959 

Fronleichnam 
über 700 Jahre sind vergangen, seit Papst 

Urban IV. anordnete, daß am 60. Tage nach 
Ostern, also 10 Tage nach Pfingsten, das Fest 
„Christi Heiliger Leib" gefeiert werden solle. 
In den folgenden Jahrhunderten wurde der 
Fronleichnamstag zu einem der höchsten 
Feiertage, die im katholischen Kirchenjahr 
überhaupt begangen werden. 

Und nun rufen auch am Donnerstag die 
Glocken wieder zum Fronleichnamsfest, daj 
in Hessen gesetzlicher Feiertag ist. Andachts- 
voller Gottesdienst wird nicht nur in den Kir- 
chen und Domen gehalten, man trägt das Ge- 
bet in weihevollen Prozessionen hinaus in den 
hellen Tag; in dem Bewußtsein der Allgegen- 
wart Gottes grüßt man den Herrn vor den Al- 
tären in Straßen und Gassen, überall dort, wo 
wir unseren Alltag verleben. 

Blumenteppiche bedecken die Wege, weiß- 
gekleidete Kinder tragen die Symbole des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung auf 
samtenen Kissen einher. Und die Menschen 
haben die Häuser geschmückt, haben Altäre 
aufgebaut, vor denen gläubige Christen an- 
betend knien. So wird das Dorf und die Stadt, 
so wird das Land, so wird die ganze Erde zu 
einem riesigen Dom, dessen Kuppel der blaue 
Maienhimmel ist. Zu ihm steigen die frommen 
Gesänge empor, zu ihm dringt der Klang der 
Glocken, das Lied der Orgel und das inbrün- 
stige Gebet der Chiristenheit. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Arndt. Südliche Ring- 
straße 18. zum 92. Geburtstag, Herrn Alois 
Kalter. Nördliche Ringstraße 51, zum 77. Ge- 
burtstag am Donnerstag, 28. Mai; 
. . Frau Johanna Werner, Heinrichstrafie 25, 
zum 80. Geburtstag am Freitag, 29. Mai. 

Möge es den Hochbetagten verpönnf sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute 
für ihren ferneren Lebensweg. 

-M- 
* Silberne Hochzeit. Herr Hans Bartel und 

Fi-au Elisabeth geb. Hamm, Neckarstraße 4, 
feiern heute in Langen ihre Silberne Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch! 

* Kanal in der Altstadt. Die Kanalisierung 
der Kircbgasse ist abgeschlossen worden, die 
Straße wieder t)efahrbar. Gegenwärtig erhält 
die Kaplaneistraße Kanal. Bekanntlich er- 
folgte die Öffnung dieser Straße bis zum Heg- 
weg. so daß hier eine Parallelverbindung zur 
sehr schmalen Turmgasse gegeben ist. 

* Blumenstraße wird ausgebaut. Die Blu- 
menstraße wird jetzt ausgebaut. Die Fahr- 
bahn erhält eine Teersplitdecke. 

* Große Trockenheit. Die seit einiger Zeit 
anhaltende Wärmeperiode hat eine große 
Trockenheit mit sich gebracht. Regen wäre 
vonnöten. Experten stellten fest, daß sich der 
Grundwasserspiegel beträchtlich gesenkt hat. 

* Die Polizei ist kein „schwarzer Mann". 
Die Polizei sieht es nicht gern, wenn sie in 
den Augen von kleinen Kindern den schwar- 
zen Mann spielen soll. Mit Recht weisen die 
Beamten darauf hin. daß es ein Armutszeug- 
nis für die Eltern ist, wenn sie den Ungehor- 
sam ihrer Kinder nui" mit dem Hinweis auf 
die Polizei bändigen können. Eine solche Er- 
ziehung führt dazu, in einem Pollzeibeamten 
einen Feind zu sehen und nicht einen Helfer 
in der Not. 

* Eisenbahner und RenteA. Die Auszahlung 
der Bezüge für Pensionäre, Rentner und Hin- 
terbliebene erfolgt am Bahnhof Langen am 
Freitag, 29. 5.. von 8.30 bis 11.30 Uhr. 

Unsere nädiste Ausgabe 
erscheint wie üblich am kommenden Frei- 
tag. Der Tag vorher ist gesetzlicher Feier- 
tag: Fronleichnam. Es herrscht Arbeitsruhe. 
Somit müssen wir unsere Inserenten und 
Mitarbeiter in diesem an Feiertagen so rei- 
chen Monat Mai nochmals um ein Ent- 
gegenkommen bitten. Die nächste Ausgabe 
wird von uns weitgehend am morgigen 
Mittwoch schon vorbereitet. Deshalb ist es 
nötig, daß uns Inserate und Beiträge für den 
redaktionellen Teil, die für die Freitagnum- 
mer vorgesehen sind, schon heute oder mor- 
gen vorgelegt werden. Wir bitten Sie, nach 
Möglichkeit diesen Termin einzuhalten: 
MORGEN, MITTAG 12 UHR. 

Langener Zeitung 

* Vom BvD. Der BvD-Ortisverband weist 
in einer Anzeige in dieser 2^itung darauf hin, 
daß er vertriebene Landwirte am Mittwoch, 
27. Mai, im „Frankfurter Hof" berät. Das be- 
trifft Interessenten für eine Vollbauern- oder 
Nebenerwerbsstelle. 

* Herrn Ludwig Werner wurde der Tempel 
gewidmet. In unserer Meldung, daß in Berlin 
Frau Susanne Werner vom Tode ereilt wiu-de, 
bemerkten wir, daß ihrem Ehemanne Johan- 
nes Werner vor Jahren ein Tempelchen im 
Langener Stadtwald gewidmet worden sei. 
Das ist ein Irrtum: Das besagte Tempelchen 
wurde dem Langener Zinamermeistier Ludwig 
Werner gewidmet, der Waldstraße 13 wohnte 
und dessen Verdienste um die Stadt so vielen 
Bürgern bekannt sind, daß unser Fehler, den 
wir bedauern, von vielen Lasern sofort er- 
kannt worden ist. 

In der Stadtverordnetensitzung gestern 
abend überreichte Stadtverordivetenvorsteher 
Dr. Mehne namens des Hauses dem erstmals 
nach seiner Krankheit wieder anwesenden 
Bürgermeister Umbach einen schönen Strauß 
weißer und roter Rosen mit Worten der 
Freude und der Feststellung, daß nun alles 
wieder vereint beisammen sei. Gemäß der Ta- 
gesordnung wurde beschlossen, die Wirt- 
schaftsberatung AG Frankfurt a. M. mit der 
Prüfung des Jahresabschlusses der Stadtwerke 
1958 zu beauftragen. Es wurde jedoch ange- 
i-egt, daß im nächsten Jahre eine andere Stelle 
damit beauftragt werden soll. 

Haushaltsvorgriffe wurden genehmigt für 
Instandsetizung der Büroräume im Rathaus 
und für deren Einrichtung, sowie für die Her- 
stellung der Woogstraße und für die Instand- 
setzung der evangelischen Kirche. Im Hin- 
blick auf die letztere Position waren Zweifel 
darüber aufgetreten, welche Kosten für die 
Einrichtung eines Gedächtnistouches für die 
Opfer des Ki-ieges für evangelische'und ka- 
tholische Kirche getragen werden sollen. Man 
einigte sich darauf daß die Stadt grundsätz- 
lich für diese Kosten aufkommt, daß aber be- 
züglich der Ausführung noch näheres festge- 
legt werden müsse. 

Eine sehr umfangreiche Debatte löste die 
Frage der Verlegung der östlichen Umgehungs- 
straße am Steinberg aus. Wir werden in unse- 
rer nächsten Ausgabe eingehend darüber be- 
richten, weil dieses sehr heiße Proiblem die 
ganze Einwohnerschaft der Stadt interessiert. 
Einmütigkeit herrschte darin, die vom Stra- 
ßenneubauamt Hessen-Süd gemäß Schreiben 
vom 24. 5. 1958 vorgeschlagene Linienführung 
gutzuheißen und zu bescWießen, was bedeu- 
tet, daß die Umgehungsstraße nicht durch das 
Wohngebiet des Steinbergs gefüha-t werden 
soll. 

Die Errichtung von 24 Wohnungen in der 
Annastraße durch die Gem. Baugenossenschaft 
Ijangen führte ebenfalls zu Meinungsver- 
schiedenheiten, weil von verschiedenen Spre- 
chern behauptet wiurde, die Bauten ständen 
zu dicht beieinander und sie müßten mehr 
aufgelockert werden. Die Mehrheit des Hau- 
ses sprach sich aber dann doch für die vorge- 
sehene Planung aus. 

Ohne Debatte wurde die Steaerordnung 
über die Erhebung einer Getränke- u. Speise- 
Eis-Steuer in der Stadt Langen geringfügig 
geändert, was durch eine gesetzliche Neu- 
regelung bedingt wird. - Beschlossen wurde 

Am F-^itag fand im großen .3aal des 
„„Lämmchens' bei sehr gutem Besuch die 
Jahreshauptversammlung des Ortsverbandes 
Langen der Heimkehrer statt. Der 1. Vorsit- 
zende, Walter Alt, konnte den 1. Kneisvorsit- 
zenden Heinz Schroth (Egelsbach), sowie die 
Kreisvorstandsmitglieder Fahlen (Neu - Isen- 
burg), Richard Friedrich (Egelsbach) und vom 
Stützpunkt Offenthal Martin Sehring begrü- 
ßen. Zu Beginn erinnerte Herr Alt an die 
Kinderland-Verschickung und die Berllner- 
Kinder-Aktion. Die Berliner Kinder kennen 
nur die Großstadt und Hinterhöfe, desihalb 
sollten gerade in Langen Berliner Kinder un- 
tergebracht werden, damit sie überhaupt ein- 
mal einen Wald sehen. Auch die nächste Um- 
gebung mit Taunus und Odenwald sollen sie 
kennenlernen, betonte Kreisvorsitzd. Schroth. 
Er appellierte an alle Langener, Kinder auf- 
zunehmen, wo es nur möglich sei. Kreisvor- 
sitzender Schroth konnte dann die Verleihung 
der Goldenen Ehrennadel des Verbandes der 
Heimkehrer an den 1. Vorsitzenden Alt und 
an den 2. Vorsatzenden Wllh. Schäfer vor- 
nelxmen. Er verband die Glückwünsche des 
Landesverbandes Hessen mit denen des Kreis- 
verbandes Offenbach. 

Es folgte der Tätigkeitsbericht von Phil. 
Schlapp: Eine überwältigende Arbeit wurde 
geleistet. Mit eigenen Mitteln gestaltete man 
die Weihnachts-Kinder-Beschening, bei der 
man in Langen 50 und in Offenthal 38 Kinder 

auch die Bereitstellung von Gelände an der 
Südlichen Ringstraße für die Errichtung öf- 
fentlicher Gebäude (Rathaus. Finanzamt). Das 
Gelände liegt imAb.sohnitt zwi.schen Zimmer- 
straße und Bleichstraße. — Zurückverlegt 
werden die Baufluchtlinien auf der Südseite 
der Dieburger Straße und bezüglich des An- 
wesens Nr. 2 auf der Nordseite in Höhe der 
nachfolgenden Häuser. Auch auf der Süd- 
seite der Gabelsbergerstraße in Höhe der Ein- 
mündung Frankfurter Straße wird eine Zu- 
rückverlegung der Baufluchtlinien vorgenom- 
men, damit die Straße dort verbreitert und 
übersichtlicher gestaltet werden kann. Geän- 
dert werden auch die Bauleitpläne für das 
Gebiet nördlich der Nördlichen Ringstraße, 
wo dreigeschossige Wohnblocks vorgesehen 
sind, die jetzt nicht mehr den Richtlinien 
der Hess. Bauordnung von 1957 entsprechen. 
Wir werden über verschiedene Tagesord- 
nungspunkte noch ausführlicher berichten. - 
Der Punkt 9: Änderung des Bebauungsplanes 
in der F.iisabethenstraße wurde im nicht- 
öffentlichen Teil behandelt. 

Haltet Strafien und Natur sauber! 
In wenigen Wochen beginnt die große 

Reise-Saison. Wieder werden Millionen von 
Kraftfahrern auf Straßen und Autobahnen 
unterwegs sein zu ihren Urlaubs- und Fe- 
rienzielen. Schon jetzt streben an jedem Wo- 
chenende Abertausende Kraftfahrer ins 
Grüne. 

In dieser verstäi-kten Reisezeit richtet der 
ADAC an alle Kraftfahrer die Bitte, Diszi- 
plin zu üben, Straßen, Autobahnen, Park- 
plätze und die Natur sauber zu halten. Bitte, 
werfen Sie keine Obstabfälle, Papier, Ziga- 
rettenschachteln u. a. m. aus fahrenden Fahr- 
zeugen! Dadurch werden nicht nur die Stra- 
ßen u. das angrenzende Gelände verunreinigt, 
sondern nachfolgende Verkehrsteilnehmer, 
insbesondere Motorradfahrer und Radfahrer, 
können durch diese Unsitte gefährdet wer- 
den. 

Wenn gerastet wird, lassen Sie bitte nach 
dem Picknick nicht Speisereste liegen, ver- 
streuen Sie nicht Konservenbüchsen, Fla- 
schen und sonstiges Verpackungsmaterial in 
der Gegend. Sammeln Sie die Abfälle in einer 
Tüte oder in einem Beutel, damit nicht ge- 
rade die schönsten Gegenden, die von vielen 
Touristen aufgesucht werden, einem Müllab- 
ladeplatz gleichen! 

beschenken konnte. Auch ein Mitglieder-Zu- 
gang war zu verzeichnen. Der Kassenbericht 
von Willi Gregorius zeigte gesunde Verhält- 
nisse. Revisor Hans-Kaiser nannte die Kas- 
senführung vorbildlich. Herr Schlapp verlas 
ein Schreiben des zur Zeit zu einem Kur-Auf- 
enthalt in Bad König weilenden Herrn Mar- 
tin Hoffmann. Als Wahlleiter fungierten Ernst 
Schäfer und Udo Bartheis. Einstimmig wurde 
der Vorstand entlastet. Die Neuwahl des Vor- 
standes ergab folgendes Bild: 1. Vorsitzender 
Walter Alt, Luisenstr. 25; 2. Vorsitzd. Wilh. 
Schäfer, Neckarstr. 31; Schriftführer: Hans 
Kaiser. Wilh.-Burk-Str. 2; Organisat.-Leiter: 
Phil. Schlapp, Elisabethenstr. 37; 1. Kassierer: 
Willy Gregorius, K.-Lidbknecht-Str. 9; 2. Kas- 
sierer August Bauschmann, Westendstr. 37; 
3. Kassierer Georg Herth, Friedhofstr. 17; 
1. Beisitzer: Hans Schmitz, 2. Beisitzer: Gg 
Schäfer; Kassenprüfer: Helmut Stüber, Udo 
Bartheis. 

Anschließend wurden die Kriegsgefange- 
nen-Entschädigung für Frankreich-Freiarbei- 
ter des Jahrganges 1945/46 und das Heimkeh- 
rer-Deutschlandtreffen in Köln vom 13. bis 
14. Juni 1959 diskutiert. Vorsitzender Alt for- 
derte zum Schluß alle in Langen wohnhaften 
ehemaligen Kriegsgefangenen auf, dem Orts- 
verband Langen beizutreten. 

Noch lange blieb man im kamerivdschaft- 
lichem Geiste beisammen. 

Staubwolken in der MierendorffstraBe 
Bewohner der Mierendorffstraße wollen zur 

Selbsthilfe greifen. Aber gemaoh: Sie steigen 
nicht gleich auf die Barrikaden! Sie haben 
lediglich eine Bitte, die Herr Arthur Schnei- 
der der Heimatzeitung vortrug: Kraftfahrer 
sollten die Mierendorffstraße möglichst mei- 
den. Ließe es sich aber nicht umgehen, daß 
sie diesen — etwas seltsamen! — Verkehrs- 
weg benutzen, dann sollten sie wenigstens 
nur im Schrittempo fahren. 
Warum diese Bitte? Herr Schneider schreibt: 

In Staubwolken gehüllt sei die Straße 
immer dann, wenn Autos rasch durch sie füh- 
ren. Wochenlang hätten dort schwere I..ast- 
wagen den Untergrund aufgewühlt. Die Zu- 
stände seien unzumutbar. 

Feuer im Wald 
Am Samstagnachmittag ertönte die Feuer- 

sirene. Dreimal heulte sie auf: Das bedeutet 
Waldbrand. An der Bundestraße 44 zwischen 
Walldorf und Mitteldick war ein jüngerer 
Waldbestand in Brand geraten. Es handelte 
sich um Kelsterbacher Stadtwald, den die 
Wehren aus Walldorf und Frankfurt, vom 
Rhein-Main-Flughafcn, aus Neu-Isenburg und 
Langen bekämpften. Der Brand konnte in 
verhältni.smäßig kurzer Zeit gelöscht werden. 
Der Schaden fällt immerhin ins Gewicht. Die 
Brandursache ist noch nicht bekannt. 

-K- 
Am gleichen Tage ertönte noch einmal 

Alarm, aber nicht eines Ernstfalles wegen. 
Die Langener Freiwillige Feuerwehr trat zu 
einer großen Übung an, über die wir noch be- 
richten werden. 

* Gestohlenes Motorrad. Vor der Einfahrt 
eines Anwesens in der Wiesenstraße stand am 
Samstagnachmittag ein herrenloses Motorrad. 
Die polizeilichen Nachforschungen ergaben, 
daß die Maschine in Offenbach gestohlen wor- 
den war. Sie konnte dem Eigentümer ausge- 
händigt werden. 

* Motorrad gegen Auto. Eine sehr gefähr- 
liche Kurve ist der Ubergang von der B^hn- 
straße zur Rheinstraße. Besonders fahrlässig 
ist es, in Kurvennähe in die Mitte der Falir- 
bahn überzuwechseln, weil man den Gegen- 
verkehr nicht rechtzeitig erkennen kann. Die- 
ser Umstand führte am Samstag gegen Abend 
zu einem Zu.sammenstoß zwischen einem ame- 
rikanischen Wagen und einem Motorrad aus 
Rüsselsheim. Der Wagen kam aus der Rhein- 
straße und überholte kurz vor der Kurve 
einen Radfahrer, während das Motorrad aus 
der Bahnstraße kam und in einem zu weiten 
Bogen in die Kurve einfuhr. Dabei stießen 
die Fahrzeuge frontal zusaimnen. Der Motor- 
radfahrer und dessen Sozius wurden verletzt. 
Schäden an den Fahrzeugen gaib es außerdem. 

' Schlägerei. Zu einer schweren tätlichen 
Auseina.idersetzung kam es am Donnerstag- 
abend in einem Anwesen, wo der Sohn gegen 
den Vater mit einem Eisenrohr vorging. Haus- 
hälterin und Kleinkinder wurden in Mitlei- 
denschaft gezogen. Alle Beteiligten trugen 
zum Teil erhebliche Verletzungen davon. Die 
Polizei nahm den Sohn mit und ließ ihn in 
der Zelle übernachten. 

' Angefahren. Zwischen Langen u. Sprend- 
lingen wurde am Donnerstag gegen 17 Uhr ein 
Mann aus Egelsbach mit seinem Fahrrad von 
einem überholenden Lastkraftwagen angefah- 
ren und verletzt. Die Langener Polizei sucht 
noch Zeugen des Unfalls. 

* Paddelteich; Nicht zum Autowaschen! Am 
Freitag gegen Abend wurde ein Mann aus 
Langen angetroffen, der am Paddelteich sein 
Auto wusch und dabei ein Waschmittel t>c- 
nutzte. Es wird darauf hingewiesen, daß der 
Paddelteich der Langener Wasserversorgung 
dient und deshalb ein Verunreinigen streng 
untersagt ist. Aus diesem Grunde dürfen in 
dem Teich auch keine Menschen oder Tiere 
baden. 

* Mit dem Messer bedroht. Ein Mann be- 
drohte am Freitag in den späten Abendstun- 
den seine Frau und andere Hausbewohner mit 
einem Messer. Die zur Hilfe herbeigerufenen 
Polizeibeamten brachten den unter Alkohol- 
einfluß stehenden Mann zur Ausnüchterung 
in die Zelle. 

* Zusammenstoß. Zu einem Zusammen- 
stoß zwischen einem Motorradfahrer aus Lan- 
gen und einem Personenwagen aus Österreich 
kam es samstagvormittags auf dem Luther- 
platz. An beiden Fahrzieugen entstanden 
Schäden. 

Aus der Welt des Films 

„Dem Adler gleich" (LiLi). Der frühere Ma- 
rineflieger Frank Wead hat nach Überwindung 
einer schweren seelischen Krise wieder zu 
seiner Frau zurückgefunden. Abei- noch ein- 
mal werden beide durch den Krieg auf eine 
neue, unerbittliche Probe gestellt. Der Film 
hat die dramatische Lebensgeschichte eines 
berühmten Marinepioniers zum Inhalt, dessen 
Größe seine Willensstärke ist. 

„Der weifle Teufel von Arkansas" (Licht- 
burg). Ein Wild-West-Film, der sich durch 
ganz starke Spannung auszeichnet. 

„Immer Arger mit den Frauen" (UT). Diese 
Liebesgeschichte zwischen einem hals- und 
herzensbrecherischen Piloten und einer kurs- 
und charaktei-festen Pilotin spielt nicht in 
Wolkenkuckucksheim. Die Herrschaften stehen 
trotz ihres himmlischen Bemfes mit beiden 
Beinen auf den- Erde. Sie heiraten, setzen ein 
Kind in die Welt und — iiaiben so ihre Ehe- 
sorgen und Notlandungen wi« wir alle nval. 

„Der Wildtötcr" (UT, Spätvorstellung). Aus 
dem berühmten Abenteuerbuoh von Wildtöter, 
dem ersten Wild-West-Pionier, wurde ein 
großer Abenteuer-Film. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend f. Heimat-, Square- 
und gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
27. Mai, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schul? 
statt. 

Jahreshauptversammlung der Heimkehrer * 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Albert Best, Im Büchen, seinen 76. Geburts- 
tag. Morgen vollendet Frau Eleonore Keil geb. 
Weber Mainstraße 28, ihr 79. Lebensjahr, 
FYau Anna Wilhelmine Faulstich, Darmstädter 
I.^dstraße 40, begeht ihr 76. Wiegenfest, und 
Herr Muard Scholz. Georg-Wehsarg-Straße 3, 
wird 78 Jahre alt. Am kommenden Donners- 
tag l«inn Frau Lina Witte geb. Wenzel, Ernst- 
Ludwig-Straße 87. auf 79 I^bensjahre zurück- 
blicken, und Frau Katharina Lemper geb. i 
Pons, Wolfsgai-tenstraße 9, wird 75 Jahre alt. 
Wir gratulieren allen hochbetagten Egels- 
bachcr Geburtstag-skindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute, für ihren weiteren Lebensabend noch 
viel Glück, Gesundheit und Wohlergehen. 

e Kein Sprechtag. Morgen bleibt das Rat- 
haus für jeden Publikumsverkehr geschlossen. 

e Rentenzahlung für Juni. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für Monat Juni 
werden beim Postamt Egelsbach an folgenden 
Tagen ausgezahlt: KB- und Knappschafts- 
renten am Mittwoch, 27. Mai, die Angestellten- 
renten und die Invalidenrenten mit den sechs- I 
stelligen Kennziffern am Fröitag, 29. Mai. und 
die Unfallrenten sowie die InvaUdenrer.ten 
mit den zwei-, drei und vierstelligen Kenn- I 
Ziffern am Montag, 1. Juni. | 

e Birkelbach spricht im Bürgerhaus. In einer 
öffentlichen Versammlung des Ortsvereins 
Egelsbach der Sozialdemokratischen Partei 
morgen um 20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum 
des Bürgerhauses spricht der 1. Vorsitzende 
des Bezirks Hessen-Süd, Willy Birkelbach 
(MdB), über das Thema „Frieden in unserer 
Zeit?". Er wird ausführlich den Deutschland- 
plan der SPD erläutern, an dessen Ausarbei- 
tung er aLs Mitglied des Bundesvorstandes 
seiner Partei maßgeblich beteiligt war. 

e Berliner Kinder. Auch in diesem Jahre | 
wird wieder das Hilfswerk für erholung-sbe- 
dürftige Berliner Kinder durchgeführt. Frei- 
plätze und Geldspenden werden benötigt. Der 
Gemeindevorstand hat in einer amtlichen Be- | 
kanntmachung die Einwohner aufgefordert, 
Freiplätze für erholungsbedürftige Berliner 
Kinder zu melden. Dabei können Wünsche 
über das Alter, das Geschlecht und auch über 
die Konfession des Kindes geäußert werden. 
Die Meldungen werden im Rathaus, Zimmer 5, 
entgegengenommen. Dort gibt es auch Aus- 
kunft über alle weiter interessierende Fragen, 
die mit dem Erholungsaufenthalt emes Ber- 
liner Kindes zusammenhängen. 

e Vom Landestheater. Zur 10. und letzten 
Abonnementsvorstellung dieser Spielzeit fährt 
die Besuchergruppe am Dienstag, 2. Juni, zu 
Mozarts komischer Oper „Die Hochzeit des 
Figaro". Da die Spielzeit VU Stunden beträgt, 
ist der Spielbeginn auf 19.30 Uhr festgesetzt. 
Abfahrt also diesmal 18.45 Uhr. — Die seit- 
herigen Abonnenten sind aufgefordert, bal- 
digst ihre Erneuerungsanträge .abzugeben, um 
ihren seitherigen Platz wieder zu bekommen. 
Etwaige neue Abonnenten können anschlie- 
ßend ab 15. Juni Antrag — auch mit Platz- 
wünschen — stellen. Die Auswahl der musi- 
kaiischen Werke und der Schauspiele für die 
neue Spielzeit ist schon bekannt und kann 
beim örtlichen Mitarbeiter angesehen werden. 

Narren tagten 
Am Sonntag trafen sich in Ober-Ramstadt 

die Delegierten aller Karneval-Vereine des 
Bezirks III der Interessengemeinschaft Mittel- 
rheinischer Karneval. Vertreten waren auch 
die Abordnungen von Egelsbach und Langen. 
Nach der Begrüßung durch den Bezirksdele- 
gierten Dr. Quetsch (Dannstadt hörte man ein 
Kurzreferat über die Heimatgeschicht,e von 
Ober-Ramstadt, ias Konrektor Franz Hahn 
hielt. Dann erstattete Dr. Quetsch seinen Ge- 
schäftsbericht. Im Anschluß daran wurde er 
einstimmig von der Versammlung wiederge- 
wählt. Zu seinem Stellvertreter wählte man 
einstimmig Herrn Dr. Betzendörfer (Landen) 
wieder, der dieses Amt bereits ein Jahr inne- 
hat. Eine ganze Reihe von Problemen wurde 
diskutiert. Für die Damen fand ein Besichti- 
gungsrundgang statt. Am Nachmittag traf 
man sich zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein mit buntem Unterhaltungsprogramm. 

(Bö^enbafn 

I g Sitzung der Gemeindcvertreter. Heute um 
20.30 Uhr findet im Rathaus eine öffentliche 

' Gemeindevertretersitzung statt. Auf der Ta- 
I gesordnung steht u. a. die Beratung über den 
i Erlaß einer Polizeiverordnung über den Schutz 
■ der Felder u. den Schluß der Feldgemarkung. 

Neben verschiedenen Anträgen auf baulichem 
Gebiet wird auch Stellung genommen werden 
müssen, ob die Schießgartenstraße zweiseitig 
bebaut werden .soll. 

a Wir gratulieren Frau Mai-garetiC Müller, 
Bahnstraße 22, zu ihrem 77. Geburtstag, den 
sie heute begehen kann, und wünschen für 
das neue Lebensjahr Gesundheit und Wohl- 
ergehen. 

(Errbauftm 

^fFcntbal 
() Hoher Geburtstag. Am Donnerstag begeht 

un-sore älteste Einwohnerin, Frau Antonie 
Skacel, Taunusstraße 29, ihren 91. Geburtstag. 
Mag ihr auch im neuen Lebensjahr Segen bo- 
schieden sein! 

o Wer nimmt Berliner Kinder? In der Bür- 
germeisterei liegt eine Liste aus, in die sich 
alle Ortsbürger eintragen können, die bereit 
sind, einem Berliner Kind einen Erholungs- 
aufenthalt zu gewähren. 

Gute Erdbeerernte, wenig Kirschen. Im 
Kreis Offenbach konnten die ersten Erdbee- 
ren geerntet werden. 

Allgen'.ein wird mit einem guten Ertrag 
gerechnet, da die Nachtfröste den Erdbeer- 
pflanzen nur wenig geschadet haben. 

Der Ertrag bei den Kirschen wird gegen- 
über dem Vorjahre im Krei.sgebiet sehr ge- 
ring werden, weil der Frost den Blüten sehr 
zugesetzt hat. 

ez Auszahlung der Renten. Auf dem hiesi- | 
gen Postamt werden die Versorgungs- und I 
Angestelltenrenten am Mittwoch, 27. Mai, die I 
Invalidenrenten am Freitag, 29. Mai, die Un- | 
fallrenten und Kindergeld am Montag, dem 
1. Juni, ausgezahlt. Die Gemeindekasse zahlt 
am Dienstag, 2. Juni, aus: Kriegsfolgehilfen, 
Kriegsschadenrenten, Ausbildungs- und Er- 
näihrungsbeihillen und Ortsarmenfürsorge- 
unterstützungen. 

ez Neubaugebiet hinter der Friedr.-Ebert- 
Schttle. Durch die Tiefibohrung im Neubau- 
gebiet des neuen Schulgebäudes sind Löcher 
entstanden, die eine Tiefe von 6 bis 8 Meter 
aufweisen. Dies bedeutet besonders eine Ge 
fahl- für Kinder. Durch die Schule wurde 
bereits hingewiesen, aber es ergeht auch an 
die Eltern der nicht schulpflichtigen Kinder 
die Bitte, ihre Kleinen von diesem Gelände 
fernzuhalten. 

Rentenzahlung beim Postamt Erzhausen 
Mittwoch, 27.5.: Versorgungs- und Angestell- 

tenrenten v. 9—12 Uhr u. von 14,30 —17 Uhr 
Freitag, 29.5.: Invalidenrenten von 9—12 Uhr 

und von 14.30—17 Uhr 
Montag, 1.6.: Unfallrenten und Kindergeld 

nur von 9—11 Uhr 

Auf der Wanderung getötet. Unmittelbar 
vor Amorbaoh fuhr ein Kleinbus in eine des 
Wegs daherkommende Pfadfindergruppe hin- 
ein. Ein lajähriiger Pfadfinder wurde dabei so 
schwer verletzt, daß er kurz daraiil im Mil- 
tenberger Krankenhaus starb. 

..König Hirsch" 

Das Landestheater Darmstadt trat mit der 
westdeutschen Erstaufführung der Oper „Kö- 
nig Hirsch" von Hans Werner Henze an die 
Öffentlichkeit. Die Aufführung bildete gleich- 
zeitig den Abschluß der einwöchigen Tagung 
des Instituts für neue Musik und Musik- 
erziehung. Der 34jährige Komponist wohnte 
der Aufführung bei und konnte inmitten des 
Ensembles den Beifall des Publikums ent- 
gegennehmen. 

Auf Seiten der Kriegsopfer, Der hessische 
Staatsminister Heinrich Hemsath bezeichnebe 
auf dem SPD-Kreisfest in Nieder-Ramstadt 
den Entwurf Blanks zur Kriegsopferveirsor- 
gung als untragbar. Er trage keineswegs den 
Forderungen der Kriegsopfer Rechnung. Die 
hessische Staateregierung werde sich daher 
im Bundesrat auf die Seite der Kriegsopfer 
stellen und sie im Kampf um eine bessere 
Versorgung unterstützen. Auch unterzog der 
Minister die Neuregelung dei- Krankenver- 
sicherung einer eingehenden Kritik. 

Sanellaß^. 

-besser denn je! 

Bekanntmachung 
GEBÜHRENORDNUNG 

zur Friedhofsordnung der Gemeinde 
Egelsbach 

Auf Grund des S 5 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung vom 25. 2. 1952 (G. u. VBl. 1952, 
Seite 11 in Verbindung mit § 3, Abs. 4 der 
Friedhofsordnung für die Gemeinde Egelsbach 
vom 19. 6. 1958 wird gemäß Beschluß der Ge- 
memdevertretunß vom 19. 6. 1958 mit preis- | 
rechtlicher Genehmigung des Landrats vom | 
10. 3. 1959 — Az: 780 — 55 — und aufsichts- 
behördlicher Genehmigung des Landrats vom 
23. 3, 1959 — Az: 030 — 742~— OO — 1 —) mit 
Wirkung vom Tage des Inkrafttretens fol- | 
gendo Gebührenordnung zur Friedhofsord- I 
nung der Gemeinde Egelsbach erlassen: 

A. Gräber 
1.Familiengräber 150,— DM 

Familiengräber (Erbbegräbnisplätze) I 
jedoch für mindestens zwei Personen. | 
pro Person 150.— DM I 

2. Reihengräber: I 
1. für zuletzt in Egelsbach wohnhaft | 

gewesene und alle in Egelsbach I 
verstorbene Personen frei | 

2. für sonstige Auswärtige 30.— DM | 
3. Aschenstätten: I 

1. Familienplatz 30.— DM | 
2. Reihenplatz I 

a) für zuletzt in Egelsbach wohn- 1 
haft gewesene Personen frei | 

b) für Auswärtige 10,— DM | 
I B. Grabherstellung | 
1 I.Familiengräber 15,— DM 1 
I 2. Reihengräber (für Erwachsene) K— DM j 
I Reihengräber (für Kinder | 

bis 5 Jahre) 5,— DM 
I C. Bestattungen I 
I 1. Eingraben einer Aschenurne 5,— DM I 
I 2. Ausgraben und Umsetzen einer I 
I Aschenurne 10,— DM I 
I 3. Ausgraben einer Leiche 120,— DM | 
I 4. Umbettung einer Leiche inner- | 
I halb des Friedhofes außer der Ge- | 
' bühr für die Ausgrabung noch I 

die Gebühr für eine Bestattung 15,— DM I 
5. Bestattung für Erwachsene 15,— DM | 
6. Bestattung für Kinder 

(bis 5 Jahre) 10,— DM 
. 7. Bestattung für Totgeborene und 

[ Leibesfrüchte 5,— DM 
D. Sonstige Gebühren 

1. Für das Einstellen einer Leiche 
gem. § 21, Abs. 3 der F.O., pro Tag 5,— DM 

I 2. für das Ausstellen einer Erlaub- 
I niskarte für Gewerbetneibende u. 

deren Gehilfen 5,— DM 
3. für die Hilfeleistungen bei Leichen- 

öffnungen, § 28 F.O. 10,— DM 
4. für das Ausstellen einer Legitimations- 

urkunde für Familiengrab oder 
für die Überschreibung 2,— DM 

G. SchluBbestimmungen 
Gegen Zahlung der in Buchstaben C, Ziffer 

1 bis 7 genannten Gebühren gewährt die Ge- 
meinde: 
a) die Dienstleistung des Friedhofswärters, 
b) die Benutzung der Leichenhalle mit Aus- 

nahme der Gebühr nach § 21 Abs. 3 F.O., 
c) die Herstellung und Schließung des Grabes. 
Die unter Buchst. C Ziffer 3 genannte Gebühr 
ist dem Friedhofswärter und seinen Gehilfen 
zu überlassen. Die Verteilung übernimmt der 
Gemeindevorstand. 

Egelsbach, den 22. 5. 1959 
Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher 
Bürgermeister 

Mit der neuen Sanella macht das Kochen 
wirklich Freude: Schon wenn Sie ein 
Stück Sanella zerlassen, steigt ein appetitr 
lieber Duft auf! Wie herrlich sie bräunt! 
Ob Sie kochen, braten, schmoren oder über- 
backen - oder ob Sie Brote streichen: 
Mit der neuen, feinen Sanella schmeckt 
alles noch mal so gut! 

Für gute Küche — die feine Sanella 

Ferkel 
zu verkaufen. Ludwig 
Haas, Egelsbacfa, im 
Brühl (außerhalb) 

Kinderwagen und 
Laufstuhlchen 

zu verkaufen. Egels- 
bacfa, Taunusstraße 28 

4teilige Matratze 
1 Deckbett 
1 Cnterbett ' ^ 
2 Kissen H 
1 Scfaonerdecke 
zu verkauten. Becker; 
Egelsbacfa, SdüUer- 
Straße 28 

BURNUS 

«nd 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das alnd 

ipMaschiiMngeraelita^ 

Waachmitt*! 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenlce anläßlich un- 
serer Silberhochzieit sagen wir hiermit 
allen unseren Gästen, Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank. 
Besonderen Dank der Sängervereuü- 
gung 1861, dem. Spielmanriszug, dei" 
Karnevalsgesellschaft und der Sportge- 
meinschaft Egelsbach. 

Max Werse und Frau 
Eigenheim Saalbau 
Egelsbach 

Bei der Gemeinde Egelsbach ist die 
Stelle des Friedhofswärters zu beset- 
zen Dem Friedhofswärter obliegt auch 
die Pflege und Unterhaltung sämUicher Gemeinde-Grünanlagen. 
Vergütung erfolgt nach IX TO/A. 
Interessenten wollen ihre Bewerbung 
bis zum 6. Juni 1959 beim Gemeinde- 
vorstand Egelsbach einreichen. 
Bewerber mit gärtnerischen Kenntnis- 
sen werden bevorzugt. 

Wannemacher 
Bürgsrmeister 

Klug Ist • 
wer inseriert I Nervöser Magen? Klofterfrau, 

Meh'ffengtM ^ 



Balte 4 LANGBNBR ZBITDNO 

Mit Zucker fängt man weiße Nashörner 

Im Zulu-Land, im Reservat zwischen dem 
ichwarzen und dem weißen Umfolze-FIuß, le- 
ben noch einige der seltensten Tiere der 
Welt; das w.;iße Nashorn oder Breitmaulnas- 
horn. In ganz Afrika gibt es nur zwei Stel- 
len, an denen die Tiere bekannt sind: im 
Süden, im Zulu-Land, dann in Nordost-Afri- 
ka. Alles in allem dürften in ganz Afrika 
kaum noch hundert dieser Nashörner exi- 
stieren. 

In den alten Tagen war das weiße Nas- 
horn keineswegs selten. Es bewohnte die 
Steppen Süd-Afrikas. Da es aber groß und 

Ein Bericht von Hans Schoniburg 
verhältnismäßig gutmütig ist, war es ein 
leichtes Opfer der europäischen Kultur, die 
sich in Form von immer moderner werdenden 
Gewehren in Afrika ausbreitete. In absehba- 
rer Zeit wird dieses zweitgrößte Landsäuge- 
tier der Welt ausgerottet sein. 

Das weiße Nashorn ist äußerst konservativ 
und verläßt nur ungern seine Heimat. Aber 
die in den letzten Jahren herrschende Trok- 
kenheit, die sidi in ganz Süd-Afrika so ver- 
heerend ausgewirkt hat, veranlaßte selbst die 
heimatliebenden Tiere das Schutzgebiet zu 
verlassen, wo sie unter der Aufsicht erfah- 

Der Flcßregenpfeifer hat viel Verwandte 
Sogar die verschiedenen Taubenarten ge- 

hören zur großen Familie der Regenpfeifer. 
Daß der Kiebitz und die Schnepfe zu seiner 
Verwandtschaft zählen, will schon eher ein- 
leuchten; denn die knapp lerchengroßen Re- 
genpfeifer sind von Hause aus kräftig ge- 
baute. dickhalsige und reichlich auffällig ge- 
kennzeichnete Wasser- und Strandläufer, also 
typische Wattvögel. Den Sandregenpfeifer, 
der in Norwegen und Finnland häufig ist, 
findet man bis nach Italien hinab auc^' 
sandigen und schlammigen Stellen des Meeres- 
ufers brütend, der Flußregenpfeifer aber ist, 
von Norwegen, Finnland und Teilen Scliwe- 
denc und nroßbrilannirnp nbgosehen in 

äi#!s!g 

Er ist leicht zu erkennen. Der gelbe Augen- 
ring, eine weiße Linie über sdiwarzem Stirn- 
band, fleischfarbene Beine, schwarzes Band 
über weißer Brust und sandbraune Oberseite, 
während die ganze Unterseite weiß leuchtet, 
so ist der bei aller Lebhaftigkeit rundliche 
kleine Ufervogel mit dem schwarzen kurzen 
und geraden Schnabel unverkennbar. Sein 
Gesang ist ein Trillern. „Ttü!', wenn es hoch 
kommt „tri ä. tri—ä!" 

Das Nest des Flußregenpfeifers wird aul 
Kies- oder Sandufern der Binnengewässer, 
hier und da auch an der Küste, schmucklos 
gebaut. Die Eier sind in ihrer Farbe ganz 
der Umgebung angepaßt, die Jungen werden 
mit Hingebung und Eifer großgefüttert, Re- 
genwürmer, Kerbtierlarven aller Art, Wasser- 
und auch kleine Landschnecken bilden die 
bevorzugte Nahrung. 

ßlumenstützen aus einem Bambusstab 

M 

l-.in gut angezogener Herr ist der Flußregen- 
•pfeifer. 

ganz Europa heimisch, immer freilich an 
Süßwasser gebunden und besonders häufig 
in überfluteten Kiesgruben oder auf Sand- 
bänken und Schotterinseln in den Flüssen 
anzutreffen. 

Viel Spaß macht es, für die Blumen an 
unserem Zimmerfenster kleine Stützen zu 
basteln. Ein Bambusstöckchen von 25 cm 
Länge wird mit einem Messer der Länge 
nach in 3 Teile gespalten, das dabei am dünn- 
sten geratene Teil in zwei ungleiche Teile ge- 
teilt. Dann nehmt ihr einen Bastfaden zur 
Hand. Legt die zwei langen Stäbe senkrecht 
vor euch auf den Tisch und den größeren 
kurzen quer darauf, ungefähr 6 cm vom 
Dberen Ende entfernt. Dann werden die 
t,ängsstäbe und der Querstab mit dem Bast- 
faden durch kreuzweises Binden, das ihr mehr- 
mals wiederholen müßt, zusammengefügt. 
Nun nehmt den kleinen Stab, der noch übrig 
geblieben ist. und legt ihn ungefähr 8 cm von 
dem unteren Ende auf die zwei Längsstäbe, die 
ihr dabei ein wenig nach innen zusammen- 
schiebt. Die Längsstäbe werden nun wieder 
mit den senkrechten Stäben durch kreuzwei- 
ses Binden und gutes Verknoten aneinander 
befestigt. Ein Efeu wird sich an der Stütze 
besonders gern emporranken. 

rener Wildhüter ein ruhiges und sicheres Da- 
sein führen konnten, und in anderen Gegen- 
den Nahrung zu suchen. Diese „Auswande- 
rung" hätte aber leidit über die portugiesische 
Grenze führen können. Dort wären die weni- 
gen übriggebliebenen Riesen der Vorzeit end- 
gültig verniditet worden. Also faßte man den 
Entschluß, die Tiere im Schutzgebiet irgend- 
wie einzukesseln und dort für ausgiebige Ver- 
pflegung zu sorgen. 

Und nun kam ein genialer Mensch auf die 
Idee, die Tiere weder zu treiben, noch zu 
beunruhigen, sondern auf süße Wei.se in ihre 
alte Heimat zurückzubringen. 

Da es bekannt ist. daß alle Haustiere, be- 
sonders Pferde und Rinder, Melasse, das ist 
der Rückstand beim Zuckerkochen, mit Be- 
geisterung annehmen, wurde eine lange Me- 
lassenfährte über die Wechsel der Nashörner 
gelegt (wie viele hundert Liter Zucker-Mohisse 
wohl bei dieser Prozedur draufgegangen sind, 
wäre interessant zu erfahren!). Jedenfalls, 
das Ergebnis zeigte, daß der Plan richtig war, 
denn die guten alten Nashörner nahmen die 
Melassen fährte an und schlecklen sich, ohne 
irgendwie gestört zu werden, den süßen Pfad 
entlang in die ihnen zugewiesene alte Hei- 
mat zurück. Sie werden sie jetzt nicht wie- 
der verlassen, wenn sie dort immer einen ge- 
deckten Tisch vorfinden. So besteht die HofT- 
nung, daß die vorhandenen Tiere gerettet 
werden, ja, daß sogar — wenn auch langsam 
und spärlich —, mit einem Nachwuchs gerecli- 
net werden kann. 

Mit Speck fängt man Mäuse, mit Honig 
Bären, und man sieht, mit Melasse sogar das 
riesige, weiße Nashorn, 

FUllrätsel 

jfT 
tü / • 

E < 
~7 SS 

3 / T 
; 

5 > 
/ 

> 
/ 

> / 

7 
/ 
/ ( 

—7 

9 
/ 

/ 
/ 

f 
7 

11 / 
/ 

/ 
f 

/ 
/ yi / 

13 / > 
f / yi 

E m m B H 
17 □ 

/ 
IM c. □ 

19 j 
/ 
\Z\ m 

msmammm 

\mj 
3 

Wenn die Pflanzen höher ranken sollen, könnt 
Ihr die Stütze audi „dreistufig" bauen. 

Zuerst müßt Ihr die 24 Hilfswörter raten. In 
den besonders gekennzeichneten Kästchen auf 
jeder Zeile entsteht dann, wenn Ihr den noch 
fehlenden Buchstaben in der Mittelsenkrech- 
ten gefunden habt, jeweils ein Gegenstand, der 
euch täglich bei euren Spaziergängen zur 
Schule begegnet. Die Mittelsenkrechte von 
oben nach unten gelesen, ergibt bei richtiger 
Lösung ein Straßenfahrzeug. 

1. Wärmespender, 2. Fechthieb, 3. Nagetier, 
4. Zahl, 5. Grasart, 6. Ueberblelbsel, 7. Behälter 
aus Stoff, 8. Sprengkörper, 9. Stadt in Holland, 
10. altes Längenmaß, 11. Nährmittel, 12. 
Speisewürze, 13. Teil des Schiffes, 14. 
Schwimmvogel, 15. Handelsobjekt, 16. Ge- 
bäude, 17. Fahrzeug, 18 Mädchenname (Kose- 
form), 19. Anrede, 20. Erdwall, 21. Abkürzung 
für Allgemeinen Deutschen Automobil-Club, 
22. Oeffnung im Dachgeschoß, 23. Mädchen- 
name, 24. kleine Ansiedlung. 

Das Ende bleibt gleich 
Der Bettler kriegt 'ne G . . . 
Die Biene braucht die W . . j 
Ein Vogel ist der R . . . 
Was man besitzt, heißt H . . . 
Das Rad hat eine N . . . 
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Copyr. by Karl Duncker, Berlin, durch Verlag v. CraberK & Cötk, Wiesbaden, Presserecbfe; Deutsche Cosmopol-Film, München 
(15. Fortsetzung) 

Truxa nahm einen kleinen Anlauf. „Sie dre- 
hen aber den Salto fast aus dem Stand, das 
macht Ihnen auf der ganzen Welt niemand 
nach, Husen", fuhr Alvater lädielnd fort. „Sie 
brauchen sich übrigens nicht darüber zu äng- 
stigen, daß ich erfahren habe, wer Sie sind. 
Ich habe gar kein Interesse daran, Sie zu ver- 
raten und Sie unmöglich zu machen. Wir kön- 
nen nach wie vor die besten Freunde bleiben! 
Was kürnmert es mich, daß Sie als Truxa die 
Gagen einstecken, die Sie als Husen nie erhal- 
ten hätten!" 

Das war unerträglich! Eine Drohung war in 
diesen Worten verstedct, wenn sie auch lächelnd 
vorgebracht wurde. Truxa begriff plötzlich, 
daß seine ganze Existenz, seine Verträge mit 
den großen Varietfis, seine Zukunft auf dem 
Spiele standen. „Ich verstehe wirklich nidit, 
was Sie eigentlich wollen!" 

„Das ist doch nicht so schwer zu verstehen! 
Ich habe in Erfahrung gebracht, daß Sie Hein- 
rich Husen sind und mit Truxa befreundet 
waren. Wollen Sie das Kabel sehen? Eine De- 
tektei in New York hat mir das gekabelt! Sie 
können doch nicht bestreiten, daß Sie Heinrich 
Husen sind!" 

„Was wollen Sie von mir?" 
„Sie können ganz beruhigt sein, Husen, ich 

will nidits von Ihnen. Ich werde Sie sogar 
Truxa nennen, wenn Ihnen das lieber ist!" 

Truxa war vom Seil gesprungen und stand 
'Alvater gegenüber, ihn mit forschendem Bhck 
messend. Er war um mehr als einen Kopf grö- 
ßer als der kleine, gedrungene Mann mit dem 
häßlichen Gesicht. Er hatte trotzdem das Ge- 
fühl, ihm unterlegen zu sein. Die leise, hinter- 
gründige Art dieses Mannes war ihm vollkom- 
men wesensfremd. „Was wollen Sie von mir?" 
wiederholte er mit verächtlichem Blick. 

Alvater blinzelte mit den Augen, dann drehte 
er sich rasch um und tat ein paar Schritte. Als 
er sich schon ein ganzes Stück von Truxa ent- 
fernt hatte, blieb er noch einmal stehen und 
wandte den Kopf nach ihm; ohne etwas zu 
sagen, machte er ein kaum sichtbares Zeichen 
mit der Hand, ihm zu folgen, dann ging er wei- 
ter, 

„Galt der Wink mir?" dachte Truxa und 
folgte ihm instinktiv. Er ging quer über die 
Bühne auf eine Tür zu. Alvater erwartete ihn 
draußen. 

„Sie haben Truxas Namen angenommen, 
mehr noch: Sie sind in Truxas Leben hinein- 
geschlüpft", begann Alvater mit veränderter, 
härterer, kälterer Stimme. „Es besteht gar 
kein so großer Unterschied zwischen Truxa 
und Ihnen! Zuweilen komme ich sogar auf den 
Gedanken, daß idi es immer noch mit dem 
gleichen Mann zu tun habe, den ich in New 
York ertrinken sah!" 

Mit den Händen umklammerte Truxa die 
Samtlehne eines Stuhls und starrte in Alvaters 
Gesicht. „Sie sahen Ihn ertrinken, Sie waren 
also dabei? War das an jenem Abend nach der 
letzten VorstelJung im Zirkus Ringling, als Sie 
auf Coney Island in Jefferys Bar ein Glas 
Wein mit Truxa tranken?" 

„Ganz recht, Husen, an jenem Abend war es! 
Truxa lief ins Meer und ertrank, ohne daß ich 
es verhindern konnte. Eine nette, kleine 
Ueberrasdiung war es für midi, als ich die 
Plakate und Ankündi^gungen der großen Draht- 
seilnummer sah, als wenn Truxa gar nicht er- 
trunken wäre. Ich gebe zu, daß ich in der Tat 
überrascht war, als icäi den neuen Truxa ken- 
nenlernte. Was für eine seltsame Aehnlich- 
keit! Ich muß Sie aber davor warnen, Husen, 
sich zu sehr in Truxas Leben hineinzuleben — 
Yester beispielsweise ist eine Frau, die nicht 
in Ihr Leben hineingehört!" 

Vom ersten Augenblick an hatte Truxa ge- 
wußt, daß es Alvater um Yester ging. „Sie 
meinen, daß Yester eine Frau ist, die in I h r 
Leben hineingehört?" konnte er sich nicht ent- 
halten, spöttisch zu fragen. 

„Mit dieser Frau haben Sie nidits zu schaf- 
fen. Lassen Sie die Hände davon! Ich rate 
Ihnen gut, HuseaJ Bedenken Sie, daß Sie von 

mir abhängig sind, daß ich Sie jeden Augen- 
blick auffliegen lassen kann. Ich verlange von 
Ihnen, daß Sie auf die Frau verzichten!" 

Seltsamerweise blieb Truxa ganz ruhig. Al- 
vaters Drohung, ihn zu verraten, wenn er 
nicht auf Yester verzichtete, ließ ihn kalt, „Idi 
finde, daß man es Yester überlassen muß, zu 
wem sie gehören will, zu Ihnen oder zu mir 
oder zu keinem von uns beiden," 

„Ich verhandle nicht mit Ihnen. Husen, ich 
stelle Ihnen eine Bedingung! An Ihnen ist es, 
diese Bedingung anzunehmen oder abzuleh- 
nen!" 

Mit einer leise streichenden Handbewegung 
und einem schattenhaften Lächeln flüsterte 
Alvater so leise, daß es kaum zu verstehen 
war. „Ueberlegen Sie sidi's, Husen; wenn Sie 
mir nicht folgen, ergeht es Ihnen, wie es Truxa 
erging," 

Truxa hatte es aber genau gehört und war 
sofort stehengeblieben. Er erschrak über diese 
schonungslosen Worte: Alvater hatte das Ge- 
heimnis fallen gelassen und direkt zugegeben, 
daß er es gewesen war, der den Freund in den 
Tod getrieben hatte, „Was haben Sie mit Truxa 
gemacht?" rief er bebend. 

Alvaters Lächeln wurde zur GrimasM. 
„Idi habe Ihren Freund in Behandlung ge- 

nommen, als er sidi weigerte, auf Yester zu 
verzichten." 

„Sie haben einen Mord begangen?" 
„Nein, das habe ich nicht. Morden ist ein 

rohes Handwerk, dessen ich nicht fähig bin. Ich 
habe Truxa nur verschwinden lassen ..." 

„Sie haben ihn ... verschwinden lassen?" 
„Das igt ein Tridt; von jeher hat mich das 

Problem interessiert, einen Menschen ver- 
schwinden zu lassen, ohne Sdierereien zu ha- 
ben! Truxa mußte verschwinden, weil er sich 
weigerte, auf Yester zu verziditen — da habe 
ich meinen Trick angewandt!" 

„Was ist das für ein TrickV" 
„Warum interessiert Sie das so? Fürchten 

Sie sidi doch ein wenig davor, daß es Ihnen 
etienso ergehen könnte wie Ihrem Freund? 
Hören Sie also gut zu: der Trldc besteht darin, 
einen Menschen zu zwingen, sich selber das 
Leben zu nehmen!" 

„Wie kann man jemand dazu zwingen." 
„Mit Suggestion! Ihr Freund Truxa konnte 

meinen Blick nicht vertragen. Ich halle ihm 
einmal ein Experiment gezeigt und ihn lang- 
sam eingeschläfert, was ja ein ganz einfaches 
Experiment ist. Von diesem Augenblick an 
fürchtete er sich stets davor, daß idi ihn plötz- 
lich einschläfern könnte, wenn er gerade auf 
dem Drahtseil war. Er geriet ins Wanken, 
wenn ich ihn von der Kulisse aus nur ein we- 
nig ansah, und verlor in ueiner Gegenwart 
Jede Sicherheit. Es dauerte natürlich ein paar 
Wodien, bis ich ihn soweit hatte. Ein Blick von 
mir konnte ihn aus der Fassung bringen Auf 
die Dauer konnte das nicht gut gehen. Sie wis- 
sen Ja selbst, wie es endete..." 

Atemlos hatte Truxa zugehört. „Bluff!" riet 
er. „Es ist gar nicht möglich, einen Men.sdien 
gegen seinen Willen in hypnotischen Schlaf zu 
versetzen. Das ist Unsinn!" 

Alvater kicherte leise vor sich hin. „Ich 
möchte Sie gern davon überzeugen, und ich 
will Ihnen gern ein kleines Experiment vor- 
führen! Sofort, wenn Sie es wünschen, Sie sol- 
len aber nicht denken, daß ich mich mit irgend 
jemand verabredet habe; ich bitte Sie daher, 
selbst eine der Personen auszuwählen, die sich 
augenblicklich auf der Bühne befinden. Ich 
werde Ihnen dann zeigen, daß es ganz einfach 
ist, sie einzuschläfern." 

„Versuchen Sie es mit Ye,ster", gab Truxa an, 
„Wie Sie wünschen", entgegnete Alvater, 

Sie kehrten auf die Bühne zurück. 
Truxa beobachtete ihn erregt. Er konnte 

kaum eine Veränderung in Alvaters Gesicht 
wahrnehmen. Der Mund lädielte weiterhin 
ein stilles Lächeln, nur die weißen Augen- 
brauen stießen über der Nasenwurzel zusam- 
men, der Blick bekam durchdringende Leucht- 
kraft und die Nasenflügel blähten sich. So ver- 
ging eine Minute. In raschen Umdrehungen 
glitt Yester über die Bühne, wie bewegt von 
der turbulenten Musik, hielt aber plötzlidi an 
und taumelte wie in einer Schwäche. Sie trat 
wankend an den Flügel und lehnte sich 
schwer dagegen. Kapellmeister Brunotte war 
aufgesprungen und stützte sie. 

Quicklebendig und gesund 
i^'&issid-Spmdet 

Seite B Dienstag, den 26. Mai 19S0 
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Joadiim steigt die Bodentreppe empor. Dro- | 
ben empfängt ihn muffige, trockene Luft, 1 
die er nodi von früher her kennt. Der Zufall 
führte ihn hier herauf. Er wollte sehen, was 
sidh alles in dem alten Haus verändert hatte, 
seit er vor fünf Jahren zum letzten Mal zu 
Hause wellte. Nichts hat sich verändert. Alles 
ist geblieben, wie er es kennt. Hödistens der 
Staub ist dicker geworden. Joachim bläst über 
2ine Kiste, die eine Ecke ausfüllt. Eine Wolke 
wirbelt auf und zwingt ihn zu husten. Sein 
Finger malt gedankenverloren über eine alte 
Kommode. Er erkennt sie sofort wieder. Sie 
stand früher im Zimmer der Mutter. Vater 
hat sie ausgemustert, als Mutter starb. 

Die Schlüssel stocken in den Schlössern der 
vielen Fädier, in denen Mutter ihre Sachen 
hielt. Er weiß es noch ganz genau. Hier be- 
wahrte sie ihre Briefe auf, die unerledigten 
links, die erledigten, die sie stets sorgfältig 
sammelte, dort rechts in dem Schübchen. Hier 
hatte sie ihr Haushaltsgeld untergebracht. Er 
ladielt, als er daran denkt, wie sie Immer 
vorsiditig den Finger an den Mund gelegt hatte, 
v/enn er zu ihr gekommen war und um 
Taschengeld bat. „Vater darf nichts davon wis- 
sen", sagte sie. 

Gedankenverloren dreht er einen Schlüssel 
um. Das Fach scheint verquollen; denn es laßt 
sich nicht herausziehen. Er greift mit beiden 
Händen zu, probiert es noch einmal,und jetzt ge- 
lingt es. Das Schübchen öffnet sich quietsdiend, 
offenbar ist es lange her, daß es gebraucht 
wurde. Ueberrasdit hält er ein Büchlein in der 
Hand. Er wiegt es, als wolle er es prüfen 
nach Gewicht, ehe er es aufschlägt. Die Hand- 
sdirift der Mutter erkennt er, die darin schrieb. 
Ein Tagebuch, man sieht es an den sorgfältig 
vorangesetzten Tagesangaben, an den nadi 
Stimmung undLaune leicht veränderten Sdirift- 
zügen. Oft sind sie eilig hingeworfen, oft 
bedächtig und sorgfältig, wie es die Zeit er- 
laubte. 

Die Mutter muß es sorgsam gehütet haben, 
denkt Joachim, denn nie sah er sie damit be- 
schäftigt. Er überfliegt die Zeilen mit den ver- 
trauten Schriftzügen. Sie weisen in .;ene Zeit, 
in der Vater so plötzlich aus dem Dienst ge- 
schieden war und seinen Beruf gewechselt hatte. 
Joachim entsinnt sich noch genau, wenngleich 

er nie erfahren hat, was eigontlich damals ge- 
schehen war. 

Als er das Tagebuch überflogen hat, weiß er 
es. Mutter hat alles aufgeschrieben, was ihr 
Herz beschwerte, in mancher Nachtstunde, wenn 
er selbst und die Geschwister schliefen und 
der Vater verbittert und wortlos mit seinem 
Schicksal hadernd Trost und Zuspruch im Al- 
kohol gesucht hatte. Mutter hatte gearbeitet. 
Sie hatte gespart und abgezahlt, Pfennig auf 
Pfennig der Schuld, die Vater auf sich geladen 
hatte. Groschen hatte sie zu Groschen gelegt, 
zehn Mark um zehn Mark hatte sie die hohe 
Sunflne getilgt, die durch Vaters Verfehlung 
auf der Familie lastete. Schweigend blättert 
Joachim in dem Kontobuch eines Lebens, das 
so eng mit dem seinen verknüpft war, ohne 
daß er von seinen schwersten Sorgen gewußt. 
Er legt das Buch zurück in das Schübchen, 
schließt es und zieht den Schlüssel ab. 

Dann wendet er sidi und geht. Ob die Ge- 
schwister davon wissen? Sicher nicht, wie auch 
der Vater das Tagebuch nie gekannt haben 
mochte. Der Zufall hat es ihm, ihm allein, in 
die Hände gespielt. Er allein kennt nun Mut- 
ters Geheimnis und ihr leidvolles Leben, 
kennt Vaters Vergangenheit, von der die an- 
deren nichts ahnen. Sie kennen nur die heitere 
Mutter und wissen nichts von dor Maske, die 
sie trug. 

Soll er die Last jetzt weitergeben? Wird sie 
dadurch leichter, daß die anderen erfahren, was 
der Vergangenheit angehört? 

Joachim umfaßt mit einem Blick den ver- 
staubten, mit Gerümpel angefüllten Raum, 
geht die Treppe hinab zu den anderen, die 
ihn erwarten. 

„Joachim, wo bleibst du denn?" hört er die 
Schwester rufen. 

„Ich komme schon", antwortet er und weiß 
plötzlich, was er zu tun hat. 

„Gebt mir Mutters Kommode", bittet er am 
Abend, „ich möchte sie als Erinnerungsstück 
mitnehmen." Niemand weiß, daß er mit dem 
Möbelstück auch eine Erinnerung mit sich 
nimmt, die in Zukunft sein Geheimnis bleiben 
wird. 

Alles ist so selbstverständlich 

Da fliegen wir mit vor Jahren noch un- 
denkbarer Geschwindigkeit über Kontinente 
und Meere. Da halten wir einen eleganten 
Hörer in der Hand und vernehmen eine ver- 
traute Stimme, die über Hunderte von Kilo- 
metern von uns entfernt ist. Da drehen wir i 
an einem unscheinbaren Schalter, und schon | 
flammen alle Lichter in unserer Wohnung 
auf... 

Wie verschwenderisch und leichtsinnig 
gehen wir mit dem Wasser um, ohne auch nur 
einen einzigen Augenblick zu überlegen, daß 
eine zunächst wilde Naturkraft sich in Kanäle 
und sogar Röhren zwingen, von riesigen 
Staudämmen sich bändigen läßt. 

Sind wir wirklich so unsagbar arm gewor- 
den, daß uns alle diese Wunder — die sich in 
beliebiger Anzahl vermehren ließen — zu 
Alltäglichkeiten geworden sind, die wir ge- 
dankenlos in Anspruch nehmen ~ und oft 
noch gedankenloser mißbrauchen? Daß wir 
blind und taub zugleich so Unerhörtes, so Ge- 
waltiges einfach hinnehmen ... 

Da und dort ein zarter Hauch, Knospen 
schwellen — und in kurzem sind Baum und 
Strauch überschüttet mit Blüten und jungen 
spielenden Blättern. — Und die Menschen? 
Die gehen „in die Baumblüte", um schließlich 
und endlich im Wirtshaus zu landen. Gelegent- 
lidi plündern sie wohl auch die Bäume und 
Straucher und hören nicht einmal, daß hoch 
über ihnen eine Amsel ihr Lied singt. — 
Na ja, der Frühling ist da, das ist doch in Je- 
dem Jahre das gleiche. 

Freilich, das ist alles immer so gewesen, 
gf-niiu so! Ist es nicht trotzdem erschreckend. 

daß alles so selbstverständlich geworden Ist? 
Könnte das nicht anders sein? Sind wir wirk- 
lich nicht mehr bereit, die Wunder, die uns 
täglich umgeben und begegnen, als Wunder 
zu erkennen? 

Wir müßten wieder das Staunen lernen! 
Aus diesem Staunen ränge sich die Frage 

nadi dem Warum und nach dem Woher. Und 
auf diese Frage würde uns Antwort werden 
— Antwort, die uns oft erschütterte, die uns 
eine neue große Welt auftun, uns zu uns 
selbst zurückführen würde — in eigene Tie- 
fen, die wir so lange nicht mehr kannten. 

— Banknoten-Fälscher war zu besclieidcn 
In die Sammlung des Museums der Bank 

von Frankreich in Paris wurde dieser Tage 
eine Banknote in Höhe von hundert Franken 
aufgenommen, die eine Nachahmung darstellt. 
Der Geldschein ist das Werk eines Fälschers, 
der niemals entdeckt werden konnte. Pünkt- 
lich jeden Monat erhielt die Bank von Frank- 
reich fünf Exemplare des Geldscheines. Die 
Nachahmungen waren äußerst geschickt; trotz- 
dem wiesen sie die gleichen Unvollkommen- 
heiten auf, woraus sich ergab, daß sie aus 
der Werkstatt eines und desselben Fälschers 
stammten. Wohl konnte die Polizei mit einer 
gewissen Leichtigkeit die Region ausfindig 
machen, wo die Geldscheine in Umlaut ge- 
setzt wurden, aber es gelang nicht, den Schul- 
digen festzunehmen. Schließlich gab man die 
Nachforschungen auf, weil sich die Mühe nicht 
lohnte, denn die beträchtlichen Kosten, die die 

polTzefllchen moirorscnungen verursacnten, 
standen in keinem Verhältnis zu dem mög- 
lichen Ergebnis der Untersuchungen. Der 
Falsdimünzer, der 500 Franken monatlich her- 
stellte, hatte sich durdi seine Mäßigung und 
Bescheidenheit gerettet. 

Dynamit und Nougal 
In ein Schokoladengeschäft, das gleichzeitig 

das Hilfspostamt von Yateley, England, ist, 
drangen Einbrecher ein und sprengten zwei 
Panzersdiränke auf. Die Dynamitpatronen 
klebten sie mit Noueat an. 

Lebensweisheit 
Dos nachdenkende, betrachtende, forschende 

Leben iit eißentlicH das Höchste; allein in ge- 
wisser Art läpt es sich doch nur im höheren 
Alter vollkommen genießen. 

W. V. Humboldt 
* 

Nach der Kraft gibt es nichts so Hohes wie 
ihre Beherrschung. Jean Paul 

Herrlich dicker Dreckl 

.Ic diikci Iinil Miltigor der I.phni, desto gröHcr die 
l'>('fi,ci>li'i iiiiir| .\l)cr Miilli ist nicht in frloiclier Weise 
liofipisicrt ülicr die verdrptkten SjiieUioschpn und dus 
schinul/.i^c Hctndciien. iMiitli liraiulU sich aber 
nicht /u iiifrfrn. 
Machen Sie sich das Waschen stark verschmutzter 
Wasche linchler durch dieSpeziahvirknng von Ilenko- 
nou! (icinz gleich, was Sie waschen, womit Sie wa- 
schen inid wie Sie waschen: das neue I lenke durch- 
nät^t gri'indhch das Gewebe, die Faser quillt, und 
auch y.iihlial lender Schmutz wird leiciit und gewebe- 
schonend ahgehoben! Der beim Aufwaschen reich- 
lieh au rtrelende Schaum beweist die stärker schmutz- 
ablösende W irkling durch Ilenko-neti. Daher nach 
wie vor: 
Gut i'ingeweicht ist halb gewasclien — aber mit 
Henku-neii! 

verstärkt 

schmutzablösend 

10 Eimer schäumende Einweichlauge für 50 Pfg. 
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(16. Fortsetzung) 
..Genügt Ihnen das?" fragte Alvater und be- 

schrieb mit einem Zeigefinger einen Strich 
durch die Luft. In derselben .Sekunde richtete 
Ye.ster sich wieder auf, sie strich sich noch ein 
wenig benommen über die Stirn und lächelte 
wieder,.. 

Sekundenlang konnte Truxa nicht atmen. 
Erst als Yester die Schwäche vollkommen 
überwunden hatte und weitertanzte, als wenn 
nichts gewesen wäre, begriff er die grausame 
Methode, mit der Alvater den Freund lang- 
sam zermürbt und schließlich in den Tod ge- 
ti leben hatte. Seine Hände klammerten sich 
um die Stuhllehne, als wollte er ihn packen 
und damit auf Alvater einschlagen, 

„Ich klage Sie des Mordes an Truxa an!" 
Alvater lachte auf, „Sie selbst sind ja Truxa, 

und icii bestehe sogar darauf, daß Sie Truxa 
bleiben! Sie können doch nicht zur Polizei ge- 
hen und mich eines Mordes anklagen, began- 
gen an einem Mann, der allabendlich im ,Tro- 
cadero' auftritt! Gerade Sie sind ja mein 
lebender Beweis, daß ich Truxa nicht getötet 
haben kann!" 

Truxa starrte zu Boden, Er konnte gegen 
diesen Verbrecher niciits ausrichten, ohne sicii 
selbst unmöglich zu machen. Er war gar nicht 
in der Lage, zu beweisen, daß der Freund tat- 
sächlich gestorben war. Wie .sollte er da erst 
den Beweis antreten, daß er gar nicht Truxa, 
."iondern Heinrich Husen war?" 

Auf einmal stand Alvater dicht vor ihm und 
legte ihm die Hand auf die Schulter. „Seien Sie 
ver.^tändig, Husen! Ich habe auch mit Ihrem 
Freund Truxa nit offenen Karten gespielt und 
ihm die Bedingung gestellt, auf Yester zu ver- 
zichten. Diese Bedingung stelle ich nun Ihnen! 
Man wird mich niemals eines Mordes bezich- 
tigen können, wenn Sie etwa bei der Arbeit 

dem Seil verunglücken, oder wenn Sie sich 

einei Tages da« Lieben nahmen lollten. Man 
kann mich ja schließlich nicht dafür verant- 
wortlich machen, wenn es sich herausstellen 
sollte, daß Sie meinen Blick nicht vertragen 
können. Mein Blick ist tödlich", fügte er eisig 
hinzu. 

Truxa probierte den ganzen Tag unermüd- 
lich seine Tricks und ruhte in der Garderobe 
aus. Mit Unruhe sah er dem Abend entgegen, 
wenn er sich das auch nicht selbst eingestand. 
Mit aller Kraft, die ihm zur Verfügung stand, 
ja, mit einer athletischen Willen.«anstrengung, 
die seine Muskeln spannte und seinen Brust- 
korb weitete, lehnte er sich gegen den Unsinn 
auf, daß Alvaters Blick ihn in eine Hypnose 
versetzen konnte. Er war kein nervöser 
Men.sch, wie es Truxa gewesen war, sondern 
ein gesunder Mann, der sidi nicht unterkrie- 
gen ließ. 

Viel früher als sonst hatte Truxa sidi an 
diesem Abend geschminkt und das bunte Har- 
lekinkostüm angelegt; noch vor der großen 
Pause erschien er auf der Bühne und ging un- 
ablässig hin und her. Idi bin vollkommen 
ruhig, mein Herz geht keinen Schlag schneller 
als sonst, dachte er. 

Punkt 22.10 Uhr fand Truxas Auftritt stctt, 
der Inspizient gab ihm das Zeidien, der lang- 
same Walzer setzte ein, er hörte das Rauschen 
des Vorhangs und lief in den Lichterglanz 
der Bühne, von Applaus begrüßt. Im selben 
Augenblick hatte er Alvater vergessen. Ueber 
das Podest glitt er auf das Seil und stand so 
sicher darauf wie auf einer Fläche. Mit seinen 
weichen Chromlcdersohlen setzte er es in 
Bewegung und ließ es schwingen, daß den Zu- 
schauern der Atem ausging. Es war die ganz 
große artistische Leistung, in Jahren höchster 
Spannkraft und unermüdlicher Arbeit erreicht. 
Kurz vor dem Salto fiel sein Blick auf Alvater, 
der in die Kulisse getreten war. Der große 
Drehscheinwerfer wart einen gleißenden Kreis 
auf ihn, und das Wirbeln der Kesselpauken 
und Trommeln begann. Leise blinzelnd sah 
Alvater zu ihm hinauf. Mit mir wirst du nicht 
fertig, dachte Truxa und verzog lachend den 
Mund. 

Petergan h«tt« »uf der (anian Linie Pech 
gehabt. Direktor Burmester und der Agent 
Steinfeger hatten über das Entree mit der le- 
benden Marmorfigur nur den Kopf gesdiüttelt 
und es mit Worten wie „unmöglich", „abgedro- 
schen", „tausendmal dagewesen" abgetan. 

Das hatte ihn aber nicht von der tollkühnen 
Idee abbringen können, mit Hilde Schelm zu- 
sammen aufzutreten, wenn der Dezember vor- 
über war. Sie hatte ihm einen unerhörten Auf- 
trieb gegeben, gemeinsam mit dem alten Meß- 
mer hatte er bereit« begonnen, ein anderes 
Spiel einzustudieren, das Stück mit dem tan- 
zenden Konzertflügel, das er dann auch Direk- 
tor Burmester und dem Agenten Steinfeger 
vorspielen wollte. Er war fest überzeugt da- 
von, daß es ihm schon gelingen würde, irgend- 
ein Engagement zu finden, eventuell sogar an 
einem kleinen Wanderzirkus. 

Mit der Linda war es nodi nicht zur ent- 
sdieidendeii Auseinandersetzung gekommen, 
er hatte kein Wort mehr mit ihr gesprodien, 
seitdem sie mit dem rätselhaften Fremden sidi 
abgegeben hatte. 

Die Sadie mußte aber »uf anständige Weise 
bereinigt werden. Kr hatte zuerst den alten 
Meßmer vorsdiidcen wollen, dann hatte er be- 
absiditigt, die Angelegenheit sdiriftlidi zu 
regeln. SchließUdi hatte er sidi entsdilossen, 
sich persönlich mit ihr auszusprechen. 

In der großen Pause des Programms ging er 
zu ihr, kurz vorher hatte er sich Mut ange- 
trunken. Er hatte schon Maske gemacht, und 
sein weißes Mehlgesidit mit der grünen Pe- 
rücke und die grünen Pailletten auf den 
Augenlidern, sein sdilotternder Frack und die 
unheimlidi weite, karierte Hose, sein zertrüm- 
merter Zylinder und seine riesigen Latschen 
an den Füßen standen in einem tollen Gegen- 
satz zu den Gefühlen, die ihn bewegten. 

Auf der Bühne sah er sidi erst sorgfältig 
nach jenem Herrn de Teneca um, der fast all- 
abendlich in der Fremdenloge saß und oft in 
der Pause in den Kulissen auftauchte. Audi in 
der Garderobe der Linda hielt er sidi oft auf, 
und manche Artisten lud er zu einer Zigarette 
oder zu einem Gläschen Kognak ein. Mit dem 
größten Interesse unterhielt er sich mit ihnen. 
Variete und Artisten waren geradezu sein 

Stedtenpferd. Heut« war Herr de Teneca nlr-i 
gends zu lehen, und Petersen eilte den Qard^ 
robengang hinunter. Er klopfte an, dann öff- 
nete er vorsichtig die Tür und warf einen 
Blick in die Garderobe; als er sich vergewis- 
sert hatte, daß Herr de Teneca auch hier nidit 
anwesend war, trat er ein. 

„Wie geht's dir?" begann er. 
Sie sah ihn verwundert an und entgegnete: 

„Danke! Was verschafft mir die Ehre? Solltest 
du endlich wieder zur Vernunft gekommen 
sein?" 

„Lassen wir das", sagte er. „Ich wi\l nicht 
auf Dinge zurückkommen, die nicht nchr rück- 
gängig zu machen sind. Idi bin zu dir gekom- 
rfien, um mich von air zu verabschieden." Das 
brachte er in einem sehr feierlichen Ton vor. 

Sie wandle sich vom Spiegel ab und ihm zu, 
bis sie voll in sein Gesicht sah. „Nanu! Willst 
du verreisen?" 

„Du weißt sehr gut, daß ich nidit verreisen 
will. In Zukunft mußt du ohne mich reisen, idi 
werde midi allein weiter durchs Leben sdila- 
gen. Idi will mich aber nicht in Feindschaft von 
dir trennen, darum komme ich, um mit einem 
Handschlag Lebewohl zu sagen." 

„Nun bist du ganz und gar verrüdtt gewor- 
den", sagte die Linda und schüttelte cien Kopf. 
Du bist doch gar nicht fähig, dich allein durch« 

Leben zu schlagen. Du bist doch viel zu unge- 
schidtl •** 

Petersen warf die Nase in die Luft, der her- 
risdie Ton reizte ihn. „Idi habe mir ein neue. 
Spiel einstudiert und sogar schon der Direktion 
vorgespielt!" ..... 

,Das weiß i(h! Es soll ja ein unmoglidie«, 
abgedroschenes Stück sein, das Direktor Bur- 
mester dankend abgelehnt hat!" 

„Bitte, das ist meine Angelegenheit", er- 
widerte Petersen stolz. „Ich stecke meine Nase 
ja audi nidit in deine Dinge! Habe ich dich 
etwa damals gefragt, was du nach der Pre- 
miere mit diesem Herrn de Teneca zu tun 
hattest?" 

„Ich habe nidits mit diesem Herrn de Teneca 
zu tun. Wir hatten lediglich eine ernsthaft« 
Besprechung, eine Beratung in einer Angele- 
genheit, über die ich schweigen muß." 

(Fortsetzung folgt) 
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Kleine Anleitung für Haustyrannen 
Fünf Leitsätze einer klugen Frau 

Die französische Psychologin Solange Noel 
gibt allen Ehemännern praktische Anleitung, 
wie man sich zu einem Haustyrannen ent- 
wickeln kann. Sie hat die folgenden fünf 
Leitsätze aufge.Uellt: 

1. Machen Sie sich vor anderen Leuten 
über ihre Frau lustig, aber so. daß sie ihnen 
nicht antworten kann. Wenn Sie beide, zu- 
sammen mit der .besten' Freundin Ihrer 
Frau, bei Bekannten eingeladen sind, so 
betrnchtpn Sie aufmerksam diese Freundin; 
zu Hiiuse sagen Sie dann zu Ihrer Gattin- 
..Idi versiehe gar nicht, warum die Leute so 
viel Schlimmes über Frau X reden. Ich finde 
sie iedenfalls charmant. Sie ist hübsch, pflegt 
sich besser als Du, und sie hat Geist." — 
Sie können aber aurh eine Dnme über die 

So soll EU sein! 
Der vollkommene Ehemann muß da- 

von überzeugt sein, daß er die voll- 
kommenste Frau der Welt geheiratet 
hat. 

Der vollkommene Ehemann hat seine 
Wohnung stets mit der gleichen Höf- 
lichkeit und Liebenswürdigkeit zu be- 
treten, mit der er zu einer fremden 
Dame kommen würde. 

In Kleinigkeiten soll der vollkomme- 
ne Ehemann seiner Frau gegenüber 
nachgiebig sein, in entscheidenden Fra- 
gen aber auf seinem Standpunkt be- 
harren. 

Der vollkommene Ehemann soll sich 
stets so verhalten, daß er von seiner 
Frau respektiert werden muß. hespekt 
vor dem Mann ist der sicherste Weg 
zum Herzen einer Frau. 

Der vollkommene Ehemann sollte sei- 
ner Frau mindestens einmal im Tag 
ein Kompliment machen. Das kostet ihn 
nichts, die Frau aber freut sich darüber. 

Art befragen, wie sie ihren Haushalt führt, 
und nachdem Sie die andere zu ihrem klu- 
gen und praktischen Sinn beglückwünscht 
haben, fügen Sie hinzu; „Sie müssen darüber 
mit meiner Frau sprechen und ihr erklären, 
wie Sie das machen!" Das wird der Dame 
Vergnügen bereiten und Ihre Gattin wird 
fudisteufelswild werden. 

Den Mut, den die englische Armee nicht 
fand, zeigte die 43jährige Gattin eines Bri- 
gadekommandeurs aus Catterick Camp bei 
Newcastle. Sie erklärte einigen Parlamenta- 
riern offen; ..Der Offiziersbursche meine.>i 
Mannes muß auch »meinen Befehlen gehor- 
chen. Würde er sich nur ums Uniformaus- 
bürsten und Stiefelwichsen kümmern, könnte 
er sedis Stunden am Tag die Daumen dre- 
hen. Offiziersbursche wird nur, wer sich frei- 
willig dazu meldet. Dann hat er sich aber 
auch damit abzufinden, im Haushalt mitzu- 
helfen. Müßiggang hat nocii keinem Solda- 
ten gut getan. Ich bin auch täglich durch- 
gehend zehn Stunden beschäftigt!" 

Die Parlamentarier hatten eine Untersu- 
chung über die „mißbräuchliche Verwen- 
dung" von Burschen und Putzern im Privat- 
haushalt der Offiziere verlangt. Auf Kosten 
der Armee würden die Offiziersfrauen Dienst- 
mädchen einsparen. Es sei zudem entwürdi- 
gend für Soldaten, unter dem Kommando 
einer Frau zu stehen und auf ihre Anwei- 
sungen Gemüse zu putzen und Treppen zu 
scheuern Kaum hatte die energische Kom- 
mandantengattin die häusliche Beschäfti- 
gungstheorie für Offiziersburschen verteidigt, 
rIs man sich auch schon auf ihr Opfer, den 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Fa. „Schade Si 
FüUgrabe" Ffm. bei, den wir der Beachtung 
empfehlen. 

2. Verlangen Sie von Ihrer Frau, daß sie 
Ihnen einen genauen Rechenschaftsbericht 
über alle ihre Ausgaben liefert — aber ver- 
gessen Sie nicht, Ihrer Gattin immer wieder 
zu versichern, daß Sie ihr auch nicht die 
geringste Kleinigkeit verweigern, die sie für 
nötig hält. 

3. Machen Sie Ihrer Gattin niemals Kom- 
plimente über ihre Erscheinung, aber loben 
•Sie dafür immer die Eleganz anderer Frauen. 

4. Sagen Sie Ihrer Frau niemals, wo Sie 
gewesen sind oder — noch besser — machen 
Sie falsche Angaben. Betonen Sie immer 
wieder die Unabhängigkeit des Individuums 
und ganz besonders des männlichen Indivi- 
duums! Wenn Sie sehr spät abends nach 
Hause kommen, so erklären Sie kurz und 
bündig: „Du bist dumm, daß Du mich er- 
wartet hast; beinahe wäre ich überhaupt 
nicht gekommen." 

,■5. Sollten Sie Dienstboten haben und Ihre 
Frau gibt diesen Anweisungen, so geben Sie 
stets Gegen-Anweisungen. 

Wenn Sie so handeln, meint abschließend 
die französische Psychologin, können Sie 
sicher sein, daß Ihre Gattin in kürzester 
Zeit sehr unglücklich sein wird; gleichzeitig 
dürfen Sie aber auch gewiß sein, daß Sie 
sehr bald — betrogen oder allein sein wer- 
den. 

Es wird oft der „Zeit" in die Schuhe ge- 
schoben, daß die Menschen zum großen Teil 
heule weniger gut durchschlafen als vor 25 
oder 50 Jahren. In einer Untersuchung der 
Schlafvorbereitung und der Sdilafweise des 
modernen Menschen kam die medizinische 
Wissenschaft zu dem Schluß, daß 45 Prozent 
der Mensclien weniger als adit Stunden ru- 
hen und daß davon 36 Prozent Frauen und 
47 Prozent Männer zu wenig Schlaf finden, 
während der alarmierende Anteil von immer- 
hin II Prozent auf Kinder im Alter bis zu 
zehn Jahren entfällt. In einer besonderen 
Schlafstatistik für Kinder wird dann zusätz- 
lich festgestellt, daß Kinder über 15 Jahren 

Fallschirmjäger-Corporal John Turney, stürz- 
te und ihn um seine Meinung fragte. 

John, der zusammen mit einem Gärtner und 
einer Aufwartefrau dem Kommando Lady 
Vickers untersteht, ist ein gemütlicher alter 
Paratrooper mit Orden aus dem Invasions- 
und Koreakrieg. ..Ich weiß nicht, was das 
Gerede eigentlich soll", sagte er. „Das hier 
ist mein feinster Posten. Früh um 7 Uhr 
bringe ich dem Kommandeur und .seiner Frau 
den Tee ans Bett, dann bereite ich das früh- 
stück zu und wa.sche auf. Abends um !8 Uhr 
habe ich wieder zu servieren und nuf'.uwa- 
schen. Ich putze auch Lady Vickers Schuhe 
und helfe beim Kochen. Der Brigadier sagt, 
daß ich ein guter Babysitter bin." 

„Einen Tag in der Woche habe ich ganz 
frei, dazu noch drei bis vier Nachmittage und 
Abende. Das hat es in der Kaserne niemals 
gegeben. Jeder Offizier muß einen Burschen 
haben, weil er heute viel mehr Dienst hat 
als früher. Ich mödite mit meinem Brigadier 
nicht tauschen. Wer Haushaltarbeit nicht 
liebt, braucht sich nicht dazu zu melden. Ich 
halte es nicht für entwürdigend, auf Kinder 
aufzupassen und Kartoffeln zu sdiälen. Zu 
Hause bei meiner Frau tue ich es nämlich 
auch." 

UANOBNim CEmiNO 
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meist gut sdilufen, während besonders die 
jüngeren von der oft „hastigen" oder ..un- 
ruhigen Lebensweise der Eltern" negativ be- 
einflußt werden. So ist d. .Anteil der älteren 
Kinder an den unruhig;- i Schläfern mit 6 
Prozent der geringste. 

Professor Delatour weist darauf hin, daß 
sich Erwachsene häufig falsch verhalten, wenn 
es um das Schlafen geht. „Ich komme mit 
sedis Stunden Schlaf aus", renommieren sie 
...Sieben Stunden Schlaf brauche icli nicht ein- 
mal', sagen andere. „In Wirklichkeit brau- 
chen Kleinkinder zwölf, junge Menschen min- 
destens zehn und Erwachsene jeden Alters 
mindestens acht Stunden tiefen Schlaf. In ho- 
hem Alter kann der Schlafanteil auf sieben 
bis secJiseinhalb Stunden sinken, doch ist das 
auch nach Vollendung des 70. Lebensjahres 
kein gutes Zeichen. 

Die Eltern achten auch zu wenig darauf, 
daß Kinder abends vor dem Schlafengelien 
nur wenig trinken sollten. Im Winter sollten 
sie das Abendbrot um sechs, im Sommer um 
sieben Uhr erhalten. Am besten ist es, über- 
haupt auf Flüssigkeit zu verzichten und an- 
stelle des Getränkes frisches Obst, etwa eine 
.^pfelsine oder einen Apfel zu geben. Kinder, 
die abends zwei oder gar mehr Tassen Tee, 
Milch oder Fruchtsaft zu sich nehmen, kön- 
nen nicht durchschlafen, well sie nachts auf- 
stehen müssen. Die Schlafunterbrechung beim 
Kinde führt aber in fast allen Fällen zu 
frühnervösen Leiden, zur Schulmüdigkeit und 
Unaufmerk!:amkeit. Eltern sollten vor allem 
darauf achten, ob ihre Kinder nadits auf- 

Zwei Pf.are warteten auf die Trauung, als 
im Standesamt von Augusta (Brasilien) Feuer 
ausbrach. Obwohl sich beide tatkräftig am 
Löschen beteiligten, verbrannten nicht nur 
ihre Heiratsunterlagen, sondern auch alle 
Eheschlie3ungsdokumente der letzten 14 Mo- 
nate. 

Die weiblichen Angestellten des Hillside 
Golf Clubs von Umtali (Rhodesien) haben Ge- 
haltserhöhung verlangt. Sie fordern Gefah- 
renzulage, weil auf dem Golfplatz in letzter 
Zeit mehrmals Löwen gesehen wurden. 

Seit einem Jahr fällt den Kassiei'erinnen 
der Kinos von Huddersfield (England) eine 
Unbekannte auf die Nerven. Sowie ein neuer 
Film auf dem Programm steht, ruft sie an 
und läßt sich den Inhalt haarklein erzählen. 
Die Kinofräulein hängen jetzt auf, wenn sie 
die anonyme Stimme hören. 

In der italienischen Gemeinde Peglio be- 
steht Frauenmangel. Da die meist hübschen 
Mäddien vielfach von Ortsfremden fortgehei- 

Die diesjährige Pockensehutzimpfung für 
Erstimpflinge findet am Montag, dem I. Juni 
1959 und Donnerstag, dem 4. Juni 1959, jeweils 
von 14 bis 16 Uhr, der Nachschautermin am 
Montag, dem 8. Juni 1959 u. Donnerstag, dem 
11. Juni 1959, jeweils von 14 bis 16 Uhr in der 
Turnhalle der Wallschule statt. Die Erzie- 
hungsberechtigten der impfpflichtigen Kinder 
wurden ibereits benacdirichtigt. Es wird noch- 
mals darauf hingewiesen, daß der untere Ab- 
schnitt der Benaohrichtigung von den Erzie- 
hungsberechtigten zu unterschreiben und dem 
Impfarzt vor der Imprfung abzugeben ist. 

Langen, den 25. Mai 1959 

Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Bodenbenutzungserhebung 1959 
Nachdem der diesjährige Umfang der ein- 

zelnen Kulturflächen in einer Vorerhebung 
festgestellt worden ist, ist jetzt der Anbau auf 
dem Ackerland zu eiinitteln. Die £rhe)>ung 
wird mit Stichtag vom 29. Mai durchgeführt. 
Sie erfolgt auf Grunid des Statistischen Ge- 
setzes § 16 (1) vom 3. 9. 1953 (BGBL I S. 1314) 
in Verbindung mit dem 2. Gesetz zur Ände- 
rung des Statistischen Gesetzes vom 15.7.1957 
(BGBl. I S. 721). 

stehen müssen. Dann ist in jedem Falle eine 
gründliche Aenderung der Abendkost gebo- 
ten, sofern nicht ein angeborenes oder ver- 
erbtes Blasenleiden vorliegt. 

„Geradezu kindisch" nennen Aerzte das 
Verhalten von 80 Prozent aller erwachsene- 
nen Menschen, die abends viel zu spät gut 
und reichlich essen und zu fortgeschrittener 
Stunde viel zuviel trinken. Soll gegen Abend 
eine reichliclie Mahlzeit eingenommen v.er- 
den. gilt 19 Uhr sozusagen als Schlafgesund- 
heitsgrenze. Kreislaufstörungen, nervöse Lei- 
den und allgemeine körperliche Ueberbel'i- 
stung werden durcli vieles Essen und Trin- 
ken zur Nacht verschlimmert. 

Dr. G. Sander 
O Eitelkeit...! 

Dieser Tage ist in London Samuel Osley. 
ein stadtbekannter Bettler, gestorben. Durch 
kluge Taktik war es ihm gelungen, ein Ver- 
mögen zu erwerben. Sobald er eine elegante 
Dame bemerkte, bat er mit viel psychologi- 
schem Geschick um ein Almosen „Madame", 
redete er sie etwa an, „im Namen Ihrer 
leuchtenden Augen werden Sie mir eine müde 
Gabe nicht verweigern!" — Oder; ..Im 
Namen Ihres wundervollen Haares, das wi» 
Ebenholz glänzt... dieser bezaubernden Fi- 
gur ... dieser rosigen Lippen ... Ihrer himm- 
lischen Beine .. der niedlichen Füßchen ... 
des unvergleichlichen Ganges...!" Nichts von 
der weiblichen Schönheit wurde vergessen 
und jeden Abend kehrte der schlaue Samuel 
mit einem gefüllten Geldbeutel nach Hause 

ratet werden, erließ der Bürgermeister eine 
Bestimmung, welche Heiratskandidaten au.s 
anderen Dörfern eine Sondersteuer für die 
Trauung auferlegt. 

Die Redakteurin des „Briefkastens" einer 
französischen Frauenzeitschrift hat die kos- 
metischen Hauptsorgen aus den Briefen der 
Leserinnen zusammengestellt. Aus fast 500 
Zuschriften ergab sich etwa (ulgende Rang- 
ordnung: Korpulenz 80; Abmagerung 6U; 
Ausfall der Haare: 60; Make up; 55; Flaum: 
50; Wahl der Schönheitsprodukte; 50; Haut- 
unreinigkeiten; 25; Bürstenmassage; 20; chir- 
urgische Kosmetik; 10; Nägel; 5 

Als der Schnellzug aus Genua in San 
Remo einlief, spielte eine Musikkapelle zur 
Begrüßung. Die anwesenden Italiener hoff- 
ten ein großes Tier aussteigen zu sehen, 
irrten sich aber. Der musikalische Gruß galt 
einer blonden Sekretärin, die ein deutscher 
Industrieller nach Italien hatte kommen las- 
sen. 

Zur Vereinfachung wird die Erhebung nur 
in einzelnen Betrieben durchgeführt. Die In- 
haber oder Leiter dieser Betiiebe erhalten 
von der Stadtverwaltung einen Betriebsbogen 
zur Ausfüllung zugestellt. 

Die Auskunftspilicht ergibt sich aus den 
§§ 10 und 11 des Statistischen Gesetzes. Die 
Einzelangaben unterliegen nach § 16 Abs. 2 
des oben genannten Gesetzes der Geheimhal- 
tung und dürfen im-befugten Personen und 
Stellen nicht bekannt gegeben, insbesondere 
nicht für steuerliehe Zwecke herangezogen 
werden. 

Die Bodenbenutzunigserhebung bildet die 
Grundlage für die Ernteberechmingen, für die 
Beurteilung des Einfuhrbedarfs und die Maß- 
nahmen zur Förderung des Absatzes land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse. Sie dient sonnit 
wichtigen ernährungswirtschaftlichen Zwek- 
ken. Wahrheitsgemäße und rechtzeitige An- 
gaben liegen im eigenen Interesse der Be- 
triebiinihaber. 

Die vorbereiteten Betriebstoogen werden bis 
einschließlich 27. Mai 1959 den einzelnen Be- 
triebsinhabern zugestellt, spätestens den 
2. Juni 1959 sind dis av^efi^ten Bogen an 
die Stadtverwaltung ziuirüclcziv;cben. 

Ijangen, den 25. Mai 13S9 

Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

„Alles hört auf mein Kommando" 
Energische Brigadiers-Gattin 
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Voll, glänzend und weich 

Noch im Alter schönes Haar 
Sorgfältige Körperpflege ist die erste Voraussetzung 

einer erfolgreichen S<liönheitspflege. Vor allem auch 
der Pflege der Haare wird jede Frau immer besondere 
Aufmerksamkeit schenken, damit sie, und zwar auch 
noch im Alter, voll, glänzend und weich bleiben. „Dies 
erreichen wir vor allem", wie es in der Jubiläumsaus- 
gabe des ärztlichen Ratgebers „Die Frau als Haus- 
ärztin" von Dr. med. Anna Fischer-Dückelmann (Süd- 
deutsches Verlags-lnstitut) heißt, „durch Erhaltung 
einer guten Gesundheit des ganzen Körpers, tägliches 
gründliches Bürsten und häufiges Massieren des Haar- 
bodens. Das Haar wird gewaschen, wenn es schmutzig ist. 

Kopfwaschungen nehme man mit Wasser von 35 bis 
37 Grad Celsius vor, dem Blondinen eine Kamillen- 
abkochung auf eine halbe Schüssel Wasser zusetzen können. Im übrigen ver- 
wendet man vorteilhaft ein fertiges Kopf Waschmittel (Schampoon, Creme, Pul- 
ver). Nach dem Waschen ist gründliches Abtrocknen mit einem Frottiertuch 
erforderlich." 

„Bei elektrischen Trockengeräten (Fön)", so rät Fischer-Dückelmann weiter, 
..läßt man die Wärme nicht zu intensiv werden, weil das die Haare brüchig 
macht. Bei trockenem Haar, da.s seltener gewaschen zu werden braucht, fette 

man den Haarboden nach der Waschung mit einem fetthalti- 
gen Haarwasser ein. Gesunde Haare bedürfen der künstlichen 
Einfettung nicht. 

Das Weißwerden der Haare ist ein Alterszeichen und bei 
Jugendlichen unnatürlich; es entsteht, weil der Haarfarbstoff 
schioindet unci Luft in die Haarröhre eindringt. Es tritt nach 
Gemütserschütterungen, nach schweren Krankheiten oder 
durch Vererbung vorzeitig ein. 

,.i Das Färben der Haare ist eine Sache des Geschmacks, Es 
\ ffibt Mittel, die jahrelang ohne sichtbare schädliche Folgen 

H ( t* benüfzf werden; selbstverständlich ist die häufige Einu)irfcung 
von Fremdstoffen für die Kopfhaut nicht gleichgültig," Es ist 
deshalb die Beratung mit einem erfahrenen Friseur geboten. 

* 
* 
* * 
* 
* 
* * * 
* * 
* * 
* * 
* 
* * 
* 
* 
•* 
* 

•* ★ 
* ♦ * 
* * 
•* 
*• 

Amtliche Bekanntmachungen 

STREIFEN, DIE GROSSE MODE DES SOMMERS 
Für das Kostüm (links) mit einer geraden, lose geschnittenen Jacke wurde ein scliwarz- 
weißer reinwollener Cheviot gewählt, dessen Streifenwirkung gut ausgenutzt ist. — Aus 
einem in sich wirkenden braun-weißen Wollstreifen ist das Kleid (rechts) gearbeitet. 

Abends nicht zu spät speisen! 

Falsche Zeiteinteilung bei groß und klein 

Amüsantes amüsiert notiert / Das interessiert die Frau 

Seite 7 

4:1-Sieg des Clubs nach der Pause 
Das Freundschaftsspiel des 1. FC Langen in 

Obertshausen hatte nur wrenige Zuschauer an- 
gelfx;kt, die vor allem während der 1. Halbzeit 
lediglich typischen SommerfuOball geboten 
bekamen. Man merkte bei beiden Mannschaf- 
ten deutlich, daß es iim nichts ging. Daß der 
Club schließlich dcxih 4;1 siegte und sich da- 
mit für die Vorspielniederlage in gleicher 
Höhe revanchierte, war in erster Linie das 
Verdienst von Dieter, der sofort nach dem 
Seitenwechsel die Vorlage zum 2;1 vor dcis 
gegnerische Tor gab, seine Gegner wiederholt 
glatt au.sspielte und mit zwei Bombenschüssen 
für das 3;1 und 4:1 sorgte. Außer ihm ver- 
diente sich Metzger II. als linker Läufer für 
seinen Einsatz und gute Vorlagen Anerken- 
nung, denn er war praktisch der einzige, der 
in der 1. Halbzeit wirklich kämpfte. Die Lan- 
gencr Elf spielte in folgender Aufstellung; 
G. Dietz; Böhm, Stubenvoll; PoUich, Weger, 
Metzger, Arheidt. Rascher. Ott. H. Mann und 
Dieter. 

In der 20. Minute gingen die Gastgeber bei 
ihrem ersten Eckball 1;0 in Führung. Dietz 
konnte den Ball, der von der Latte abprallte, 
nicht aus der Gefahrenzone bringen und war 
gegen den Nachschuß aus 3 m Entfernung 
machtlos. Noch ehe der Club zum Ausgleich 
kam, vergab der Halbrechte von Obertshausen 

eine klare Torchance, als er ungedeckt eine 
Flanke von links erhielt und hoch über die 
Latte knallte. Zwei Minuten vor dem Seiten- 
wechsel gab Metzger eine weite Vorlage vor 
das gegnerische Tor, Rascher berührte das Le- 
der nur schwach mit dem Kopf, dem Tor- 
hüter von Obertshausen war die Sicht ver- 
deckt, so daß er nicht rechtzeitig reagieren 
konnte und den Ball zwischen den Armen 
hindurch ins Netz ließ. 

Nach der Pause hatte der Club Anspiel. 
Dieter nahm das Leder an, zoü elegant an zwei 
Gegnern vorbei, flankte zu Ott, der dann zum 
2;1 einköpfte. Dietz, der in der 2. Halbzeit nur 
selten beschäftigt wurde, wehrte in der 49. Mi- 
nute einen Fernschuß gut ab und war auch 
später, als die Gastgeber meist aus zu großer 
Entfernung schössen, nicht mehr zu schlagen. 
Langen erhöhte dagegen in der 60. Minute zu- 
nächst durch einen von Dieter verwandelten 
indirekten Freistoß auf 3;1, und nachdem der 
Unparteiische zehn Minuten später einen 
Treffer von Rascher wegen Abseltsstellung 
nicht anerkannt hatte, fing Dieter in der 80. 
Minute den Ball bei einer zu kurzen Abwehr 
des Gegners ab, umspielte mit einem impo- 
nierenden Slalom drei Mann und schoß aus 
der Drehung heraus zum 4;1 ein. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 4:2. 

Verlängerung brachte die Entscheidung 
so Egelsbach besiegte KSV Mörfelden im Pokal knapp mit 2:1 (1;1) 

Man hatte diesen knappen Pokalsieg über 
den zur Zeit äußerst spielstarken KSV Mör- 
felden ei*wartet; er stellte sich aber erst nach 
der regulären Spielzeit in der halbstündigen 
Verlängerung kurz vor dem Schlußpfliff (115. 
Minute) ein, und muß durchaus als glücklich 
bezeichnet werden. Mörfelden erspielte sich 
vornehmlich in der zweiten Halbzeit die zwin- 
genderen Torchancen. Aber die blutjungen, 
recht schu.lfreudigen Stürmer hatten zu die- 
ser Zeil bei dem Egelsbacher Schlußmann 
Köhler, der einen seiner besten Tage hatte, 
einfach kein Schußglück. Die Vorderleute 
standen ihm nur wenig nach. Überhaupt hat- 
ten die beiden Abwehrreihen die Hauptlast 
dieses Pokalkampfes zu tragen. Sie waren 
gleichstark. 

Vor nahezu 1000 Zuschauern u. unter einer 
korrekten Leitung begannen beide Mann- 
schaften mit tempeiramentvollen Angriffen. In 
der 18. Minute gelang es Rechtsaußen Anthes 
mit einem herrlichen Kopfhalltor die Egels- 
bacher Führung zu erzielen. Trotz dieses Tor- 
rückstandes zeigten die Platzherren einen 
Eifer, der erstaunlich war. Ihr Tordrang 
wurde ihnen auch nach acht Minuten durch 
einen herrlichen Schuß ihres Mittelstürmers 
mit dem Ausgleich belohnt. In den weiteren 
Minuten jagten sich vor beiden Toren turbu- 
lente Szx-'nen, doch weitere Tore blieben aus. 

Die zweite Spielhälfte bot das gleiche Bild. 
Chancen auf Chancen wurden ausgearbeitet, 
doch Köhler wie Jungmann waren nicht zu 
schlagen. 

.\uch die ersten 15 Minuten der Verlänge- 
n.mg brachten keine Entscheidung. Jedoch 
nach dem Wechsel, als die Egelsbacher eine 
kleine Umstellung vornahmen, schälte sich 
allmählich eine leichte Feldüberlegenheit her- 
aus. Nachdem Gaußmann. der mit Schwarze 
gewechselt hatte, eine faustdicke Einschuß- 
möglichkeit verpaßte, war es wenige Minuten 
später Rüster, der eine Chance au.snutzte und 
zum lange ersehnten Entscheidungstreffer 
einschoß. Damit steht Egelsbach weiterhin auf 
der Siegerliste des Pokalspielwettbewerbs, u. 
n^an darf gespannt sein, wer nächster Gegner 
sein wird. 

Egelsbach spielte mit; Köhler; Gernandt, 
W. Rückert; Schwarze, Gaußmann. W. Benz; 
Anthes. Rühl. Rüster. Knöß H. und Büsse. 

Egelsbacher Kußballjugend in der Schweiz 
Frohen Mutes starteten die Jugendfußballer 

der Sportgemeinschaft Egelsbach zu ihrer 
Pfingstfahrt nach Gossau bei St. Gallen. Dort 
trat man mit dem Leiter der Juniorenabtei- 
lung des FC Gossau. Herrn Honegger u. des- 
sen Frau eine Rundfahrt zum Vierwaldstät- 
tersee an. Vor allem Zürich hinterließ einen 
nachhaltigen Eindruck. Am Abend waren die 
Egelsbacher Gäste ihrer Schweizer Freunde 
vom FC Gossau. Lustige Spiele und Lieder 
erfreuten. Von allen Beteiligten wurde die 
völkerverbindende Idee des Fuliballsport^s 
herausgestellt. 

Der Samstagnachmittag sah dann die A- 
Jugendmannschaften von FC Gossau und SG 
Egelsbach auf dem grünen Rasen. In einem 
sehr fairen, ritterlichen Spiel besiegten die 
Egelsbacher ihre Gastgeber verdient mit 5:1. 
Die Zeit aber verrann schnell, und das 
„Grüzzi" ertönte recht bald, mit dem Ver- 
sprechen. die Freundschaft im kommenden 
Jahr in Egelsbach zu erneuem. Über Rohr- 
schach—Bregenz—Lindau ging es nach der al- 
ten freien Reichsstiidt Ravensburg. Dort trat 
die A-Jugend. als mehrfacher hessischer Ju- 
gendmeister angekündigt, einer Mannschaft, 
die aus 4 Spielern der dortigen Landesliga- 
mirnnschaft und 7 Junioren bestand, entgegen. 
Nicht die bessere Technik und Spielauffas- 
sung siegte, sondern lediglich die Härte. Die 
zahlreichen Ravensburger Fußball freunde 
hatten ihre helle Freude an dem gekonnten 
Spiel der Egelsbacher. Sie verloren unglück- 
lich mit 2:1. 

Nachdem man noch Freundschaft mit dem 
Fußballclub Zürich geschlossen hatte, wurde 
dann am Montag die Heimfahrt über Stutt- 
gart angetreten. 

Resultate vom vorigen Sonntag: 
A-Jugend SG Egelsbach : SV Erzhausen 5:1 
B-Jugend SG Egelsbaeh : SV Erzhausen 4:1 
C-Jugend TG Bessungen : SG Egelsbach 4:1 

Frankfurt-Oberrad — Erzhausen 4:2 (2:0) 
Zum Freundschaftsspiel weilte die Erzhäu- 

ser Mannschaft in Frankfurt-Oberrad. Man 
l^atte auch jüngere Kräfte in die Mannschaft 
genommen, um dann nach Halbzeit wieder 
andere Spieler einzusetzen. Mit dem Winde 
spielend, hatten die Erzhäuser in der ersten 
Halbzeit leichte Vorteile. Es gelang ihnen 
immer wieder, gute Chancen herauszuspielen, 
die aber ungenutzt blieben. Ganz über- 
raschend durch Kopfball fiel das erste Tor für 
die Oberräder. Sie nutzten die Überraschung 
der Erzhäuser geschickt aus und kormten 
schon wenige Minuten später die 2;0-Führung 
erzielen. 

Nach dem Seitenwechsel erschien die Gast- 
mannschaft in veränderten' Aufstellung. Den 
Allroundspieler Berner hatte man auf Rechts- 
außenposition für Dilfer 2 eingesetzt; Becker 
stürmte im Sturm für Jost, der an Stelle von 
Röder als Läufer fungierte. Nun drängten die 

Im ersten Spiel knapp 1:0 gesclilagen 
Im ersten Spiel nach Abschluß der Ver- 

bandsrunde, die ja der SSG den Abstieg 
brachte, konnte die neu zusammengestellte Elf 
bei den Amateuren der Spdelvereinigung Neu- 
Isenburg gut gefallen. Die Neu-isenburger, 
Meister der B-Klasse Offenbach und Aufstei- 
ger, traten in stärkster Aufstellung an. Aber 
der Kampfgeist der SSG vermochte viel. Kurz 
vor Halbzeit kam es jedoch zu der Panne, die 
zum Verlust des Spieles führte. Ein hoher 
Flugball senkte sich in den Strafraum der 
Langencr, Läufer und Tormann bemühten 
sich um den Ball, der abgefälscht zu einem 
freistehenden Neu-isenburger kam und von 
diesem mit hohem Schuß zum einzigen Tor 
des Tages verwandelt wurde. Alles in allem 
ein schönes Spiel. Der jungien Mannscliaft der 
SSG. die sich auch durch den Weggang eini- 
ger ihrer Kameraden nicht entmutigen ließ, 
sei mit auf den Weg gegeben; Tralningsfleiß 
und Kameradschaftsgedst führen zum Erfolg. 

Die Mannschaft: Schreiber; Herth, Leiser; 
Lipp, Leiser, Winkel; (Sedovnik), Duft. Brun- 
ner, Nleber, Werner, Eichbei-ger. 

Gäste mit aller Macht auf den Anschlußtref- 
fer. Immer mehr beherrschte Erzhausen das 
Geschehen, bis A. Breidert endlich das erste 
Tor und dann Berner mit schönem Schuß den 
verdienten Ausgleich erzielen konnten. Erst in 
den letzten fünfzehn Minuten drehten die 
Frankfurter nochmals groß auf. Nun machten 
sich bei Erzhausens Hintermannschaft Kondi- 
tionsmängel bemerkbar, so daß die Gast- 
geber stark aufkommen konnten und mit zwei 
weiteren Toren das Endergebnis herstellten. 
Schade, daß Erzhausens Hintermannschaft 
über weite Strecken recht unübersiichtlich 
wirkte und ihren Sturm nicht richtig ins Spiel 
bringen konnte. 

Erzhausen spielte mit: Scotti; Keusch, Wahl; 
Röder (Jost), Lötz, Best; R. Dilfer (Bemer), 
Jost (Becker), F. Dilfer, A. Breidert. E. Brei- 
dert. 

Zum Walldorfer Volksfest vom 6. — 8. 
Juni 1959 werden 

Aushilfe u. Bedienung 
für Zeltbetrieb gesudit. 

Vorzusprechen Mittwodinachmit- 
tag von 14 — 19 Uhr bei Haus- 
mann, Langen, Wolfsgartenstr. 39 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Donnerstag (Fronleichnam) 
Dr. Pletsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

PoUsel Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bttoherel, ZimmerstraSe 
Bflclier-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.10—18J0 Uhr" 

SSG Langen —TV Langen 11:8 (7:2) 
Mit diesem 9. Sieg in ununterbrochener 

Folge beendete die SSG die Vorrunde ohne 
Verlustpunkte. Ein wirklich feiner Erfolg für 
die Mannschaft. Das Spiel selbst allerdings 
hielt nicht das, was man sich von ihm ver- 
sprochen hatte. Die SSG spielte nur die erste 
Halbzeit so wie erwartet. Da hatte der TV 
wenig zu bestellen. Bereits in der 2. Minute 
verwandelte Baum einen 14-m-Ball unhaltbar, 
und Krüger war es, der die Führung der SSG 
auf 3:0 auisdehnte. Dann kam erstmals der TV 
zum Zuge, als Schenk einen Strafwurf ver- 
wandeln konnte. Wenig später fiel das 3:2, er- 
neut durch einen Straf\^rf Schenks. Dann 
aber gehörte der Rest der Halbzeit der SSG. 
Nach einem Lattenwurf von Naumann warf 
Spengler ein wunderschönes Tor ins lange 
Eck, ehe sich erneut Baum in die Torschützen- 
liste eintrug. Er war es auch, der den zweiten 
14-m-Ball für die SSG sicher verwandelte. 
Dann gab es ein wahres Bombardement auf 
das TV-Tor, aber Rang, Baum und Naumann 
spielten knapp vorbei, ehe letzterem nach 
einem schönen Spielzug die 7;2-Führung für 
die SSG gelang. Damit ging man in die Pause. 

Nach der Halbzeit ergab sich ein völlig 
neues Bild. Im gleichen Maße wie die SSG 
zurücksteckte, kam der TV auf. Wenn ihm 
auch vorwiegend durch Schenk fast nur Straf- 
wurftore gelangen, so zählten diese Treffer 
doch. Görner. der erstaunlich konditionstark 
und mit guter Übersicht spielte, erzielte das 
dritte und Schenk das vierte Tor für den TV, 
ehe Krüger mit seinem dritten Treffer die 
SSG 8:4 in Front brachte. Das schien wieder 
zu genügen. Aber erneut kam der TV auf. 
Durch Wilking, Förster und Schenk kam er 
sogai' bedrohlich auf 8:7 heran, und er .spielte 
in dieser Phase keineswegs wie ein Tabellen- 
letzter. Das rüttelte die SSG auf. Innerhalb 
von zwei Minuten stand es dann auch durch 
ein schönes Tor von Rang und einen Bomben- 
wurf von Baum 10:7. Damit war alles wieder 
im rechten Lot. Ein Tretferwechsel Schenk— 
Baum ergab dann den Endstand von 11:8 für 
die SSG. 

Alles in allem ein Spiel, in dem die SSG 
ihrem Ruf als Tabellenführer einiges schuldig 
blieb, während man denn TV bescheinigen 
darf, daß er mit ähnlich guten Leistungen 
bald kein Tabellenletzter mehr sein wird. Es 
spielten für den TV: Seiffert, Gaußmann. Reb- 
schor. Schmidt, Berg, Förster, Vögele, Kranz, 
Görner. Wilkins. Schenk; SSG: Vogel, Metzger, 
Kern S.. Wambold. Junkert. Clement. Nau- 
mann. Rang, Baum. Krüger. Spengler. 

Einen schönen Erfolg darf die Reserve der 
SSG für sich verbuchen, der es gelang, dem 
seitherigen ungeschlagenen Tabellenführer der 
B-Kla.sse die erste Niederlage beizubringen. 
Mit 8:7 fiel diese zwar zahlenmäßig knapp aus, 

dem Spielverlauf nach war aber der Langener 
Sieg hoch verdient. Damit dürfte nun auch die 
Rcjserve der SSG an der Tabellenspitze stehen. 

Nach der angenehmen Seite überraschte 
auch die Jugendmannschaft der SSG, die ge- 
gen ihre Kameraden aus Schneppenhau-sen 
nach einer starken zweiten Halbzeit mit 9.2 
Toren siegreich blieb. Ein 4:4-Unentschieden 
brachten schließlieh die jüngsten Handballer 
der SSG, die Schüler, aus Braunshardt mit, 
so daß man also alles in allem von einem 
recht erfolgreichen Wochenende für die SSG- 
Handballer sprechen kann. 

Vom Fechten 
Am Sonntag war die Fechterschaft des TV 

Aschaffenburg bei TV-Fechtern zu Ga.st. 
Schnelle und junge Mannschaften hatten die 
Fechtfreunde vom Main mitgebracht, so daß 
es zu temperamentvollen und spannenden Ge- 
fechten kam. Die junge Damenmannschaft des 
TV verstand es noch nicht ganz, sich gegen 
die kampfgewohnten Aschaffenburgerinnen 
durchzusetzen und verloren mit 6:10 Siegen. 
Für Langen war erfolgreich: Hannelore Wag- 
ner. Renate Wilkens und Helga Schroth mit 
je zwei Siegen. 

Zu flotten Gefechten kam es in der Junio- 
renklasse der Herren. Hier stellte Karsten 
Kühn erneut sein Können unter Beweis und 
lieferte mit vier Einzelsiegen die Grundlage 
für den Sieg der Junioren. Lothar Wagner 
steuerte drei Siege bei, und mit je einem 
Sieg von Herder und Schrötter konnte das 
Ergebnis mit 9:7 Siegen für Langen erzielt 
wei-den. 

Eine Sensation schien sich beim Kampf der 
Senioren anzubahnen, als es beim I. Durch- 
gang 3:1 für Aschaffenburg stand. Auch beim 
2. DurchganT sah es noch sehr schlecht aus. 
Aber dann hatten sich die Senioren gefangen 
und landeten Sieg auf Sieg. Am Ende hieß es 
9:7 für I>angen. Mit je drei Siegen waren Fritz 
Schickler und Richard Wagner, mit 2 Siegen 
Georg Schroth und mit einem Sieg Rolf Rack 
an dem Erfolg beteiligt. 

Nach dem offiziellen Kampf der Damen 
fand der jugendliche Nachwuchs Gelegenheit, 
zum erstenmal gegenüber fremden Gegnern 
sein Können unter Beweis zu stellen. Man 
kann sagen, daß er sich gut mit den gestell- 
ten Autgaben zurechtfand. 

-U- 
Am Mittwoch. 27. Mai. 20 Uhr, findet in der 

Turnhalle ein .'Kusscheidungskampf in Florett 
und Säbel für die Bezirksvertretung Offen- 
bach zwischen der Fechtriege djr TSG Bürgel 
und dem TVL statt. Die Freunde des Fecht- 
sports sollten sich diese Kämpfe nicht ent- 
gehen lassen, zumal die Bürgeler zu den füh- 
renden Vertretern des Bezirks gehören. 

Führende Metaliwarenfabiik in Frankfurt am Main 
sucht für Ihre Gravieranstalt 

Form- und Gesenkgraveure 

Graveure für die gemischte Branche 
sowie 

Wericzeugmacher 
selbständig arbeitend zu besten Bedingungen. 

Bewerbungen erbeten unter Nr. 12470 an Annoncen-imke, Ffm., Zeil 46 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Ausführvmg von ELran- 
kenlahrten atil Bex«p4i 
Zugelassen bei >U«b 
Krankenkassen. 

Neul 
Bahnhofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahnnestelle: 
Unlonstube am Bahnh. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten Im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Raiswr « 
Langen Fahrgass« 8 

FUr Fahler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefoniiche 
Übermittlung ent- ■tanden sind, können 

wir 
kiine Verantwortug 

Ubernehmen. 

Danksagung 

Nachdem wir unseren lieben und unvergeßlichen Entschlafenen 

Jean Platz 

zur letzten Ruhe gebettet haben, Ist es uns ein Bedürfnis, 
für die herzliche Teiloahme und die vielen Kranz- und 
Blumerispenden unseren aufrichtigen Dank auszuspredien. 
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
trostreichen Worte, dem Kirdiendior St. Albertus Magnus 
für den Grabgesang sowie der Kolplngsfamllie, der Gesdiäfts- 
fübrung und Belegschaft der Fa. Hrch. DröU V. und der 
Siedlergemeinsdiatt Langen für die ehrenvollen Nachrufe. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Maria Platz geb. Ritzel 
Ingrid Platz, 

Langen, im Mai 1959 
F1 -Geyer-Str. 4 

Statt Karten 
Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Luise Koch Wwe. 
geb. Zittlow 

sagen wir unseren besten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Direktor Karl Freitag für die Gedenkrede am Grabe. 

Heinrich Koch und Frau 

Langen, Außerhalb 93 



Sport- md 
Sflngirgemein- 
tchaft 1889 e.y. 

_ Laigen 
Ski-6llde 
Am Sonntag, d. 31. 5. 
ab 9.30 Uhr 

Faustball-Training 
Wir bitten um zahl- 

reiches Erscheinen. 
Abt. Handball 
Achtung! Donnerstag, 
10.00 Uhr Training auf 
dem SportplatzgelHnde 

Am Mittwoch, d. 27, 5. 
1959, ab 18.00 Uhr 

Pflichttraining 
aller alttiven Spieler, 
anschließend gemüt- 
liches Beisammensein 
mit Herrn Schwein- 
hardt. 
14. 6. 59 .'\usflug nach 
Mümling-Crumbach. 

1. Mann chaft gegen 
eine Oden waldauBwahl 
Abfahrt 10 Uhr, Rücl<- 
fahrt 24 Uhr. Interes- 
senten bitten wir bis 
zum 3. 6. im Zigarren- 
haus Stocl<er sich ein- 
zutragen. - Fahrpreis 
3,50 DM. 

fvlLjCiriiPerciii 
«.o. 

Abt. Fechten 
Mittwoch, 27, 5. 1959 
Ausschei dungskampf 
gegen TSG Bürgel. 
Beginn: 20 Uhr Florett 

21.30 Uhr Säbel 
Abt. Handball 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Training 
auf dem Sportplatz. 
Kommend, Freitag um 
20,30 Uhr 

Spielerversammlung 
in der Turnhallen- 
Gaststätte. 

Teilnehmer an unserer 
Omnibusfahrt 

durchs Wi.spertal am 
28. Mai (Fronleichnam) 
treffen sich pünktlich 
8 Uhr am Lutherplatz. 
Und am Samstag, dem 
30. 5., ist wieder ge- 
mütliches Beisammen- 
sein auf unser. Heim 
am Bergfried. 

Berg frei! 
Der Vorstand. 

Deutsches 
"1^ Rotes Kreuz 

Ortsverelnig. Langen 
Morgen, Mittwoch, d, 
27, 5,, 20,30 Uhr wich- 
tige Besprechung im 
Heim (Hegweg), Hier- 
zu ladrn wir ulle Mit- 
glieder herzlich ein und 
bitten um pün etliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand, 

OWK 
OIISCHUFPt 
LANGEN 

Am 28. Mai 59 (Fron- 
leichnam) 

Frühwanderung 
Treffpunkt 4,00 Uhr 
pünktlich a. Forsthaus 
im Linden (Mörfelder 
Landstraße), Wir neh- 
men an einer Führung 
des Vogelschutzbundes 
teil, - Gäste willkom- 
men. Frisch auf! 

Siidlcr-Gemeinsctoft 
Longen 

Freitag, 29, Mai, pktl. 
20,00 Uhr im „Linden- 
fels": Versammlung u. 
Lichtbildervortrag üb. 
Vürgartengestaltung, 
Obstbaumschnitt, 
Düngung usw. Hierzu 
laden wir alle Siedler 
recht herzlich ein und 
bitten um zahlreichen 
Besuch, 

Der Vorstand. 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Donnerstag j(B'ronleichnam) 18 u, 20,30 

Ab 12 Jahren freigegeben ! 

Eine spritzig-heitere Ehe-GeschidJte für 
junge Liebesleute und solche, die es 
noch Immer sind 

^ ClNtMASeavf ClNtMAScoH 

BvD 

Ab Donnerstag 22,30 Spätvorstellung l 

Für d^ zahlreichen Glückwünsche und 
Gesdienke, anläßlid> unserer Silbernen 
Hochzeit, danken wir allen Nadibarn, 
Freunden, Verwandten und Bekannten, 
redit herzlich. Besonderen Dank dem 
Orchesterverein Langen für das Ständ- 
chen und die schönen Gesdienke. 

Philipp Dietz nnd Frau 
Marie geb. Kühn 

Hügelstraße 

Wir haben uns gefreut, über die vielen 
Geschenke und GlUckwünsdie, anlgQlidi 
unserer Silber - Hochzeit, und danken 
dafür recht herzlidi. 

Hermann Neubecker und Frau 
Hilde geb. Herth 

Wolfsgartenstraße 23 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Longea/Hessen 

Fünfjahrespian 
der Bunciesregierung 

Vertriebene Landwirte und in der Land- 
wirtschaft tatig Gewesene, die Ihr die 
Zuteilung einer Vollbauern- oder Ne- 
benerwerbstelle anstrebt, meldet Euch. 
Auskunft Mittwoch, den 27. Mal von 
19.30 bis 21,30 Uhr im Frankfurter Hof 

Der Vorstand 

Industrieunternehmen stellt sofort ein: 

1 Portier 

1 Nachtwächter 

Bewerbungen mit Lebenslauf und An- 
gabe von Referenzen unter Nr. 603 an 
die Langener Zeltung. 

Von Dienstag, 26, Mai bis Donnerstag, 
28 Mai .je 20.30 Uhr 

Fronicidinam 18.00 und 20.30 L'hr 

ÜKlYfKMZflGT 

äudiemurphy\ 

^ mimTeuUt 

Ein Cinema-Scop-Farbfilm aus dem 
Wilden Westen, mit 

Audi Murphy, dieser Name sagt alles 
und die reizende 

Gia Scala, als seine Partnerin 

Freigegeben ab 12 Jahren! 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche u. Geschenke, anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit sagen wir hiermit allen 
unseren Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten u. Nachbarn herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank der SSG Abt, Radfahrer u, 
dem Hauptvorstand d. SSG. für die uns 
überbrachten Geschenke, 

Ludwig Freud und Frau 
Elisabeth geb, Petry 

Langen, Bachgasse 13 

TWaton 31ia 
Dienstag, Mittwoch 20,30 Uhr 

Do, (Fronleichnam) 16,00,18,18,20.30 Uhr 
freigegeben ab 10 Jahren 

Donnerstag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
John Wayne, Dan Dailey, Maureen O'Hara 

Mfibllertes Zlmner 
an allelnsteh. Persor 
zu verm. Oft. Nr. 601 
an die Gesdi.-Stelle 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig, Dame 
sofort ges, OS. Nr. 602 
an die Gesch.-Stelle 

2-3 Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
evtl. auch 

Leerzimmer 
zum 1. Juli oder sofort 
gesudit. - Mietvoraus- 
zahlung möglich. Ang. 
unter Nr. 599 a, d, L, Z, 

Garage 
BahnstraBe 4 zu ver- 
mieten ab 1, Juni 1999 
Zu erfragen bei 
Zigarrenhaus Stocker, 

Bahnstraße 4 

Gutgelegener 
Baupiatz 

in Langen zu verkauf. 
Preisangebote erbeten 
unter Nr, 604 a, d. LZ 

Zuverlässige, saubere 
Frau als Putzliilfe 

für Donnerstag oder 
Freitag gesucht. 
Fr.-Ebert-Str. 5 

Führer 
gesucht einige Stund, 
am Tage f, Lloyd-Bus 
Wäsdierel Gudrun 
Wallstraße 22 

mit Ward Bond, John Wayne als drauf- 
gängerisdier Marineflieger. Ein Mann 
der Tat und der verwegenen Einfalle! I 

Statt Karten! 
Außerstande, für die vielen Glückwünsche, Ehrungen und 
Geschenke zu unserer diamantenen Hochzeit persönlich zu 
danken, sagen wir auf diesem Wege allen Gratulanten den 
auerherzlichsten Dank. 
Besonders danken wir für die Gratulationen Herrn Bundes- 
präsidenten Prof. Th, Heuss, Herrn Hess, Ministerpräsiden- 
ten Dr, Zinn, Herrn Landrat Heil, Herrn Bürgermeister Um- 
bach und Hochw. Herrn Pfarrer Dr, Kratz für den feierlichen 
Gottesdienst, Glückwünsche und das Geschenk der kath, 
Kirchengemeinde, 
Ebenso sei dem Bund vertriebener Deutscher, Ortsgr, Lan- 
gen, dem I. Mandolinenorchester 1934 Langen und dem Ver- 
ein für Volksmusik, Lieblos, für die Glückwünsche und Ge- 
schenke der herzlichste Dank gesagt. 

Langen, im Mai 1959 
Gabelsbergerstraße 47 

Adolf Pawllk und Frau Anna 

WaschvorfVhrung 

Wir zeigen Ihnen Deutschlands meistgekauften 
Waschautomaten. Alle Modelle bieten ein Höchst- 
maß an Leistung, Qualität und Ausstattung. 

tanstruEta 

vom 25. bis einschl, 27, Mal 1959, jeweils um 
10 Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr, 

Heinrich Wannemacher 

Installation — Langen, Bahnstraße* 58 

Stenotypistinnen u. Kontoristinnen 

für Verkaufs- und Verwaltungshaus eines .größeren Industrie- 
Unternehmens im Raum Egelsbac± gesucht. 

Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Nennung der Cehaltsansprüche unter F 12 868 über 
CARL GABLER WERBEGESELLSCHAFT MBH., Fiankfuit a. M. 
KalserstraBe 15 

Inserlsren bringt Gewinn 

Bund für Vogelschutz 
28. Mai Morgenwande- 
rung zur Beobaciitung 
der Vogelwelt. Alle 
Frühaufsteher sind 
hiermit eingeladen. 
Abgang 4 Uhr morgens 
Forsthaus Jecoby 

VW Export 
fahrbereit, eistklass. 
Zustand, Schonbez , 
für DM 2 300,- geg. 
bar zu verkaufen. 
Tel, Langen 2322 

Blauer 
Folt-Kinderwogen 

zu verkaufen, 
Hügelstraße 9 

1 Baum Kirschen 
zu verkaufen. 
Mieren dorff Str. 14 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Finder er- 
hält gute Belohnung. 
F. Wozasek, Langen, 
Blelcdistr. 3 bei neuer 
Wolfsgartenstraße 

Golioth-Combi 
28000 km, gut erhalt., 
zu verkaufen. 
Elektro- W annemacher 
Erzhausen, Bahnstr. 98 

Das Futter (Heu) ein. 
Wiese im Erlen kann 

kostenlos 
geerntet werden. 
Nördl. Ringstraße 60 

Blauer 
Wellensittich 

mit gelbem Köpfchen 
entflogen. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 

Anna Wettengel 
Lutherplatz 6 

Junge 
Kfitzchen 

in gute Hände abzu~ 
geben Lerchgasse 9 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 
Sehretstraße 3 

Sdiöne 
Speisekartoffeln u. 
1 Ziegenböckchen 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr, 86 I. 

Freude und Genuft 

bietet eine Wohnung, wenn lie 
REOINA-gepfiegt ist. RBOINA- 
HartgUnzwadis mit echtem Bal- 
samterpentln gibt Ihren Fuß- 
böden einen dauerhaften Sdiutz- 
film. der das Eindringen von 
Sdimutz und Nässe verhindert 
und Ihnen das häufige Nach- 
wadisen erspart. Der angenehme 
Dult von REGINA zaubert Sau- 
berlceit und Frisdie in Ihr Heim 
Deshalb nur noch 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentinol 

und zum Reinigen nur Rnblnsl! 
Drogerie ENSTE, 

Bahnstr. Langen Lutherpl. 

Kreislaufstörungen 
verhütet erlolgreich Salusan. Es schützt 
vor Bluthochdruck, aktiviert den Kreis- 
lauf. kräftigt das Herz, halt die Arterien 
elastisch, schützt die Adern durch den 
Gefäliabdlchtungsfaktor vor Brüchigkeit, 
kräftigt die Nerven, schenkt tiefen Schlaf 
und erhält die Vitalität, Das Krelslaul- 
biolonikum Salusan schmeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in jedem Reformhaus. 

Albertus Magnut legt« bereit* vor 
600 Jehren Heil- 
kftutergarten 1 SSmkmt 

SALUS-HAUS MÜNCHEN 9 

H E 1/WT^TB LÄTT F V/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCT^V 

Brischeint wöchenüioh zweimal; dienstags imd freitags, 
Bezugspreis; Monatlich 1,76 DM zuzügl, 0,25 DM Trägerlc^n, 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
KOhn KG., Langen b, Ffm., Darmstädtex Straße 26, - Ruf 493, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 1, — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der AusgF.be vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 43 Freitag, den 29. Mai 1959 Jahrgang 11/56 

DIE WOCHE 

An den Dienstgobäuden in der Bundes- 
republik waren am Mittwoch die Flaggen auf 
halbmast gesetzt. So nahm die Bundesrepu- 
blik an der Trauer teil, in die der Tod des 
ehemaligen amerikanischen Außenministers 
John Foster Dulles die westliche Welt ver- 
setzt hat. Viele Bundesbürger stimmten Bun- 
deskanzler Adenauer zu, als er am Vorabend 
der Beisetzung Dulles diesen Staatsmann als 
einen guten Freun-d Deutschlands bezeichnete, 
Adenauer flog dann mit Außenminister von 
Brentano und Botschafter Grewe, der deut- 
scher Delegationsführer in Genf ist, nach 
Washington, Auch die Außenminister Herter 
(USA), Lloyd (Großbritannien) und Murville 
(Frankreich) flogen nach Amerika und saßen 
gemeinsam in einer US-Militärmaschine, Vor 
ihnen war schon der sowjetische Außenmini- 
ster Gromyko mit einer regulären Maschine 
gestartet. Er hatte Herter ge.«;agt, daß er beim 
Rückflug dessen Gast sein wolle. Für Dulles 
hatte US-Präsident Eisenhower ein Staatsbe- 
gräbnis angeordnet, wie es in USA für Präsi- 
denten und Vizepräsidenten vorgesehen ist. 

Als die Außenminister nach Washington ab- 
flogen, war nach zwölf Sitzungen die erste 
Phase der Genfer Koniferenz abgeschlossen. 
Die nächste Phase: Geheimsitzungen werden 
stattfinden — ohne die Deutschen, Während 
der ersten Phase war es zu den bemerkens- 
werten Berlin-Vorschlägen des Westens noch 
gekommen, US-Außenminister Herter faßte 
zusammen: Die vier Großmächte stellen zwei 
Wochen nach der Annahme des westlichen 
Friedensplanes in einer Proklamation fest, 
daß Berlin ein unteilbares Ganzes ist, - In 
einer freien Wahl soll dann nach zwei Mona- 
ten die Stadt wiedervereinigt -werden. Diese 
Wiedervereinigung ist als Modellfall für die 
Wiedervereinigung ganz Deutschlands ge- 
dacht,- Gewählt wird ein verfassungsgeben- 
der Rat, der die Aufgabe haben soll, eine Ver- 
fassung für Gesamt^rlin u. ein Wahlgesetz 
auszuart>eiten, - Über diese Verfassung und 
über das Wahlgesetz soll in einer Volksab- 
stimmung entschieden werden, - Nimmt die 
Bevölkerung Berlins die beiden Vorlagen an, 
so würden beide mit einer Proklamation der 
vier Mächte in Kraft gesetzt, - Die Stärke der 
Truppen der vier Großmächte in Berlin soll 
in einer allgemeinen Vereinbarung begrenzt 
werden, - Zugleich sollen Garantien für einen 
freien Zugang nach Berlin geschaffen wer- 
den, - Nach Annahme einer gesamtdeutschen 
Verfassung und Bildung einer gesamtdeut- 
schen Regierung soll Berlin Hauptstadt eines 
wiedervereinigten Deutschlands werden. 

War es eine Selbstverständlichkeit, daß die 
führenden Politiker des Westens nach Wa- 
shington flogen, um dem verewigten John 
Foster Dulles die letzte Ehre zu erweisen, so 
war die Teilnahme des sowjetischen Außen- 
ministers Gromyko keineswegs von vornher- 
ein klar. Schließlich war Dulles ja jahrelang 
härtester politischerWidersacher der Sowjets. 
Nun wollte Gromyko wohl mit einer Geste 
demonstrieren, welche Humanität die Sowjets 
auszeichneten. Gutinformierte Diplomaten in 
Genf wußten auch, daß Gromyko für seine 
Teilnahme am Staatsbegräbnis Dulles die per- 
sönlicJie Order des sowjetischen Ministerprä- 
sidenten Chruschtschow abgewartet hatte. Er 
beikam sie aus Albanien, wo Chruschtschow 
bekanntlich zur Zeit weilt. Dieser Albanien- 
besuch gerade jetzt hat manchen Politikern 
ein Rätselraten gebmcht. Nun ist selbstver- 
ständlich nicht zu leugnen, daß die Reiso 
Chruschtschows nach Albanien natürlich 
einem bestimmten politischen Zweck dient. 
Aber eljenso gewiß ist auch, daß Chrusch- 
tschow durch plötzliciie und überraschende 
Entschlüsse den Westen gern in Verwirrung 
setzt und daß es ihm sicherlich ein diebi- 
sches Vergnügen bereitet, nun das Rätselraten 
zu erleben. 

Zunächst einmal darf man jia nicht verges- 
sen, daß dieser Besuch schon seit einem Jahr 
angekündigt war und daß Albanien bisher das 
einzige konmiunistische Land ist, das noch 
nicht die Ehre eines so hohen Besuches aus 
Moskau hatte. Diese Reise war also gewisser- 
maßen überfällig. Dazu kommt, daß in deri 
letzten Monaten Öle Balkan-^Probleme wieder 
sehr stark in den Vordengrund gerückt sind. 

Wenn die Albanienreise aber Bedeutung für 
Genf hat, dann liegt sie darin: Man weiß im 
Lager der östlichen Delegationen in Genf, daß 
Gromyko emsthaft sachlicJie Verhandlungen 
will, und man weiß ebenso, daß Gromyko 
einen schweren Stand gegenüber der sowjet- 
zonalen Delegation hat, die rücksichtslos nur 
ihre eigenen Wünsche durchsetzen möchte. 
Und nun fürclitet man, d-aß Chruschtschow 
wieder eirunal, wie so oft schon, durch „tem- 
peramentvolle AufJerungen" von Tirana aus, 

, den Ablauf der Genfer KcKjferei).z stören 
"Rönnte, 

In diesen Wochen hat in Polen die erste 
freie Abstimmung stattgefunden, seitdem die 
Kommunisten am Ruder sind. Es war eine 
Umfrage der Regierung bei den polnischen 
Bauern, ob sie zur Steigerung der landwirt- 
schaftlichen Produktion den Zusammen- 
schluß in Kolchosen oder die private Initia- 
tive des Einzelbauern für besser halten. Rund 
95 Prozent sprachen sich für den privaten 
Bauernhof und gegen die Kolchose aus. Es 
waren nicht nur die wohlhabenden, sondern 
auch die Bauern mit 2 bis 5 Hektar Land, die 
jene Betriebsart der kollektiven vorzogen. 

Diese Abstimmung war ein kühnes Experi- 
ment Gomulkas und diente nicht nur innen- 
politischen Zwecken, Man erinnert sich, daß 
Gomulka seinerzeit im Oktober 1956 die 
Bauernmassen hinter sich brachte, indem er 
ihnen fi^eistellte, die Kollektivbetriebe zu ver- | 
lassen. Von über 10 000 blieben keine 1000 | 
dort. Das Ergebnis war eine sofortige Steige- ' 
rung der Erzeugung und eine Hilfe für das | 

Regime Gomulka, das begriffen hatte, daß 
man in Polen auf die Dauer nicht gegen 
Bauern und Kirche, die auf dem Land eine 
Einheit bilden, regieren kann, wenn man 
nicht zum Terror greifen will. In Mo^au 
nahm man Gomulkas Bauernpolitik schwei- 
gend aber ablehnend hin, und die Satelliten 
zwingen ihre Bauern weiter mit Gewalt in 
das Kollf^ktiv, Umso schärfer hebt sich das 
polnische Vorbild ab lund wird natürlich von 
den Bauern der übrigen Oststaaten lebhaft 
kommentiert. 

Wenn Gomulka jetzt eine freie Abstimmung 
vornahm, so tat er das, weil es nach innen 
und außen nötig und nützlich war. Wahr- 
scheinlich hat ihn Moskau unter Druck ge- 
setzt, Nun beweist er ihm, daß seine Bauern 
frei bleiben wollen. Das Ereignis ist von weit- 
reichender Bedeutung, denn hier durften zum 
erstenmal Menschen im kommunistischen Be- 
reich frei und ohne Furcht ihre wahre Mei- 
nung äußern. 

Berlin in diesen Tagen 

Der Frühling ist wichtiger als die Politik — Bange machen gilt nicht — 
„Am 30. Mai ist kein Weltuntergang" 

Nun ist auch der Tag des ursprünglichen 
„27,-Mai-Ultimatums" des sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Chruschtschow vorüber. Wäh- 
rend seit Monaten und Wochen Berlin ständig 
in den ScJilagzeilen der Weltpresse erscheint, 
ist es in der Stadt selbst nahezu unmöglich. 
Hinweise auf die ja jetzt besonders gespannte 
Lage dieser Insel zu finden; ein großer bunter 
Abend nur durchbricht dieses gefaßte 
Schweigen: unter dem Motto „Am 30, Mai ist 
kein Weltuntergang" wird er Ende Mai über 
die Bühne gehen. Aber sonst — Berlin wid- 
met sich dem Frühling, in den Parks, in den 
Garten- und Straßencaf^s, in den Schreber- 
gärten und in der Erinnerung, 

Deshalb erfcheint in allen Gesprächen, die 
man jetzt mit Berlinern führt, immer wieder 
ein Wort, ein Name; „Werder"! Es kommt ein 
wehmütiger Zug in ihre Gesichter, wenn sie 
von diesem Blütenparadies an der Havel er- 
zählen, Mit Kind und Kegel zog früher Ber- 
lin hinaus in die idyllische Stadt, um unter 
der herrlichen Blütenpracht sich dem Genuß 
des Obstweins hinzugeben. Das war alljähr- 
lich ein förmlicher Kult, der da mit dem Lenz 
getrieben wunde. Heute liegt Werder in der 
sowjetisch-besetzten Zone und nur wenigen 
Berlinern gelingt es, mit diesem traditionel- 
len Ferienparadies Wiedersehen zu feiern. 

Ein Blick auf den Terminkalender der Stadt 
verrät, daß die Spalte des 27. Mai nicht leer- 
geblieben ist und die ehemalige Reichshaupt- 
stadt trotz Krise nichts von ihrer Anziehungs- 
kraft verloren hat. So eröffnete der Regie- 
rende Bürgermeister Willy Brandt in dieser 
Woche die achte Generalversammlung des 
Internationalen Presse-Institutes (IPI), Er 
sagte, die sogenannte Berlin-Krise sei von 
den Sowjets willkürlich vom Zaune gebro- 
chen worden und so zu einem Problem ge- 
worden, das gar nicht isoliert gelöst werden 
könne, „Wir sind gegen einseitige Lösungen, 
weil es schlecht wäre für den Frieden", rief 
Brandt aus. Jede Schwächung der alliierten 
Mächte in Westberlin wäre ein verhängnis- 

voller Schlag gegen das Vertrauen, lügte er 
hlinzu. Brandt schloß seine fast einstündige 
Rede unter Bezugnahme auf die Genfer Ver- 
handlungen: „Wir erwarten nicht viel. Wir 
glauben an die Haltung der Geduld und der 
Festigkeit. Wir Berliner haben das Fürchten 
verlernt." Der Regierende Bürgermeister er- 
hielt für seine Ansprache außerordentlich 
langanhaltenden, hei"zlichen Beifall. 

Korruptionsprozeß. Mit Zuclithaiisstrafen 
zwischen zwei und fünf Jahren für vier An- 
geklagte, Beamte und Angestellte, und Ge- 
fängnisstrafen zwischen neun Wochen und 
zwei Jahren für drei weitere Beamte endete 
der bisher umfangreichste Korruptionsprozeß 
der Bundeshauptstadt, der Millionenskandal 
im Bonner Amt für Besatzungssc^äden. Die 
Beamten und Angestellten, die innerhalb von 
sechs Jahren nach Auffassung der VI. Großen 
Strafkammer des Bonner Landgerichts zu Un- 
recht eine Gesamtsumme von mehr als 2,5 
Millionen DM an Besatzungsgescüiädigte aus- 
gezahlt hatten, wurden wegen schwerer pas- 
siver Bestechung und Untreue in Tateinheit 
mit Betrug verurteilt, 

„Unsinniger Luxus". Als den „unsinnigsten 
Luxus, den wir uns zur Zeit leisten", bezeich- 
nete der SPD-Abgeordnete Ritzel, Mitglied des 
Haushaltsausschusses des Bun^stages, vor 
Pressevertretern die Verkehrssünderkartei 
beim Kraftfahrtbundesamt in Flensburg, 

Nürburgrennen wird fibertragen 
Das Deutsche Fernsehen überträgt am 7, 6, 

den 3, Weltmeisterschaftlauf des Jahres 1959 
für die Markensportwagen-Weltmeisterschaft 
auf dem Nürburgring, Auf dem Nürburgring, 
den der fünffache Automobil - Weltmeister 
J. M, Fanglio als die schönste und interessan- 
teste Rennstrecke der Welt bezeichnet hat, 
sind am 7, Juni wieder spannende Kämpfe zu 
erwarten. 

Aut der Internstionalen Dentalscfaau in 
Frankfurt wird andi dieser neuartite Tur- 
binenbolirer aus Amerika geteict, dCr in der 
Minute ca. 35 MO Cmdrekungen macht. Unter 
den 340 Ausstellern sind 100 aus dem Ausland. 

In diesen heiBen Tasen sehnt sich jeder nadi 
Urlaub und nach einem Badestrand. Diese 
„schBiie Aussicht" wurde in einem dtnisdben 
Seebad von einem dpa-Fotografen „hinter- 
rOcks geschossen" und auf den Film gebannt. 

Zweites Fernsehnetz kommt Ende 1960 
Vertrag zwischen Bund und Ländern 

Kanzler als Schiedsrichter 
Die Errichtung eines zweiten Fernsehnet- 

zes tritt jetzt in ihre entscheidende Etappe, 
Der Postverwaltungsrat hat dem praktisch 
bereits entscheidenden Beschluß seines Ar- 
beitsausschusses zugestimmt. Mit der Ver- 
gabe der Aufträge an die Elektrofirmen 
dürfte in nächster Zeit zu rechnen sein. Al- 
lerdings werden die Fristen der Lieferung 
des benötigten Geräts sechs bis acht Mo- 
nate betragen. Das bedeutet, daß dieses 
zweite Fernsehnetz erst etwa um die Jahres- 
wende 1960/61 betriebsfertig sein wird. Nach 
den Planungen soll für das zweite Netz eine 
Kette von 29 Sendern aufgebaut werden. Die 
genauen Standorte dieser Sender stehen erst 
zum Teil fest. In Hessen werden sie sich mit 
Sicherheit auf die Räume von Frankfurt und 
Kassel verteilen. 

Die Frage, wer dieses zweite Programm ge- 
stalten soll, hat zu einer „Krise" zwischen den 
Rundfunkanstalten und der Bundespost ge- 
führt. Der Bundeskanzler soll zwischen den 
beiden Kontrahenten als Schiedsrichter 
fungieren. Am meisten Aussicht habe zur 
Zeit, so heißt es in Bonn, ein Projekt zur 
Gründung einer neuen Anstalt, die auf einem 
Vertrag zwischen Bund und Ländern basiert. 
Am wenigsten Aussicht hat — ungeachtet 
der Tatsache, daß einige Stationen weitere 
Fernseh-Sender bauen — der Gedanke, auch 
das zweite Programm den bestehenden Rund- 
funkanstalten zu übertragen. Damit wäre 
nämlich das Bemühen um einen Konkurrenz- 
kampf der verschiedenen Programme prak- 
tisch verpufft. Man weist auch darauf hin, 
daß mit dem zweiten Programm internatio- 
nale Sendungen gestartet werden sollen, an 
deren Gestaltung die politischen Gremien ein 
natürliches Interesse haben. 

Statistik des Todes. 81 Menschen sind im 
April in Hessen bei Verkehrsunfällen ums 
Leben gekommen und 2736 wurden verletzt. 

Einer soll den rnderen vorschlagen. Bundes- 
kanzler Dr, Adenauer schloß sich in einem 
Bericht vor der CDU/CSU-Fraktion der Auf- 
fassung des Fraktionsvorstandes an, daß einer 
von den Ministern Erhard und Etzel den an- 
deren als Kanzler vorschlagen müsse, „Es darf 
am Ende weder Sieger noch Besiegte geben", 
erklärte Dr, Adenauer, 

ErschieBen. Die Todesstrafe soll in der So- 
wjetzone in Zukunft nicht mehr durch Ent- 
haupten, sondern durch Erschießen vollstreckt 
werden. 

Volksaktien. Der Bundesminister für den 
wirtschaftlichen Besitz des Bundes, Dr. Her- 
mann Lindrath, kündigte die konsequente 
Weiterführung der Pläne für die Privatisie- 
rung des Volkswagenwerkes, die Ausgabe von 
Volksaktien anderer bundeseigener Unterneh- 
men und besondere Förderungsmaßnahmen 
für die freien Berufe an. 

Vom Naturschutz. Der Hessische Minister 
für Landwirtschaft und Forsten hatte eine 
Besprechung mit dem Leiter derNaturschutz- 
stelle Darmstadt, Dr, Acdcermann, Es geht 
darum, alle Naturschutzbestrebungen in Hes- 
sen zu koordinieren. Im Landtag sollen er- 
höhte Mittel für den Naturschutz bewilligt 
werden, 

Werbefaciischule. Die erste Werbefach- 
schule in Hessen und zugleich die sechste 
im Bundesgebiet wird voraussichtlich am 
1. Oktober in Kassel mit dem ersten Seme- 
ster beginnen. 

Volkswagen an der Spitze. Unter allen von 
Buropa niach den USA importierten Wagen 
stand der deutsche Volkswagen mit 78 200 
Einheiten im 1. Quartal 1959 an domin.o 'en- 
der Stelle, während der französische Renault- 
Wagen mit 48 000 Einheiten folgte. 

Das Handwerk ist immer notwendig 
Einige hundert Vertreter des Schlosser- und 

Maschinenbauerhandwerks aus allen Teilen 
Hessens trafen sich am Wochenende in Darm- 
stadt, Der nächstjährige Verbandstag soll in 
Wetzlar stattfinden. 

Die Lsatung lag in den Händen des Landes- 
innungsjneisters .fosef Reith - Frankfurt, Er 
betonte, das Schlosser- und Maschinenbauer- 
handwerk habe auch im Zeitalter der Ratio- 
nalisierung und Automatisierung eine große 
Aufgabe zu erfüllen. Erfreulicherweise sei der 
Auftragsstand gut. Es sei sogar ein? kleine 
Umsatzsteigerung zu verzeichnen. Auf keinen 
Fall brauche das Handwerk um seinen iFort- 
bestand zu bangen, wenn es sich der techni- 
schen Entwicklung entspreohend umstellen 
könne. Auch das Schlosser- und Maschinen- 
bauerhandwerk lege gi-ößten Wert auf die 
Ausbildung des Nachwuchses, der nicht nur 
zu fachmännischen Spezialisten, sondern auch 
zu kaufmännisch orientierten Betriebsleitern 
herangezogen werden müsse. 
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Abschied vom Mai 
Nun geht er schon wieder seinem Ende ent- 

gegen, der schönste Monat des Jahres, Wir 
möchten seine letzten Tage festhalten, und 
doch rinnen sie unaufhaltsam aus dem großen 
Stundenglas der Zeit . . . Wie schnell ist er 
doch vergangen, der Wonnemond! Nun, da wir 
an seinem Ende stehen, müssen wir wohl er- 
kennen, daß wir von seinen wxinderschönen, 
seinen klaren, blauen Nächten nicht viel in 
unser Leben hineingenommen haben. „Mor- 
gen" haben wir immer gedacht, und wenn 
..Morgen" da war. trösteten wir uns weiter: 
„Vielleicht übermorgen . . ." Dabei sind die 
Tage und Wochen verronnen, und bald steht 
schon Juni im Kalender; wie lange wird es 
dauern, dann ist Johannisnacht, und der Som- 
mer beginnt, der Sommer des Jahres 1959! So 
nehmen wir also Abschied vom Maien mit 
seinen Wundern, und es ist ein etwas weh- 
mutsvoller Abschied, denn wir wissen wieder 
einmal, daß wir sehr viel versäumt haben. 
Und darum: sollten wir nicht im Juni nachzu- 
holen versuchen, was wir im Mai versäumten? 

Im Juni sind die Tage lang, und in den 
kurzen Nächten tragen verliebte Glühwürm- 
chen ihre Laternen durch blühende, duftende 
Zweige. Vorsommer nennt man die Tage vom 
Monatsersten bis zum 22, Juni, an dem die 
Sonne ihren Sommerpunkt erreicht hat und 
die kürzeste Nacht gekommen ist. Diese vor- 
sommerliche Zeit bringt noch nicht die 
Schwüle, die im Juli und August brütet, und 
die dann in den Nächten kaum nachläßt. Wenn 
auch der Junilag häufig warm ist und es Im- 
mer mehr Sommer wird, so weht doch immer 
wieder ein kühler Wind, und die Nächte sind 
frisch. 

Die Bauern draußen auf den Dörfern wis- 
sen, daß ein zu warmer und trockener Juni 
den Feldern nicht guttut; sie wünschen sich 
ab und zu einen kräftigen Regen und ein rei- 
nigendes Gewitter. Zumal der Mai recht 
trocken war . . . 

* Frau mit dem Messer bedroht. In den spä- 
ten Abendstunden des Donnerstag rief eine 
Frau aus einem Behelfsheim am Linden um 
Hilfe, woil sie von ihrem Ehemann mit einem 
Messer bedroht und am Hals gev.'ürgt wurde. 
Die Polizei nahm den rabiaten Ehemann, der 
zeitweilig in einer Heilanstalt für Geistes- 
kranke untergebracht war, vorläiufig fest. 
Beim Aussteigen aus dem Polizeiwagen flüch- 
tete er, konnte aber kurz darauf wieder ge- 
stellt werden. 

* Warenautomat gestohlen und weggewor- 
fen. Heute in den frühen Morgenstunden 
wurde in der Lerchgasse, nähe Leukertsweg, 
ein Warenautomat ^gefunden. Es stellte sich 
heraus, daß er an einem Lokal in der Darm- 
städter Straße abgerissen und gestohlen wor- 
den war. Die Tat muß in der Zeit zwischen 
1.45 Uhr lund 3,15 Uhr ausgeführt worden 
sein. Sachdienliche Angaben nimmt die Lan- 
gener Kriminalpolizei entgegen. 

Fahrrad war verschwunden. In der Nacht 
zum Donnerstag ver.schwand ein Herrenfahr- 
rad, das vor einem Lokal am Bahnhof abge- 
stellt worden war. Das Rad wurde später in 
der Lerchgasse, in der Nähe des Leukerts- 
weges. wieder aufgefunden. 

Turnwettkampf Eintracht Ffm : TV Langen 
Mit der Mannschaft Has.so Schäfer, Gün- 

ther Stotz, Hub. Ullrich, Hanspeter Sehrin«, 
Alfred Elsig und Georg Heinz Sehring tritt 
der TV am kommenden Samstag, dem .30. 5., 
zum fälligen Rückkampf gegen die Mann- 
schaft der Eintracht 'in Ffm. an, Austra- 
gungsstätte ist die Eintrachthalle am Oeder- 
weg. Veranstaltungsbeginn ist 20 Uhr. Der 
Pferdsprung wiixl wegen der Saalgestellung 
bereits um 18 Uhr dem Wettkampf voraus- 
genommen. Beide Vereine haben ihre der- 
'zeit stärksten Wettkämpfer zur Stelle, so 
daß auf Grund der Ausgeglichenheit triit 
einem spannenden Kampf zu rechnen ist. 
Vom Einsatz eines Sonderbusses wurde Ab- 
stand genommen. Die Verkehrsdichte durch 
Bundesbahn und Bundesbahnbusse bietet 
.jedem Turnanhänger reichlich Möglichkeil, 
unabhängig die Mannschaft bei ihrem wohl 
schwersten Kampf zu begleiten. 

* Pockenschutzimpfung. In der letzten Aus- 
gabe wurde veröffentlicht, daß die Pocken 
Schutzimpfung für die Erstimpflinge (Kinder, 
die 1958 geboren oder aus Vorjahren zurück- 
gestellt wurden) am Montag. 1. .Juni, von 14 
bis 16 LTir i.i der Wallschule und die Nach- 
schau am Montag, 8. Juni, ebenfalls von 14 
bis 16 Uhr in der Wallschule stattfinden. Zur 
näheren Erläuterung sei auch noch an dieser 
Stelle dara/uf hingewiesen, daß an den glei- 
chen Tagen in den Vormittagsstunden die 
Impfung der Wioder-Impflinge (Schüler im 
12. Lebensjahr) in der Ludwig-Erk-Schule 
Wallschule und im Gymnasium stattfindet. 

* Neuer Kinderspielplatz. Im Birkenwäld- 
chen ist der neuerrichtete Kinderspielplatz in- 
zwischen schon tüchtig in Gebrauch genom- 
men worden. In der letzten Stadtverordne- 
tensitzung regte Stv. Dautermann an. daß 
man noch eine Schaukel und eine Rutsch- 
bahn anbringen solle. Ferner sei es notwen 
dig. zwei Ruhebänke für die Erwachsenen 
aufzustellen. Die Kehi-seite der Medaille sieht 
allerdings so au": Anwohner des Spielplatzes 
sind verärgert, weil diurch die vielen Kinder 
die .lieh dort zusammenfinden. Länn verur- 
sacht wird. 

* Volksfest in Neu-Isenburg. Am 30. Mai 
beginnt in Neu-Iseniburg ein großes Familien- 
Volksfest. Als Beilage dieser Zeitung weist 
der „Volksfest-Expreß" darauf hin, den wir 
zu beachten bitten. 

* „Figaros Hochzeit". Das Landestheater 
Darmstadt teilt mit, daß am Dienstag, 2. Juni 
„Figaros Hochzeit" von Mozart zur Auffüh- 
ning kommt. Beginn 20 Uhr. Abfahrt 19 Uhr 
an den bekannten Stellen. 

* Von der Siedlergemeinschaft. Die Siedler- 
gemeinschaft Langen verweist nochmals auf 
ihre heute abend im „Lindenfels" stattfin 
dende Versammlung mit Lichtbildervortrag 
hin. Näheres siehe Vereinskalender! 

* Olympia-Fahrt 1960. Die XVII. Olympi 
sehen Spiele finden im nächsten Jahr in Rom 
statt. In Verbindung mit dem Bundesmini 
sterium für Familien- und Jugendfragen 
führt die Deutsche Sp>ortjugend aus diesem 
Anlaß eine Fahrt für 500 deutsche Jungen und 
Mädchen in die Hauptstadt Italiens durch 
Teilnehmer an dieser Olympia-Fahrt der 
deutschen Jugend 1960 werden in einem Wett 
bewerb ermittelt, an dem sich alle Jungen 
und Mädchen der Jahrgänge 1939, 1940, 1941 
und 1942 beteiligen können. Der Wettbewerb 
erstrockt sich auf Leibesübungen sowie gei 
•stige und musische Fähigkeiten. Nähere Aus 
künfte werden bei den Langener Turn- und 
Sportvereinen sowie aiuf dem Rathaus, ZIm 
mer 10, erteilt. 

* Zaun beschildigt. In der Nacht zum Mon 
tag wurde in der unteren G^artenstraße ein 
Gartenzaun beschäidigt. Zwei Männer hatten 
Latten abgerissen. Die Polizei nimmt sach 
dienliche Hinweise entgegen. 

Bund der Kinderreichen hält ivlitglieder- 
- Versammlung 

Am Dienstag, dem 2. Juni. 20.30 Uhr, hält 
der Bund der Kinderreichen, Ortsverband 
Langen, im „Lindenfels" eine Mitglieder-Ver- 
sammlung ab. Daran können auch Gäste und 
Interessierte Familien teilnehmen. 

* Unbefugte an der Wasserleitung. In den 
Abendstunden des Montags wurden zwei 
Männer t)eobachtet, die sich in der Nähe der 
Dieburger Chaussee an der Wasserleitung des 
Gruppenwasserwerkes zu schaffen machten. 
Es wurde festgestellt, daß die Leitung an 
einer Stelle abgeschraubt und an einer an- 
deren Stelle aufgeschnitten worden war. Beim 
Eintreffen der benachrichtigten Polizeibeam- 
ten flüchteten die Täter in den nahen Wald, 
Wer kann nähere Angaben machen? Mittei- 
lungen nimmt die Polizei entgegen. 

Fronleichnamsprozessionen 
Die katholische Kirche feierte gestern einen 

ihrer höchsten Feiertage: Fronleichnam. In 
Stadt und Land zogen die katholischen Gläu- 
bigen hinaus zu Prozessionen. Der Weg glich 
vielerorts einem Blumenmeer, Girlanden und 
Fahnen scmückten die Häuser. 

Diese Prozession ist bis zum heutigen Tag 
die Be.sonderheit des Fronleichnamsfestes, und 
alljährlich verwandelt diese Prozession die 
katholischen Städte und Dörfer für einige 
Stunden in ein einziges Heiligtum, erfüllt 
von Weihrauch und festlichem Lied. 

Tausende Katholiken zogen auch in Langen 
ibei der Prozession mit, die ihren Weg nahm 
von der Albertus-Magnus-Kirche zur Goethe- 
straße — Schillerstraße — Odenwaldstraße — 
.Sandweg — Südliche Ringstraße und zurück 
/jur Kirche. 

Am 31. Mai: Fahrplanwechsel 
22 000 Züge mit mehr als 200 000 Unterwej's- 

halter werden am Sonntag, 31. Mai, 0 Uhr, 
vom alten in den neuen .lahresfahrplur. um- 
gestellt. Die Ausdehnung des ■elektn.->chcn Be- 
triebes und fahrplantechnische Maßnahmen 
bringen eine Anzahl schnellerer und besserer 
Zugverbindungen. Ein Zug der DB z. B. er- 
reicht jetzt eine Reisegeschwindigkeit von 
mehr als 100 km h: Der „Helvetia" legt die 
Strecke von Hamburg bis Basel in 8 Stunden, 
39 Minuten zurück. Im Nahverkehr werden 
etwa 2 bis 3 "/o der bisherigen Zugleistungen 
durch Omnibusse ersetzt. 5 ° i> werden ganz 
entfallen,' weil ein ausreichendes Bedürfnis 
nicht vorhanden ist. Wir weiden am Diens- 
tag unseren üblichen Fahrplan veröffent- 
lichen. 

RUND UM DEN 

V/eMähAenMcuufe*k 

Diskussion über OsMmgeliungsstralie 

Ausführlicher Bericht von den Debatten in der Stadtverordnetenversammlung am Montag 
Bekanntlich ist im Osten unserer Stadl eine 

Umgehungsstraße in Nord,-Süd-Richtung ge- 
plant. die den Verkehr der Bundesstraße 3 um 
Langen herum führen soll. Die bei der Auf- 
stellung des Generalbebauungsplanes imJahre 
1950—1952 geplante Trassenführung verläuft 
über den Steinberg, ostwärts am Schwimrn- 
stadion vorbei und mündet in Höhe des Hai- 
nerwaldes wieder in die Bundesstraße 3. Die 
Planungen vor nahezu zehn Jahren gingen 
zum Teil auf höhere Instanzen zurück. In 
Limgen konnte damals auch niemand ahnen, 
welche Verkeihrssituation ein Jahrzehnt da- 
nach in der Stadt bestehen würde. 

Inzwischen hat sich vieles 
gewandelt 

Der Steinborg wurde sehr stark b^iedelt: 
am Fuße ist ein ganz neues Wohngebiet ent- 
.standen. So hat man hinsichtlich einer öst- 
lichen Umgehuiig längst bessere Erkermtnis^ 
gewonnen. Schon seit Jahren besteht die Mei- 
nung, daß die geplante Umgehungsstraße viel 
weiter östlich, nämlich entlang des Kober- 
slädter Waldes, verlaufen müßte, weil dann 
erst von einer wirklichen Umgehung Langens 
gesprochen werden kann. Außerdem ist auch 
die Ortsdurchfahrt im Zuge der Bundes- 
straße 3 im benachbarten Sprendlingen sehr 
problematisch geworden, so daß einer Um- 
gehung Langens auch eine Umgehung von 
Sprendlinigen folgen müßte. Das sEigen jeden- 
falls die Langener Stadtverordneten und der 
Magistrat, und mit dieser Meinung stöien sie 
nicht allein. 

Vor drei Jahren wurde ein neuer Vorschlag 
von der Stadt Langen entwickelt. Er sieht eine 
Trassenführung ab Egelsbach vor: Ostwärte 
vorbei an Langen und westlich von Drei- 
eichenihain, von da östlich um Sprendlingen 
herum. Dieser Vorschlag fand auch das Wohl- 
wollen der beteiligten Stellen, insbesondere 
des Straßermeubauamtes Darn-.stadt. So 
konnte man mit Recht hoffen und annehmen, 
daß die Frage einer Durohschneddung des so 
wertvollen Steinberg - Gebietes überhaupt 
nicht mehr aktuell sei. Es wirkte daher wie 
ein Schock, als vor eituger Zei: eine Aus- 
nahmegeriehmigung für ein Bauvoirhaben am 
Steinberg zurückgewiesen wurde unter Hin- 
weis auf die geplante Umgeh-ungsstraße, die 
hier nun doch verwirklicht wenden solle. Daß 
sich an einer solchen Mitteilung und Fest- 
stellung die (3«müter der Verantwortlichen 
erhitzten, konnte man in der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten feststellen, die sich ganz 
ausführlich und mit großer Leidenschaft mit 
diesem Problem befaßten. 

Der Magistrat hatte — wie schon kurz be- 
richtet — empfohlen, eine Umplanung drin- 
gend zu ibeschließen, und begründete seine 
Meinung damit, daß der Verkehr inzwischen 
auf das fünffache angestiegen und der Stein- 
berg jetzt schon sehr stark bebaut .'st. Ein 
Ausbau der Umgehungsstraße in der ursprüng- 
lichen Führung bedeute den Verlust von ^ 
bis 500 Bauplätzen. Außerdem ^i der Stein- 
berg ein sehr ruhiges Wohngebiet m;t außer- 
gewöhnlich reinen Luftverhältnissen, die ge- 
sundheitlich empfohlen seien. 

Die Meinung der 
Stadtverordneten 

Stv. Dautermann (SPD) bezeichnete diesen 
ganzen Komplex als ein sehr ernstes Problem, 
das Anzeichen dafür biete, daß man an höhe- 

ren Stellen nicht daran denken wolle, den 
Verkehrswünschen der Stadt Langen ent- 
gegenzukommen. Dagegen müsse man sich 
unter allen Umständen wehren. Er regte an, 
daß man sich wegen der künftigen Trassen- 
führung mit den beteiligten Nachbargemein- 
den Egelsbach, Dreieichenhain und Sprend- 
lingen zu einer gemeinsamen Aktion zusam- 
menfinden. 

Eine sehr eingehende Stellungnahme gab 
sodann Bürgermeister Umbach ab. Er erklärte, 
daß die bisherige Linienführung absolut un- 
möglich sei, weil dann Langen in zwei Teile 
geschnitten würde. Er sagte weiter, daß im 
Falle der Beibehaltung der Planung zahlreiche 
wertvolle Bauplätze und außerdem sehr viele 
Obstbäume verlorengingen. Beschwerden 
.>eien auch von Bauwilligen desfialb einge- 
gangen, weil sie im Steinberggebiet Bauplätze 
erworben hätten, die sie nicht bebauen könn- 
ten, was im Hinblick auf die große Wohnungs- 
not in Langen einfach nicht zu verantworten 
sei. Bargermeister Unmbach erklärte femer, 
daß der Magistrat bisher nichts versäumt 
habe, was eine Verlegung der Umgehungs- 
straße angehe. Er werde sowohl beim Kreis- 
ausschuß in Offenbach als auch beim Regie- 
rungspräsidenten alle Hebel in Bewegung set- 
zen, damit diese Gefahr für Langen abgewen- 
det werde. 

Als eine Zumutung bezeichnete Stv, Thomas 
(SPD) die neue Trassenführung, und es wäre 
auch eine Zumutung für die Stadtverordneten, 
diesen Plänen zuzustimmen. Der Sprecher 
machte sich ferner zum Anwalt derjenigen, 
die Baugelände am Steinberg erworben ha- 
ben und die sich nun betrogen fühlen könn- 
ten. 

Stv. Schneider (Freie Wählergruppe) meinte, 
daß schon mit Rücksicht auf das Naturschutz- 
gebiet und das Erholungsgebiet im Räume 
Dieburger Straße ein solches Vorhaben nicht 
diskutabel sei, 

Stv. Bäumerth (Nichtparteigebunden) nahm 
zu den Erläuterungen Stellung, und sein Frak- 
tionskollege Stv. Mühl meinte: Die Nicht 
parteigebundenen lehnten es selbstverständ 
lieh ab, daß eine Fernverkehrsstraße mitten 
durch ein Baugebiet laufe. Im übrigen müß- 
ten sich die Nachbargemeinden einschließlich 
der Stadt Frankfurt mit einer „Verkehrs- 
arbeitsgemeinschaft" zugunsten Langens ein- 
schalten. Schließlich stellten die Stv. Lux 
(BHE) und Anthes (Nichtparteigebunden) fest, 
daß die alte Linienführung keine Umgehungs- 
straße, sondern eine Durchfahrtsstraße dar 
stellen würde. Stv. Hartmann (CDU) sagte, 
daß die Planer schon vor 10 Jahren die Ver- 
kehrsentwicklung und die Entwicklung auf 
dem Steinberg hätten erkennen müssen. Ab- 
schließend meinte Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Mehne, daß niemand 19.'>0 vorausahnen 
konnte, daß sich Langen so rasch um 100 Pro- 
zent vergi'ößern würde, weshalb man auch 
niemandem einen Vorwurf machen körme 

Einmütigkeit bestand bei allen Stadlverord- 
neten einschließlich des Magistrate» ^ darin, 
daß eine Änderung der oberen Bauleitpläne 
als Voraussetzung für die Vei'legung der Um- 
gehungsstraße beantragt werden müsse. Mit 
dieser Feststellung dürfte auch der einhelligen 
Meinung der gesamten Langen«" Bürgerschaft 
Ausdruck gegetieri worden -sein. 

Lancener Oebabb«! 
Mei liewe Langener, die Zeit flieht ewe 

Widder mal so. Schon Widder is e Woch erum 
un dademit aach de Wonnemonat, der uns 
diesmal net bloß Wonn, sonnern aach viel 
Sonn gebracht hat. 

Es Schwimmbad is uff un die erste ver- 
stauchte Fieß von „frohem Spiel" mim Ball 
un barfießig sin ins Krankerevier eigezoge. 
Un debei is Barfuß-Laafe doch so gesund. Ge- 
sund solle mer all sei un bleiwe — deshalb 
macht Euch emal fort in Urlaub oder — 
wann's sei muß — aach in Kur. Erholt un 
entspannt Euch, damit er dann Widder ge- 
stärkt an die Arweit gehe könnt. 

Awwer mer kann sich aach dehaam erhole, 
jawoll. Wann mer en scheene Garte hat, dimn 
läßt sich's aach da schon aushalte. So manch 
Gärtche is prima im Schuß un jetzt, wo die 
Ro.se bliebe, da sieht mer doch den Gedanke 
an den Blummewettbewerb wie en rote Fa- 
den dorch die Gärte ziehn. Der aane will de 
annern iwwertreffe un mechtrdem Konkur- 
renz. So ebbes is immer gesund. 

Mer könnt maane. de Schorsch war von 
de Krankekass beeiflußt, awwer des trifft 
net ziu. Er babbelt ja aach nur so dahie wie 
des Plätschern von seim Vierröhrnbrunne, 
der also jetzt en moderne Bruder am Luther- 
platz krieht, Ganz Lange freut sich uff den 
Springbiunne un de Schorsch ganz bestimmt 
aach. Awwer ewe in dere heiße Zeit brauche 
mer ja aach viel Wasser. Die arme Aalage 
sin schon ganz ausgetrockent. Kinner, Kinner, 
da mißt emal richtig gespritzt wem, sonst 
geht des scheene Gras in die Binse. Awwer 
woher soll des Garteamt all die Arweiter un 
Gärtner hernemme, gelle. Schließlich sin mer 
kaa Großstadt (un wolle' ja aach garnet sei). 
Awwer Schee solls bei uns wem. Ihr habt 
vernonmie, daß aach Lange e neu Rathaus 
emal krieje soll. Warum net, wo sich doch — 
um ehrlich zu bleiwe —, des Lange mehr 
westlich ausgedehnt hat. Also e neu Rathaus 
kann bloß von Vorteil sei — awwer e neu 
Finanzamt, naja. dadriwwer gehn die Mei- 
nunge ausenanner — un de Schorsch derf sich 
aamal wenigstens aach der Stimm enthalte. 

Die Dieborjerschossee soll verbreitert un 
gemacht wem. E schee Sach, dere mir nur 
freudig zustimme könne. Un dann krieje mer 
im Langener Oste e Umgehungsstraß, iwwer 
die mer grad jetzt Widder verhannelt. Es dut 
sich also lautend ebbes un vielleicht geht 
alles schneller wie mer denkt. Um gesund zu 
bleiwe, muß mer sei Nerve schone. Dadezu 
gebeert aach die Lärmbekämpfung, die hier 
noch viel zu winsche iwwerig läßt. Schad, 
daß mer da als net mehr dorchgreift. Es derf 
ruhig emal gesagt wem, daß die ältere 
Schiler in dem Neubau mit am undisziplinier- 
teste sin. Daß da — wann die Schul aus- oder 
aageht — noch nix bassiert is, des is bloß de 
Umsicht von de Audofahrer zu verdanke. 
Awwer vielleicht werds jetzt besser. Un da- 
demit for heut: 

Fahr vorsichtig, sofern de fährst 
horch iwwerall, sofern de beerst 
guck um Dich — wann de sehe dust 
entfern Dich, wann en annern hiust 
laaf links, sofern de auswärts leefst 
un schlaf aach werklich, wann de schläfst 
dann bist un bleibst zu jeder Stund 
sofern de richtig lebst — gesund . . , 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Es bleibt dabei: 6 Monate Gefängnis 
Die Dritte Große Strafkammer des Land- 

gerichts Darmstadt vei-warf in einer neuen 
Verhandlung die Berufung des 32jährigen 
Autofahrers aus Frankfurt, der im November 
vorigen Jahres in betrunkenem Zustand 
(1,87 Promille) auf der B 3 am Hirschsprung 
den 26jährigen Polizeihauptwachtmeister 
Werner Zindel — er war mit einem Langener 
Kollegen dabei, einen Unfall aufzunehn\en — 
mit seinem Personenwagen anfuhr und ,schwer 
verletzte. In erster Instanz war der Fahrer ini 
März zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Außerdem ging er des Führerscheins 
verlustig. Die Dritte Große Strafkammer be- 
stätligte vollinhaltlich das Urteil aus 1. Instanz. 

Aus der Welt des Films 

„Der Haus-Tyrann" (Lichtburg). Die Titel- 
rolle des Lustspiels -wird überwältigend ko- 
misch von Heinz Erhardt gespielt, dem so be- 
währte Unterhalter wie Grethe Weiser, Helga 
Martin, Peter Vogel, Rudolf Platte und — mit 
zwei neuen Schlager Uedem — Willi Hagara 
zur Seite stehen, um diesen Film der tausend 
Lacher izum vollen Erfolg zu führen. 

„Gegen Willkür und Gewalt" {Lichtburg, 
Freitag und Samstag). Fuzzy in einer Meister- 
rolle als einmalig komischer Hellseher. 

„Liebe, Mädchen und Soldaten" (UT). Ein 
junger, beliebter und verwöhnter Sänger 
(Willy Hagara) wiid zum k. u. k, Wehrdienst 
eingezogen und gedenkt auch als Rekrut bei 
den Kremser Dragonern sein fideles Leben 
mit Wein, Weib und Gesang fortzuführen. 
Seine Vorgesetzten sind natürlich dagegen. 

„Dorothea Angermann" (LiLi). Dieser Fdlm 
entstand nach Motiven des Schauspiels von 
Gerhart Hauptmann: Der „Fall Dorothea An- 
germaiin", ein Schwurgerichtsverfahren, des- 
sen Anklage auf „Mord" lautet. Eine Pasto- 
rentochter steht unter so ungeheuerlichem 
Verdacht vor den Schranken eines Gerichtes. 

„Die Fahrt in den Abgrund" (LiLi), Spät- 
vorstellung). Die dramatische Geschichte 
eines anständigen Menschen, der zum 
Mitglied einer Schrmiggelbande wird. 

Ihr besten KAFFEE 

wrollt nelimtnur immer onko^dudi 
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Erdbeeren 
In jedem Jahr sind die Erdbeeren die ersten 

Früchte, die ims von der Natur geschenkt 
werden. Aus den Gartenbeeten lachen uns die 
großen reifen Beeren entgegen, am Waldsaum 
und an den Wegrändern lorken die aromati- 
schen kleinen Waldfrüchte. Schon beim An- 
blick der leuchtend roten Farbe bekommen 
wir Appetit. Und das sollen wir auch, denn 
die Erdbeere hat gar nichts anderes im Sinn, 
als zum E)ssen aufzufordern. 

Nicht nur ■ ns — an uns Menschen ist ihnen 
eigentlich an wenigsten gelegen — sondern 
vor allem die Vögel, die einem solchen Lek- 
kerbissen a lezeit geneigt sind. Wenn sie näm- 
lich die Frtchte verspeisen, wird der Frucht- 
boden von den Tieren verdaut; die kleinen, 
harten „N ißchen", die eigentlichen Früchte 
aber, werien wieder ausgeschieden, fallen 
hier- und dorthin, und aus ihnen wach.sen 
dann neuv Erdbeerpflanzen. 

Doch auch für uns Menschen stellen die 
saftigen roten Beeren eine beliebte Delika- 
tesse dar, und wer ein Stückchen Land sein 
eigen nennt, setzt u. hegt die Erdbeerpflanzen. 
Kaum einen Garten gibt es, in dem die Bee- 
ren jetzt nicht der Sonne entgegenreifen. 

Und dann begegnen wir ihnen wieder, ein- 
geziuckert, mit Milch und Sahne, auf Torten- 
böiden, als Kompott oder Marmelade und . . . 
am Grunde eines Bowlenglases, das wir drau- 
ßen auf dem Balkon oder der Terrasse an 
einem lauen Abend dem scheidenden Früh- 
ling und dem beginnenden Sommer zum 
Gruße leeren. 

V Unser Glückwunsch. Ihr 80. Lebensjahr 
vollendet heute Frau Dorothea Schroth geb. 
Schäfer, Bahnstraße 88, und Frau Elise Bek- 
ker geb. Schlapp, Mainzer Straße 28. wird 
heute 73 Jahre alt. Morgen feiert Herr Karl 
Lemper, Wolfsgartenstraße 9. seinen 78. Ge- 
burtstag. Am kommenden Sonntag begeht 
Frau Helene Gernandt geb. Lorenz, Rhein- 
straße 63, ihr 81. Wiegenfest, u. Frau Katha- 
rina Hühl geb. Wurm, Langener Str. 7, kann 
auf 86 Lebensjahre zurückblicken. Am Mon- 
tag feiert Frau Katharina Kraft geb. Kappes, 
Wiesenstraße 4, ihren 83. Geburtstag. Frau 
Margarete Leonhardt geb. May. Schafhof- 
straße 4. wird 79 Jahre alt, und auch Herr 
Georg Meyer, Ernst-Ludwig-Straße 65, feiert 
seinen 79, Geburtstag. Wir gratulieren den 
vielen hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herelich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute und für ihren weite- 
ren Lebensabend noch recht gute Gesundheit 
und Wohlergehen. 

e Mitgliederversammlung. Der Geflügel- 
zuchtverein 1929 hat seine Mitglieder zu einer 
wichtigen Versammlung für heute um 20.30 
Uhr ins Caf^ Weber eingeladen. 

Rundflüge, Keuchhustenflüge 

mit werksneuen Flugzeugen 
täglich auf dem Flugplatz Egeltbadi 

Luftfahrtuntemehmen Ratminsen- 
Telefon Langen 2494 

(Etzbaufen 
ez Ferienfreiplätze für Berliner Kinder. In 

einem Aufruf wendet sich der Gemeindevor- 
stand auch in diesem Jahre wieder an die 
Einwohnerschaft, um im Hilfswerk BerUn 
helfen zu können. Ferienfreiplätze für bedürf- 
tige Berliner Kinder werden dringend benö- 
tigt und auch Geldbeträge, die dem Hilfs- 
werk Berlin zufließen, dankbar angenommen. 
Auskünfte werden gerne erteilt und Meldun- 
gen ibzw. Spenden auf der Bürgermeisterei 
angenommen. 

ez Wasseranschluß im Neubaugebiet. Die 
Südhessische Gas- und Wasser-AG Darmstadt 
teilt den Interessenten des Neubaugebietes 
oberhalb der Mainstraße mit, daß eine ge- 
wünschte Herstellung des Wasseranschlusses 
innerhalb einer Woche bei der Vei-waltung 
der Südhessischen, Darmstadt, Frankfurter 
Straße 100, beantragt werden muß. Die Bau- 
pläne sind bei der Anmeldung voi-zulegen. 
Anträge, die nicht pünktlich einlaufen, kön- 
nen erst zu einem späteren Zeitpunkt berück- 
sichtigt werden. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evanceliiche Kirche 

Sonntag, 31. Mai: 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 1. Jiini: 20.(X) Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, 2. Juni: 20.30 Uhr Ev. Fraiienhilfe 
Mittwoch, 3. Juni: 19.30 Uhr Mädchenkreis 
Donnerstag, 4, Juni: 20.30 Uhr Kirchenchor 

20.30 Uhr Posaunenchor 
Freitag, S.Juni: 20.30 Uhr Bibelstunde 

Neuapottoliiche Kirche 
Gemeinde Erxhausen, RbeinstraBe 18 

Sonntag: 0.80 IThr; Gottesdienst 
18.00 Uhr: Ootteodieixt 

Mittwoch;: 30.00 Uhr: Gotteadienst 

iÖfftntbal 
o Wir gratulieren. Dreimal wird am Sams- 

tag Geburtstag gefeiert: Frau Anna Arnold 
geborene Haller, Schulstraße 25, und Frau 
Rosa Rauner geb. Pössel, Taunusstraße 26. 
begehen ihren 73. und Herr Johann Grundi- 
ger, Langener Straße 18, wird 72 Jahre alt. 
Mag ihnen der Geburtstag ein schönes, ge- 
.sundes Jahr einleiten. 

(Bö^enhain 

g Wir gratulieren. Ihren 72. Geburtstag 
feiert am Freitag Frau Katharina Himmel- 
heber, Rheinstraße 38, und am Samstag wird 
Herr Heinrich Müller, Rheinstr. 20, 80 Jahre 
alt. Wir wünschen den Jubilaren auch im 
neuen Lebensjahre viel CJesundheit u. Freude. 

g Zweiseitige Bebauung der Schießgarten- 
straße. Eine längere Aussprache entspann sich 
in der Gemeindevertretersitzung am Diens- 
tagabend darüber, ob man auf Antrag eines 
hiesigen Landwirts das Gelände ostwärts der 
Schießgartenstraße mit in den Ortsbebauungs- 
plan aufnehmen solle. Als Vorteile dafür 
wurden die bereits vorhandenen Wasser- und 
Lichtleitungen und der bald zu legende Strang 
des Ortskanals angeführt. Einschränkend 
wurde von einigen Abgeoidneten jedoch her- 
vorgehoben, daß die gärtnerischen Anlagen 
Wittiehs nicht durch Baugelände beschnitten 
werden dürften. Schließlich stimmten alle 
Vertreter einem Antra'g des SPD-Abgeoi-dne- 
ten Arnold zu, der besagte: Die Schießgarten- 
straße soll zweiseitig bebaut werden. Herr 
Wittich darf jedoch nichts von seinem der- 
zeitigen Grund und Boden verlieren und muß 
durch das neue Bebauungsgebiet hindurch 
einen direkten Zugang zu seinen Garlenan- 
lagen erhalten. 

Schnellzug Frankfurt — Paris entgleist 
Im Bahnhof Gau-Algesheim bei Bingen ist 

am Dienstagabend um 22.15 Uhr der Schnell- 
zug Frankfurt — Saarbrücken — Paris verun- 
glückt. Aus bisher unbekannter Ursache ent- 
gleisten die Dampflokomotive und sechs Wa- 
gen des Zuges und stürzten um. Der 58 Jahre 
alte Lokomotivführer Fberling aus Saarbrük- 
ken kam bei dem Unglück ums Leben. Sieben 
Reisende erlitten leichte Verletzungen, Die 
meisten Verletzungen entstanden dadurch, 
daß Reisende in den umgestürzten Wagen die 
Scheiben einschlugen. Die Lokomotive hatte 
sich quergelegt, während die Stahlwagen 
längs der Strecke umgekippt sind, ohne sich 
ineinanderzuschieben. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evanrellsche Kirche 

Sonntag, 31. Mai 1959 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst 10.35 Uhr 

Montag, 1. Juni 1959 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Mittwoch, 3. Juni 1959 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 

Donnerstag, 4. Juni 1959 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 

Freitag, 5. Juni 1959 
Knabenjungschar 15.00 Uhr 
Mädchenjungschar 17.00 Uhr 

NenapoBtoÜBche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die vielen Blumen. Gratulationen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit sagen wir auf diesem 
Wege allen unseren herzlichsten Dank. 

Ludwig Och and Frau 
Elisabeth geb. Haas 

Egelsbach. Schulstr. 48 

Pelzmantel, neu, sehr schöne Persianer- 
klaue (adjwz.) 44/46 DM 39S.— z. verk. 
Off. unter Nummer 620 an die LZ. 

Junghennen in allen GrBBen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshlre, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hfihne jeden 
Sonntag 

PARADieSFARM — Walldorf / Hessen 

Kleiner Kniggp für Berufstätige 
Wer sich einmal bei einem Personalchef 

„zwecks Bewerbung" vorgestellt hat, weiß, 
daß der vielzitierte Satz „Der erste Eindruck 
ist immer entscheidend" seine Berechtigung 
hat. Aus großer Aufregung heraus — und um 
den bewußten „ersten Eindruck" möglichst 
günstig werden zu lassen — handelt die Be- 
werberin (und natürlich auch der Bewerber) 
sehr häufig gegen ihre sonstigen Uberzeu- 
gungen und Gewohnheiten. — Das könnte 
Ihnen unter keinen Umständen passieren, 
meinen Sie? Nun, die bekannte Frauenzeit- 
schrift FÜR SIE zeigt im neuen Heft 11 an 
vielen Beispielen, was alles geschehen kann. 

Msnschan mit dsm Besshimsk 
untsrsr Zeit 
schaHen für Sit und un« aM« di« 
TspatenmuBttr. um dt« W*ft, In d*r 
wir tiglich leben, schöner zu machen. 
Nutzen Sie die Auewahl, die wir Ihnen 
en KGretlertapeten bieten I 

Farben-Gernandt 
Großhandel - Ladenverkauf 

Egelsbach, Ernst Ludwig-Str. 49 und 54 
Telefon 2622 

k T«)1 i ^ 

r 1 •y 
Einen ichdnen, reinen Ttint «rzieli man durch 

fchwa nenweiB v«r»lüikt 2,95 • «xlra tiark 3,80 " 
und! durch Frucht't Schonheltawaster APHRODITE 

Pikierten 
Sellerie, Lauch, 
Tomaten, Bego- 
nien, Geranien, 
Fuchsien und 
Petunien 

verkauft 
Hermann Bader 

Egelsbach, Oatendstr. 16 

Ferkel zu verkaufen 
Ludwig Baaa, Egelsb. 
im BUchen außerhalb 

1 frischmelkende 
Ziege zu verkaufen 

Egelsbach, Schulstr. 31 

Geduld 
geM^Srt daxue 
aber nldit überall Ini 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
tOhrt ein Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Technische Truppen des Heeres 
versehen das Heer mit Waffer) und Gerät, sorgen 
für die Instondsetzung und Ergänzung des Mate- 
riols und^teilen den Nadischub von Verpflegung, 
Bekleidung, Munition und Betriebsstoff $icf>er. 
In diese Truppengattung der Bundeswehr werden 
Freiwillige eingestellt ols Bewerber für das Dienst- 
verhältnis des 

Ii--"' 
® Flasche DM 5.95 

aus der Apotheke 

OFfizicR AUf zur 

IN DtR BUNDESWCHR 

Die Dienstzeit betrögt mindestens drei, höchstens zwölf Jahre, einschließlich 
Grundwehrdienst und Ausbildung, Die Beförderung zum Leutnant erfolgt nach 
etwo zwei Jahren. 
Einltellungsvoroussetzung: Höchstoiter 24 Jahre; Reifezeugnis einer höheren 
Lehranstolt oder entsprechender Bildungsstand. In Ausnahmefällen können ouch 
Bewerber mit mittlerer Reife eingestellt werden, wenn sie eine für ihre Verwen- 
dung in der Bundeswehr förderliche Berufsausbildung abgeschlossen hoben. 
Die Einstellung erfolgt am 1. April und 1. Oktober eines jeden Johres. Aus- 
künfte erteilt die Offizierbewerberprüfzentrole der Bundeswehr, Köln, Hohe 
Stroße 113. Abiturienten, die zum 1. Oktober 1959 als Offizieranwärter in die 
Bundeswehr eingestellt werden wollen, bewerben sich möglichst umgehend bei 
der Offizierbewerberprüfzentrole. 

(Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke Im Briefumschlog einsenden) 
An dos Bundeiministerium für Verteidigung (OZ 12/ 441 ) Bonn, Ermekeilstroße 27. 
Ich erbitte Informotions-* und Bewerbungsunterlagen* über die Truppen- 
offizierlaufbohn Im Dienstverhältnis eines O'fizlers ouf Zeit in Heer~Luft> 
woffe - Morine* 
Name: Vorname: Geb. Datum: 
Schulbildung; Mittelschule - Gymnosium - Ingenieurschule (HTl)* 
Schulabschluß om; mit; mittl. Reife - Reii'eprüfg. (Abitur) - HTL-Abschtuß* 
Schule: ' Kiosse. 

Bekannt für: Qualität Hrofle Auswahl, niedrige Preiset 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstablerWache) 

Erlernter Beruf: 
( 

Prüfung om: 
) Ort: Kreis: 

Stieße; 
"Zutreffendes unterstreichen, bitte in Blockschrift ousfOMen. 

Auf Grund unserer Betriebserweiterung suchen wir zum 
sofortigen Eintritt 

Maschinenschlosser 
bei Eignung Ausbildung als Monteur 

Blechschlosser bzw. Klempner und 

Hilfsarbeiter 

Gute VerdlenstmögUdikeit wird geboten. Werkekontine ist 
vorbanden. 

Mttschinenfobrik Flefssner S Sotin, Egelsboch 

aerotherm geröstet fantastisch 

k 
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Das Leben braucht immer einen Paukenschiag 

Joseph Haudns Todestag jährt sich am 
31. Mai zum 150. Male 

Mißtrauisch musterte der Wirt die beiden 
Fremden, die im Halbdunkel des abendlichen 
Gastzimmers vor ihm standen und um Her- 
berßc baten. Er torderte die Namen und al- 
les, was dazu gehört, weil in den schlimmen 
Zeiten die Bestimmungen gar so streng seien. 
Der alte Mann mit der braunen Haut und 
dem noch merkwürdigeren Auswuchs an der 
Nase sagte: „Ich bin Joseph Haydn aus Wien 
und der da ist mein Freund Johann Elßler." 

Der Wirt schrieb es nach Diktat hin „Auf 
der Reise von .. .?" 

,.Auf der Reise von Wien nach London", 
sagte der Braunhäutige. „Idi bin Tonsetzer." 

..Was?!" Der Wirt warf einen langen, for- 
schenden Blick schräg von unten her auf das 
Gesicht mit dem Auswuchs. „Tonsetzer? Ton- 
setzer? Das nennt man hier Töpfer!" 

..Also sdireib F.r hin: Töpfer! Mein Freund 
ist auch Töpfer." 

mii iieosien natte der Wirt die Fremden 
hinauskomplimentiert. Töpfer aus Wien, die 
über Wiesbaden nach London reisten? Da 
stimmte doch etwas nicht! Es war eine böse 
Zeit. Da hatten die Franzosen ihrem König 
und ihrer Königin die Köpfe vor die Füße 
gelegt, Bürger waren zu Generalen gewor- 
den. und überall wimmelte es von Emigran- 
ten. Agenten. Spitzeln, Hier in dem altbe- 
kannten Gasthof Wiesbadens stiegen zwei 
Töpfer aus Wien ab, und das Haus lag voll 
von preußischen Offizieron "-lirrto nirh' 
gut Kehen. 

ADer aie »remaen /.uniieii iin voraus und 
ließen dabei Gold sehen. Alle Bedenken über 
Töpfer- und Tonsetzkunst schwanden bei die- 
sem Anblick, und es gab wirklich noch einen 
abgelegenen Raum, den man solchen T,eutcn 
mit Anstand anbieten konnte 

Joseph Haydn setzte sich, kaum daß die 
Tür hinter dem geschwätzigen Wirt ins Schloß 
geschnappt war. auf einen Stuhl und lachte 
vor sich hin. Johann Elßler packte derweilen 
den einen Mantelsack aus und lächelte nun 
auch 

..In London", so sagte er, „hat sidi der 
Prinz von Wallis zuerst vor dir verbeugt. Ein 
Prinz, ein Königssohn, vor dem Kapellmei- 
ster Joseph Haydn aus Wien. Und hier bist 
du ein Töpfer." 

..Ein Handwerker halt, wie's mein Va'er 
auch war. Töne muß man setzen wie der 
Handwerk' 'fine: nach der Kunst. Ob du's 
nachher Töpferei oder Komposition heißt, ist 
gleich. Wenns nur zu Etiren Gottes ist. 
Horch!" 

Geräusche im Haus, auf dem Hofe, ließen 
doch noch Töne durdi . .. eine Melodie ... 

Huydn erhob sich rasch. „Da klimpert einer 
auf dem Cembalo das Andante aus der G- 
dur ... falsch, fahch!" Draußen war er. 

Elßler starrte ihm kopfschüttelnd nach 
und packte dann brummend weiter. Da aber 
stand Haydn bereits an der Tür des kleinen 
Raumes und sah preußische Offiziere sich um 
ein Klr.vizimbel drängen. 

Haydn nannte seinen Namen, niemand ver- 
stand ihn. Haydn ging durchs Zimmer. „Er- 
lauben, Herr Leutnant!" sagte er bestimmt. 
„Also das spielt man so: cc — ee — gg — e 
ff — dd — hh — g — Ich muß wissen, wie 
man's spielt!" Und er schaute nach rechts 
und links in verwunderte Augen. 

„Der eine spielt's so, der andere so", er- 
widerte der Offizier, „In Berlin hörte idi's 
so!" 

„In Berlin spielt man Haydn? Große Ehr'. 

Hat mir die Prinzessin, wie hieß sie? — Fri- 
dericia — auch gesagt. Hab's aber nicht ge- 
glaubt." Die Offiziere laditen. „Fridericia? 
Die Herzogin von York? Tochter unseres 
Königs?" 

„York. Ganz recht. Und die andere aus 
Braunschweig . . Caroline Die Prinzessin von 
Wallis. Ja, die kenn ich Kannte auch den 
alten Haydn gut." 

„Und Er kennt die Prinzessinnen? Und den 
alten Haydn?" Die Offiziere lächelten sich an. 
'F:in komischer Kuuz war dieser alte Zigeuner 

„Kennen, meine Herren? Den Haydn? Wie 
man einen Men.schen so kennt. Wer kennt 
sich selber? Da rätselt man sein ganzes Le- 
ben dran herum, was der Herrgott mit so 
einem Burschen wollte, und dann setzt man's 
in Musik . .. cc — ee — gg — e — Die Sym- 
phonie mit dem Paukenschlag, meine Herren. 
G-dur. War eine Gaudi damals in London 
Die Leut dachten, es ginge immer so wei- 
ter ... cc — ee — gg — e andante — und 
dann fuhren sie von den Sitzen hoch . .. cc 
ee — g — Das Leben braucht immer einen 
Paukensdilag, sonst fließt's gar zu sehr in 
Beschaulichkeit hin. Ja, der Haydn, der macht 
gern so was. Der Haydn, der bin nämlich 
ich. Töpfer, sagt der Wirt hier, weil ich mich 
Tonsetzer nenne." 

Die Offiziere lachten schallend. „Töpfer!" 
riefen sie durcheinander, „Tonsetzer! Haydn! 
Er ist ein komischer Kauz, Alter. Geh Er 
jetzt wieder trinken!" 

Haydn lachte auch. „Die Herren glauben 
mir nicht? Versteh, versteh. Bin ein einfacher 
Mann. Handwerker. Kapellmeister. Johann, 
da bist du ja! Geh doch mal in unser Zim- 
mer und hol' die Mappe mit den Briefen. 
Und den Ring, der dabei liegt. Ja, meine 
Herren, der Paukenschlag eben hat Sie ver- 
wirrt ... cc — ee — gg — e. 

„So wird das gespielt, meine Herren!" Haydn 
saß Jetzt und spielte das Andante aus der 
G-dur Symphonie mit dem Paukenschlag von 
Joseph Haydn. „Wenn man's klimpert, Herr 
Leutnant, ist's ein Volkslied. Wenn man's 
spielt wie ich. ist es d? Andante. Eine Me- 
lodie ist nicht zum Herumklimpern da! So 
schreibt sie mir der Herrgott vor, und so 
schreib ich sie nieder. Und da steht sie dann. 
Wie Ihre Kompagnien! Fest. Unerschütterlich! 
Für die Ewigkeit! Die Ewigkeit, das ist der 
Herrgott selber " 

Haydn spielte. Die Offiziere starrten sich 
an. Wer war das? Der alte Handwerker trat 
auf und sprach mit einer Sicherheit als habe 
er an den Höfen verkehrt. Und jetzt war 
eine Musik im Räume . . eine Musik ... 

„Da bist du ja Johann. Alsdann, meine 
Herren, hier ist der Brief: von Seiner Maje- 
•«t Hpm von Preußen an den Kapell- 

.c-r ii^iyaii m Wien. Ja, der Königsdireibl 
jn mich alten Mann Große Ehr'. In Berlin 
kennt man den alten Haydn. Schaun'S. da ist 
der Diamantring Ihres" Königs." 

Im Strahl der Kerzen funkelte es. blitzte 
es. Einen Blick noch warfen sich die Offiziere 
zu, dann nahmen sie Haltung an, verbeugten 
sidi, nannten ihren Namen. Champagner 
sagte einer. 

Haydn lachte. „Trink gern Champagner" 
sagte er. „Der Prinz von Wallis hatte ein 
Bowlenrezept, ah! Hab's mir aufgeschrieben. 
Da! Lesen'S vor. Herr Leutnant." Und der 
Offizier las laut: „Ein Bottie Champagner, 
ein Bottie Bourgogne, ein Bottle Rum, zehn 
Citronerj, zwei Pomeranc . .." 

Lachend und jubelnd zogen die Offiziere 
des Königs von Preußen mit Kapellmeister 
Haydn aus Wien ins Gastzimmer. 

Rudolf H a 11 e r 

Man schmeckt die 
Kraft des Fleisches! 

•Nehmen Sie den Knorr-Silberwürfel 
mit dem Fleischstück als bewährten 
Küchenhelfar zur Geschmacksverbes- 
serung atierSpeisen. Beachten Sie das 
Fleischbild auf der Packung! Es sagt 

Ihnen, daß alle Speisen, die mit 
Knorr Klarer Fleischsuppe zube- 

reitet sind, kräftig nach Fleisch 
schmecken. 

KLARE FLEISCH SUPPE 

der »Silberwürfel mit dem Fleischstück« 

^jdnJke&ckön, 
Der Kleine schaute mit grüßen, weiten Au- 

gen hinaus in die Landschaft, die der D-Zug 
durchbrauste Er fragte und fragte, keinen 
Augenblick stand das kleine Mäulchen still, 
und seine Mutter bemühte sich hingegeben, die 
ihm als Wunder erscheinenden Alltäglichkeiten 
begreiflich zu machen 

Der Mitreisende Peter Stein rekelte sich 
selbstgefällig in der Abteilecke. Er lächelte 
gönnerhaft; offenbar dünkte er sich auf einem 
Berg stehend, das weite, bis in alle Winkel 
von ihm durchstöberte Tal — das Leben — vor 
sich .. . 

„Wie können die Telefonstangen vorbei- 
fliegen, Mutti?" 

„Die Telefonstangen Iiiegen nicht vorbei, 
mein Junge, sondern dei Zug, in welchem wir 
sitzen, fährt schnell an ihnen vorüber." 

„Wie kann der Zug fahren? Wer zieht ihn 
denn, Mutti?" 

„Die Lokomotive, Kind, die schwarze Ma- 
schine. die du vorhin sahst. Sie ist mit Dampf 
geladen, und so kann sie den Zug ziehen." 

„Geladen?" 
Der Mutter Blick glitt suchend aus dem 

Fenster Offenbar kannte sie ,sidi in technischen 
Dingen nicht so gut aus. um dem Buben eine 
wahre und zugleich befriedigende Antwort zu 
geben 

Das gab Peter Stein sich einen Ruck, ließ 
sich gleichsam herab von seiner Bergeshöhe, 
und da es ihm ein leichtes dünkte, dem Kinde 
eine zufriedenstellende Auskunft zu geben, 
schaltete er sidi in das Frage- und Antwort- 
spiel ein: „Sieh, mein Kleiner, du hast doch 
schon einmal zugesehen, wenn die Mutter 
kocht, nicht wahr? Hast du dabei auch bemerkt, 
daß der Wasserdampf im Topf den Deckel 
anhob? Ungefähr so geht es in einer Lokomo- 
tive zu. nur daß an dem Deckel ein Hebel 
befestigt ist und der Lokomotivführer diesen 
Hebel fest in seiner Hand hält, damit der 
Dampf nicht allzu stark ausströmen kann; 
denn dann könnte leicht e'n Unglück ge- 
schehen " 

Das schien dem kleinen Kerl einzuleuditen. 
Nach einer Weile meinte er: „Da muß der 
Onkel aber immer gut aufpassen." 

Peter Stein nickte eifrig; das Bewußtsein, 
dem Kinde mit der Erklärung zugleich den 
Begriff Verantwortung nähergeiöracht zu haben, 
sdimeichelte ihm. 

„Tma wenn aer Onkel müde wird und 
nidit aufpaßt, was dann?" 

Peter Stein setzte eine bekümmerte Miene 
auf. „Dann, ja dann springt der Zug aus 
den Schienen, und wir alle verunglücken, und 
dann sind wir tot." „Tot", wiederholte der 
Bub, auer es klang, als wisse er um den Tod 
genauso wenig wie um das I/eben, das aus 
seinen blanken Augen lachte. „Und jeden 
Tag muß der Onkel aufpassen?" 

„Jeden Tag, .lunge. Das ist sein Dienst, sein 
Beruf" 

Dienst, Beruf — auch hiermit wußte der 
Kleine nichts anzufangen. Zudem schienen seine 
Gedanken bereits andere Wege zu gehen 
„Dann müssen wir uns bedanken beim Onkel 
Lokomotivführer, nicht Mutti"'" 

„Ja, natürlich —" 
Endlich lief der Zug in die Halle seines 

Zielbahnhofes ein. Peter Stein half der 
jungen Mutter beim Aussteigen, drüdtte dem 
Jungen den Blumenstrauß, der für die „Oma" 
bestimmt war, in den Arm und wandte sich 
hiernach seinen eigenen Angelegenheiten zu. 

Mit einem Mal war der Buh verschwunden. 
Peter Stein erspähte ihn vorn am Zug. Er 
sah, wie der Junge den für die Oma bestimm- 
ten Blumenstrauß in die Höhe redete, hinein- 
legte In die öligen Hände des Lokomotivfüh- 
rers, und er hörte, näherkommend: „Idi und 
meine Mutti und alle andern danken dir 
redit schön, daß du den Hebel so gut festge- 
halten hast. — Die Blumen sdienke idi dir!" 

Der Lokomotivführer schmunzelte, aber mit 
dem Strauß wußte er im Augenblide nichts 
Redites anzufangen Er machte Miene, ihn Peter 
Stein zu übergeben. Der jedodi winkte ab. 
ein wenig gönnerhaft. Jedodi innerlidi war ihm 
gar nidit mehr so selbstherrlich zumute. 

Jedermann ins Album 
Was ich dir wünsche, mein Freund? Ich 

wünsche allen dasselbe: 
Finde jeglicher den, der ihm im Innersten 

gleicht! 
Bist du ein Guter, so kann dick der Himmel 

nicht besser belohnen: 
Bist du ein Schlimmer, so straft ärger die 

Hölle dich nicht. 
Hebbel 

e/H 

^td^£u:AenGM>acC(i 

Copyr. by Kiirl Dunckcr, Berlin, durd\VerUg v. Graberj; & Görg, Wiesbaden, Presserechte: Deutsdie Cosmopol-Film, Mündten 
(18. Fortsetzung) 

An einem Abend, in der Mitte des Monats, 
wurde Truxa von einer unerklärlichen Sinnes- 
tätischung heimgesucht. Im Handstand 
balancierte er auf dem Seil und ließ Reifen 
um sein in die Luft gestrecktes Bein rotieren, 
als er plötzlich sein eigenes in den Raum ge- 
spiegeltes Bild erblickte. Die Erscheinung war 
auf einmal da und von so täuschender Klar- 
heit, daß man hätte glauben können, in e:n( n 
ungeheuren Spiegel zu sehen. Im ersten 
Augenblick erschrak Truxa nicht, erst, als er 
sich wieder aufrichtete und gleichzeitig .s.-.h, 
wie auch die Erscheinung sich aufrichtete, be- 
fiel ihn das lähmende Gefühl der Furcht vor 
unbekannten Gefahren, und instinktiv brachte 
er die Erscheinung mit Alvater in Zusammen- 
hang. 

Truxa riß sich zusammen und behielt sich 
in der Gewalt. Er zwang sich zur Ruhe, und 
mit schlafwandlerischer Sicherheit vollführte 
er zu der leisen, sanften Musik .seine Kapriolen. 
Ganz wie sonst erledigte er seine Arbeit, 
niemand konnte etwas Außergewöhnliches an 
ihm bemerken, und ganz wie .sonst jubelten 
dreitausend Menschen in den Parkettreihen, 
Logen und Rängen tiem tollkühnen Harlekin 
zu. Während er das Seil langsam aus- 
schwingen ließ, bereitete er sich schon huf d<.n 
Salto vor. Die Beine einen Schritt auseinandcr- 
gestellt, stand er mit federnden Knien und 
geduckt in Seitwärtshaltung auf dem Seil, ge- 
spannt vom Halsmuskel bis in die Sehnen der 
Füße. Hart bradi die Musik ab. 

In dieser Sekunde fiel Truxas Blick aber- 
mals auf die sonderbare Erscheinung, die sich 
plötzlich ins Unendliche zu vervielfältigen 
schien. Hundert Drahtseile waren gespannt, 
die alle parallel in den Raum liefen, und auf 
jedem der Drahtseile stand gedudct und zum 
Anlauf bereit der bunte Harlekin. Die Unzahl 

von Ersdieinungen betäubte ihn fast, er 
breitete tastend die Arme aus und sah, wie 
di'* hundert Harlekine ebenfalls die Arme 
hoben. „Idi bin krank geworden, das ist eine 
Krankheit, Alvater hat midi krank gemacht", 
dachte Truxa blitzsdinell und riß sidi aber- 
mals mit übermensdilldier Kraft zusammen. 

Der grelle Lichtkegel des großen Dreh- 
scheinwerfers, der sidi aus dem nacht- 
schwarzen Zusdiauerraum ,iuf ihn richtete, 
blendete ihn. Dumpf wirbelten die Trommeln, 
da schloß er die Augen und warf sich, jäh 
Tempo nehmend, kraftvoll in den Schwung — 
dreitausend Menschen hielten den Atem an —, 
bis er nach dem blitzschnell gedrehten Salto 
wieder sicher auf den Füßen stand. 

Unter ungeheurem Beifall fiel der Vorhang, 
immer wieder mußte Truxa sidi zeigen. Als 
er von der Bühne in die Kulisse lief, wo jene 
Erscheinung wie eine Fata Morgana gestan- 
den hatte, griff er mit den Händen in die 
Luft. Die Erscheinung war versdiwunden, als 
wäre sie nie gewesen. Er atmete sdiwer und 
hörte sich keuchen; das kam aber nicht von 
der körperlichen Anstrengung, sondern von 
der se^lisdieh Erregung, in die ihn der rätsel- 
hafte Vorfall versetzt hatte. 

Er wußte jetzt, was sein Freund In New 
York so aus der Fassung gebracht hatte, daß 
er sdiließlich sdiwermütig geworden war und 
sich zermürbt das Leben genommen hatte. Er 
kannte jetzt jene Visionen, von denen auch 
der Freund befallen worden war, wenn er auf 
dem Drahtseil stand, jene Trugbilder, die ihn 
so irritiert hatten, daß er seine Arbeit nur 
unter größter Anstrengung hatte ausführen 
können und sogar verschiedentlich gestürzt 
war. 

Truxa hatte Kopischmerzen und ein un- 
erträgliches Mattigkeitsgefühl, als er die 
Garderobe verliefl. Alvater hatte beschlossen, 
'hn zu vernichten, wie er auch den Freund 
vernichtet hatte . . . 

Vor der Anschlagtafel am Ausgang wartete 
Yester auf ihn. Als er sie sah, erschien ein 
kleines, flüchtiges Lädieln in der Blässe seines 
Gesidits; er reckte sich, um nicht so matt zu 
erscheinen, wie er sich fühlte. 

„Was ist mit dir loi?" fragte sie. 

Seine Lippen zuckten. „Nichts! Was schaust 
du mich so an?" 

„Du bist so blaß, wie ich dich noch nie sah." 
„Yester", sagte er, „wirst du zu mir halten, 

was auch immer geschehen wird?" 
„Du fragst so seltsam. Natürlich werde idi 

immer zu dir halten. Auf midi kannst du ver- 
trauen . . 

-H- 
Als Truxa am nächsten Morgen erwachte, 

war er genauso frisdi wie jeden Morgen, und 
er frühstückte mit gutem Appetit. Der Vorfall 
des gestrigen Abends hatte keine Spuren 
hinterlassen. Wie konnte jene Erschemung 
zustande gekommen sein? War das Hypnose? 
Er mußte unbedingt dahinterkommen, ob es 
sich etwa um Hypnose gehandelt hatte, und 
er griff nach Hut und Mantel, um Doktor 
Gaul aufzusuchen, der über diese Dinge Aus- 
kunft geben konnte. 

Als die Polstertür sldi öffnete und Doktor 
GaiU den nächsten Patienten ins Ordinations- 
zimmer bat, fiel sein Bilde auf Truxa. Mit er- 
.stauntem Ausdrude lädielte er ihm zu. Truxa, 
der ungeduldig wartete, hoffte, außer der 
Reihe vorgelassen zu werden; das gesdiah 
aber nidit. Der Arzt ließ seine Patienten der 
Reihe nach eintreten. In der Sprechstunde galt 
ihm ein Variel6star durchaus nicht mehr als 
irgendeine alte Frau, die an Rheuma litt. 
Ueber eine Stunde mußte Truxa warten, bis 
er vorgelassen wurde. 

„Idi komme nldit als Patient. Ich muß 
etwas mit Ihnen besprechen." 

„Nehmen Sie Platz!" Doktor Gaul, in einen 
langen weißen Kittel geknöpft. In dem er eine 
ganz andere Persönlichkeit war, als man ihn 
bisher kannte, deutete auf einen Stuhl In der 
Nähe des Fensters und nötigte den Besucher, 
Im hellen Lidit Platz zu nehmen. „Was haben 
Sie also mit mir zu besprechen?" 

Truxa, der bemerkte, daß er scharf ber 
obaditet wurde, begann in einer betont läs- 
sigen Weise. „Ich hatte gestern in.der Ab'end-: 
Vorstellung ein Erlebnis, das ich mir nicht 
klären konnte und das leicht schlimmere Fol- 
gen hätte haben können. Während der Arbeit 
hatte ich eine Erscheinung. Idi sah mich plötz- 
lich selbst In riesiger VergröfSerung auf dem 

seil, gerade so, als Olic-tle ich in eiiuu u.i- 
geheuren Spiegel Dann vervielfältigte sich die 
Erscheinung, ich san mich plötzlich tausend- 
fadi auf eine. Unzahl parallel laufender Seile. 
Es kostete mich alle Mühe, den Salto aus- 
zuführen. Was halten Sie davon? Halten Sie 
es für möglich, daß das eine Art H.vpnose 
war?" 

„Eine Zwangsvorstellung war's. Sie reden's 
sich sdiließlich selbst ein, daß ein Artist bei 
der Arbeit plötzlich L-iner Hypnose unterliegen 
kann, und In einer Art von Erwartungsangst 
passiert es Ihnen, daß Sie dann bei der Arbeit 
von solchen Ers^einungen, die Sie sich nur 
einbilden, heimgesucht werden! Mit Hypnose 
hat das so wenig zu tun wie mit Mandel- 
entzündung! Diesen Zustand, den Sie ja schon 
In New York hatten, kann man nur mit Neu- 
rose bezeidinen." 

„Was kann man gegen so eine Neurose tun?" 
fragte Truxa, das Wort Neu-ose mit Wider- 
willen aussprechend. 

„Prägen Sie sidi das Wort Neurose nicht erst 
unnötig ein! Ich habe es nur angewandt, um 
Ihren Zustand In eine bestimmte Kategorie zu 
bringen. Ihr Zustand ängstigt mich übrigens 
gar nicht; das hat gar nichts auf sich, daß 
Ihnen das gestern abend passiert ist; denken 
Sie nicht mehr an die ganze Sache, und es v/ird 
Ihnen nicht wieder passieren!" 

Truxa erhob sich. „Idi werde versuiJien, 
nidit mehr daran zu denken!" 

„Einen Augenblick noch, iruxa", rief der 
Arzt mit eigentümlichem Eifer, der zu reinen 
vorherigen beruhigenden Erklärungen im 
Widerspruch stand. „Da Sie gerade hier sind, 
will ich Sie auf alle Fälle einmal untersuchen, 
und zwar nur, um Ihnen die Gewißheit geben 
zu können, daß Sie in jeder Beziehung ganz 
gesund sind! Legen Sie Ihre Kleider ab . . ." 

Warum muß er midi denn untersuchen, 
wenn die ganze Sadie gar nichts auf sidi hat? 
dachte Truxa. Die Luft, die nach Aether riidi, 
sdiien- ihn zu bedrddcen. Die gekrümmten 
Scheren und Mtsjer, die Binden und Medizin- 

' flachen und Ampullen rUdcteh gegen ihn vor. 
Es war ein Fehlet, daß er überhaupt zu Doktor 
Gaul gefahren war, d6r sdilfeßlidi grob er- 
klärte; 
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Man braucht kein Phanfasiebeff 

Gute Tips für gesunden, erquickenden Schlaf 
Haben Sie schon ein Fernsehgerät am 

Fußende Ihres- Bettes? Können Sie es mit 
Ihrem nackten rechten Zeh absdialten? Sitzen 
Sie senkrecht in den Fernseh-Spezialkissen? 
Haben Sie einen Plattenspieler Im Nacht- 
tisch und eine eingebaute Espres.so-Maschine. 
eine Rollschiene für die Kaffeetasse, eine 
schwenkbare Höhensonne an der Zimmer- 
decke. um statt des ersten, normal frei H^us 
gelieferten Morgensonnenstrahls gleich künst- 
lidic Dolomiten-Höhenstrahlen auf den Leib 
'II richten? 

l ur warme* und trohe Tage braiirhf man ch» 
Kleid wie dieses: leichL. lijftiß und In einer 
.mmuligen Farlie. Das reizende Modell in der 
..Europäischen Linie 1959" — man künnte sie 
.uirh die naturlieiie Linie nennen — ist aus 
einer modischen Baumwollslruklur und in be- 
sonders seLiönen Farbkombinationen gefertigt. 
Modell 
lacob Scherrer Rüm.'inshorn-Bodensoe (Schweiz) 
Toto: Guniat INF 

Gegen Sommersprossen vorbeugen 
Wer sehr zarte Haut hat, muß oft unter 

.Sommersprossen leiden. Da sie tief in der 
Untcr.schlcht der Oberhaut sitzen, ist es schwer, 
ihnen beizukommen, wenn sie sich erst ein- 
mal gebildet haben. Besser ist es, vorzubeu- 
gen, ehe man sein Gesicht den kräftigen 
Strahlen der Sonne preisgibt. Es empfiehlt 
sich, die besonders empfindlichen Gesichts- 
partien mit einer sehr guten Llchtsdiutz.salbe 
einzureiben und darüber, als zusätzlichen 
Schutz, eine leichte Puderschicht zu geben. 
Vorhandene Sommersp -ossen kann man mit 
piner Bleichcreme oder -tinktur behandeln. 

Es soll Stars geben, die sich in solchen 
Betten wohler fühlen als Madame Pompadour 
aber mit Ruhe und Schlafen hat das so wenip 
zu tun wie eine Louis-Armstrong- Platte mit 
einem altdeutschen Wiegenlied Betten sollten 
wie Nester sein, in denen der Mensdi nichts 
mehr von der Welt sieht und hört, um 
frisch und verjüngt zu erwachen und di( 
Arme wie Sdiwingen auszubreiten. 

Da mit Betten und für Betten in der, 
letzten Jahren so viel erfunden worden ist 
haben Fachleute und Ärzte — um den guten 
Schlaf der Menschen besorgt — Erkenntnissi 
gesammelt, die beachtenswert sind Sie sagen 

Das Bett soll eine nicht zu weiche Miitriitzi 
haben, denn auf allzu weichen Matratzen 

_biegen sich die Rückenwirbel durch, die Band- 
scheiben können Schaden leiden 

Das Bell soll eine federleichte Zudecke 
haben, die den Körper im Schlaf nicht be- 
drückt. Also nicht mehrere schwere Decken 
übereinander legen Denn nicht das Gewicht 
wärmt. Die Wärmung geschieht vielmehr durch 
die Luft im Oberbett In der feder- oder 
daunengefüllten Zudedce. 

Federbetten sollen nicht plump und scnwi 
sein, wie Wilhelm Busch sie gezeidinet hat 
sondern .schlank und mit wertvollen Daunen 
llalbdaunen und Federn gefüllt werden. E 
-lenügen beim Oberbett etwa 2»/. bis 3'/. ki 
(•'Odern oder l'/j bis 2 kg Jaunen. 

Das Bett soll in einem tagsübei unbewohn 
len R:ium stehen. Auch nachts ist das Fenstei 
mehi .)der minder geöffnet zu halten damit 
I.ungc und Herz auch im Schlaf atmen 

Sehr wichtig ist die Hautatmung. DIesi 
llautatmung ist immer mit Feuchtigkeit ver- 
bunden, die von den hygroskopischen, da.'- 
Iieißt wasseraufnahmefähigen Federn und 
Daunen zunächst aufgenommen und danr 
weiter nach außen durch Verdunstung abge- 
geben wird 

Vor dem Schlafengehen sollte man keine 
.schwere Mahlzeit zu sich nehmen und alle 
dummen, bösen, ärgerlichen grübelnden Ge- 
danken beiseite lassen. 

Mindestens 70 bis 80°,n aller Frauen leidet^ 
an kalten Füßen und schlafen ihretwegen 
schlecht ein Sie sollten hier unbedingt mit 
Fußbädern und Wechselfußbädern eine ver- 
nünftige F,rwärmung herbeiführen 

Ältere Frauen kehren in den Beruf zurück 

Viele Amerikanerinnen nähen selbst 
Ueber kaum einen anderen häuslichen 

Gebrauchsgegenstand sind soviel irrtümliche 
.Äuffassungen verbreitet wie über die Näh- 
iiia.schine. Während früher der Besitz dieses 
wichtigen Hilfsgerätes für die nähende Haus- 
frau selbstverständlich war, wird heute viel- 
lach die Bcli:)uptung vertreten, daß die Haus- 
iiaitsnähmaschine durch die Konfektion ver- 
drängt werde. Tatsachen spredien absolut 
diigegen. Es ist festgestellt worden, daß ge- 
rade in den Ländern, in denen die Konfek- 
tion am weitesten entwickelt ist. nämlich in 
den USA und in der Schweiz, die Haushalt- 

Die Hausfrau lerni nie aus 
Durch vrrschmutzle Wäsdicleinen können 

Wäschestücke bei.n Trocknen häßliche Strei- 
fen bekommen Verschmutzte Leinen wickle 
man darum um ein Brett, bürste sie mit hei- 
ßem Seifen Wasser ab und spüle sie nach, dann 
die Leinen straff aufgespannt trocknen lassen. 

Zur Rründlidien Rciniguni; von Ledermö- 
ticln ftuchle man ein wollenes Tuch mit Ter- 
nentin an und reibe sie gut ab. 

den, wenn sie erst einmal mit Hilfe erfah- 
rener Fachkräfte die vielen Möglichkeiten er- 
kannt haben, die ihnen hochentwickelte Zick- 
zack- oder Automaticnähmaschinen bieten. 
Zu den erfreulichen Ersparnissen kommt noch 
das Gefühl der Entspannung hinzu, das durch 
die Andersartigkeit des Nähens im Vergleich 
zu der übrigen Tagesarbeit bedingt ist. 

Schließlich stimmt es auch nicht, daß Näh- 
maschine gleich Nähmaschine ist. Welche Haus- 
frau möchte sich ihrer treuen Gehilfin nicht 
während vieler Jahre erfreuen? Sie verlangt 
mit Recht beste Qualität in jeder Beziehung 
und zuverlässigen Kundendienst. Es lohnt 
sich jederzeit, hierfür zu sparen, denn die 
Nähmaschine, die sich in den letzten 50 Jah- 
ren wertbeständiger erwie.sen hat als jede 
Währung, bringt höchste Zinsen ein. 

Unter den rund acht Millionen berufstäti- 
gen Frauen in der Bundesrepublik befinden 
sich mehr als 200 000, die in der zweiten 
Halbzeit des Lebens noch einmal in ihren 
Beruf zurückkehrten. Der Grund für diesen 
„zweiten Start" liegt meist in der Einsam- 
keit, die diese Frauen empfinden, wenn die 
Kinder groß sind und aus dem Hause gehen 
Die Ehemänner sind voll im Berufsleben 
eingespannt, der Haushalt ist durch technische 
Hilfsmittel leichter geworden. Außerdem ist 
das immer mehr zu spürende Bestreben, selbst 
Geld zu verdienen und zur Hebung des 
Lebensstandards beizutragen, ein weiterer 
Anreiz, wieder einen Beruf auszuüben. 

Die Zahl der Frauen zwischen 30 und 4() 
Jahren, die arbeiten, liegt etwa bei einer 
Million. Diese Frauen haben Kinder zu er- 
ziehen und müssen sich ihrer Familie widmen 
Bis zum 30. Lebensjahr arbeiten etwa 2300000 
Frauen, von denen rund 45 "/o verheiratet 
sind. Ihre Mitarbeit hilft beim Einrichten der 
Wohnung, beim Bau des Eigenheims und den 
notwendigen Anschaffungen. 

Mit der Rückkehr der älteren Frauen an 
die Arbeitsplätze ist eine Gruppe von Mit- 
arbeiterinnen in Fabriken, Büros und Han- 
delsbetriebe gekommen, die nach Ansicht 

vieler Betriebslührer als besonders zuver- 
lässig, tüchtig und gewis.senhaft gilt. Er- 
fahrung und Sicherheit machen diese älteren 
Frauen, das sagen nicht nur die deutschen 
Firmeninhaber, sondern auch die amerikani- 
schen Manager, zu wertvollen Mitarbeiterin- 
nen, die man an Vertrauensposten gut ge- 
brauchen kann 

Jetzt ist Spargelzeit 
Spargel mit Pfiff als Vorspeise 

luihnujsc'hine relativ am häufigsten ange- 
>-c+iiilTt ^vlrd. (In den USA etwa 12 Näh- 
iTiii.'^chinen auf 1000 Einwohner pro Jahr, in 
der Schweiyi etwa 10 und in der Bundesrepu- 
blik nur etwa 6.) Dabei Ist zu bedenken ~ 
eine Erhebung des Emnid-Institutes bewies 
OS —, daM die Nähmaschine durdiaus nicht 
nur /.ur Neuanfertigung von Kleidung be- 
nutzt wird, sondern hauptsächlich für Repara- 
turarbcilen niler Art, zur Ergänzung oder 
Verschönerung der Haushaltung, für Aende- 
iUnßcn. zur Anfertigung einfacher Kinder- 
kleidungsstücke usw. 

Es wird lerner hm und wieder die Ansicht 
verfochten, die Hausfrauen hätten heute so 
viele Ablenkungen, dali sie die Arbeiten an 
der Nühmaschme langv/eilig fänden. Die Be- 
obachtung lehrt dagegen, dafi junge Mädchen 
und gerade auch modern denkende Frauen 
häufig von einem ..Nähfieber" befallen wer- 

Spurgel sdiälen, in etwa 3 cm lange Stüdce 
schneiden, in wenig Salzwasser garen und die 
Brühe möglidist als Suppe verwenden. Eine gute, 
sehr dicke Mayonnaise mit ungesüßter steifer 
Schlagsahne vermischen. Die abgetropften lau- 
warmen Spargel auf eine Platte geben, die 
Mayonnaise darübe»* und feingehackte Kräuter 
nach Gesdimack überstreuen. Mit gebadetem 
hartgekochtem Eigelb garnieren und sofort auf- 
tragen. 

Spargel „Madras" 
besonders sdiönen Stangenspargel schälen und 

liebevoll in Salzwasser garen. Herausnehmen, ab- 
tropfen lassen und auf einer gewärmten Serviette 
anriditen. Aus Hühnerklein bereitet man eine 
feine Hühnertunke, die man mit etwas Tomaten- 
mark leidit färbt, sdimedct mit Curry ab und 
reicht sie in einer Sauciere gesondert zu den 
Stangenspargeln. 

Spargel mit Karamel-Schinken 
Puderzucker mit Senf didc vermischen und 

dann mit etwas Wasser zu einer streidifähigen 
Paste rühren. Hiermit nidit zu uünne, rohe ge- 
räudierte Schinkenscheiben didc bestreichen, auf 
einer Pfanne die Unterseite anbraten und dann 
im Ofen mit starker Oberhitze die Paste zu schö- 
ner brauner Kruste werden lassen. Zu Stangen- 

spargel und Holländer Tunke reicht man diese 
karamclisierten Schinkensdielben redit heiß. 

Goldbraune Spargel 
Fingerlange Spargelstücke in wenig Salzwas^ei 

nicht zu weidi garen. Einen didcen Eierteig berei- 
ten, die Spargelstüdce, außer den Köpfen, darin 
wälzen und in heißem Fett recht goldbraun bra- 
ten. Auf Butterreis anrlditen. mit den Köpfen 
garn.eren und mit gehackter Petersilie, der man 
geriebenen Käse untergemischt hat. überstreuen 

Unter einem l'anzkleid iüt diese» Curseletehon 
aus weißer Madeiraspitze mit rotem Popelin 
unterlegt das richtige. Für sportliche Betäti- 
gung wird man Jedoch glattes, hochelastisches 
Material bevorzugen. Foto: Triumph 

// Ich möchte gerne Sport treiben, aber 
Viele Frauen haben Hemmungen, sich im SporldrelJ zu zeigen 

// 

Für sportliche Betätigung gibt es heute 
kaum mehr eine Altersgrenze. Natürlich ist 
es selbstverständlidi, daß ältere Menschen 
keinen ausgesprochenen Leistungssport mehr 
ausüben sollten und keinem scharfen Trai- 
ning mehr gewadisen sind, und daß besser 
vorher ein Arzt zu Rate gezogen wird, wenn 
man In reiferen Jahren eine vielleicht früher 
mit Vergnügen ausgeübte Sportart wieder 
aufnehmen will. Aber grundsätzlich ist es 
durchaus zu bejahen, daß jeder für sinnvolle 
Ausarbeitung des Körpers — möglichst in 

£1 unten un ei*eien i fe i*emantisci fisclte 
Die Mode dieses Frühjahres und Sommers 

schwelgt in Weichheit und Anmut. Romantik 
tcird groll geschrieben! Ob es die weich um 
den Kopl gelegten Frisuren ä la Biedermeier 
.sind, die Spitzenfichus und die graziöj dra- 
pierten großen Kragen, die Blütensträußchen, 
luelche sogar am Revers des rormittäglichen 
Wollkostüvts blühen oder die breiten ge- 
schlungenen Gürtel, die über sanft aus- 
■^chwingenden Röcken wieder die naturliche 
Linie der Taille betonen — überall begegnet 
uns die romantische Note. Blumenmuster sind 
verschwenderisch über die Stoffe gestreut, 
Schweizer Lochstickerei verwendet man zu 
Garnituren, zu Blüschen und ganzen Kleidern. 
Plissierte hauchfeine Seiden umfließen die 
Figur im RhyUimus der Beioegungcn, große 
Hüte beschatten zarte Gesichter und pastell- 
farbene Schuhe schauen aus, als kämen sie 
geradewegs aus dem Märchenbuch! Ja, auch 
(las Make-up folgt dieser Richtung und wird, 
iiücli zarter, transparenter und doch gleichzei- 
tig natürlicher. Mit rosigen Wangen, nui 
leicht getönte7i Augenlidern, mit dezent leuch- 
tenden Lippen scheinen all die hübschen Ge- 

■sichter wie zum Leben erweckte Bilder aus 
dem vergangenen Jahrhundert. Betrachten 
wir trotzdem diese Mode der Romantik nicht 
als krassen Kontrast zu unserem realen und 
so sachlichen Leben, sondern als harmonische 
Ergänzung und natürlichen Ausgleich. 

Modell-Beschreibung 
1. Schweizer Lochstickerei auf zartem Baum- 

woll-Batist ergibt den großen Kragen des 
Jugendlichen Sommerkleides. Der Rock ist aus 
dem gleichen Material, mit Banddurchzug in 
der Farbe des Gürtels. Junge Mädchen schauen 
darin bezaubernd aus! 

2. Sehr damenhaft ist das Chiffonkleid mit 
dem breiten Kragen und den kleinen Aermel- 

chen. Ein Gürtel hält di^ logen Falten in dffr 
Taille zusammen. Dazu einer der modernen 
großen Strohhüte mi* Band und Blume. 

3. Aus getupftem Organza iit da« Kleid mit 
den Puffärmelchen und den gebundenen 
SMeifen auf d«n Sdiultern. Dazu ein brei- 
ter Gürtel mit Schnalle. 

4. Papierdünn* und doch tteife China-Seide 
ift dat Material de« Kleid«! mit denr patten- 
den Mantel, der von einer üppigen Schleife 
getchlotien wird. Großzügiges Blumen- und 
Blattmutter maoht dat Ganze außerordentlich 
ftttlich. 

Cordula 

frischer Luft — sorgen sollte. Siebzigjährige, 
die munter in gemäßigtem Tempo Berge be- 
steigen, sind durchaus keine Ausnahme In 
den Schwimmbädern, am Skihang, auf den 
Tennisplätzen wie auf dem Tanzparket) — 
auch Tanzen kann Sport sein — trilTt man 
Herren und Damen mittlerer und höherer 
Altersklassen, die zwar nicht mit der .lugend 
konkurrieren wollen, aber sich durchaus wohl- 
fühlen und ihren Mann stehen, wenn es nicht 
gerade um Spitzenleistungen geht 

Zwar hat Frau Mode auch bei der Sport- 
bekleidung ein Wörtchen mitzureden — teils 
mehr, teils weniger — doch gilt hier vor 
allem das Gebot der Zweckmäßigkeit. Wenn 
es die Witterung gestattet, wollen wir un- 
seren Körper soweit wie möglich den Strah- 
len der Sonne und frischer Luft aussetzen, 
im Schwimmanzug im Freibad, in Shorts und 
leichtem Blüschen auf dem Tennisplatz, in 
knappem Dress im Ruderboot 

Nun ist es aber Tatsache, daß so mancher 
Bundesbürger und nicht weniger Biindes- 
bürgerinnen heute einige Pfunde zu viel mit 
sich herumschleppen. Einerseits wäre das 
Grund genug, so viel Sport wie möglich zu 
treiben, andererseits scheuen sich gerade viele 
Frauen, die ungewollten Rundungen öffent- 
lidi zur Schau zu tragen. Sie fühlen sich un- 
sicher und gehemmt und verlieren alle Freude 
an sportlicher Betätigung, die ihnen so gut 
tun würde. ,,lch möchte so gern Sport trei- 
ben, aber bei meiner Figur?", sagte mir 
kürzlicli eine quicklebendige, nicht besonders 
sdilanke Dame mittleren Alters. 

Zugegeben, was sich so manches Mal in den 
Schwimmbädern und am Badestrand dar- 
bietet, ist — leider — nicht immer ästhetisch. 
Ein knapp sitzender Bikini mag für einen 
schlanken Teenager passend sein, bei einer 
molligen Vierzigerin ist er bestimmt fehl am 
Platze. Viel Selbstkritik müssen wir walten 
lassen, wenn wir unsere Sport- und Bade- 
bekleidung auswählen. Dezente Modelle, die 
besser ein paar Zentimeter mehr bedecken 
sollen als zu wenig, sind immer angebracht, 
wenn man nicht auffallen will. Und warum 
sollte man nicht von der Möglichkeit Ge- 
brauch machen, audi unter dem Sonnenan- 
zug zu korrigieren, was die Natur nun ein- 
mal versäumte? Gut sitzende, sehr elastische 
Mieder oder Gummikorseletts umschließen den 
Körper wie eine straffe Haut, ohne einzu- 
engen, da sie bei jeder Bewegung nachgeben. 
Die Zahl der Uberzähligen Kilos wird da- 
durch zwar nidit geringer, aber es ist für 
die rediten Proportionen gesorgt, für gute 
„Figur", und darauf kommt es schließlich an. 



Velkschor ■Uidtrkraiiz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20,30, 
Ubunicsstundi; 

i. Vereinslok; Weingold 
Sonntag. 31. Mai 1959 

Sftncertahrt nach 
Steintiachbacb 

Abfahrt mit Bus vom 
Vereinslokal um 8 Uhr 
Alle sanger werden 
gebeten, pUnktlidi zu 
ersdieinen. 

Der Vorstand 

Sport- ind 
Sflngirgimeln- 

'tchift 1889 «.V. 
^Langen 

Skl-6Hdi 
Am Sonntag, d, 31. 5. 
ab 9.30 Uhr 

Faustball-Training 
Wir bitten um zahl- 

reiches Erscheinen. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 29. 5. 59, 
20.45 Uhr 

Spielcrversammlung 
Sonntag, den 31. 5. 59: 
A-Jugend Pokalspiel 

gegen Germ. Pfung- 
stadt, Beginn 10 Uhr 
hier 

I. u. II. Mannschaft in 
Offenthal, Abfahrt 
ab Zimmerstraße 
um 12.15 Uhr 

.'Vbt. Radfahrer 
Samstag, den 30. Mai, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus ,.Zum 
Lämmchen". 

Der Obmann. 

Fohrrfider 

In allen Preislagen 

Sdincldtti 
Dorotbeenstr. 8-10 

OlEKZEUCCND IN 
QUALITÄT • AUSWAHL-PREH 

LntherplatB 

Heute Freitag, 18 Uhr 
Treflfen aller Jugend- 
lichen im Clubhaus 
Spiele am Sonntag 
31. 5. 69. auf unserem 
Waldsportplatz. 
14.15Uhr 2.Mannsdiaft 
16.00 Uhr 1 Mannschaft 
gegen SC Preußen Ftm. 

Cmvereiii 
1862 C. 9S. 

Schülerinnen u. Schü- 
ler melden sich in der 
nächsten Turnstunde f. 
das Kindertumfest 

ZitgtnzDcht - Verein 
Langen 

Samstag, den 30. Mai, 
20.30 IThr 
MitgUederversammlg. 

bei Wilhelm Metzger. 
Um vollzähliges Er- 

scheinen bittet 
Der Vorstand. 

Urlaub-Selbstfahrer! 
Bitte vorieitig einen 
Mletv agen bestellen. 
Ermäßigte Preise. 
Autoverleib H. Straub 
Neu Isenbürg, Frank- 
turter Str. 160 Telefon 
06102 I 2689. 
VW, Olympia, Record j 

Wir schlleBen den Bund fürs Leben 

Hermann Sthomann 
Irmgard Schomann 

geb. Werner 
Langen, im Mai 1959 

Wllhelmstr. 34 R.-Luxeraburg-Sir. 8 

Kirchl. Trauung: Sonntag, 31. Mai, 9.30, 
in der neuapostolischen KItche Langen 

Für die vielen QlOckwUnsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir herzlichst 

Günter Schön und Frau 
Margarete, geb. Becker 

Langen, Rhelnstr. 15 

Für die Ireundlichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Karl Burkhardt und Frau 
Erika, geb. Tillich 

Langen, im Mai 1959 
MühistraOe 31 

Inserieren — bringt GEWINN ! 

Siedler-GeMinsckaft 
Langen 

Freitag, 29. Mai, pktl. 
20.00 Uhr im „Linden- 
fels": Versammlung u. 
Uohtblldervortrag üb. 
Vorgartengestaltung, 
Obstbaumsclinitt, 
Dttngung usw. Hierzu 
laden wir alle Siedler 
recht herzlich ein und 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1880/1881 
Abfahrt zum Rhein- 

Main-Flughafen am 
3. Junii 59, 13.20 Uhr, 
am Reise-Pavillon, 

Bahnstraße 

la Biskuit Böden 
aus Irischen Eiern her- 
gestellt. 

1,— DM pro Stück. 
BÄCKEREI WERNER 

TaunusstraSe 4- 

TAXI 

RUF'9085 

TAG U.NACHT 
Austflhrun< yon Kran- 
kenlahrteo auf BeM^. 
Zugalaaaen b«i aUea 
Krv>kenfcafsen. 

LINDE-frisch schmeckt's besser 

Mit einem LINDE-Kühlschrank leben Sie 
gesünder, besser und billiger. Kommen Sie 
bitte einmal zu uns, wir zeigen Ihnen gerr 

die neuesten LINDE-Kühlschränke. Be 
sonders das praktische Tischmodell LT 135 

Die komfortable Ausstattung und dei 
Preis sind eine echte LINDE-Leistung 

Hch. Wannemachar 
Installalien Gas, Wasser, Strom 
lANGEN, BahnttraBe 38 

hat die längste Erfahrung in der Kältetechnik 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro 
Omnibushetrieb 

Langen (Hessen) 
Telefon 3778 

Auszug aus unserem Fohrtenprogrumm für Juni 1959 
TAGESFAHRTEN 

Sonntag, 7. Juni: Herrliche Schwarzwaldrundfahrt durch das 
Murgtal - Reichental nach Enzklösterle. 

Fahrpreis DM 13,50 
Dienstag, 9. Juni: Große Odenwaidfahrt durch das Mümling- 

tal - Finkenbachtal und Neckartal nach Heidelberg Fahrpreis DM 7,50 
Sonntag, 14. Juni: Durch den Vogeisberg und Spessart in die 

Rhön über Herbstein - Gersfeld - Bad Brückenau - 
Bad Orb. Fahrpreis DM 9,50 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Mittwoch, 3. Juni: Unsere beliebte Fahrt nach Bad Münster 

am Stein. Fahrpreis DM 5,50 
Donnerstag, 4. Juni: Zum Nachmittagskaffee nach Rettershof 

mit Aufenthalt auf dem Feldberg. Fahrpreis DM 4,50 
Mittwoch, 10. Juni: Durch das reizvolle Elsavatal zum Was- 

serschloß Mespelbrunn. Fahrpreis DM 5,— 
Samstag, 13. Juni: Herrliche Rheinfahrt nach Rüdesheim. 

Fahrpreis DM 5,— 

Unsere Tages- und Kaffeefahrten erfreuen sich größter Be- 
liebtheit, und wir hoffen, auch Sie demnächst als unseren 
Reisegast begrüßen zu können. 

Auskünfte und Anmeldungen bei 
Langen: Verkehrspavillon Bahnstraße 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz 
Dreieichenhain: K. Uederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbad^i: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-StraDe 29 

med. Od. 

VOM 1. — 30. JUNI IN URLAUB 

Vertreter in den eigenen Praxisräumen: 

Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Greifenstein 
(ab 28. 6.), Dr. Hanke, Dr. Kober, Dr. Otto, 
Dr. Rausdi 

Philipp RcitZf Flacfasbadistr. 17 

Herren- und Damensdineider 
ist unter Nr. 
an das Telefoonetz angesdüossen. 

Körpersdiaft des öffentlichen Rechts 
sucht zum baldmöglichsten Eintritt für 
ihre Verwaltungsstelle Langen 

1 jungen Angestellten 
mit guten kaufmännischen Kenntnissen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf erbeten 
unter Nr. 612 an die Langener Zeitung. 

Es werden laufend weibliche 

Arbeltskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.3 

Wir suäien mehrere 
Blechscl-ilosser 

für Feinblechbearbeitung, 
mehrere 

Elektriker 
und jüngere 

Frauen 
für leidite elektr. Montagearbelten 
Persönlidie Vorstellung bei 

Pittler AG. 
Masdiinenfabrik 

Bfiromöbel aller Art 
Holz und Stahl 

(nur beste Qualitäten) 

liefert preisgünstig 

Bfiromasdiinen EHRHARDT 
Langen, Bahnstraße 12, Telefon 2348 

Der Tip des Fachmanns für 
Körperpflege: 

(In Spitzengtröt für höchste Ansprüdie! 
MToge kostwii. Proberosur im Rahmen des 
DEUTSCHFN TROCKENRASIERFII SCRVICE 

Niederlage in Langen: 
(beachten Sie bitte die Auilagen) 

Fachdrogerien 

Langen, BahnttraBe, Lutherplatz 

Sport-Kinderwagen 
gut erhallen, für 25,- 
zu verkaufen. 

Frankfurte.' Str. 38 

Wohnungstausch 
Biete in Sprendlinfen 
2 Zimmer und Küdie, 
sudie desgl. 1. Langen. 
Off. u. Nr. 609 a. d. LZ 

1-2 Zimmer 
leer oder möbliert, m. 
Kochgelegenheil, db 
sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 616 a. d. LZ 

Kindersportwagen 
(Faltwagen), sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 

Mittelweg 3 

Zweiflammiger 
Gasherd 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 6 

Sehr gut erhaltener 
3 flammiger 
Gasherd 

mit Backofen für 
80,— DM zu verkaufen. 
Chr. Fink Lutherstr. 71 

abends ab 18.00 Uhr 
und Samstag. 

Komb. Herd 
Kohle mit Gas, preis- 
wert zu verkaufen. 

Lutherstraße 29 

ReUeschreibmasch. 
neuwert. für 200,— DM 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 31 

Kleiderschränite 
2türig mit Wäschefach 

DM IIS 

Möbel-Barth 
Dieburger Straße 14 

Berufstälig. Herr, nur 
übers Wochenende zu 
Hause, sucht 

Leerzimmer 
Off. u. Nr. 613 a. d. LZ 

Kleines gut möbl. 
Zimmer 

Nähe Bahnhof ab 19.6. 
an berufst. Herrn für 
40 DM zu vermieten. 
Off. u. Nr. 607 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Friedr.-Ebert-Str. 25, 
bei Herr 

Goroge gesucht 
Taunusplatz 6 

Garage frei 
Obergasse 17 

Glinst. Gelegenheit 
für ein frdl. jg. Mäd- 
chen bis ca. 20 Jahre. 
Leichte Mith. im Haus- 
halt u. Verkauf im La- 
dengeschäft. Gute Be- 
zahlung, Verpflegung 
und Wohnung frei 
Off. u. Nr. 610 a. d. LZ 

Suche 
Nebenbeschäftigung 
Führerschein Kl. 3 
vorhanden. 
Off. u. N. 618 a. d. LZ 

Kleinicredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Verloren 
Badeanzug (neu) und 
gestr. Badetuch sowie 
Portemonnaie von 
Schwimmbad Langen 
b. Siedlung Egelsbach 
(Segen Belohnung ab- 

zugeben bei Hauck, 
Egelsbach, 
Lebensmittelgesch. 

VW Vertrag 
z. Höch.stpreis gesucht 
Off. u. Nr. 611 a. d. LZ 

Suche Arbeit als 
Helmarbelt 

Off. u. Nr. 615 a. d. LZ 

Buchhalter 
bilanzsicher (Masch.- 
u. Durchschreibebuch- 
führg.), 40 Jahr., sucht 
neuen Wirkungskreis 
(evtl. auch halbtags 
oder stundenweise). 
Off. u. Nr. 614 a. d. LZ 

Putzfrau 
gesucht. 

Emmerich, 
Beethovenstr. 15 

Lloyd 400 
mit neuem Austausch- 
motor, neu gespritzt, 
fahrbereit, preisgünst. 
zu verkaufen. 

SCHLOSSER, 
Dreieiohenhain, 
Waldstraße 58 

Besichtigung tägl. von 
18—20 Uhr, sonnal)ds. 
bis 13 Uhr 

Wer putzt 
mir tägl. meine neuen 
Praxisräume ? 

M. Wirsig, 
Krankengymnastik, 
noch Bahnstraße. 
(Lichtburg) Tel. 2634 
Daselbst D.- Fahrrad 
für 30.- DM zu verk. 

Frdl. jg. 
Verkäufer(ln) 

für Einzelhandel ges. 
Wird in Branche ein- 
gearbeit. Verpflegung 
u. Unterkunft kann ge- 
stellt werden. 
Off. u. Nr. 608 a. d. LZ 

Lloyd 400 
1. gutem Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 
Taunuastraße 10 

Abfallholz 
abzugeben. 
Wiesgässchen 4 

Wiese 
nähe Siedlung zu pach- 
ten gesucht. Eberhardt, 

K. - Liebknechtstr. 29 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Finder er- 
hält gute Belohnung. 
F. Wozasek, Langen, 
Bleichstr. 3 bei neuer 
Wolfagartenstraße 

2 junge 
Langhaardackel 

(10 Wochen alt) Künf- 
tig abzugeben. 

Seifert, Außerhalb 
(Am Steinberg) 11 

Nettes jg. Mfidchen 
für Geschäftshaushalt 
gesucht. Gute Bezah- 
lung. Unterk. u. Ver- 
pflegung wird gestellt, 

Eisenbandlung 
PfannemüUer 
Rheinstraße 23 

Langen o. Umg. 
Junger Mann 21 Jahre 
wünscht Frl. passen-^ 
den Alters kennenzu- 
lernen (mögl. mit Auto) 
zwecks Freizeitgestal- 
tung. 
Off. u. Nr. 606 a. d. L.", 

Kfm. Angest. 
Ende dreißig, möchte 
mit hübschem Frl. be- 
kanntwerden. Bei Zu- 
neigung Heirat erw. 
Zuschr m. Bild (zurück) 
unt. Kenn-Nr. 100 Diet- 
zenbach, postlagernd. 

Mädchen 
oder alleinstehende 
Frau für Geachitta- 
hauahalt bei gutem 
Lohn geiuchtl Zuscfar. 

a. Friedr. W. Jqet, 
Offenthal Gartenstr. % 


